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Fußnoten

und die Qualität w1issenschaftlicher Arbeıt wurden In der deutschen Offentlich-
keıt noch nıe he1ß dıskutiert WI1IEe se1ıt der Plagıatsaffäre VoNn arl- Lheodor
Guttenberg. Erstmals ist eın Bundesminıster über Fußnoten gestolpert. Die Fra-
gestellung hat sıch bald VOn den Fußnoten ZU ema, Was eigentlich eın Plagıat
sel, weıterentwickelt. eıtdem boomt nıcht 1Ur die Entdeckung Von Plagıaten
inzwıischen steht auch dıe FDP-Politikerin ılvana och-Mehrın auf der „Fahn-
dungslıste" sondern auch die Lateratur über aglate. Man annn das 1mM Ver-
zeichnıs heferbarer Bücher (www.buchhandel.de) leicht nachvollziehen

Anlass der are Guttenberg N e1le1De nıcht, dıe deutsche Wı1ıssenschaft
ın elıner Qualitätsoffensive verbessern und schwarze Schafe elımınıeren.
1elImenNnr die Dıskussion VON der aren Absıcht bestimmt, den damals be-
hebtesten Polıtıker Deutschlands, dem Ian dus welchen Gründen auch immer

mehr hat als anderen, demontieren und W ählerstimmen 1n Rıch-
tung der eigenen arte1ı kanalısıieren. Das zeıgte sıch auch daran, dass be1 den
Stellungnahmen immer dıie Person des CSU-Politikers 1M Zentrum stand und
nıcht etwa en Gesetzesentwurf ZU1r Verbesserung VO  — Plagıatskontrollen Uni1-
versıtäten oder be1l Bundestagsabgeordneten. Wer we1ß, vielleicht hat Ja INall-
cher Opposıtionspolitiker ebenfalls eınen 1Ur dus Karrıeregründen angestrebten
Doktortite mıt elıner he1ißen gestrickt oder VON Drıtten schreıben lassen? In
dıesem Fall würde sıch die polıtisch mot1ivierte Plagıatsforschung als Bumerang
erwelsen.

Für unseTrTe Ausbildungslandschaft lässt sıch dus diesem Fall die Lehre zıehen,
dass sıch nı1ıemand mıt akademıschen ern schmücken soll, der den damıt VCI-
bundenen Anspruch nıcht einzulösen VEIIMNAS., In relatıv kurzer eıt en sıch
Ausbildungsstätten dUus Bıbelschulen Iheologischen Seminaren und dann
wıederum Fachhochschulen gewandelt. Die wı1issenschaftliche Forschungstä-
1gkeıt hınter dem en Ziel nıcht zurückstehen. DIie Freıie Theologische
Hochschule In Gleßen bletet se1it Jahrzehnten eın eindrückliches e1ıspie. afür,
dass sıch bıbeltreue Ausrichtung und akademıische Exzellenz vereinbaren lassen.

Der Jubiläums)  gang des TDUCAS hat einen neutestamentlıchen Schwer-
pun vertieft aber auch kırchengeschichtliche und praktiısch-theologische The-
INe  3 SO Nutz der Band Dozenten und Pastoren In gleicher Welse. Christoph
Stenschke untersucht ın seinem Eröffnungsbeıtrag Inhalt und Funktion der
Cantica in der lukanıschen Kıindheitsgeschichte. Rüdıger 1C plädıert aufgrund
der Fakten im Timotheusbrie und 1mM Titusbrief für eıne vierte Miıss1ionsreise
des Paulus Andreas Hahn wıdmet sıch dem ema Heılsgeschichte und
Kanonabgrenzung, und Heıinrich VON Sıebenthal stellt Z7WEe1 CUuGiTe Bıbelüberset-
ZUuNgen VO  F} Stefan Felber befürwortet eiıne chrıistologische Auslegung Von Jesaja



61,1—3 DIies ist der einz1ıge Aufsatz ZU en J1estament ıIn dıiıesem Jahr: 6S

IMNUuSsSs nıcht erwähnt werden, dass WIT Von den Alttestamentlern wleder mehr C1I-

warten!
aus VO rde <1bt eınen Überblick über Neuerscheinungen ZU

MelanchthonJjahr. Aus seinem Beıtrag kann der eser schlıeßen, dass sıch eın
vertieftes tudıum der Reformationstexte lohnt! Toblas Schurr o1bt eiınen FEın-
16 In den Briefwechsel zwıschen Johann aCcCOo Rambach und August Her-
INann Francke Der Verfasser dieses Vorworts führt In dıe Geschichte evangelı-
scher Studienhäuser e1n, die sowohl In der Bıographie mancher Theologen als
auch In der Pıetismusgeschichte des 19 und Jahrhunderts eıne bisher kaum
beachtete pIelen

DiIie praktısch-theologischen Aufsätze werden VON Armın Mauerhofer mıt e1-
1T Untersuchung NeCUETECN homiletischen Entwürfen eingeleıtet. Armın
under'l1ı lenkt den Blıck auf das wichtige ema der Integration VON Kındern
und Jugendlichen in der (Gemeıinde. ıne 101 der theologıschen Aussagen In
dem Bestseller Die Hüitte VON Wıll1am oung nthält der abschlıießende Be1-
trag VON {obılas Eıßler

Nser herzlicher ank gılt auch In diıesem Jahr arrer IC Harst, Meı1ıms-
he1ım, für das Layout der Texte und Herrn Professor OWAT! Marshall, ber-
deen, für die Durchsıicht der englıschen /usammenfassungen.

Das AaAhrDuc. für evangelikale Theologie bıttet darum, be1 den eingereichten
Aufsätzen auch In den kommenden Jahren keıiıne femmniıstische Rechtschreibung

verwenden. Damıt erleichtern S1e uns die Aufgabe formaler Vereinheıitlichung
der Veröffentlichungen. Wır schlıeßen uns dem katholische: Bestsellerautor
Manfred utz d} der auf der Tiıtelrückseıute se1lner Bücher den folgenden ext
TCcC

In diesem Buch ist Aaus rein pragmatıschen Gründen der Lesbarkeıt Steis dıe männlıche
Sprachform gewählt worden, wofür ich dıie Leserinnen Verständnis bıtte Der 99  era-
peutL Jürg Wıllı konstrulerte den Satz „„Wenn man/frau mıt se1iner/ıhrem Partner/in
menleben will, wırd er/sıe hr/ıhm In ihre/seine der s1e/er In seine/ihre Wohnung Z1e-
hen  eb um deutlich machen. Aass ıne befriedigende Lösung des 5Sprachproblems N1IC.
möglıch 1st. SICH ziıehe die einfache Sprache der WAar korrekteren, ber unübersıichtliıcheren
VOT.  « Diıese Auffassung teıle ich

Jochen Eber



Chrıstoph Stenschke

DIe Cantıica der lukanıschen indheitsgeschichte
Prolepse des lukanıschen Doppelwerkes

und Leserlenkung

Kinführung
DiIe dre1 Gebete Hymnen Lobgesänge Psalmen Oder ( antıca der lukanıschen
Kındheıitsgeschichte eIINNeETN vielem alttestamentliche Psalmen und SINd
vielen tellen eutitc VON ihnen INSpIırıer DIe C’antıca der Marıa des aCcNa-
I1 und des S1imeon Sınd für Leser dıe mıt dem en Testament S1ınd
keineswegs überraschend da Psalmen wıederholt alttestamentlichen Trzäh-
lungen erscheıinen. Diese Gebete Sınd Zume1st Reaktionen auf dıe erzählten Kr-

e 6io bileten Iromme Deutungen dessen. Wäas geschehen W. gerade SC
chıeht oder geschehen wırd. Diese narratıv eingebetteten Psalmen‘ sSınd dıe C1-

gentliche Vergleichsgröße für dıe Psalmen der Kındheıitsgeschichte In iıhrer
Funktion ähneln SIC den Psalmen alttestamentlichen Erzählungen uch dies

Überblick ber Vorkommen und Bedeutung der Psalmen Doppelwerk be1 elier
Doble The Psalms Luke Acts, Stephen OYISe, 1ın en Hg.) The
Psalms the New Testament Ihe New JTestament and the Scriptures of Israel London,
New ork lark 2004 (83 HE 90—97 allgemeın Vorkommen un! Bedeutung des
en J estaments für das Doppelwerk vg] den Lateraturbericht Von Franco1s Bovon Luke
the Theologian Fifty Fiıve Years of Research (1950-2005), W aco Baylor 2006 D
531 und Dietrich Rusam Das Alte Testament heı ASs BZNW E Berlın de Gruyter,
2003
Sıehe unten und den UÜberblick bel James Psalm An Story Inset Hymns He-
Tew Narrative, JSO TSup 139 Sheffield JSOT 19972

Psalm, spricht VO  —_ „narratıvely psalmody“
Detaıilhert Zur Uun\|  10N der antıca vgl Christoph Stenschke Psalms and the Psalms
Luke Infancy Narratıve Baptıstic Theologies 2009 59—972 Im en JTestament finden
sıch Psalmen N1IC HUT als Bestandteil VO  —_ Erzählungen: dreiızehn Psalmen des salters (SO

MT, der 1E och zahlreıcher) Überschriften, dıe Nnapp dıe spezıfıschen
Umstände umre1ßen, unter denen diese Psalmen entstanden sınd bZzw das erste Mal gebetet
wurden (zum Bsp Ps 60., 1L) Urc diese Überschriften werden Ereignisse und Psalmen CNS
miıteinander verbunden. Dıe Trschriften bıeten Leseanweıisung für den salm. Jedoch ist
iıhre hıstorische Zuverlässigkeıt und Bedeutung umstrıtten Einen knappen Überblick biletet
Watts, Psalm, ausführliche Behandlung be1l Frank Hossfeld Erich Zenger
Psalmen B 700 Aufl SK Freiburg Herder, 2007 Dıie Motivatıon für diese Über-
schrıften bezeıiıchnet als „PICEUSUC nature“
„Davıd’s ıfe Was 1O unlocked the reader who W ds Nowed ear HIS ı1mate
thoughts and reflections hıs character1ızation has een noted the psalms Nar-



Chrıstoph Stenschke

überrascht nıcht, da dıie lukanısche Kındheıitsgeschichte In vielfacher Hınsıcht in
Sprache und Inhalt mıt dem en Testament verknüpit ist

Zunächst begınnen WIT mıt einem Inhaltsüberblick der dre1 Iukanıschen
Cantica_ Für jeden salm deuten WIT ferner d}  ‚9 WIEe dıe dort verhandelten Ihe-
INeN spater 1mM Doppelwerk aufgegriffen und weıterentwickelt werden 23 (jera-
de darın ze1igt sıch ıhre Bedeutung als doxologische rolepse und theologische
erortung der Ere1ignisse. Ferner ze1ıgt sıch, dass die dre1 Psalmen inhaltlıch auf-
eınander aufbauen und abgestimmt Sınd (3:) In ihrer Gesamtheit deuten S1€e dıie
mıt as 1L3 beginnenden Ere1gnisse. Dann reflektieren WIT auftf iıhre Funktion
qals Muster, WIE dıe eser auf das VON as beschriebene Heıilsgeschehen reagle-
Icn sollen (4.) ach der Z/ZusammenfTfassung iragen WIT In der abschließenden
Reflektion (5.) nach der Bedeutung der verstandenen C’antıca für das Selbst-
verständnıiıs der Kırche und dıe Verhältnisbestimmung ZU Judentum.

Die C’antıca als doxologische rolepse des Iukaniıschen Doppelwerks
ach dem Prolog ZU Lukasevangelıum, der sıch den Konventionen eilen1S-
tischer Geschichtsschreibung orientiert6, beginnt che Kındheıitserzählung mıt e1-
918 dezıdıiert alttestamentlichen Färbung. Dies etrifft sowohl den Inhalt Bezüge

vielen bekannten alttestamentlıchen Ihemen, Orten W1e das Judä1ische Berg-
land, Instiıtutionen W1e der JTempel, seıne Priesterschaft, deren Organısatıon und
Pfliıchten) als auch den Erzählstil Die Nachahmung der Erzählungen der deptua-
ointa g1bt dem SaNZCH Bericht eıne alttestamentliche Note as betont auf die-

Weise, dass dıie Jjetzt erzählten Ereignisse In Kontinuntät ZUT alttestamentlichen
Geschichte stehen. DIie eıt der Erfüllung der göttlichen Verheißungen WaT 3A w
kommen.

ratıve CONtEXTIS well, especlally In the indıvıdual thanksgıvıngs placed ın the mouths of
Davıd (2 Sam Z2) ezeK1a. (Isa 38) and ONa| (Jon Lıike the psalms ıth superscr1p-
t10NS, they provıde ep of characterizatıon unknown Hebrew narratıve.“
Überblick ber dıie ( antıca In der NECUECTEN Forschung be1 Stephen Farrıs: Ihe Cantıcles of
Luke’s Infancy Narratıve. Ihe Appropriation of Bıblical Tradıtion, 1ın Rıchard

Longenecker Heg.) Into Presence: Prayer INn the New Testament, Tan! Rapıds:
Eerdmans, 2001.
Vgl die folgenden uIisatze in Bruce ınter, Andrew Clarke He.) Ancıent lfer-

Setting, FCS I TAanı Rapıds: Eeerdmans: Calısle Paternoster, 993 Darry]l
Palmer: cts and the Ancıent Hıstorical Monograph, 1—29; Brıan Rosner: cts and

1Ca History, 65-82: Davıd Peterson: The otıve of Fulfilment and the Purpose of
uke-Acts, SOWIe ıe uTIsatze ZU Prolog In avl Moessner Hg.) Jesus an
the erıtage O] Israel. Luke s Narratıve Claim UDON Israel’s Legacy, Luke Ihe Interpreter
of Israel 1: arrısburg: EL 1999, 9—123; Loveday Alexander: The Preface
Luke’s Gospel. Literary Convention AAan Socıal Context In Luke LT and Acts F
SN'TSMS /8, ambrıdge: ambrıdge HE: 1993, ach der sıch der Prolog N1ıC direkt
hıstoriografischen Vorbildern orlentiert.



DıIie (‚ antıca der lukanıschen Kındheıitsgeschichte
Im Prolog erklärt as ferner dass VO  —: den Dıngen berichten wırd

dıe Uurc (jott uns ZUT. Ullung gekommen sind ( 7TETANDOPOONUEVOV
NULV TOCUVUATWV) Dies geschieht uUurc das Perfekt Partızıp VON TANPOW CIM
Wort das Neuen Testament als ermıinus technicus für dıe (göttlıche TIU-
Jung VON ophetie wıederholt erscheıint ährend as der Tat Neues
berichten wırd ämlıch dıe üllung — 1st dıe und Weıise, WIC cdies SC-
schieht®. arau angelegt betonen, dass chese Ere1ign1isse C11C NECUC Ep1-
sode Geschichte sınd dıe VOT langer eıt begonnen hat und C116 große Z
un für Israel und für dıe V ölker en wırd Auf diıesem Aspekt 16g der
folgenden /usammenfassung der Schwerpunkt

Als Antwort auf die Ankündıgung aDrı1els iıhrer üllung der Schwan-
gerschaft Elısabeths und auf deren Selıgpreisung as 42725 betet Marıa
das Magnıflicat VON as 46—55

ema dieses Gebets 1ST der Obpreı1s der nade Gottes über SCINCNHN Knecht Is-
rael Gottes Verheißungen cdie Vorfahren und ıhre achkommen | 1 Ma-

Vgl Hans Hübner WNT II a  u  as 11l jedoch uch den Erfüllungscharakter
Geschehnisse ZU Ausdruck bringen“ 255 as detaıilher! Heınz ChHhUur-

Iannn Das Lukasevangelium Erster Teil Kommentar Kapitel 1—9 Auf/! IhK
111.1 reiburg Herder 1990 410 ferner dıe uTiIsatze VON Wıllı1ıam Kurz, arl

Holladay und Gregory terlıng Moessner JSesus 147 Z
Vgl Mıiıchael olter Das Lukasevangelium, übıngen Mohr Sıebeck 2008
26—33 70=73: „DIieses Bemühen dıe stiılıstısche Angleichung SCIHCE Jesusgeschichte
den Erzählstil der eılıgen Schrift sraels 1SL VO  my dem Interesse geleıtet den Lesern SR
nalısıeren ass das erzäa| Geschehen nıchts anderes 1St als 1NEe Fortsetzung der Ge-
schichte Israels‘‘ 2
Überblick ber HOUEGiTIE Studien IF be1 Bovon Luke, 623 637 und olter
Lukasevangelium, 69—1
Detaiulherte Behandlung er TEe1 'antıca be1l Darrell Bock Luke E F9, 50, 3
Grand Rapıds: aker. 1994: FrancoI1s Bovon: Das Evangelium ach Aas (Lk E I950),
EKK UL1, Einsı:edeln: Benziger; Neukirchen-Vluyn: Neukirclféner‚ 1989; Raymond

Brown: The ır of the Messıiah. Commentary the Infancy Narratıves. ı the (J0S-
pels of Matthew AaAn Luke, ON Aufl AB London Chapman, 1993 Stephen Farrıs The
Hymns of Luke Infancy Narratıves Their Origin Meaning and Sigenificance JSN TISup
Sheffield JSOT 985 Joseph A ıtzmyer The Gospel According Luke (1I-IX), Aufl
ncB 2 Garden City Doubleday, 986 John Nolland Luke 9 20) WRBC 35A Dallas
Word 1989 und Olter Lukasevangelium
Zum Magnificat vgl Howard arsha {Ihe Interpretation of the Magnıficat Luke

Claus Bussmann el al (Heg Der Ireue (Gottes Irauen Beiträge Werk des F
kas Schneider reiıburg Herder 1991 Magnificat und Benedictus vgl
Ulrike ı1ttmann KRıchert Magnifikat nd Benediktus Die ältesten Zeugnisse der Juden-
christlichen I radıtion Von der (Jeburt des Messias WUNT I1 übıngen Mohr S1e-
beck 1996

11 olter Lukasevangelium, 100 .  u  as ass S1IC vielmehr SI Deutung des erzählten (Ge-
schehens Lichte der Erwählungsgeschichte sraels hefern und lässt S1C 1e6S$ mıiıt den



10 Christoph Stenschke

rma begıinnt mıt Lob und ank für (jottes Eingreifen ihren (Junsten (2,46—49)
Der Heır, Gott, 1st ihr Ketter. Aufgrund se1nes andelns „denn hat se1ne
Magd In ihrer Niedrigkeıt angesehen”, 48), wıird Marıa VON en Generationen
(TAXOAL (XL VEVEOL) sellıggepriesen werden, „denn GE hat Großes mMIr der
mächtıg ist und dessen Name heil1g ist  L Ab Vers 5() SCHAI16€E! ıhr andere
mıt eın „deıne Barmherzigkeıt währt VoNn Geschlecht Geschlecht (eLC VEVENC
KOAL yevenc)““ be1 denen. dıe ihn fürchten.

Dann pricht Marıa VON einer Umkehrung: (jott hat seine na erwlesen, CT

hat dıe Hochmütigen zerstreut und dıe jedrigen rhoben DiIie Hungrigen en
Adus seıner and empfangen; dıe Reıiıchen dagegen gehen leer AUuSs DIie mpfänger
dieser Umkehrung die Niedrigen und dıe Hungrigen sınd en Im Kontext
g1bt keinen gegenteılıgen Hinwelils. nter denen, deren Status und Schicksal
sıch andern wird, könnten jedoch auch Heıden se1In. ährend N „„dıe Hochmült1i-
SCH in ihren Herzen“ und Reiche auch In Israel g1bt, könnten dıie „Gewaltigen,
dıie VOoN ıhren Ihronen gestoßen werden‘‘, auch heidnischer erKun seIn. DIies
ist naheliegend.

DIie ihres Sohnes 1,31-33., dıe Ankündıgung se1lner außerordentlichen
u iıhre Bedeutung und dıie geWISSeE üllung, L3 /4) versteht Marıa als (jot-
(es für seınen Dıener Israel („und seinem Diener Israel au Darın
hat (jott selner Barmherzigkeıt gegenüber Israel gedacht „WIe eredet hat
uUuNnsercecnN atern Abraham und seinen Kındern In Ewiıgkeıt”

Marıa versteht ihre Berufung als üllung der Verheißungen dıe Väter IS-
raels (n Anknüpfung dıe brahams- Verheißung In Gen ‚1—3 Ihre Aussa-
SCH über Israel erinnern dıe Bedeutung sraels und seıner geistlıchen Privile-
g1en. Die jetzt geschehenden Ereignisse tellen diese Privilegien nıcht ıIn rage,
sondern bestätigen S1e als deren Erfüllung.

Die Verse 54 sprechen VON heilsgeschichtlicher Kontinulntät:

„Lukas ass Marıa Zzu Abschluss ıhres Hymnus und damıt In herausgehobener Posıtion
(jottes Heıilsinıtiative als Ausdruck seiıner Erwählungs- und Verheißungstreue gegenüber 16
rael interpretieren, In dem S1e das gegenwärtige Handeln (jottes als eschaltısche Aktualısıe-
IUn se1nes ursprünglıchen Erwählungshandelns deutet, mıt dem sıch ott definıtiv se1ın
olk gebunden hat.  <c12

/uerst und VOT em andelt 6S sıch (Gjottes für seınen Diener Israel
und dıe üllung VO  — Gottes Barmherzigkeıt gegenüber Abraham un seinen
Nachkommen ELE TOV XLOVA. Diese erzigkeıit wurde In der Vergangenheıt

en {un, mıt denen Israel schon immer das heilvolle Eıngreifen Gottes zugunsten se1ines
Volkes gepriesen hatte‘“
olter‘ Lukasevangelium, 104; sınd „die unverbrüchliche OoNntınuıta) der Bundestreue
(jottes und se1n Festhalten der rwählung Israels, dıe ıh Jetz dıe Inıtlatıve ZUT Restitu-
t10n se1lnes Volkes en ergreifen lassen‘‘



DIe Cantıca der lukanıschen Kındheıitsgeschichte
nıcht aufgehoben und wırd auch HIC dıe DUn beschriebenen Ere1ignisse nıcht
aufgehoben.

Das Magnificat und das Doppelwerk. Bıs hın Apostelgeschichte k14 CI-
scheınt Marıa wliederholt Dort wırd S1e ZU etzten Mal namentlıch erwähnt,
ırd aber VON dıiıesem Zeıtpunkt als Teıl der Jerusalemer Urgemeinde verstan-
den.  15 Urc Marıa stehen dıe Ereignisse nach ()stern und der HımmelfTfahrt Jesu
in Kkontinuıntät mıt den nfängen des Heils. * Marıas Lobgesang nımmt dıe späate-
L TZ  ung mehreren tellen Die Motıve der Umkehrung und der
göttlıchen in der Sammlung und Wiıederherstellung sraels durch den Mes-
S1AS (Gjottes erscheinen wıiederholt 1mM ırken Jesu und In der Apostelgeschichte:
Gottes für Israel und sraels besondere Beziehung mıt Gott („SEIN Dıiener
1“)

(jottes Ireue gegenüber seıinen Verheißungen Abraham und seıinen ach-
kommen erscheıint vielTacC 1im Doppelwerk, SEe1 C im Land Israel oder in der DI1-
ASDOTA. Miıt wenıgen Ausnahmen sınd dıe chkommen rahams dıe Adressa-
ten der 1Sstlıchen Verkündigung. ” Dass Paulus, ZU1 für dıe Völker beru-
fen Act 9 195E:, immer möglıch auch weıterhın Israel wiırkt eiwa
in Dıasporasynagogen oder Gebetsstätten) und dass Israel bIıs In das letzte Kapı-
tel der Apostelgeschichte 1m 1G ist (Juden sSınd dıe ersten, WENNn auch nıcht dıe
einzi1gen Adressaten des Wiırkens des Paulus In Rom : 28,17—-30) ze1gt, dass dıe
üllung dieser Verheißungen zuerst und VOT em den achkommen bra-
hams 1ın wigkeıt gılt Keıne der dre1ı Ankündıgungen des Ilukanıschen Paulus,
dass einige Israelıten verstockt selen 13,461; 18,6: 28,25—-28), implizıert eıne
vollständıge oder endgültige ‚„ Verwerfung“ sraels DIe en erscheınen 1mM da-
rauffolgenden ırken des Paulus wleder und weıter als (Erst-) Adressaten des
Evangelıums.

In der Apostelgeschichte g1bt CS ferner Anklänge Marıas allgemeıne Aus-
über römmigkeıt und Umkehrung. S1e bekennt, dass (Gottes Barmherz1g-

keıt Von Geschlecht Geschlecht be1 denen die ihn fürchten uch
WEeNnNn hıer dıe Geschlechter sraels gedacht Ist, pricht Marıa erst später explı1-
zıt VOoNn Israel *© Ist dıe Aussage in as L50 eın erster Hınweis, dass dıie bevor-

13 Vgl Vasılıkı Limberis: Mary L In aro eyers el al Hg.) Women In Scripture. BD
tLonary of the Named and Unnamed Women INn the Hebrew Bıble. the ‚DOCTY-
phal/Deuterocanonical OOKS, and the New Testament, TAanNı Rapıds, ambrıidge
kerdmans, 2000. und Jason 00d Mary, other of Jesus, 1n ralg Evans:
Encyclopedia of the Hıstorical Jesus, New Y ork, ıngdon: Routledge, 2008, 394f.
Dabe1 überrascht N1IC Aass Marıa unmıittelbar VOT dem Bericht der aCNAWAal des ZWOITIten
Apostels In Erscheinung 11 (1,15—26), der dıe Wiederherstellung des Zwölferkreises CI -
Za der selbst die Wiıederherstellung sraels verbürgt und repräsentiert,

L5 Verkündigung Ur Heıden ist selbst ın der Apostelgeschichte rar; vgl {wa Act E2O0
14,8-1 ; PE —34

16 Wırd der Bestimmung „dıe ıhn fürchten  D das Verständnis sraels eingeschränkt der
relatıviert In nalogıe der Unterscheidung innerhalb sraels beı den atl. Propheten der
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stehenden Ere1ignisse nıcht auf Israel begrenzt SC1I1] werden? ach Apostelge-
schichte 10 S <1Dt 6S be1l (jott keın Ansehen der Person, „„sondern jedem
olk WeTr An fürchtet und recht tut der 1St ıhm angenehm Später kommen VIC-
le Gottesfürchtige dıie Umfeld der Dıasporasynagogen erscheinen ZU Jau-
ben S1e s1ınd das Bındeglied zwıschen dem gottesfürchtigen Israel und den Völ-
kern

Das Benedictus des ZTacharıas as S oreıft TIThemen des
Magnıificat auf und fügt weıterführende Aspekte hınzu Es andelt sıch das
prophetische Menschen der CADFESSLS verbis mıt dem eılıgen Ge1lst
erfüllt 1ST wurde VO eılıgen Ge1ist erfüllt we1lssagte und sprach“ 6/)
Es 1SL der obpreıs irommen alten Priesters der als göttlıches Zeichen dıe
Sprache verloren 23) und gerade auf wundersame Welse wılieder erhalten
hatte

Das ema Israel und (jottes Eingreifen SCINCNHN Gunsten erscheınt wıieder
Anfang des Benedictus: „„Gelobt SCI der Heır, der (rott Israels!”® Denn 1: hat

esucht und erlöst Serin Volk Israel“‘ 66) Das für Israel („uns’”) aufgerichtete
mächtige eıl das „Horn des 118 das diesen egen vermiıttelt kommt dus
dem Haus VON (jottes Dıener avl dıe Kındheıitsgeschichte 1SL durchwoben
VO  —_ Anklängen dıe Davıdserzählung) DIie Ere1ignisse geschehen WIC Gott

der Verkündıgung Johannes des Täufers? DIe Unterscheidung Israel erscheıint meh-
Stellen Doppelwerk

Sollte Ian Marıas Aussagen ber dıe Hochmütigen, cdıe Mächtigen un dıe Reichen eben-
unter dieser unıversalen Perspektive verstehen? Wıe Israel erhalten SIC jedoch zuerst

dıe öglıchkeır der
18 Wolter: Lukasevangelium, FE am s1gnalısiert den Lesern, ass Zacharıas Worte

UrC! ott autorisıiert sınd und dıe bisher erzählten Ere1gn1sse ı Sinne (jottes de‘)
Von Marıa wırd 1€6$ unmıiıttelbaren Kontext ıhres Magnificat N1C gesagt obwohl
as davon dıe ede 1St ass der Heılıge Gei1ist ber SIC kommen wırd (als rklärung
der wundersamen Geburt) nsofern 1Sst ihr Lobgesang uch geistgewirkt
‚„Zacharlas ann TST SINSCH nachdem unge uUurc CI under gelöst ist'  eb Norbert
Lohfink DIe Lieder der Kındheıitsgeschichte be1l as Cornelius ayer el al (Hg }
ach den Anfängen fragen Dautzenberg, Gileßener CNrıften ZUT Theologıe und Re-
lıg1ionspädagogık des EV und ath Theologıe und deren der Justus Liebig-
Uniıiversıtäl Gileßen Ev und ath Theologıe und deren 1994
306 und ıdem Psalmen Neuen JTestament Die Lleder der Kındheıitsgeschichte beı
ukas, aus Seybold el al Hg.) Neue Wege der Psalmenforschung Beyerlin,
HBS reıburg Herder 1995 . (der zweıte Aufsatz 1ST dıe leicht veränderte und
erweılterte Fassung des rsten)
olter Lukasevangelium F „Bereıts dıe einleıtende Eulogıe hat S1gnalfunktion,
enn aus dem Inventar möglıcher Gottesprädıkationen wırd 1116 Formulıerung ausgewählt
dıe ott dezıdıert als ott sraels prädızlert ass 1er gleich Begınn Israel als efe-
renzrahmen des Folgenden festgelegt wırd"

SA Vgl Thomas Hatına aVl Evans Encyclopedia Eund Yuzuru Mıura Davıd
In Luke Acts Hıs Portrayal the Light of Early Judaism, WUNI I1 2372 übıngen Mohr
Siebeck 2007
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vorzeıten geredet hat MTr den und selıner eılıgen Propheten (1.70: wıederum
dıe Ireue (jottes und dıe üllung se1ner Verheißungen).

In den ersen G wırd das eıl in Irühjüdıscher mess1anıscher Terminolo-
gie als rrettung VO  } Feiınden eschrieben “  2 dieser üllung, In cdheser Ireue
und in diesem Heıl erwelst (Jott die den Vätern verheıißene Barmherzıigkeıt und
gedenkt seınen eılıgen Bund und se1lnes ıdes, den ST „unserem” Vater Dra-
ham geschworen hat (neben aVl in 69 trıtt Abraham ın 73) Erlöst AdUus

der and der Feinde soll das Volk Gott ohne Furcht en en lang In Heılıgkeıit
und Gerechtigkeıit cQienen 45)

Johannes WIrd en Prophet (Gjottes se1n, dem Herrn vorangehen und ihm den
Weg bereıten. Hr iıhn wIird dıe Erkenntnis des e11s (jottes olk Israe]l
kommen („g1bst seinem Volk““), das in der Vergebung ihrer Sünden esteht Hıer
1ırd das Heıl anders bestimmt als in den iIrüheren VersenB

(jottes herzliıche erzigkeıt wiırd über Israel scheinen ( SE 78, das
„aufgehende 16 aus der Höhe‘), ‚„UIm dıe erleuchten, dıe 1n Finsternis und
1m Schatten des es sıtzen und UNSEeETEC Füße auf den Weg des Friedens
lenken‘“‘ 79) DIe etaphern Dunkelheıt und 1C bezıiehen sıch hlıer auf Israel
Das 1C wırd Uurc das Wiırken des Johannes anbrechen.

Das Benedictus Un das Doppelwerk. 1616 der Motive des Benedictus CI -
scheinen späater 1im Doppelwerk: da ist wıieder dıe Rede VO  — (Gottes rlösung und
eıl für Israel, ferner Von dem Retter AdUus$s dem Haus Davıds, der vollmächtige
Taten vollbringt, In dem (jott se1ın olk Israel esucht und erlöst. DIie üllung
VON Verheißungen und der JIreue (jottes 1st en wlederkehrendes ema {0)
dagegen bleibt dıe buchstäblich: Errettung VoNn Feinden 716 zumındest VOorerst;
vgl Act 1;61) AaUus uch dass das eıl in der Vergebung der Sünden esteht
( erscheımint wiederholt. Obwohl dıe polıtısche Befreiung (noch)

Vgl Andrew Chester: Messiah an FExaltation: Jewish Messianıic and ViSIONArYy Tradıtions
an New Testament Christology, WUNT 207, übingen: Mohr S1ebeck, 2006; Martın
Hengel, Anna Marıa Schwemer: Jesus Un das udentum, Geschichte des en T1sSten-
(ums E Tübıingen: Mohr Siebeck, 2007, 461-548; Gerbern U©egema: Messıah hrıst, 1n
Evans: Encyclopedia, 399—404:; iıdem, Mess1ianısm and Mess1anıc Fıgures In Second lem-
ple Judaıism, In Evans: Encyclopedia, und Stanley er Hg.) The Messiah In
the Old and New Iestaments, cMaster New JTestament Studies, TAan!ı Rapıds: Ekeerdmans,
2007

273 DIie Konzentration auf die Vergebung der Sünden wurde eCc| Von Hans
Conzelmann: Die Miltte der eıt. Studıen ZUT I’heologie des UKAS, Aufl., BHT FE Dü-
bıngen: Mohr Siebeck, 1964, J4 OZOTA betont. och ist unı uch für as mehr als e1N-
zelne ethısch-moralische Fehltritte: vgl ıhamm Kım-Rauchholz Umkehr hei As. 7u
Wesen UN Bedeutung der Metano1ia In der Theologie des drıtten Evangelisten, Neu-
kırchen-Vluyn: Neukirchener, 2008, 112-115; Chrıistoph Stenschke: Luke s Portrait of
Gentiles Prior LO Theır Coming O Faith, WUNT übıngen: Mohr Sıebeck, 1992,
28—33; ıdem Die Bedeutung der Propheten und des Prophetenwortes der Vergangenheıt
für das Ilukanısche Menschenbıild, 1n JEILh 10, 1996, 123—148 und ıdem: I he eed for
Salvation, 1n Howard arsha. Davıd Peterson Heg.) 1tness the Gospel. The
I’heology of Acts, TAanı Rapıds: Eerdmans, 1998 [ ASTAL
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nıcht gekommen WAäl, geschah rlösung VON Krankheıten und VOoNn der acC des
Satans SOWIE Sündenvergebung für en und Heıden (vgl etwa Act 10,36—
43) 24

Das Ende des Lobgesangs des Zacharlas „Licht für dıe, dıe In Finsternis und
1mM Schatten des es sıtzen"“) erscheımnt ebenfalls wıeder, jedoch mıt einem
deren ezug Im des Zacharıas beziıehen sıch diese etaphern auftf en
(„uns14  Christoph Stenschke  nicht gekommen war, geschah Erlösung von Krankheiten und von der Macht des  Satans sowie Sündenvergebung für Juden und Heiden (vgl. etwa Act 10,36-  43) °  Das Ende des Lobgesangs des Zacharias („Licht für die, die in Finsternis und  im Schatten des Todes sitzen‘) erscheint ebenfalls wieder, jedoch mit einem an-  deren Bezug. Im Gebet des Zacharias beziehen sich diese Metaphern auf Juden  („uns ... unsere Füße‘) und das Wirken des Johannes in Israel. Später im Dop-  pelwerk wird Finsternis mit Heiden in Verbindung gebracht: sie werden als in  der Finsternis sitzend beschrieben.”” Die Verbindung von Finsternis mit den Hei-  den erscheint bereits am Ende von Simeons Nunc dimittis.  Auf dem „Weg des Friedens‘“ werden nicht nur Judenchristen gehen, sondern  mit ihnen auch Heidenchristen.”®  In Lukas 2,1—-10 wird das menschliche Loben durch die Botschaft des Engels  und das Lob der himmlischen Heerscharen in 2,14 unterbrochen. Wie die  Cantica interpretiert die Engelsbotschaft („euch ist heute der Retter geboren,  welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids“) zusammen mit dem Gloria  die paradoxen Ereignisse und zeigt ihre Bedeutung auf. Die Autorität des Engels  des Herrn (eine im Alten Testament wiederkehrende Figur) hinter der Ankündi-  gung und dem Gotteslob der himmlischen Heerscharen kann kaum übertroffen  werden.“”  Zunächst geht eS um Freude für das ganze Volk Israel (2,10; unterstrichen  durch den Christus-Titel und den Hinweis auf die Stadt Davids). Alle in Israel  sollen an diesem Heil teilhaben. Diese Aussage nimmt die spätere Zuwendung  24 Für das Verständnis des Heils im Ik Doppelwerk vgl. Michael Dömer: Das Heil Gottes.  Studien zur Theologie des lukanischen Doppelwerkes, BBB 51, Köln: Hanstein, 1978;  I. Howard Marshall: Luke. Historian and Theologian, 3. Aufl., Exeter: Paternoster, 1988,  77-215; die Aufsätze von Joel B. Green, H. Douglas Buckwalter, Christoph Stenschke and  Ben Witherington in Marshall, Peterson: Witness, 83-166; Peter Doble: The Paradox of  Salvation. Luke’s Theology of the Cross, SNTSMS 87, Cambridge: Cambridge UP, 1996;  Petr Pokorny: Theologie der lukanischen Schriften, FRLANT 174, Göttingen: V&R, 1997;  Günter Wasserberg: Aus Israels Mitte — Heil für die Welt. Eine narrativ-exegetische Studie  zur Theologie des Lukas, BZNW 92, Berlin: de Gruyter, 1998; Hans J. Sellner: Das Heil  Gottes. Studien zur Soteriologie des Iukanischen Doppelwerks, BZNW, Berlin: de Gruyter,  2007 und Ulrike Mittmann-Richert: Der Sühnetod des Gottesknechts. Jesaja 53 im Lukas-  evangelium, WUNT 220, Tübingen: Mohr Siebeck, 2008.  23  Vgl. Act 13,47; 26,18; vgl. Wolfgang Hackenberg: EWNT II, 610-612 und Stenschke:  Luke’s Portrait, 246—248.  26  Für das Weg-Motiv im Doppelwerk und als Bezeichnung der Gemeinde in der Apostelge-  schichte vgl. Martin Völkel: EWNT I/, (1200-1204) 1203f und Charles K. Barrett: A Criti-  cal and Exegetical Commentary on the Acts of the Apostles I. Preliminary Introduction and  Commentary on Acts I-XIV, ICC, Edinburgh: Clark, 1994, 448.  2  Vgl. Manfred Görg: Engel II. Altes Testament, in: RGG 2, 1999, 1279f; Samuel A. Meier:  Angel I, in: DDD (1999), 45-50; Jan W. van Henten: Angel II, in: DDD (1999), 50-53 und  Samuel A. Meier: Angel of Yahweh, in: DDD (1999), 53-59.UNsSCIC Füße‘‘) und das ırken des Johannes In Israel. Später 1m Dop-
elwerk wıird Finsternis mıt He1ıden In Verbindung gebracht: S1€e werden als In
der Finsternis sıtzend eschrieben “  I DIie Verbindung VON Finsternis mıt den He1-
den erscheımnt bereıts Ende VOIN Simeons Nunc dimuittis.

Auf dem „Weg des Friedens‘‘ werden nıcht 11UT Judenchristen gehen, sondern
mıt ihnen auch He1ıdenchristen.

In as 2,1—-10 wıird das menschnliıche en 1C die Botschaft des Engels
und das Lob der hıimmlıschen Heerscharen In 218 unterbrochen. Wıe dıe
Cantıica interpretiert die Engelsbotschaft euc ist heute der Retter geboren,
welcher ist Chrıstus, der Herr, in der Davıds‘‘) mıt dem Gloria
dıe paradoxen Ereignisse und ze1gt ihre Bedeutung auf. DIe Autoriıtät des Engels
des Herrn (eine 1m en Testament wıederkehrende Fıgur) hıinter der Ankündıi-
SUuNg und dem Gotteslob der hımmlıschen Heerscharen kann kaum übertroffen
werden “

Zunächst geht es Freude für das Volk Israel (2:10: unterstrichen
uUurc den Christus- Titel und den Hınweils auf dıe Davıds) Alle in Israel
sollen diesem e1l teilhaben Diese Aussage nımmt cdie spätere Zuwendung

Für das Verständnıiıs des e1ls 1m Doppelwerk vgl Michael Dömer: Das eıl Gotfos
Studien ZUF Iheologie des Iukanischen Doppelwerkes, BRBB SL: öln Hansteın, 1978;

Howard arsha Luke. Hıstorian and Theologian, Aufl., Exeter: Paternoster, 1988,
e ulIisatze VOoN Joel Green, Douglas Buckwalter, rıstoph Stenschke and

Ben Wıtherington In arsha. Peterson: Itness. eter The Paradox of
Salvatıon. Luke’s Theology of the Cross, SNTSMS 87, ambrıdge: Cambrıdge UP., 1996:
Petr Pokorny: I’heologie der Ilukanischen Schriften, FRLANT 17/4, Göttingen: V&R. 1997;
(jünter Wasserberg: Aus ' sraels Mitte Heil für dıe Welt. FEine narratıv-exegetische Studie
ZUT Theologie des Lukas, BZNW 92, Berlın de Gruyter, 1998; Hans Sellner Das Heıl
Grottes. Studien zZUur Soteriologie des Iukanischen Doppelwerks, BZNW, Berlın de Gruyter,
2007 und Mıttmann-Richert: Der Sühnetod des Gottesknechts. Jesaja IM UKAS-
evangelium, WUNTI 220 übıngen: Mohr Sıebeck, 2008

DE Vgl Act 1347 26,18; vgl Wolfgang Hackenberg: WNT IIl. 610—-612 und Stenschke:
Luke Portrait, 246—9)248®

26 Für das eg-Motiv 1mM Doppelwerk Uun!« als Bezeıchnung der (GjemeLjnde In der Apostelge-
schichte vgl Martın Völkel WNT EF (1200—1204) und Charles Barrett Fıtl-
cal and Exegetical Commentary the cts of the Apostles Preliminary Introduction and
Commentary Acts I-X. ICE: Edinburgh: ar 1994, 448

DE Vgl Manfred Görg nge Il es Testament, 1n RGG 2, 999 Samuel Meier:
nge { ıIn DDD (1999), 45—50; Jan Vall Henten nge IL, 1n DDD (1999), 50—53 und
Samuel Meliner: nge of Yahweh, 1n DDD (1999), 5359
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Jesu en In Israel vVOLWCE und dıe adurch geschehende 5Sammlung und
Wiederherstellung sraels

Im Gloria weiıtet sıch der 1 auf (alle) Menschen se1nes Wohlgefallens.“
DiIie damıt verbundene Erw'a'hlungsaussage29 1st zunächst dıe Erwählung sraels
dıe In 10 ımplızıert 1St), erinnert aber auch Ilukanısche Aussagen über dıe
Erwählung zumındest ein1ger He1i1den (vgl Act 13,48:; 8.10). -

Nunc dimittis (Lk ‚29—-32) In den OrNoien des Tempels In Jerusalem
2,22-—24), dem heilıgsten O ‘ den gewöhnlıche en betreten konnten, Treiten
Marıa, Joseph und Jesus auf Simeon. Wıe Marıa und Zacharıas wırd auch DEn
INCONMN sorgfältig In dıe TZ.  ung eingeführt: „„dıeser Mann fromm und SOL-
tesfürchtıg und artete auf den Irost Israels, und der Heilige Geist nıt ıhm:  ..

Se1i1n obgesang ist das eINes alten Mannes 1es lässt sıch Adus der
/usage ableıten, dıe nach 2.26 erhalten hatte, und aus dem Anfang se1nes (Ge-
betes „Nun lässt du deiınen Diener in Frıeden fahren‘‘). S1imeon wurde Irce den
eiligen (Greist Ifenbart, SO nıcht terben, habe denn den Chrıistus
des Herrn gesehen. Auf Anregen des eiligen (Greistes AR 1n dıe empelvor-
höfe gekommen SO ausgestatte 1st Simeon eın Mann hervorragender
geistlicher E1igenschaften. Seine Lobpreisung Jesu ist nıcht 1L1UT die eines Men-
schen Wıe das des Zacharıas ıne priesterliche und prophetische Stimme
W pricht dUus Simeons der Heılıge (Gje1ist Während der Gelst auch VOL
dem Benedictus erwähnt wird, wırd se1ıne Bedeutung 1m /Zusammenhang des
Nunc dimuittis Uurc dre1 Erwähnungen besonders betont. S1imeons Lobgesang
bletet eiıne Geılst-1initnerte und Geist-geleitete Interpretation der Identität und Be-
deutung Jesu. Miıt ıhm erreichen dıe hymniıschen Interpretationen der Ere1ignisse,
dıe Jetzt unNns üllung kommen (1 ihren Öhepunkt.

Wıe das Magnıficat beginnt das mıt einem persönlıchen nlıegen. ach
dem erTullten Wort des Herrn kann S1imeon Jjetzt 1mM Frıeden sterben, weıl
CT den Retter Gottes esehen hat, den Gjott bereıtet hat Vor en Völkern Die
Perspektive ın S1imeons Lobgesang i1st un1ıversal: Gjott bereıtet se1ın eıl VOT
TOAVTOV TV AÄOQLGOUVU 231) * och werden dıe Völker (jottes Handeln Israel

D Beim Frieden auf Erden handelt sıch N1IC unıversalıstisch Um dıe Welt, sondern dıe
Erde 1mM Gegensatz ZU) Ohnort (jottes in der Ööhe
Dıskussion be1 Stenschke Luke ortraılt, 28OF.
Vgl azu Stenschke: Luke s Portrailt, 283-288, 293f. Mıiıt der untergeordneten Behandlung
des Gloria folge ich Farrıs: ymns, ausführlıche Behandlung VO)  — A be1ı
Lohfink Lieder, DASSIM, der diese Verse In seine Würdıgung der lukanıschen Psalmen auf-
nımmt.

31 DıIe Formuliıerung „„VOT en Völkern ist ach olter: Lukasevangelium, 140 als „gezielte
Abwandlung VO'  — JesaJja 5210 verstehen, VON der Offenbarung VO  _ (jottes eıl ‚ VOI
allen Völkern‘ gesprochen wıird und dıe Heıden damıt als Zuschauer be1 der Restitution Is-
raels-Jerusalems In den Blıck. genommen SINd. Demgegenüber besteht Jetz! die Spıtze der
Worte Simeons darın, ass dieses egenüber Jetz beseıltigt iıst Das mıt Jesus heraufgeführ-
te OWTNPLOV (Gjottes gılt Israel und den Völkern
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nıcht NUr VON erne bezeugen andelt nıcht NUur In JOrO gentium): Wıe dıe
Völker selbst diesem eı1l Anteıl hbekommen und werden, wiırd in

3° beschrieben das eı1l wırd en 1C der Offenbarung für die Völker sein32,
cdie ın der Finsternis en und göttlıcher Erleuchtung edürfen.  33

.„Dıe Heıidenvölker werden nıcht 1UT Zuschauer se1n, W1e sıch das eıl Israel verwirklıicht:;
auf ihre Weıise werden NUN uch Ss1e W1Ie verheißen Anteıl bekommen. Das 16 des
Messı1as wırd den Heidenvölkern scheıinen, ass S1e cdıe notwendıge „Enthüllung”16  Christoph Stenschke  nicht nur von Ferne bezeugen (Gott handelt nicht nur in foro gentium): Wie die  Völker selbst an diesem Heil Anteil bekommen und gesegnet werden, wird in  V. 32 beschrieben: das Heil wird ein Licht der Offenbarung für die Völker sein32,  die in der Finsternis leben und göttlicher Erleuchtung bedürfen.””  „Die Heidenvölker werden nicht nur Zuschauer sein, wie sich das Heil an Israel verwirklicht;  auf ihre Weise werden nun auch sie — wie verheißen — Anteil bekommen. Das Licht des  Messias wird den Heidenvölkern so scheinen, dass sie die notwendige „Enthüllung“ ... be-  kommen, die sie herausrettet aus ihrer Finsternis, ihnen heraushilft aus ihrem Irrtum über  Gott und über sein Volk Israel. Selbstverständlich ist dieses enthüllende Licht als wirkkräftig  gedacht; sie werden nun kommen, um ... Anteil zu haben an der S6Eam Israels. Das Volk Israel  ist als der Ort gedacht, wo die Lichtherrlichkeit Gottes sich gibt, das Heil bereitet wird, wo  so die ö6& Israels gottgewirkte Wirklichkeit werden kann. Nur durch die Vermittlung Israels  «34  gibt es also Heil für die Heiden ...  Man könnte annehmen, dass Gottes Heil die gleichen Auswirkungen auf Israel  haben würde. Doch Simeon beschreibt nicht die segensreichen Auswirkungen  32 Wolter: Lukasevangelium, 138: „In einem Punkt geht das Nunc Dimittis jedoch über die  beiden anderen Hymnen hinaus: Hier wird eine universale Heilsperspektive formuliert, die  über Israel hinausgeht und ‚alle Völker‘ (V. 31) bzw. die ‚Heiden‘ (V. 32a) einschließt, oh-  ne dabei den spezifischen Israelbezug aufzugeben‘“ (Kursiv CS).  Zur genauen Zuordnung von V. 32 zu owtnpıLov am Ende von V. 30 vgl. Wolter: Lukas-  evangelium, 140. Manche Ausleger sehen eine doppelte Apposition: das Heil äußert sich  zum einen als Licht der Offenbarung für die Völker und zum anderen als Herrlichkeit Isra-  els. Wolter und die meisten anderen Ausleger verstehen „nur &@c als Apposition [zu  owrtHprLov] und sehen in eic d&TokdAuWLV und ö6Exv darauf bezogene, einander parallele Nä-  herbestimmungen“ (140). Das Heil ist das Licht, das als Erleuchtung der Heiden und Ver-  herrlichung Israels näher bestimmt wird. Damit läge ein synthetischer Parallelismus vor,  „der zwischen den Völkern und Israel in einer Weise unterscheidet, dass die ersteren den  Zugang zum Heil durch eine Versetzung aus der Finsternis ins Licht (d. h. durch Bekeh-  rung) eröffnet wird, während Israel, das sich bereits im Status des Gottesvolks befindet,  durch Jesus Anteil an der Gott eigenen ö0& bekommt‘; vgl. auch die Diskussion bei  Nolland: Luke 1-9,20, 120 („Grammatically, 56£&xv ... could be parallel to either düc ... Or  ATOKAAUWLV  . treat ‚glory‘ as parallel to ‚light‘, with both in apposition to ‚salvation‘,  V. 30‘“). Nach Joseph A. Fitzmyer wird der Akkusativ S6Eaxv von der Präposition eic bes-  timmt, die vor &TokdivWLV steht: „a light (to give) revelation ... and (to.give) glory ...‘,  hinting at the priority accorded to Israel over the Gentiles in God’s salvation. ... and glory  66  ,  to your people Israel. This should preferably be understood as co-ordinate to ‚revelation  Luke I-IX, 428. Aufgrund der doppelten Apposition in Lk 2,31f schreibt Schürmann: Lu-  kasevangelium, 126: „... sodass man nicht deuten darf: Die Erleuchtung der Heiden wird  Israel rechtfertigen und (mit Ergänzung von eic zur ö0£&x gereichen“‘; vgl. dazu die Kritik  bei Wolter.  33  Zur metaphorischen Finsternis der Völker im AT, Frühjudentum und im NT vgl. Hans  C. Hahn, Licht / Finsternis, in: Lothar Coenen, Klaus Haacker (Hg.): Theologisches Be-  griffslexikon zum Neuen Testament II, rev. Aufl., Wuppertal: R. Brockhaus; Neukirchen-  Vluyn: Neukirchener, 2000, 1307-1310 und Stenschke: Luke’s Portrait, 246-248.  34 Schürmann: Lukasevangelium, 126.be-
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hıntıng the priority accorded Israel VCI the entilles in o  S salvatıon.16  Christoph Stenschke  nicht nur von Ferne bezeugen (Gott handelt nicht nur in foro gentium): Wie die  Völker selbst an diesem Heil Anteil bekommen und gesegnet werden, wird in  V. 32 beschrieben: das Heil wird ein Licht der Offenbarung für die Völker sein32,  die in der Finsternis leben und göttlicher Erleuchtung bedürfen.””  „Die Heidenvölker werden nicht nur Zuschauer sein, wie sich das Heil an Israel verwirklicht;  auf ihre Weise werden nun auch sie — wie verheißen — Anteil bekommen. Das Licht des  Messias wird den Heidenvölkern so scheinen, dass sie die notwendige „Enthüllung“ ... be-  kommen, die sie herausrettet aus ihrer Finsternis, ihnen heraushilft aus ihrem Irrtum über  Gott und über sein Volk Israel. Selbstverständlich ist dieses enthüllende Licht als wirkkräftig  gedacht; sie werden nun kommen, um ... Anteil zu haben an der S6Eam Israels. Das Volk Israel  ist als der Ort gedacht, wo die Lichtherrlichkeit Gottes sich gibt, das Heil bereitet wird, wo  so die ö6& Israels gottgewirkte Wirklichkeit werden kann. Nur durch die Vermittlung Israels  «34  gibt es also Heil für die Heiden ...  Man könnte annehmen, dass Gottes Heil die gleichen Auswirkungen auf Israel  haben würde. Doch Simeon beschreibt nicht die segensreichen Auswirkungen  32 Wolter: Lukasevangelium, 138: „In einem Punkt geht das Nunc Dimittis jedoch über die  beiden anderen Hymnen hinaus: Hier wird eine universale Heilsperspektive formuliert, die  über Israel hinausgeht und ‚alle Völker‘ (V. 31) bzw. die ‚Heiden‘ (V. 32a) einschließt, oh-  ne dabei den spezifischen Israelbezug aufzugeben‘“ (Kursiv CS).  Zur genauen Zuordnung von V. 32 zu owtnpıLov am Ende von V. 30 vgl. Wolter: Lukas-  evangelium, 140. Manche Ausleger sehen eine doppelte Apposition: das Heil äußert sich  zum einen als Licht der Offenbarung für die Völker und zum anderen als Herrlichkeit Isra-  els. Wolter und die meisten anderen Ausleger verstehen „nur &@c als Apposition [zu  owrtHprLov] und sehen in eic d&TokdAuWLV und ö6Exv darauf bezogene, einander parallele Nä-  herbestimmungen“ (140). Das Heil ist das Licht, das als Erleuchtung der Heiden und Ver-  herrlichung Israels näher bestimmt wird. Damit läge ein synthetischer Parallelismus vor,  „der zwischen den Völkern und Israel in einer Weise unterscheidet, dass die ersteren den  Zugang zum Heil durch eine Versetzung aus der Finsternis ins Licht (d. h. durch Bekeh-  rung) eröffnet wird, während Israel, das sich bereits im Status des Gottesvolks befindet,  durch Jesus Anteil an der Gott eigenen ö0& bekommt‘; vgl. auch die Diskussion bei  Nolland: Luke 1-9,20, 120 („Grammatically, 56£&xv ... could be parallel to either düc ... Or  ATOKAAUWLV  . treat ‚glory‘ as parallel to ‚light‘, with both in apposition to ‚salvation‘,  V. 30‘“). Nach Joseph A. Fitzmyer wird der Akkusativ S6Eaxv von der Präposition eic bes-  timmt, die vor &TokdivWLV steht: „a light (to give) revelation ... and (to.give) glory ...‘,  hinting at the priority accorded to Israel over the Gentiles in God’s salvation. ... and glory  66  ,  to your people Israel. This should preferably be understood as co-ordinate to ‚revelation  Luke I-IX, 428. Aufgrund der doppelten Apposition in Lk 2,31f schreibt Schürmann: Lu-  kasevangelium, 126: „... sodass man nicht deuten darf: Die Erleuchtung der Heiden wird  Israel rechtfertigen und (mit Ergänzung von eic zur ö0£&x gereichen“‘; vgl. dazu die Kritik  bei Wolter.  33  Zur metaphorischen Finsternis der Völker im AT, Frühjudentum und im NT vgl. Hans  C. Hahn, Licht / Finsternis, in: Lothar Coenen, Klaus Haacker (Hg.): Theologisches Be-  griffslexikon zum Neuen Testament II, rev. Aufl., Wuppertal: R. Brockhaus; Neukirchen-  Vluyn: Neukirchener, 2000, 1307-1310 und Stenschke: Luke’s Portrait, 246-248.  34 Schürmann: Lukasevangelium, 126.AAan glory

..

IO VOUr people Israel. hıs should preferably be understood co-ordinate ‚.revelatıon
Luke FEX. 4728 Aufgrund der doppelten Apposition In 2218 schre1 Schürmann: Eai-
kasevangelıum, 126 sodass INan N1IC: deuten darf: Die Erleuchtung der Heıden wırd
Israe]l rechtfertigen und (mıt Ergänzung VON Zika ZUT Ö0E0 gereichen‘‘; vgl azu dıe Krıitik
be1ı olter.

33 Zur metaphorıschen Fiınsternis der Völker 1mM AT, Frühjudentum und 1im vgl Hans
Hahn. Licht / Finsternis, 1nN:; Lothar Coenen, aus Haacker Hg.) Theologisches Be-

griffsiexikon zum Neuen Testament !T, ICV Aufl., Wuppertal: rockhaus; Neukirchen-
uyn Neukirchener, 2000, 130:/13 und Stenschke Luke’s ortrailt, 246248
Schürmann: Lukasevangelıum, 126



EDıiıe ( antıca der Ilukanıschen Kindhéitsgeschichte
des e1ls für Israel (etwa W1Ie Zacharıas mıt der Erkenntnis des e11s In der Ver-
gebung ıhrer Sünden, LE göttlıche Erleuchtung und ng auf den Weg des
Friıedens, L:/ÖE: e1| Elemente erscheiınen später 1m ırken Jesu srael)
Sondern, W ds Gott UTrc diesen Retter tun und WI1IEe CI den Völkern andeln
wird, wırd ZUr Herrlichkeit SCINES Volkes Israel“ Jlenen ach olter ist dıe
Genitivverbindung Ö0ENV AÄOXOU 010180 Lopanıı (1im Sınne eines Genitivus oblectıvus)
aufzulösen als en! srael, das sıch bereıts 1mM Status des Gottesvolks be-
findet, Urc Jesus Anteıl der Gott eigenen Ö0EN ekommt

Gottes Volk wırd nıcht übergangen oder mıiıt leeren Händen ausgehen, WL
dıe Völker sraels eıl Anteıl bekommen und Urc Erleuchtung ZUT (Offenba-
IunNng profitieren.” S „Die Heıden ‚„„do NOTL eplace Israel In the Nunc dimittis: they
recelve ongsıde Israe1 637 (Ganz 1mM Gegenteıl: W dsS (jott den Völ-
kern wirken wiırd, wırd den Status sraels bestätigen und fördern.“®

Im Nunc dimittis ist diese Verherrlichung Israels nıcht uUurc dıe eigene Reak-
t10n sraels bedingt das eıl In der Erleuchtung der Völker dient auch DE Ver-
herrlichung derer. denen Zuerst und VOT CIM dieses eıl zugedacht i1st Die Ver-
herrlichung sraels geschieht Urc (jottes Handeln, aber auch HG dıe Völker
(sıehe unten).

Es 1st ferner bemerkenswerrt, dass Sımeon das SCHAUC Verhältnıis zwıschen der
Offenbarung für dıe Völker und der erherrliıchung Von (jottes Volk Israel en
lässt Mıt keiner deutet CI d}  s dass dıe Erleuchtung der He1den dazu führt,
dass S1€e Gottesfürchtige werden oder als Proselyten Israel stoßen und auf dıe-

Weılse seınen Status ste1igern werden, W1e dies In der ergangenheıt wıeder-
holt geschehen WAar.  39 In der au des S1imeon verheren dıe Heıden anscheinend
iıhre eigene Identıität nıcht, WECNN S1€e (Gjottes eıl für dıe achkommen bra-
hams Anteıl ekommen Jedoch gılt dies auch für Israel e1 Gruppen der
Menschheit werden, jede auf iıhre eigene Weise., wer'den.
35 Lukasevangelium, 141; vgl Kömer Q, Eıne andere Z/uordnung wırd CLIWOSCHH. ach

Nolland Luke 1—9,20, 120 „TECOYNISES that the Gentiles COTNC the 1g irom pa-
gan darkness 1ie Israel 1$ already People and Dy STaC10US commıtment des-
1ne| Tor glory  o
Farrıs: ymns, 150 bemerkt: [ ne SAaV1OuUr ll also bring glory Israel Was hought
hat In the ast days (G0d WOU. g1ve glory Israel (Isa 46,13; 60,1.19) hıs expectation
had NOW een fulfiılled.“
Farrıs: Hymns, 159

38 uch WECNN dıe folgenden Waorte Simeons Marıa (Z; zeıgen, Aass Jesus 1mM olk auf
Wıderstand stoßen wird, SIE SCCH  Die Cantica der lukanischen Kindhéitsgeschichte  des Heils für Israel (etwa wie Zacharias mit der Erkenntnis des Heils in der Ver-  gebung ihrer Sünden, 1,77; göttliche Erleuchtung und Führung auf den Weg des  Friedens, 1,78f; beide Elemente erscheinen später im Wirken Jesu an Israel).  Sondern, was Gott durch diesen Retter tun und wie er an den Völkern handeln  wird, wird „zur Herrlichkeit seines Volkes Israel‘ (dienen). Nach Wolter ist die  Genitivverbindung ö0&&v A4&00 o0v Ioparıı (im Sinne eines Genitivus obiectivus)  aufzulösen als ‚... während Israel, das sich bereits im Status des Gottesvolks be-  %4: 35  findet, durch Jesus Anteil an der Gott eigenen ö0& bekommt  .  Gottes Volk wird nicht übergangen oder mit leeren Händen ausgehen, wenn  die Völker an Israels Heil Anteil bekommen und durch Erleuchtung zur Offenba-  rung profitieren.36 „Die Heiden „do not replace Israel in the Nunc dimittis; they  receive mercy alongside Israe  Lu37  Ganz im Gegenteil: was Gott unter den Völ-  kern wirken wird, wird den Status Israels bestätigen und fördern. ®  Im Nunc dimittis ist diese Verherrlichung Israels nicht durch die eigene Reak-  tion Israels bedingt: das Heil in der Erleuchtung der Völker dient auch zur Ver-  herrlichung derer, denen zuerst und vor allem dieses Heil zugedacht ist. Die Ver-  herrlichung Israels geschieht durch Gottes Handeln, aber auch durch die Völker  (siehe unten).  Es ist ferner bemerkenswert, dass Simeon das genaue Verhältnis zwischen der  Offenbarung für die Völker und der Verherrlichung von Gottes Volk Israel offen  lässt. Mit keiner Silbe deutet er an, dass die Erleuchtung der Heiden dazu führt,  dass sie Gottesfürchtige werden oder als Proselyten zu Israel stoßen und auf die-  se Weise seinen Status steigern werden, wie dies in der Vergangenheit wieder-  holt geschehen war.”” In der Schau des Simeon verlieren die Heiden anscheinend  ihre eigene Identität nicht, wenn sie an Gottes Heil für die Nachkommen Abra-  hams Anteil bekommen. Jedoch gilt dies auch für Israel: beide Gruppen der  Menschheit werden, jede auf ihre eigene Weise, gesegnet wer'den.  35  Lukasevangelium, 141; vgl. Römer 9,4. Eine andere Zuordnung wird unten erwogen. Nach  Nolland: Luke 1-9,20, 120, V. 32 „recognises that the Gentiles come to the light from pa-  gan darkness while Israel is already God’s People and by God’s gracious commitment des-  tined for glory“.  36  Farris: Hymns, 150 bemerkt: „The saviour will also bring glory to Israel. It was thought  that in the last days God would give glory to Israel (Isa 46,13; 60,1.19). This expectation  had now been fulfilled.‘“  B7  Farris: Hymns, 159.  38  Auch wenn die folgenden Worte Simeons an Maria (2,34f) zeigen, dass Jesus im Volk auf  Widerstand stoßen wird, „there seems ... to.be no hint in the infancy hymns of the rejection  of the gospel by some Jews. While Luke 2,34f clearly speaks of a division within Israel, the  hymns themselves look only on the more joyful side of salvation history. They anticipate  only ‚the tens of thousands faithful to the law‘ of Jerusalem (Acts 21,20)“, Farris: Hymns,  159  39  Dies könnte man aufgrund einiger atl. eschatologischer Texte erwarten, die von der Völ-  kerwallfahrt zum Zion sprechen; vgl. dazu Eckhard J. Schnabel: Urchristliche Mission,  Wuppertal: R. Brockhaus, 2002, 78-91.be hınt ın the nfancy hymns of the rejecti1on
of the gospel Dy SOTIIC Jews. ule Luke 2A0 clearly spe. of dıvisıon wıthın Israel, the
hymns themselves o0ok only the [NOTC jJoyful Sıde of salvatıon story They antıcıpate
only ‚the ({enNns of thousands al the law of Jerusalem CIS 20} Farrıs: ymns,
159
Dies könnte [an aufgrund ein1ger atl eschatologischer Texte erwarten, dıe VONn der AI
kerwallfahrt ZU Zion sprechen; vgl dazu Eckhard cChnabe. Urchristliche Mission,
Wuppertal: Brockhaus, 2002, ET
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Das Nunc dimittis Un das Doppelwerk. DıiIe zusammenfTfassende Bestimmung
VoN (jottes Eingreifen ure Jesus Christus als eıl in 3() bıldet eın ema,
das 1mM SaNzZCH Doppelwerk VOIl oroßer Bedeutung 1st. as beschreı1bt, WIEe dıe-
SCS eıl ZUT Entfaltung ekommen ist und Israel und den Völkern zugute kam
uch auftf die un1ıversale Reichweıiıte dieses e1ls („„VvOr en Völkern‘‘, Z 31) wırd
später rekurrtIeTrt. en Israel rleben auch ein1ıge He1ıden (jottes eı1ıl 1mM iırken
des irdıschen Jesus.”® Der auferstandene Jesus verkündet selınen Jüngern, dass dıe
Verkündigung VON Buße und Vergebung der Siünden NaCc. K O1 alle
Völker dem ıllen (jottes entspricht. Damıt soll In Jerusalem begonnen werden

ADS INUuUSS es erfüllt werden, Was VO  z mMIr geschrieben steht 1m (jesetz
des Mose, ın den Propheten und in den Psalmen So steht’s geschriıeben
und dass gepredigt wırd in seinem Namen Buße ZUT Vergebung der Sünden
en Völkern ang in J erusalem“).4I In Apostelgeschichte 1,8 werden dıe
Jünger beauftragt, Jesu /eugen se1n „1N Jerusalem, In Sanz aa und
Samarıen und bis das Ende der rde‘‘ Aus cdiesen beiden tellen, aber auch
der restlıchen Apostelgeschichte wırd klar, dass diese VON Gott inıtnerte ewe-
SUNg nıcht Jerusalem und Israel vorbeigehen wırd und vorbeigehen darf.*“
Aus dem gesammelten und wlederhergestellten Israel nımmt das Evangelıum
seinen Lauf den Völkern Dıie Völker werden VON diesem eıl hören, 68

nehmen und das 1C der Offenbarung empfangen (Lka olter
chreıbt

„Von großer Bedeutung für das Geschichtsbild ist dieser Vers 132| deshalb, weiıl deut-
ıch mac. ass s1e nachösterlıche Heıdenmissıon bereıts VON Anfang bester Bestandteil
der Verwirkliıchung VON (jottes Heıilshandeln unte: den Menschen ist. Das, Was Sıimeon 1er

43erkennt, wırd In Apg 28,28 den römıschen enen

Wıe be1l den anderen Cantiıca ist die Ortsangabe VOoN Simeons Lobgesang eben-
VO Bedeutung. Gabriel Degegnet dem Zacharıas 1m eigentliıchen Tempel-

gebäude In Jerusalem. Seinen Lobgesang sıngt 1: In einem Priesterhaus 1m
judäischen erglan (139: vgl Sam 1,1, Sam Z19 Marıas Magnıficat wıird
ebenfalls dort verortet (1:39. 56) Dıie üllung dessen, Wäds 1m Tempel In Jeru-
salem und In Nazareth verheıißen wurde, wırd dort gepriesen. Miıt dem obge-
Sang des Zacharıas kehrt dıie TZ:  ung zurück den Tempelhöfen Von Jerusa-
lem (2,27), dem heilıgsten O E den nicht-priesterliche en betreten und In

Vgl den Überblick be1ı Stenschke Luke s Portraiult. 104-—1
Chrıistopher rıght: The Mıssıon of God, Unlocking the Bıble s Fani Narratıve,
OWNnerTSs (Grove: IVP, 2006 hat eCc betont, ass sıch das OLV der Erfüllung der
Schriuft N1C auf das Geschick und den Weg Jesu beschränkt, sondern dıe weltweıte Missı-

miteinschlhießt (vgl 24,45—458)
olter Lukasevangelium, 138 Dıie pannung zwıschen unıversaler Heilsperspektive und
speziıfischem Israelbezug „„wırd das Doppelwerk bIs seinem etzten Satz in
Apg durchzıiehen““.

43 Lukasevangelium, 141
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der unmıttelbaren Nähe Gottes seın können DiIie lokale Verortung der ( antıca
eine (jeburtsszene in einem priıesterlıchen Heım auftf dem Judäischen erglan
und der Tempel In Jerusalem sınd Jüdısch, W1e man 65 sıch 1UT vorstellen
kann, und über jeden /weıftel rhaben Der Tempel wırd weıterhın eıne wichtige

1mM Doppelwerk spielen.”“
An dem O E dem S1imeon prophetisc ankündıgt, dass dieses Heıl eın 1C

ZULr Erleuchtung der Heıden se1ın wird, wIıird Paulus be1 seinem ersten Besuch
nach se1ıner erufung (vgl Act ‚26—30) beten. eiıne V1ısıon rlieben und den AdL-
rag VO verherrlichten Christus empfangen, diesen Völkern gehen
22,1/7-21 ‚.Geh hın, denn ich wıll diıch In dıe erne den Heıden senden‘‘).
en! dieser Reıisen wird Paulus se1ıne 1SsS1ıonN verstehen als eın Unterneh-
INCN, den Heıden das C Gottes bringen „Denn hat UNMNS der Herr geboten:
‚Ich habe dich Z 4C der Heıden gemacht, damıt du das e1l se1ist bıs dıe
en der Erde*‘“ (Act

Der Völkermissionar Paulus wıird immer wıieder diesem Tempel zurückkeh-
rFen  45 Kr WIT: dort Öffentlich die vorgeschriebenen Tage der Reinigung eenden
9 In arallele Z uch der Chrıst Paulus hält diesem ırdıschen
Zentrum und cdieser Manıfestation der Herrlichke1i sraels und se1nes Gottes fest
In den Orhoien des Tempels WIT| Paulus gefangen Dort hält CI SEe1-

pologıe VOL dem Jüdıschen Volk DFO vıtam SUam und damıt für se1ın umstrıt-
ırken den Völkern (er spricht zwıschen dem Jüdıschen olk

1m 1 empelvorho: und der römıschen Garnıson oben In der Burg Antonı1a eıne
Ortsangabe, dıe kaum zufällig se1ın dürfte!) Aus dem Zentrum des gläubıgen |
rae|l kommt S1imeons Lobgesang und dıe Berufung des Paulus den Völkern
An diesem lässt Paulus einahe se1ın eben, weıl ß diıesen VO iıhm
selbst keineswegs gesuchten! Auftrag treu erfüllt hat In unmıiıttelbarer ähe
des JTempels wıird Paulus nach der Verwerfung Uurc. das Jüdısche olk VO
Herrn selbst bestätigt und nach Rom verwıiesen Act 231 1L)
as berichtet auch VON der Gestaltwerdung der „Verherrlichung VON (jottes

Volk Israel“‘ (Lk 2.32) DiIies geschah 1mM ırken Jesu, selıner Auferstehung und
rhöhung, In der ammlung und Wiıederherstellung sraels VOT und nach Ostern
(sSymbolisiert ure dıe Berufung der ZWO Jünger In „12-1 un! die Wle-
derherstellung des wölferkreises in Act ‚15—206), in der Sendung des (je1istes

Der Jerusalemer Tempel erscheıint späater ın Act 24,6 LZ.:48 2621° vgl osteın dna lem-
pel LLL Christlicher Umgang mıt dem Tempel In Jerusalem, 1n RGG S, 2005, 49f und de-
taıllıert Miıchael Bachmann: Jerusalem UN der Tempel. Dıe geographisch-theologischen
Elemente In der Iukanıschen Sıcht des Jüdıschen Kultzentrums, Stuttgart
Kohlhammer, 980
So wahrscheımlich uch In Act 1822 ging nau NaC| Jerusalem) und grüßte cdhe
Gemeinde und ZU& hınab ach Antıochla'
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auf das wiederhergestellte Israel46, ın der mess1anıschen Geme1ninschaft in Jerusa-
lem und SallZ aa und später In der Dıaspora des nordöstlıchen Miıttelmeer-
raums.4 Zu diesem gesammelten und wiederhergestellten Israel (vgl Act 15,15-
19), dürfen dıe Heıden als Heiden hinzukommen und in Übereinstimmung mıt
den Schrıiften sraels ıhm Anteıl en Das eıl gelangt den Heıden, ohne
dass Israel1 übergangen würde.

DiIie 16 der Offenbarung für die Heı1ıden und iıhr Hınzukommen Israel
diıent zumındest iındırekt auch der Verherrlichung sraels mıt Israel en diese
Heıden den (jott sraels für se1n e1ıl 1e1e Heıden OmMMenNnN Uurc dıe 1ss1ıon
der Jerusalemer Gemennde ZU CGlauben den Gott sraels und seınen
Christus für Israel und dıe Völker.“® Mıiıt Israel bekennen S1e sıch dem (jott
sraels und der Erfüllung se1lner Verheißungen. Jedoch spielt dieses Motiv In der
Apostelgeschichte NUur eine untergeordnete Rolle.” andies wird der Gewıinn
bzw die Verherrlichung sraels auch Ür die He1den etwa iın der Hungerhilfe
der antıochenıiıschen (Geme1inde in Apostelgeschichte 127330

ach der überraschten Reaktıon der ern Jesu  51 auf das Nunc dimuittis 01g
dem egen Urc Simeon e1ıne weıtere, ebenfalls geistgewiırkte Ankündıgung
(Lk 2,341), dıe ZW ar nıcht mehr direkt ZU ( antıcum gehört, die Reaktıon sraels

Vgl Aazu Arıe ‚wıep 'as and the Choice of 104S. UdYy ( ontext and
Oncern of Acts S WUNT übıngen: Mohr Sıebeck, 2004 und Davıd
Ravens: Luke and he Restoratıon of Israel, 119, Sheffield: JSOT, 995
Vgl Farrıs: ymns, 154-158; aCOo! ervell The eology of the cts of the ‚postles, New
lLestament eology, Cambrıdge: Cambrıdge UP. 1996, ıdem Die Apostel-
geschichte, SP Göttingen: V&R., 1998, S und rıstoph Stenschke ome
Comments Kecent udy of the Characterisatıion of udaısm and the Jews in uke-
cts An Extensive Review of Günter Wasserberg, Aus sraels eıl für die Welt.
Eine narrativ-exegetische Studtie zZUT Theologıie des Lukas, BZNW 02, Berlın de Gruyter,
1998, ıIn CV 43, 2001 2441266
ach der Apostelgeschichte War dıe 18S10N wesentlıch 1ss1ıon der Jerusalemer (jeme1n-
de; vgl meınen Aufsatz Missıon und Gemeinde In der Apostelgeschichte des ukas, in
/MBR 94, 2010, I0S
Bereıts dıe 1m Doppelwerk erwähnten gottesfürchtigen Heıden und Proselyten erTullen
vorchristlich dıese olle, {wa der auptmann VO'  — Kapernaum (Lk AT >5 enn hat

olk hıeb, und dıe ynagoge hat für uUuNns TD  F der Cornehus. Act 1350 spricht
VON den vornehmen gottesfürchtigen Frauen 1Im Umfeld der ynagoge 1m pısıdıschen
Antıiochilen. S1e e1in beachtliıcher Statusgewınn und ıne polıtısche „Rückversiche-
0.  rung für ıe dortige Jüdısche (Gemeınnde. Zum Verhältnıis VO  — en und He1iden in der II
ASpPOTA vgl Schürer H 1802176
Vgl Bruce ınter: cts and Food ortages, 1n Davıd Gull, Conrad Gempf
Heg.) The Book of Acts ıIn Its Graeco-Roman Setting, FCS Z TAanı! Rapıds: Eerdmans:;
Carlısle Paternoster, 1994, 59—78 und Davıd Downs: The OÖffering of the Gentiles.
Paul’s Collection for Jerusalem and Its Chronological, Cultural and Cultic ontexts,
WUNTI HE 248, übıngen: Mohr Sıebeck, 2008, 37—20
Diese Miıtteijlung hat .„dıe Funktion, die Unerhörtheıit des VO  — Simeon esagten zusätzlıch
hervorzuheben. Deutlich wırd 1€6S$ VOT a  em, WEeNnnNn INan die bısher erzählten Reaktionen
Marıas als Gradmesser nımmt", olter‘ Lukasevangelium, 141
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auf den angekündıgten Retter beschreıibt .„„dieser 1st gesetzt ZU Fall und Aufste-
hen für viele In Israel und einem Zeıichen, dem wıdersprochen wIrd“
Nach Dıiskuss1ion verschledener Möglıchkeıten, etwa e1Ines zeıtlıchen ach-
einanders 99  ass Israel ZW. zunächst se1ner überwıegenden Ablehnung
Jesu Fall ommt, danach Jjedoch wleder aufgerichtet wırd”‘), Sch11e olter,
dass 6S nahe 1egt, „„Fallen und Aufstehen‘ hler als Beschreibung VON Z7Wel SC
genteiligen Folgen verstehen, dıe Auftreten und Verkündıgung Jesu ıIn Israel
nach sıch zıiehen werdenDie Cantica der lukanischen Kindheitsgeschichte  21  auf den angekündigten Retter beschreibt: „dieser ist gesetzt zum Fall und Aufste-  hen für viele in Israel und zu einem Zeichen, dem widersprochen wird““ (2,34).  Nach Diskussion verschiedener Möglichkeiten, etwa eines zeitlichen Nach-  einanders („dass Israel zwar zunächst wegen seiner überwiegenden Ablehnung  Jesu zu Fall kommt, danach jedoch wieder aufgerichtet wird‘‘), schließt Wolter,  dass es nahe liegt, „‚Fallen und Aufstehen‘ hier als Beschreibung von zwei ge-  genteiligen Folgen zu verstehen, die Auftreten und Verkündigung Jesu in Israel  nach sich ziehen werden ... Simeon kündigt an, dass Jesus Israel durcheinander-  bringen und so etwas wie einen Paradigmenwechsel herbeiführen wird, insofern  er selbst nämlich zum Kriterium über die Zuweisung von Heil und Unheil ...  wird“.”  Beide jüdische Reaktionen auf Jesus durchziehen das ganze Doppelwerk. Der  angekündigte Widerspruch (&vtıieyeıv) wird in der Apostelgeschichte mehrfach  mit dem gleichen Begriff mit der jüdischen Ablehnung der Missionsver-  kündigung des Paulus in Verbindung gebracht (13,45; 28,19,22). Freilich gibt es  auch Widerspruch und Widerstand von Heiden.  Die Aussagen Simeons halten an der Vorrangstellung Israels auch in der Ant-  wort auf das Evangelium fest. Angesichts der oft einseitigen Wahrnehmung die-  ser und ähnlicher Aussagen und trotz des Überwiegens von „Fallen‘“ und  dvtLAEyeLV in Lukas 2,34 ist festzuhalten, dass es auch zu einem Aufstehen vieler  in Israel kommen wird.  Fazit: In den Cantica werden wesentliche Eleménte der späteren Erzählung vor-  weggenommen und in einen größeren Zusammenhang gestellt. Der Bogen spannt  sich von Abraham, den Vätern, David, über die eigene Gegenwart bis hin zu den  Konsequenzen der Heidenmission für die Heiden und für Israe  1'53  Darüber hinaus bauen die Cantica aufeinander auf, wie dieser Überblick be-  reits angedeutet hat. Auf dieser Verkettung liegt jetzt das Augenmerk, bevor wir  auf eine ihrer Funktionen hinweisen.  3. Inhaltliche Verkettung und linearer Gedankengang in der Abfolge von  Magnificat, Benedictus und Nunc dimittis  Da diese Verkettung Äbereits von N. Lohfink gezeigt wurde*, genügt hier eine  knappe Darstellung. Die Cantica spannen einen doxologischen Bogen von Israel  und seinem Heil zu den Heiden: Maria spricht von Gottes Hilfe für seinen Diener  52  Lukasevangelium, 142.  53  Vgl. die Aufsätze von Robert C. Tannehill: The Story of Israel within the Lukan Narrative  (325-339) und I. Howard Marshall: „„Israel‘“ and the Story of Salvation: One Theme in Two  Parts (340-357; insbes. 355-357), in Moessner: Jesus.  54  Lieder und Psalmen.Sımeon kündıgt dl dass Jesus Israel durcheinander-
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.„Dıie22  Christoph Stenschke  Israel (1,54). Zacharias lobt Gott darüber, dass er in den angekündigten und be-  reits teilerfüllten Ereignissen sein Volk besucht hat und erlösen will (1,68). Das  mächtige Heil, das Gott „uns‘“ aufrichtet, gilt Israel (1,69; „uns‘“ in V. 71; „unse-  ren Vätern‘“, 72f; Abraham in 1,73).55 Simeon preist das Heil, das Gott vor allen  Völkern bereitet hat (2,31 1&vtwv tOv AndGv). Dieses Heil ist Licht der Offenba-  rung für die Völker und führt zur Verherrlichung des Volkes Israel durch und in  Gottes universalem Heil.°®  Die Cantica schreiten also von Marias Reflektion ihrer eigenen Berufung und  ihres Status fort zu Gottes Erbarmen und Bundestreue Israel gegenüber zum  Wirken und der Bedeutung von Johannes dem Täufer bis hin zu dem universalen  Heil, das Israel und den Völkern auf unterschiedliche Weise zugutekommen  wird.  Dabei greift das Benedictus Themen des Magnificat auf und führt sie weiter;  das Nunc dimittis greift in ähnlicher Weise auf das Magnificat und auf das Bene-  dictus zurück und bildet den Höhepunkt aller drei Cantica.”” Da es einen bemer-  kenswert kohärenten Gedankenfortschritt gibt, sollten die Cantica stärker als eine  Einheit wahrgenommen werden.”* Lohfink schließt:  „Die ... Hymnen scheinen keineswegs ganz eigenständig zu sein. Nimmt man sie zusam-  men, dann ergänzen sie sich zu einer alttestamentlich gedachten, dem Umfang nach offenbar  Vollständigkeit anstrebenden Messianologie, die zugleich „Ekklesiologie“ ist. ... Auch die  ... Hymnen sind nämlich miteinander verkettet.‘“  55  Die Engel verkündigen den Hirten auf den Feldern Bethlehems, dass die Geburt dieses  Kindes eine große Freude ist, die dem ganzen Volk Israel widerfahren wird (2,10).  56  Watts: Psalm, 180 schließt: „The psalms’ contents proclaim a general theme of the Gospel,  that God is acting to save God’s people“. Lohfink: Lieder, 401 (Psalmen, 122) fasst wie  folgt zusammen: „... von seinen verhaltenen, armentheologischen Anfängen im Magnificat  über die davidisch-königliche Messianologie des Benedictus bis ins Völkerwallfahrtsthema  des Abschlusses, das den Frieden in den Mittelpunkt stellt“.  57  Wolter: Lukasevangelium, 138: „Überschneidungen mit den beiden Hymnen aus Lk 1 be-  stehen vor allem im jeweiligen Bezug auf ‚Israel‘ (1,54,68 /2,32) sowie in der Rede von  ‚seinem‘ bzw. ‚deinem‘ (sc. Gottes) ‚Volk‘ (1,68.77 /2,32)“.  58  Dieser Fortschritt folgt der Entwicklung der ganzen Erzählung in Lk 1f. Jedoch sprechen  nur die Cantica von der zukünftigen Bedeutung und Annahme dieses Heils.  59  Lieder, 397f (Psalmen, 118f). Lohfink sieht in den Psalmen in 1. Samuel 2 und 2. Samuel  22 ein atl. Vorbild für solche Verkettungen: „In den lukanischen Kindheitsgeschichten ist  es nachgeahmt und zugleich weiterentwickelt. Die Verkettung ist vor allem lexematisch ...  Sie stehen überdies enger beieinander als die beiden Hymnen, die weit entfernt voneinan-  der die Samuelsbücher rahmen. Die Verkettung kann also dem Leser viel leichter bewusst  werden, falls er überhaupt ein Ohr für derartige literarische Techniken hat“, 398f (Psalmen,  119); vgl. die detaillierte Untersuchung von Herbert Klement: // Samuel 21—-24. Context,  Structure and Meaning in the Samuel Conclusion, EHS XXII: Theology 682, Frankfurt  etc.: Lang, 2000, 112-114. Lohfink zählt die wichtigsten verkettenden Elemente auf (399—  401).Hymnen scheinen keineswegs SdllZ eigenständıg SeIN. Nımmt I1an s1Ie-
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ber dıe davıdısch-königliche Mess1anologıe des Benedictus bIıs 1INns Völkerwallfahrtsthema
des Abschlusses. das den Frieden In den Miıttelpunkt

SJ olter: Lukasevangelium, 138 „Überschneidungen mıt den beıden Hymnen AdUsSs De-
stehen VOT em 1Im Jeweılıgen ezug auf ‚Israel‘ (1,54,68 SOWIE In der ede VON

‚seiınem‘ DZW ‚deinem‘ SC Gottes) ‚Vo 1,68.77 Z32)
58 Dieser Fortschriutt Olg! der Entwıcklung der SaAaNZCH Erzählung In 11 Jedoch sprechen

11UT dıe 'antıca VOIl der zukünftigen Bedeutung und Annahme dieses e1ls
59 Lieder, 30 /f salmen, 11810) Lohfink sıeht In den Psalmen In Samuel und Samuel

2 eın atl Vorbild für solche Verkettungen: „In den lukanıschen Kındheıitsgeschichten ist
6S nachgeahmt und zugle1ic weıterentwıckelt. Die Verkettung ist VOT em exematısch22  Christoph Stenschke  Israel (1,54). Zacharias lobt Gott darüber, dass er in den angekündigten und be-  reits teilerfüllten Ereignissen sein Volk besucht hat und erlösen will (1,68). Das  mächtige Heil, das Gott „uns‘“ aufrichtet, gilt Israel (1,69; „uns‘“ in V. 71; „unse-  ren Vätern‘“, 72f; Abraham in 1,73).55 Simeon preist das Heil, das Gott vor allen  Völkern bereitet hat (2,31 1&vtwv tOv AndGv). Dieses Heil ist Licht der Offenba-  rung für die Völker und führt zur Verherrlichung des Volkes Israel durch und in  Gottes universalem Heil.°®  Die Cantica schreiten also von Marias Reflektion ihrer eigenen Berufung und  ihres Status fort zu Gottes Erbarmen und Bundestreue Israel gegenüber zum  Wirken und der Bedeutung von Johannes dem Täufer bis hin zu dem universalen  Heil, das Israel und den Völkern auf unterschiedliche Weise zugutekommen  wird.  Dabei greift das Benedictus Themen des Magnificat auf und führt sie weiter;  das Nunc dimittis greift in ähnlicher Weise auf das Magnificat und auf das Bene-  dictus zurück und bildet den Höhepunkt aller drei Cantica.”” Da es einen bemer-  kenswert kohärenten Gedankenfortschritt gibt, sollten die Cantica stärker als eine  Einheit wahrgenommen werden.”* Lohfink schließt:  „Die ... Hymnen scheinen keineswegs ganz eigenständig zu sein. Nimmt man sie zusam-  men, dann ergänzen sie sich zu einer alttestamentlich gedachten, dem Umfang nach offenbar  Vollständigkeit anstrebenden Messianologie, die zugleich „Ekklesiologie“ ist. ... Auch die  ... Hymnen sind nämlich miteinander verkettet.‘“  55  Die Engel verkündigen den Hirten auf den Feldern Bethlehems, dass die Geburt dieses  Kindes eine große Freude ist, die dem ganzen Volk Israel widerfahren wird (2,10).  56  Watts: Psalm, 180 schließt: „The psalms’ contents proclaim a general theme of the Gospel,  that God is acting to save God’s people“. Lohfink: Lieder, 401 (Psalmen, 122) fasst wie  folgt zusammen: „... von seinen verhaltenen, armentheologischen Anfängen im Magnificat  über die davidisch-königliche Messianologie des Benedictus bis ins Völkerwallfahrtsthema  des Abschlusses, das den Frieden in den Mittelpunkt stellt“.  57  Wolter: Lukasevangelium, 138: „Überschneidungen mit den beiden Hymnen aus Lk 1 be-  stehen vor allem im jeweiligen Bezug auf ‚Israel‘ (1,54,68 /2,32) sowie in der Rede von  ‚seinem‘ bzw. ‚deinem‘ (sc. Gottes) ‚Volk‘ (1,68.77 /2,32)“.  58  Dieser Fortschritt folgt der Entwicklung der ganzen Erzählung in Lk 1f. Jedoch sprechen  nur die Cantica von der zukünftigen Bedeutung und Annahme dieses Heils.  59  Lieder, 397f (Psalmen, 118f). Lohfink sieht in den Psalmen in 1. Samuel 2 und 2. Samuel  22 ein atl. Vorbild für solche Verkettungen: „In den lukanischen Kindheitsgeschichten ist  es nachgeahmt und zugleich weiterentwickelt. Die Verkettung ist vor allem lexematisch ...  Sie stehen überdies enger beieinander als die beiden Hymnen, die weit entfernt voneinan-  der die Samuelsbücher rahmen. Die Verkettung kann also dem Leser viel leichter bewusst  werden, falls er überhaupt ein Ohr für derartige literarische Techniken hat“, 398f (Psalmen,  119); vgl. die detaillierte Untersuchung von Herbert Klement: // Samuel 21—-24. Context,  Structure and Meaning in the Samuel Conclusion, EHS XXII: Theology 682, Frankfurt  etc.: Lang, 2000, 112-114. Lohfink zählt die wichtigsten verkettenden Elemente auf (399—  401).Sıe stehen überdies beileinander als dıe beıden Hymnen, dıe weıt ntfernt voneınan-
der dıe Samuelsbücher rahmen. Die Verkettung ann Iso dem Leser 1e] eıichter bewusst
werden, überhaupt e1in Ohr für derartige lıterarısche Technıken Nat-. 308f salmen,
119); vgl dıe detailherte ntersuchung VOoN Herbert Klement IT Samuel PTE Context,
Structure and Meaning In the Samuel Conclusıion, EHS eOlogy 682. Frankfurt
eic Lang, 2000, IS Lohfink Za die wichtigsten verkettenden emente auf (399—
401)
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In ıhrer Gesamtheıt bleten dıe Cantica C1NC entschei1dende Deutung der MmMI1tL der
Ankündıgung der des Johannes begonnenen Ere1ignisse S1e ZCISCH
wohl deren unıversalen (’harakter als auch deren bleibende Bezogenheıt auf Isra-
e]

Der Gedankenfortschriutt chesen dre1 Lobgesängen 1ST nıcht überraschend In
der NCUEICNHN Psalmenforschung wırd wıederholt auf Muster hingewlesen dıie
mehrere Psalmen oder SANZC Sammlungen VO Psalmen mıteinander verketten
Lohfink fasst dies WIC 01g „ES sıch dass der Psalter nıcht C1INC

Sammlung sıch stehender Kınzelpsalmen 1SLT Er wıll C1inNn durchlaufender
ext SCIMH und hat als olcher C11C Botschaft, dıe mehr 1SL als dıe Summe der Bot-
schaften SC1INECET Eıinzelstücke‘‘. 61 Lohfink fül  S mehrere Beıispiele für solche
haltlıche Verkettung an* Der 1tz Leben olcher Verknüpfungen 1SLT der ssx<aG=
dıtierend-murmelnde Psalmbeter“ Er schlıe

„Wır sınd Iso el dhhese „Verkettung der Psalmen wıederzuentdecken Wır buchstabıie-
ICH gerade TSL wıeder ure W d SIC Siınnkonstitution bewirkt Sprachlich sehr obertflä-
chengebundene Sıgnale produzıeren C1MN /uelinander sıch heterogener Texte Dadurch ent-
stehen Sinnräume deren Mehrdimensıionalıtät C1in einzelner Text SCIHNCT FKındeutigkeıt und
liınearen Gestalt Sar nıcht hervorbringen könnte Der meditieren! murmelnde Psalmbeter CI -

63ass! mehr, als W d der Jeweıls gerade rezıitierte Einzelpsalm für sıch alleın nthält

Im Vergleıich den Verkettungen Psalter Iindet sıch as 1T C111 nhaltlı-
ches Fortschreiten VON edanken über dre1 Lobgesänge hinweg, cdıe Er-
zählung erscheinen und jeweıls VON knappen Blöcken unterbrochen
werden In dieser /Zusammenordnung und mıiıt der ıhr CISCHCH Entwicklung VO  —
Abraham hın den Völkern und der eg  en und zukünftigen erherrl1-
chung sraels sSınd dıe C antıca C11C ymniIiScC doxologische rolepse der
Doppelwerk dargestellten ewegung VO Tempel Jerusalem bIıs ZUT ngehın-
derten Verkündigung des Evangelıums en und Heıden Rom

Uurc dıie Verkettung der Cantica entstehen mıiıt 1n W orten „S1NN-
deren Mehrdimensionalıtät CIM einzelner ext SCCLHGK Eindeutigkeıit und

Vgl den UÜberblick be1l Lohfink Lieder, 38RZ— 387 Psalmen, 106— 109); vgl uch Glannı
Barbiero: Das Psalmenbuch als Einheit. Fıne synchrone Analyse ON Salm 1—4J1,
OBS 16, Frankfurt eic Lang, 1999; Erhard Gerstenberger: Der Psalter als Buch und als
Sammlung, aus Seybold el al Heg.) Neue Wege der Psalmenforschung.

Beyerlin HBS reiburg Herder, 995 L3 Clinton cCann Hg.) The Shape
and Shaping of the Psalter, JSOTSup 159, Sheffield Sheffield AP, 1993, 72—82: riıch
Zenger: Der Psalter als Buch, Erıch Zenger (Hg Der salter ı Judentum und ChAris-
fentum. F  > Lohfink, HBS 18, re1ıburg: Herder, 1998, 1—5/7; vgl uch den Überblick be1
Klaus Seybold, salmen Psalmenbuch I es Testament, Z 1997, 610-—624)

8—620
61 Lieder, 385 salmen 107)

25 inhaltlıch mıteinander verkette‘ Liıeder 3851 salmen 07f)
63 Lieder 387 (Psalmen 108T1)



74 Chrıstoph Stenschke

1nearen Gestalt &. nıcht hervorbringen könnte‘‘.  c 64 DIie beobachtete Verkettung
unterstreicht dıe Funktion der Cantıca als doxologischer orwegnahme des
Heıilsgeschehens. en dieser Funktion und der Verkettung der dre1 obgesän-
SC ist abschlıießen nach der Reaktıon Iragen, cdhe dıe ( antıca be1l den Lesern
auslösen sollen

Die Cantıca und die intendierte ea  10N der eser

Wıe be1 den Psalmen In alttestamentlichen Erzählungen“” en auch dıe Beter
der Kindheitsgeschichte erkannt, Was Gott IN ıhrer Mıiıtte hatte, 1m Begrıft

iun und iun würde. Ferner hatten S1e dıie weıtreichenden Auswirkungen
dieses andelns (jottes VOL Augen.66

elche Bedeutung und Funktion en die Cantıca für die Leser des Dop-
pelwerks? schreıbt über dıe Funktion der ın alttestamentliche Erzählungen
eingebetteten Psalmen ‚„Hymnic In FhiLSs posiıtion Invıtes the readers Join
the celebration, effect 1C 18 especlally Stirong in the ViCtory of ExO-
dus 15: Judges 3: and Judıth 16“ 67/ Ferner emerkt atts, dass cdıe Wırkung die-
SCI Psalmen auf damalıge hebräische Leser VON ihrer Wırkung auft moderne Leser
abweıchen e’

„NOL only because of theır famılıarıty ıth the words and MUuSsSIC, but Iso because readıng iın
the ancıent WOT| usually involved performance Readıng almost always mean reading
aloud, and W d en iırecte\ audıence who .Nnear 6 the (exXL { hıs WOU ave een all
the LNOTEC irue of lıterature that W ds read liturgically.24  Christoph Stenschke  linearen Gestalt gar nicht hervorbringen könnte“.“ Die beobachtete Verkettung  unterstreicht die Funktion der Cantica als doxologischer Vorwegnahme des  Heilsgeschehens. Neben dieser Funktion und der Verkettung der drei Lobgesän-  ge ist abschließend nach der Reaktion zu fragen, die die Cantica bei den Lesern  auslösen sollen.  4. Die Cantica und die ifitendiefle Reaktion der Leser  Wie bei den Psalmen in alttestamentlichen Erzählungen® haben auch die Beter  der Kindheitsgeschichte erkannt, was Gott in ihrer Mitte getan hatte, im Begriff  war zu tun und tun würde. Ferner hatten sie die weitreichenden Auswirkungen  dieses Handelns Gottes vor Augen.66  Welche Bedeutung und Funktion haben die Cantica für die Leser des Dop-  pelwerks? Watts schreibt über die Funktion der in alttestamentliche Erzählungen  eingebetteten Psalmen: „Hymnic poetry in this position invites the readers to join  the celebration, an effect which is especially strong in the victory songs of Exo-  dus 15, Judges 5, and Judith 16“.° Ferner bemerkt Watts, dass die Wirkung die-  ser Psalmen auf damalige hebräische Leser von ihrer Wirkung auf moderne Leser  abweichen dürfte,  „not only because of their familiarity with the words and music, but also because reading in  the ancient world usually involved performance. Reading almost always meant reading  aloud, and was often directed to an audience who „heard“ the text. This would have been all  the more true of literature that was read liturgically. ... The psalms’ involvement of the  readers has rightly been considered an example of literary actualization. As songs, the  psalms in narrative contexts must have had an especially strong impact on ancient Jewish  readers and hearers.““  Nach Watts sollten die Cantica eine ähnliche Wirkung auf die Leser haben wie  die Psalmen in alttestamentlichen Erzählungen. Doch worin bestand diese Wir-  kung für Juden und Heiden?  64  Lieder, 387 (Psalmen, 108f).  65  Vgl. die Überblicke bei Watts: Psalm; Lohfink: Psalmen, 109-112 und Stenschke: Psalms.  66  Obwohl die Ereignisse umstritten und aus menschlicher Sicht scheinbar unbedeutend wa-  ren: zunächst handelte es sich nur um zwei Säuglinge, die unter ungewöhnlichen Umstän-  den geboren wurden.  67  Watts: Psalm, 187; kursiv CS.  68  Psalm‚ 188; kursiv CS.The psalms’ iınvolvement of the
readers has rıghtly een consıdered example of literary actualization. As „ the
psalms In narratıve CONTiEXTIS must ave had especlally Strong impact ancıent Jewısh
readers and hearers.“

ach Watts ollten die C’antica eiıne annlıche Wiırkung auf dıe Leser en W1Ie
dıe Psalmen in alttestamentlichen Erzählungen och WOrIn estand diese Waiır-
kung für en und He1lıden?

Lieder, 38'/ salmen, 1081)
65 Vgl dıe Überblicke be1l Salm); Lohfink Psalmen, 109—1 und Stenschke Psalms
66 Obwohl die Ereignisse umstrıitten und aus menschlıcher 1C scheıinbar unbedeutend

Ichn zunächst andelte sıch [1UT zwel Säuglinge, dıie unter ungewöhnlıchen Umstän-
den geboren wurden.

'salm, 187/; kursiıv
68 salm, 188; kurs1ıv
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en Dıie Cantica zeigen, WIEe 1N1 Fromme Israels, dıe In ihrer Frömmıigkeıt
und iıhrem VOrD1  ıch WaIicnNn (Gjottes Heıl in Jesus Chrıistus aufgenom-
19810 en Miıt iıhnen 111 as dıie richtige Reaktıon aut das Kkommen des
ess1as und auf ıe Erweılterung des e11s („den du. bereıtet hast VOT en Völ-
kern, eın 1C erleuchten dıe Heıden“‘, 2 3411) VOT ugen führen Ihre Gebete
verkörpern vorbıldliıche Jüdısche Re  J1on(en) auf Gottes eıl für Israel und dıe
Völker, mıt denen sıch en und Judenchristen nach der Intention des as
identifizıeren ollten Sıe werden aufgefordert, INn dıe Lobgesänge Marıas, Zacha-
mMmas und S1imeons einzustimmen und damıt In den Oobpreı1s für (jottes Heimsu-
chung se1nes Volkes Israel und selner Erleuchtung der Heıden Dıe Beter der
( antıca sınd Vorbilder für dıe Leser. Die sollen sıch nıcht den Gegnern der
strıttenen He1ıdenmission des Paulus anschlıeßen, dıe bestrebht WAaTrL, (jottes eıl
DIS dıe en der Erde (ragen und für dıe as eiıne pologı1e in Orm
eıner zweıbändıgen TZ,  ung schreı1bt.

Dass Israel mıt Gründen In diesen obpre1s einstimmen kann, zeıgt
Simeons Nunc dımuittis und das gesamte Doppelwerk: Ende der verketteten
Cantica steht Sıimeons obpreı1s des e118s (jottes als LC: der OÖffenbarung für
dıe Völker‘ Diese au wırd in Apostelgeschichte 13.47 VON Paulus
aufgegriffen und mıt einem Zıtat für das eigene ırken In Anspruch
SICH habe dich AI} IC der Heiden gemacht, damıt du das eı1l se1st b1Is dıe
en der Erde‘‘ Dies 1st dıe programmatısche Aussage des Paulus über
seıne He1ıdenmission. uch dıe V1ısıon 1mM Jerusalemer J1empel Act 26,18; ze1ıt-
ıch während des Jerusalem-Besuchs VON 9,26—30) greift dıe Lichtmetaphori
VON Simeons Lobgesang auf: unnn ıhnen dıe AuS  ( aufzutun, dass S1e sich
ekKehren VON der Finsternis ZU Licht‘‘ Act Der auferstandene Chrıs-
{us verkündıgt UTC. dıe weltweıte 1ssıon der Kırche das Licht seinem Volk Un
den Heiden 26:23) DIe Lichtmetaphorik er auch dıe Z/Zuordnung VOoN Heı1iden
und Israel) In S1imeons Lobgesang und in der Rede des erhöhten Herrn das
und das letzte Vorkommen VON DOC 1mM Doppelwerk umfasst den Berıcht, VON
den „Ereignissen, dıe uUunNns (Juden und Heıden) ZUT üllung gekommen
sınd“‘ (LK LD

Jedoch ste. Ende und Ööhepunkt der Cantıca dıe prophetische, ge1st-
gewirkte Aussage Sımeons, dass (jottes Heıl ‚ ZUE Verherrlichung SECINES Volkes
Israel‘‘ en wırd (Lk 2:32); achdem dıe Auswirkungen auf dıe Heıden AaNSC-
deutet Dies Ist dıe letzte Aussage des etzten Lobgesangs. Dıiese Reıihen-
olge betont, dass Israel (018/ der Offenbarung für dıe Völker nıcht vernachlässıgt
oder Von Gott übergangen werden wWIrd. Das eıl dient zuerst und VOT em der

Dabei neben der Frau Marıa als erster Beterin WO. in nalogıe Hanna iın 5Sam)
dıe große Bedeutung Jerusalems und des JTempels auf. Zacharıas und Sımeon sınd dem
Tempel zugeordnet; das Nunc Dimuttis wırd auf dem J1empelgelände gebetet.
Vgl Stenschke: Luke’s Portrait, 245255 /u den Verteidigungsreden des Paulus vgl
Tgnnehill: TIhe Story of Israel, 336—339
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Verherrliıchung Israels. Und auch In und Urc die Erleuchtung der Heıden und
iıhre Folgen wırd Israel verherrlicht werden.

Das Doppelwerk ze1gt, dass Israel bIıs 7A1° chluss 1m IC bleibt (vgl
Act 28.17=31). Seine Herrlichkel: esteht In selner ammlung und Wiıiederher-
stellung C das iırken des ess1as In Israel ”® und In den Ereignissen In Jeru-
salem und aa in den ersten apıteln der Apostelgeschichte (vgl Act 15,16
‚„„‚Danach 111 ich miıich wlieder iıhnen wenden und wıll die zerfallene Hültte Da-
v1ids wleder aufbauen, und iıhre Irümmer 11l ich wlıeder aufbauen und wıll S1E
aufrıchteni  26  Christoph Stenschke  Verherrlichung Zsraels. Und: auch in und durch die Erleuchtung der Heiden und  ihre Folgen wird Israel verherrlicht werden.  Das ganze Doppelwerk zeigt, dass Israel bis zum Schluss im Blick bleibt (vgl.  Act 28‚17—31).7l Seine Herrlichkeit besteht in seiner Sammlung und Wiederher-  stellung durch das Wirken des Messias in Israel’” und in den Ereignissen in Jeru-  salem und Judäa in den ersten Kapiteln der Apostelgeschichte (vgl. Act 15,16:  „Danach will ich mich wieder zu ihnen wenden und will die zerfallene Hütte Da-  vids wieder aufbauen, und ihre Trümmer will ich wieder aufbauen und will sie  aufrichten ...‘).” Von dem so wiederhergestellten Israel geht das Heil als Licht  der Offenbarung zu den Völkern. Gleichzeitig wird die Botschaft auch weiterhin  Juden verkündigt, in ganz Judäa und in der Diaspora. Paulus nahm „alle auf, die  zu ihm kamen, predigte das Reich Gottes und lehrte von dem Herrn Jesus Chris-  tus mit allem Freimut ungehindert“ (Act 28,30f). Bis zum Ende des Doppelwerks  geht es um Gottes Barmherzigkeit und Heil für sein Volk Israel.  Daher nimmt Simeons Prophetie des Heils als Offenbarung für die Völker und  für die Verherrlichung Israels die ganze Erzählung des Doppelwerkes vorweg,  obwohl sie anscheinend in umgekehrter Reihenfolge steht. Jedoch dient diese  Reihenfolge (Erleuchtung der Heiden, Verherrlichung Israels) dazu, Israel zu  vergewissern: Das Licht der Offenbarung für die Völker wird den Status und die  Herrlichkeit Israels keineswegs mindern. Im Gegenteil: Status und Herrlichkeit  Israels werden befördert. Daher können und sollen Juden mit dem geisterfüllten  Propheten Simeon ihren Gott über dem loben’*, was er — schon Jjetzt, und nicht  erst im Eschaton — in ihrer Mitte wirkt und weit darüber hinaus unter den Völ-  kern geschieht, anstatt die Mission zu verwerfen, durch die sich die Erleuchtung  der Heiden als Heiden vollzieht.  J  Vgl. Tannehill: The Story of Israel, 334-336. Tannehill schreibt: „Much of the narrative  will be misunderstood of we do not recognise that the fate of the Jewish people remains a  central concern throughout Luke-Acts‘““ (339).  72  Zum Motiv der Wiederherstellung Israels vgl. Michael F. Bird: Jesus and the Origins of the  Gentile Mission, Library of Historical Jesus Studies: Library of New Testament Studies  331, London: Clark, 2006, 26—45 und Michael E. Fuller: Z7he Restoration of Israel. Israel’s  Re-gathering and the Fate of the Nations in Early Jewish Literature and Luke-Acts,  BZWN 138, Berlin: de Gruyter, 2006.  73  Vgl. Jervell: Theology of Acts, 18-54 und Apostelgeschichte, 90-105 (die Argumente  Jervells werden von Farris: Hymns, 155-159 zusammenfasst); vgl. auch meinen Artikel:  Neue Monographien zum lukanischen Doppelwerk. Ein Forschungsbericht, in: JETh 22,  2008, 69-105.  74  Apostelgeschichte 11,18 berichtet vom Lob Gottes der Jerusalemer Judenchristen über die  den Heiden geschenkte Buße. Auch Jakobus und die Ältesten loben Gott für das, was Gott  unter den Heiden durch den Dienst des Paulus getan hatte (21,20). So soll Gottes Heil für  die Heiden in Israel empfangen werden, in dieses Lob sollen die Leser einstimmen.)7 Von dem wlederhergestellten Israel geht das e1l als IC
der Offenbarung den Völkern Gleichzeintig wırd dıe Botschaft auch weıterhın
en verkündıgt, In SallZ aa und ıIn der Dıaspora. Paulus nahm „alle auf, dıe

ıhm kamen, predigte das e1IC Gottes und VON dem Herrn Jesus C ANS-
{US mıt em Freimut ungehindert‘ Act Bıs ZU Ende des Doppelwerks
geht N Gottes Barmherzigkeit und eı1l für se1n olk Israel
er nımmt S1imeons Prophetie des e11s als Offenbarung für dıe V ölker und

für die Verherrlichung sraels dıe TZ  ung des Doppelwerkes VOTWCS,
obwohl SiE anscheinend In umgekehrter Reıhenfolge steht Jedoch dient diese
Reihenfolge (Erleuchtung der Heıden, Verherrlichung sraels dazu, Israel
vergewIssern: Das 1G der Offenbarung für die Völker wırd den Status und dıie
Herrlic  el sraels keineswegs mındern. Im Gegenteil: Status und Herrlichkei
sraels werden eIOrde er können und sollen Juden mıt dem geisterfüllten
Propheten Simeon ihren Gott über dem loben74, W d> G1 schon Jetzt, und nıcht
erst 1m Eschaton in ihrer Mıtte wiıirkt und welt darüber hınaus den Völ-
kern geschieht, anstatt dıe 1Ss10Nn verwerfen, Ürc die sıch dıe Erleuchtung
der Heıden als Heıden vollzıeht

Vgl Tännehill: Ihe Story of Israel, 334336 Tannehiıill sSschre1 „Much of the narratiıve
111 be mısunderstood of do NOT recognIıse that the fate of the Jewısh people remaıns
entral COMNCETN throughout Luke-Acts‘‘

FD /Zum Motiıv der Wiıederherstellung sraels vgl Miıchael Bırd Jesus and the Origins of the
Gentile 1SS1ON, Lıbrary of Hıstorical Jesus Studıes Lıbrary of New Testament Studıies
336 London ar! 2006, 2645 und Miıchael Fuller: The Restoration of Israel. Israel
Re-gathering An the ate of the Natıons In ArLYy Jewiısh Literature and UKE-.  IS
BZWN 138, Berlıin de Gruyter, 2006

73 Vgl ervell Iheology of Acts, 18—54 un! Apostelgeschichte, (dıe gumente
ervells werden VO  —_ Farrıs: ymns, 155=159 zusammenTfTasst); vgl uch meınen Artıkel:
Neue Monographien Z7U lukanıschen Doppelwerk. Eın Forschungsbericht, 1n JETNR 22
2008,
Apostelgeschichte 11,18 berichtet VOoO Lob (Gjottes der Jerusalemer Judenchristen ber dıe
den Heıden geschenkte Buße uch Jakobus und die Altesten en ott für das, W d ott
unter den Heıden UrCc den Dienst des Paulus Z1:20) SO soll Gottes eıl für
ıe Heıden iın Israel empfangen werden, ın dieses Lob sollen die Leser einstimmen.
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en der Verherrliıchung sraels Hrc (jott in se1ıner eigenen Rettung,
Sammlung und Wiederherstellung”” empfängt Israel auch Ehre und Anerkennung
UrCc. dıe dazugekommenen Heı1ıdenchristen: S1e kommen ZU Glauben den
ott Israels, der HTE dıe 1SS10N unter den He1ıden verkündıgt wird.’®© Dıie VÖöl-
ker hören se1ın Wort und erfahren VON dem Heıl, das ß zuerst und VOT em in
seinem Volk und für se1ın Volk Israel gestiftet hat Act 0,36—43;
Y 3IE) und glauben das Heıl des (jottes sraels (Lk 1,68) In dem en Je-
SUS VO  — Nazareth

Zudem ındern dıe erleuchteten Heıden dıe materjellen Bedürfnisse des SC-
sammelten und wlederhergestellten Israel.”® Hınter der oft beobachteten eto-
NUuNg VO Besıtzverzicht und Almosengeben 1mM Lukasevangelium,” der mehrta-
chen Erwähnung der urchristliıchen Gütergemeınnschaft in Jerusalem und dem
Bericht des Hungerhilfebesuchs VON Antıochla aus In Jerusalem® könnte eine
lukanısche Apologıe für cdıe paulınısche Kollektenaktion für cdıe eılıgen In Jeru-
salem stehen, cdie jedoch nıcht direkt erwähnt WIrd.

Ferner erwelsen dıe Heıdenchristen den Lebensordnungen sraels Ehre indem
S1e sıch den Beschluss des postelkonzıls halten und damıt die Identität und
das Erbe sraels respektieren Act 15.20£28f6)
F Dass Israel dadurch .„Anteıl der ott eigenen Ö0EM beko; olter: Lukasevange-

lium, 141 wırd nıcht explızıt gesagl.
Der Heıdenmissionar Paulus bleıbt ın der Charakterisierung e1ben! Israel verbunden.

H In Act IDA und 142231 erscheıint ott N1C der 1UT indırekt als der ott sraels Er
erscheınt als der chöpfer der Welt und Lenker ıhres VErTZANSCNCN und zukünftigen (je-
chıcks

78 Act 1,27-31; dieses OLV erscheınt ausführlich beı Paulus in Köm 5,25-—28, die Kol-
lekte für die eılıgen In Jerusalem als Anerkennung der heilsgeschichtlichen Vorrangstel-
lung sraels Urc dıe heidenchristlichen (jemeılınden und qals Ausdruck ıhrer Schuldigkeıt
gegenüber Israel verstanden wiırd; vgl CO McKnight: Collection for the Saınts, ın DPE:
143—147 und Downs: Öffering.
Vgl Brıan Beck: Christian Character In the Gospel of Luke, London Epworth, 1989,
28—54: Vincenzo Petracca: opott der das eld. Die Besitzethik des Lukas, ANZ 39,
Tübingen: Francke, 2003 und Herbert Stettberger: Nichts haben alles geben? Eine
kognitiv-linguistisch ortentierte Studie ZUT Besiıtzethik Im Iukanıschen Doppelwerk, HBS
45, Freiburg: Herder, 2005

X() Vgl Brıan Capper: The Palestinian ultura. Context of Farhest Chrıstian Communıity of
Goods, 1n Rıchard Bauckham Hg.) The 'Dok of Acts In Its Palestinian Setting, FCS 4,
Grand Rapıds: kerdmans:; arlısle Paternoster. 1995, 123356 Barrett cts I, I5386—9366;
Waınter: cts and FOood ortages.
Vgl Stenschke: Luke’s ortrailt, I4—-TIT:; Ben Wıtherington: Not Idie oughts OU'
Eidolothuton, iın IynB 44, 1993, WT FSZ und Roland Deines: Das Aposteldekret: Halacha
für Heıdenchristen der christliche Rücksichtnahme auf Jüdısche Tabus?, In Jörg Frey et
al. Hg.) Jewish Identity In the Greco-Roman OF Jüdiısche Identität In der griechisch-
römıschen Welt, H( TE Leıden Brıull, 2007, AAA ach De1lines beschreıbt der Be-
schluss 1er Bereiche, In denen den eiıdenchristen eın Verhalten angemahnt wiırd, das JU-
dıschem Empfinden in 1NDLIC auf elementare ollzüge menschlıcher Ex1istenz echnung
ragDie Cantica der lukanischen Kindheitsgeschichte  2  Neben der Verherrlichung Israels durch Gott in seiner eigenen Rettung,  Sammlung und Wiederherstellung”” empfängt Israel auch Ehre und Anerkennung  durch die dazugekommenen Heidenchristen: Sie kommen zum Glauben an den  Gott Israels, der durch die Mission unter den Heiden verkündigt wird.’® Die Völ-  ker hören sein Wort und erfahren von dem Heil, das er zuerst und vor allem in  seinem _ Volk und für sein Volk Israel gestiftet hat (Act 10,36—43; 13,23f,  27,31f”) und glauben an das Heil des Gottes Israels (Lk 1,68) in dem Juden Je-  sus von Nazareth.  Zudem lindern die erleuchteten Heiden die materiellen Bedürfnisse des ge-  sammelten und wiederhergestellten Israel.’® Hinter der oft beobachteten Beto-  nung von Besitzverzicht und Almosengeben im Lukasevangelium, ”” der mehrfa-  chen Erwähnung der urchristlichen Gütergemeinschaft in Jerusalem und dem  Bericht des Hungerhilfebesuchs von Antiochia aus in Jerusalem“® könnte eine  lukanische Apologie für die paulinische Kollektenaktion für die Heiligen in Jeru-  salem stehen, die jedoch nicht direkt erwähnt wird.  Ferner erweisen die Heidenchristen den Lebensordnungen Israels Ehre, indem  sie sich an den Beschluss des Apostelkonzils halten und damit die Identität und  das Erbe Israels respektieren (Act 15,20f.28f).81  75  Dass Israel dadurch „Anteil an der Gott eigenen ö0& bekommt“ — so Wolter: Lukasevange-  lium, 141 — wird nicht explizit gesagt.  76  Der Heidenmissionar Paulus bleibt in der Ik Charakterisierung bleibend Israel verbunden.  I  In Act 14,15—-17 und 17,22-31 erscheint Gott nicht oder nur indirekt als der Gott Israels. Er  erscheint als der Schöpfer der Welt und Lenker ihres vergangenen und zukünftigen Ge-  schicks.  78  Act 11,27-31; dieses Motiv erscheint ausführlich bei Paulus in Röm 15,25-28, wo die Kol-  lekte für die Heiligen in Jerusalem als Anerkennung der heilsgeschichtlichen Vorrangstel-  lung Israels durch die heidenchristlichen Gemeinden und als Ausdrück ihrer Schuldigkeit  gegenüber Israel verstanden wird; vgl. Scott McKnight: Collection for the Saints, in: DPL,  143-147 und Downs: Offering.  79  Vgl. Brian E. Beck: Christian Character in the Gospel of Luke, London: Epworth, 1989,  28-54; Vincenzo Petracca: Gott oder das Geld. Die Besitzethik des Lukas, TANZ 39,  Tübingen: Francke, 2003 und Herbert Stettberger: Nichts haben — alles geben? Eine  kognitiv-linguistisch orientierte Studie zur Besitzethik im lukanischen Doppelwerk, HBS  45, Freiburg: Herder, 2005.  80  Vgl. Brian Capper: The Palestinian Cultural Context of Earliest Christian Community of  Goods, in: Richard Bauckham (Hg.): Z7he Book of Acts in Its Palestinian Setting, AFCS 4,  Grand Rapids: Eerdmans; Carlisle: Paternoster, 1995, 323-356; Barrett: Acts I, 558-566;  Winter: Acts and Food Shortages.  81  Vgl. Stenschke: Luke’s Portrait, 74-77; Ben Witherington: Not so Idle Thoughts about  Eidolothuton, in: TynB 44, 1993, 237-254 und Roland Deines: Das Aposteldekret: Halacha  für Heidenchristen oder christliche Rücksichtnahme auf jüdische Tabus?, in: Jörg Frey et  al. (Hg.): Jewish Identity in the Greco-Roman World — Jüdische Identität in der griechisch-  römischen Welt, AJEC 71, Leiden: Brill, 2007, 323-395. Nach Deines beschreibt der Be-  schluss vier Bereiche, in denen den Heidenchristen ein Verhalten angemahnt wird, das jü-  dischem Empfinden in Hinblick auf elementare Vollzüge menschlicher Existenz Rechnung  trägt ... Die jüdischen Texte lassen erkennen, dass auch von Heiden ein Verhalten erwartetDIie Jüdischen extfe lassen erkennen, ass uch VO  — Heıden eın Verhalten Twartet
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Heiden Heıdenchristliche Leser sollen ebenfalls in diese Lobgesänge einstim-
LICH und (jott für dıe ammlung, Wiıederherstellung und Verherrlichung sraels
preisen SOWIEe für dıe Erleuchtung der Völker, dıe nach Gjottes ıllen und Plan
SESC  en und deren Auswirkungen auch dıe Heıden Anteıl bekommen. Es 1st
das Lob der Ireue Gottes gegenüber Israel und gegenüber den Chrısten, die auch
deren eschatologische Rettung verbürgt (vgl Röm 8,3 1:11.:36). Dass dıe He1-
denchristen ın den urchweg alttestamentlich-Irühjüdısc bestimmten Lobgesang
eıner Jjungen Galıläerıin 1mM Judäıischen ergland, eines betagten Priesters des Je-
rusalemer Tempels und eines Jerusalemers, der In den Orhoien des Jerusalemer
JTempels auftf den Trost sraels einstimmen sollen, erinnert S1€e e1DeN!

dıie Erstadressaten und das Wesen des eıls, ın das S1e uUurc Gottes na
einbezogen wurden. Lob dient der Verherrlichung (Gottes und indırekt der
Verherrlichung sraels

DIie ( antıca tragen ZAHT:- Ilukanıschen Leserlenkung sowohl für JU-
den(christliche) als auch für heiden(c  stlıche) Leser be1 el Gruppen en

Gottes unıversalem eıl teıl und sollen In den Oobpreı1s der ersten Stunde e1IN-
stimmen. Während Israel ure dieses eıl nıchts verheren hat und ın seinem
Status noch bestätigt werden wiırd, Ja SOSar VON Gjott und den Heiden über (ot-
tes ırken Israel und den Völkern verherrlicht wiırd, werden dıe Völker CI-
leuchtet und Teıilhaber (jottes eıl für se1n Volk Israel ° em w1Issen cdıe
Leser weıt mehr als Marıa., Zacharılas und Sıimeon 9010001  n dıe prophetisc
besangen, Was bereıits weıter ZUT üllung ekommen W. Was dıie Leser ZU  3

wird, welches diese TeENZeEN respektiert. Wo 168 nıcht der Fall ist, ist keıne Gemeinscha:
ıIn irgendeıiner Form möglıch, sondern UT Abwehr und Dıstanz Mıt anderen en diese
Bestimmungen definıeren Grenzen, dıe der ahrung der eigenen Identität wıllen und
1mM Hınblick auf dıe ‚;ott gegenüber geforderte Loyalıtät, als se1ın olk eben, nıcht über-
schritten werden ürfen mgekehrt gılt ann uch diese TeENZEN eingehalten werden,
ist eın Mıteiınander möglıch
ach as hat ;ott klargemacht, ass Heı1ıden als Heiden (Gottes eıl für se1ın olk
Israe] Anteıl en können. Das olk Gottes, das 1mM Doppelwerk entste besteht AaUuUsSs Ju-
den und Heı1iden in ontıiınuılta| mıt dem atl Israel DIie Heıden müssen nıcht en werden,

azu e stoßen dıe en bleiben en und können erwarten, ass e Heıdenchris-
ten ach den Geboten des Gesetzes, dıe für Fremde unter dem atl Israel galten, mıt ihnen
zusammenleben und Israel respektieren (vgl Act 5:.20.29: Obwohl 11UT dıie ıne
Kırche g1bt, bleıbt Simeons Unterscheidung der Menschheit In Israel und Völker ansche1-
end estehen
/ur /Zusammengehörigkeıt VO Römer und —11 vgl Chrıstoph Stenschke Römer Y—1 1
als Teıl des Römerbriefs, In Flori1an Wılk el al. Hg.) Between Gospel and Election. Explo-
rations In the Interpretation of Romans 057 E WUNTI Z übıngen: Mohr Siebeck, 2010,
FU und aus Haacker Der re;  es Paulus dıie Römer, Aufl., hHK 6, Le1p-
Z1g EVA, 2006, 195—204
Freılich ann INan abschlıeßend fragen, ob dıe 1er VOTSCHOMMENEC Unterscheidung der
Reaktionen VvVon en und Heıden nıcht 1m gemeiınsamen Lob („hymnıc DOEUTY In thıs PO-
S1110 invıtes the readers Jo1n the celebration“‘, Psalm, 187) relatıvier! wiırd.
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Teıl selbst erlebt hatten und wodurch S1e€ wahrscheinlich als Adressaten der
paulınıschen 1Ss1on selbst wurden **

Zusammenfassung und Refle  Jlonen

DIie ( antıca deuten wesentliche Aspekte des Doppelwerkes theologıisc und
nehmen S1E doxologisc VOLWC®. S1e welsen über sıch hınaus auf den Ablauf der
Heilsereignisse VON Jerusalem bIs Rom. VON (Gottes eı1l für Israel, der Erleuch-
(ung der V ölker und der Verherrlichung sraels DiIie C(’antica zeigen, dass das
Heıl (jottes zuerst Un Vor em Gottes eıl FÜr Israel LST. Trst Ende des
Nunc Adimittis 1st VO  — den Heıden dıe Rede Dann erst wechseln S1e dUus der
der Zeugen das du bereıtet hast VOT en VÖölk:  44) Mıtempfängern des
e1ls Doch auch dieses Ere1ign1s bleıbt Israel zugeordnet.Ahnlich W1e die Psalmen ın alttestamentlichen Erzählungen” SInd die Cantica
eıt davon entfernt, schmückendes Beiwerk®® SeIN. aher hatte dıe systematı-
sche Vernachlässigung der Kındheitsgeschichten und mıt ihnen der C(’antıca In
der älteren, redaktionsgeschichtlich bestimmten Lukasforschung weıtreichende
Folgen (am deutlichsten be1l Conzelmann; auch eshalb, we1l be1l den Ik 1nd-
heıtsgeschichten der Vergleich mıiıt dem MkEv nıcht möglıch war!).”

Ferner wurde eutliCc dass diese obgesänge WI1e viele Psalmen des en
JTestaments In der Wahrnehmung der NEUETEN Psalmen- und Psalterforschung
mıteinander verkettet SInd. DiIie Lobgesänge bezıiehen sıch aufeınander und füh-
Icn einander weiıter. S1e sınd er als Eıinheıit verstehen, dıe gesamthaft VO
Gottes Heıl für Israel und der Heılserweiterung dıe Völker sprechen, aber
auch diese Israel in Beziıehung setzen
1 kommentieren dıe In die IZ  ung eingebetteten C’antiıca nıcht 1Ur dıe

erzählten Ere1ignisse und transportieren wesentliche theologische nhalte des San-
ZCN Doppelwerks. Darüber hinaus wollen S1C In nalogıe den Psalmen In alt-

Z/u den gottesfürchtigen Heıden der paulınıschen 1ssıon als den wahrscheıinlichen Emp-fängern vgl Nolland Luke 1—9,20, XXXUT: den intendierten Lesern uch olter‘ Lukas-
evangelıum, DE

8 Vgl den Überblick be1l Psalm
So iwa dıe Eıinschätzung Gunkels ( der die Legende ach der des en JTes-
aments mıt Gedichten, die den handelnden Personen In den Mund gelegt WAarch, Sschmür-
cken WO. Die Lieder In der Kındheıitsgeschichte be1l ukas, in estgabe Harnack
zum Geburtstag, Tübingen: Mohr Siebeck, 1921, dıe Lohfink Psalmen über-
zeugend wıderlegt.

87 Darstellung der Iteren Forschung und gelungene Krıtik etwa be]1 Paul Minear: Luke'’'s
Use of the Bırth Stories, 1ın Leander eck el al. Hg.) Studies In Luke-Arcts.

Schubert, Nashville Abıingdon, 1966, 111—130:; AUuUSs der NEUECICN Forschung vgl olter:
Lukasevangelium, 69—77) und TICc Busse: Das „Evangelıum“‘ des as Die Funktion
der Vorgeschichte 1m Doppelwerk, 1n aus Bussmann el al Hg.) Der Ireue (Grottes
Tauen. Beiträge U Werk des UKasS. Schneider, Freiburg: Herder, 1991, I61- E
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testamentlichen Erzählungen be1l den Lesern eine Reaktıon auslösen: Dıie Leser
sollen ın dıe Lobgesänge einstimmen und deren doxologische Perspektive über-
nehmen.

5: ] Diese Ergebnisse Sınd für das Selbstverständnıs der Kırche und dıe Verhält-
nısbestiımmung Israel VON großer Bedeutung. Die Cantıca erinnern die Kırche
N en und Heıden ( 19701 dass das In Chrıistus geschenkte eıl Zzuerst und
zuvorderst Heıl für Israel ist. Heıl für dıe Welt g1bt 6S nıcht der ammlung
und Wiıederherstellung sraels vorbel. (jottes eı1l 1mM ess1as Jesus VON Nazareth
bleibt wesensmäßlg und auernd Israel als den Erstadressaten gebunden.“”
en den C(’antıca ze1gt sıch diese /uordnung VOIN Israel und den Völkern 1m

Doppelwerk. Dann erst und mıt diesem Schwerpunkt 1st vn auch Heıl ın
der Erleuchtung der Völker

ugleic wırd eutlıc. dass das eıl in der Erleuchtung der Völker Urc den
VON Gott VOT den Völkern bereıteten ess1as Jesus VON Nazareth ZUT erherrl1-
chung des Volkes sraels fü  S und Tführen soll DIies hat Implikationen für dıe
Kırche dUus en und Heıden Dass dıe facettenreiche Geschichte üdisch-
CANArıstlicher Bezıehungen auf chrıistliıcher Seıite 11UT selten VO  e} Anerkennung, Res-
pekt und der Örderung der „Herrlic  el sraels°®® bestimmt W, ist keın Ruh-
mesblatt .°

Diese theologısche tandort- und Auftragsbestimmung der Kırche Wäarl viele
Jahrhunderte lang nıcht 1mM 1C oder ausgeblendet, Ja teilweise SOSal In ihr (Ge-
enteıl erkehrt Das l auch für die Völker hat geradezu e1in Kıgenleben
den Völkern gefü Inwıewelt 6S sıch €e1 noch CNrıstliıches eı1l 1mM vollen
Sınn andelt, SC1 dahıingestellt.

Dass CS für dıe Kirche dıe Verherrlichung sraels Urc (jottes Heıl, Urc dıe
Heıilsteilhab der Heıden, aber auch Uurc das damıt gestiftete NECUC Verhältnıis
VOIN He1ıden und en und der oben angedeuteten Verherrlichung sraels urc
dıe He1ıden nıcht als abstrakte TO ohne ezug den jeweıls zeıtgenössischen
en und Jüdinnen g1bt und geben d ist eine Lektion, der nach der Unter-
scheidung zwıschen Israel als WIE auch immer theologıischer TO und
gegenwärt:  1gem Judentum 1mM auc chrıistliıchen!) Antısemitismus des 20 mıt
teilweise verheerenden Folgen mıt er Dringlichkeit festzuhalten ist.  90

88 Vgl Farrıs: Cantıcles, 109 „Jhe Israel that accepte« the gospel W d p10uUSs Was Mary
echarıa| Sımeon all of whom welcomed Jesus the fulfiılment of long hıs-

LOTY of promıse. hat al Jewısh church Was the foundatıon of the M1ISsS1ON hat W as
10  < reachıng Out the entules  :
Vgl Edward Kessler el al Heg.) Dictionary of Jewish-Christian Relations, ambrıdge:
Cambridge DP: 2005 und Martın Jung Christen UN Juden. Die Geschichte ihrer Bezlie-
hungen, armstaı WBG, 2008
Dass ıne posıtıve theologısche, heilsgeschichtlıche Würdigung sraels mıt abfällıgen Au-
Berungen ber das gegenwärtige udentum einhergehen kann, hat OTS! Afflerbach Be1-
spıel FErich Sauers geze1gt; vgl Die heilsgeschichtliche I heologie Erich Sauers, S'TM



DIie Cantica der lukanıschen Kındheıitsgeschichte

Y Wiıe cdıe ersten eser sollen auch spätere Leser dieser Erzählungen und LOob-
esange ın dıe Lobgesänge Marıas, Zacharıas und S1imeons als Repräsentanten
sraels einstimmen.  F Und In der Jat, 'o{zZ der persönlıch gehaltenen Abschnitte
des Magnificat (LK ‚46—49), des Benedictus und des Nunc dimittis
hatten dıe Cantica erheDblıchen Eıinfluss auf dıe Liıturgıie der irche, der hıer nıcht
1m Einzelnen dokumentiert werden kann‚9 Dass dieser Eıinfluss erhalten bleıibt
bzw wıederentdeckt wird, ist nıcht 1Ur Aus (Gründen lıturgischer Kontinuntät
wünschenswerrt. DiIie mıt diesem Eıinfluss verbundene theologısche und
ekklesiologische Kontinultät In der Zuordnung VO  - Heıden und en und dıe
damıt gegebene eigene Standortbestimmung bleibt für die Kırche elementar. DIie
Cantıca erinnern S1e e1Dben! daran, und mıt WC es anfıng, WeCI dıe ersten
Adressaten des Heıls WAaIcCh, als der (jott sraels el N der Miıtte sraels SCHuTr,
WESSCH Wurzeln Röm cdhe Kırche bıs heute’'und bıs ß dıe Enden der Erde

In seinem (nomon Novıi Testamenti VON S chrıeh Johann rec Bengel
(168/-17/752) ZU: etzten Vers der Apostelgeschichte: „Hıermıit hatte die Kırche
ihre gehörige Form, welche S1€ eNnNalten und als eiıne Beılage ewahren
sollte  * Angesıchts der Cantıca und iıhrer Tragweıte INa INan hinzufügen: nıcht
L1UT die iIhr gehörige Form, sondern mıt den Lobgesängen der Marıa, des acna-
rMmas und des S1imeon auch ihre Lieder!

IVG, uppertal: Trockhaus, 2006, 132136 Sauer unterschıed etiwa Streng zwıschen
einem „abrahamıtisch-jüdischen““ un! „Jüdısch-nationalen" Israel Afflerbach
schreıibt „In diıesem Ansatz der ambıvalenten 1C der en hegt Sauers problematische
Beurteilung des zeıtgenössıschen Judentums‘”:; vgl uch 33() 333 Das TODIem ist nıcht
mıt 1945 behoben, sondern ebt weiter, INan bıs eute miıt einem WIeE uch immer pOSI-
LV bestimmten Israel als theologıscher TO. operıert, hne diıeses Onkreten en In
Beziehung seizen, denen untrennbar auch der aal Israe]l gehö:
Ahnliche Überlegungen be1l Farrıs: Cantıcles, 109—1 11 Z7u Marıa, Zacharıas und Sımeon
als Repräsentanten sraels vgl auf eıte 104f.
Vgl dıe knappen Überblicke be1ı arkus Eham Magnıiıficat {l Lıturgisch, 1N; RGG N
2002, 680Of; Anthony uff: Nunc Dımiulttis, 1ın RGG 6, 2003, 434f; Joan almo
Cantica, 1n RG'  ® 2 1999, 56f und Lohfink: Psalmen, 123 Das Benedictus der römisch-
katholischen Liturgie (der zweıte 'e1] des Sanctus, ach dem ersten Hosanna) eru nıcht
auf asIsondern auf Aaus 21,9; vgl Don Sahıers Benedictus, In RGG E
1998, 1290; das anglıkanısche Benedictus dagegen ist Bn (vgl Ihe Cantıcles des
Book Common Prayer). Dıieser Einfluss auf die spätere lıturgische Tradıtion wıird VO
Ave Marıa übertroffen, das mıt der Ankündıgung der Geburt Jesu un:! der Selıgpreisung
der Elısabeth begıinnt, vgl Wıllıam ynn Ave Marıa, ın RGG E, 1998, 1021



3° Chrıstoph Stenschke

rıstop. Stenschke
The Canticles in the an nfancy narratıve: Prolepsıis of uke-Acts and
first guldance of the reader

I hıs examınes the sıgnıfıcance and function of the three Cantıcles In the
an nfancy narratıve. Brief SULVCYS of the Content AaIc Ollowe: by
descr1ptions of how the themes of each cantıcle ICaAaDPCAL later in Luke-Acts and
how they developed further TIhe Cantıcles function doxologıica
antıcıpatıon of uke-Acts and 7 theologıca interpretation of the narrated
events 1S er shown that the Cantıcles ul uUDON each other and that they
dIic example for the readers ASs theır salvatıon In 185
The clımax of these Cantıcles In Simeon s Nunc Dımiuittis that
1g of revelatıon for the Gentiles does nOotL dımınısh the glory given
people Israel Therefore ıts Status 1S NOL endangered by the extension of salvatıon

the Gentiles. ına sectl1on discusses the sıgnıfıcance of the Cantıcles for the
identity of the church and 1ts relatıonshıp Israel

DE SE
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FKEıne vlerte Miıss1ionsre1ise des Paulus 1mM Osten?
Zur Datierung des ersten Timotheusbriefs und des Tıtusbriefs l

In diesem Aufsatz werde ich alle Personen-, e1t- und rtsangaben insbesondere
des Korimintherbriefs, aber auch dıe Informatiıonen anderer Quellen, für eıne hıS-
torısche Einordnung des Timotheusbriefs und des Titusbriefs In e Paulusbio-
raphıe 61 werde ich meıne Überlegungen ZUL Datiıerung der rle-
fe Timotheus und Tıtus weıter entwickeln, dıie ich 2003 1mM Anschluss Ja-
kob Van Bruggen3 vorschlug. Zunächst erfolgt eine. kritische Auseinandersetzung
mıiıt der Mehrheıitsmeinung C: Sodann wıird dıe (Frü  atıerung VON Jıt und

Tım versucht 2.—5.) Diese wırd danach mıt eıner Gegenprobe anhand der Da-
ten dus KoOor (6.) und AdUusS$s anderen Quellen (£.) welıter abgesichert und präzısıiert.
Napp rage ich schheblıc nach dem exegetischen Gewıinn für dıe Geschichte
der paulınıschen Miıssıon. der sıch AUsSs einer Frühdatıerung VON Tim und Tıt
erg1bt (8.) bevor ein Resümee dıe Untersuchung beschließt (9.)

Kritik des einleıitungswissenschaftlichen Mainstreams

In den Eınleitungen In das Neue JTestament VO In20 Broer und [Jdo chnelle,
die den Forschungsmainstream repräsentieren, gılt CS als sıcher, dass die ın „den
Pastoralbriefen‘‘ vorausgesetzte hıstorische Sıtuation 1ktıv, da nıcht mıt Act und
Paulusbriefen In Eınklang bringen sSe1

Erster Iimotheusbrief
Zum 1ım me1ınt Broer, Paulus schreıbe dus Mazedonıien Tım 1:3); wohinn GE
VON Ephesus aus aufgebrochen sSEe1 und GT den Timotheus zurückgelassen ha-
be Paulus WO. aber schon bald nach Ephesus zurückkehren, deute allerdings

Für das Korrekturlesen und hılfreiche Anregungen anı ich Heırrn Dr. BorIıs Paschke
Beim assen der englischsprachigen /Zusammenfassung half MIır Prof. Dr. Phılıpp

JTowner.
Fuchs Unerwartete nterschiede. Müssen WIr UNSEeTE Ansıchten ber a  1e  mx astoral-

Driefe revidieren?, B W 12 Wuppertal Brockhaus, 2003
Die geschichtliche Einordnung der Pastoralbriefe, IVG, Wuppertal: Brockhaus, 1981

Schnelle Einltetitung In das Neue I estament, UTIB 1830, Öttıngen: VE&R., Aufl.,
2007, 367-388; Broer: Einleitung In das Neue LTestament, Studienausgabe, Z
Würzburg: Echter. 2006. 1er Die Briefliteratur, Adie Offenbarung des Johannes UN
die Bildung des Kanons, 529556
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d} dass dies noch nıcht Sanz sıcher se1 3,14—15; 4,13) Von den In Act sk1zz1ler-
ten Reisen komme hlerfür 1Ur dıe In 9.21—22:; 20,4 beschriebene Reıise In Be-
tracht: be1l der I1ımotheus aber nıcht In Ephesus 1e sondern Paulus vorausrel1ls-

Timotheus gehöre danach außerdem ZUT Delegatıon, dıe Paulus nach Jerusa-
lem begleıtet habe, W ds> Kor Ia bestätigt: Timotheus sSEe1 auf dieser Reise Mi-
tautor des Briefs, MUSSE also, laut ukas, bald wıieder Paulus gestoßen se1InN.
uch dıe Instruktionen des Tım PassCHh laut TOeTr nıcht ZUT In dıiesem Brief
vorausgesetzien Sıtuation und einem langjährıgen Miıtarbeıiter.

DIe Anweısungen des Tım PAaSSCH aber, me1ıne ICH. sehr gul in die eıt der
ersten Eınsätze des Jungen Timotheus ah unmıttelbar VOT ess (um 5() Chr:
vgl ess 1,17 3,1—6:; Act 7,14—15; 18,5) I1ımotheus W dl mıt Ausnahme des
Kurzbesuchs ın Thessalonich, zunächst noch weıtestgehend ın Begleitung des
Paulus und des erfahreneren 1las (ab Act 322 dabe1) tätıg. Paulus hatte 1mM0-
theus während der in Act 15,36—-18, beschriebenen Miss1ıonsreise In ystra
kennen gelernt (vgl auch Tım ‚10—11) und 1Ns Miıssıonsteam aufgenommen
Act „ 1—3 ach Schnelles hronologıe der paulınıschen ission® egann die-

Missıonsreise 48 (3r Paulus und 11as stärkten zunächst hre auf der
ersten Miss1ionsreise Act 3-1 gegründeten Geme1inden In yrıen und Zilizıen
Act Danach besuchten Ss1e dıe Geme1linden in erbe, Lystra und
konıium Timotheus kann olglıc erst abh 49 Chr. Mıtarbeıiter SCWESCH
seInN. Bıs Act 18,5 (vgl KOr 1,19) GE noch kaum ohne 11as und Paulus tätıg
SCWESCH. änger selbstständıg wırkte CI irgendwann nach SS Trst nach den
Gründungsbesuchen In Korinth und Ephesus (um 52 Chr.)‘ wırd HTE

Kor 4,16— 6,10-11 bezeugt, dass I1ımotheus länger ohne 11as und Paulus
aktıv ist Nur 1ın jener Anfangszeıt brauchte der Junge Miıtarbeıiter auch noch Aaus-
drückliche Empfehlungen Urc Paulus KoOor 6,10-11; vgl Sanz hnlıch

Tım 4: 12) Später W ar SE In Korıinth und Ephesus gul bekannt. sehr dienst-
erfahren und vollständıg ausgebilde (vgl Kor 1: 1.19: Röm 1621
Phıil 2,19—-23; Ko E Tım: ebr

ED Titusbrief
Zum 4a meınt Broer, Paulus habe Tıtus auf Kreta zurückgelassen, damıt CI dort
das gemeınsam begonnene Werk zuende Tre DiIies sSEe1 Fıktion Von eıner Mis-
sıonstätigkeıt des Paulus auf Kreta wüssten Act und Paulusbriefe nichts®.

Broer: Einleitung, 5372
chnelle Einleitung,

Act 18,1—19,10:; vgl den Rückblick auf den Gründungsbesuch in Korinth bes In den Kapı-
teln Kor Der Kor wurde och während der schwier1g werdenden Gründungsphase
der Gemeınunde In Ephesus und dort geschrieben Kor 1332 16,8—9; vgl Actsplus
Rückblick auf die Gründungsphase In Ephesus In 19,1 1—20)

Broer: Einleitung, 5L
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eVor ich auch dazu detailherter tellung nehme und später eine Datıerung
VOI 11ım und Tıt vorschlage, möchte ich vorabh noch ein1ges Broers und
Schnelles Eınwänden anmerken. Broer hält die Apostelgeschichte für lücken-
l0s9 dass D S1e dıe Angaben VOoNn T1ım und Jıt verwendet. ber der
Vergleich der Act mıt den zahnlreichen Ereignissen und Aktıonen, dıe Paulus In
seinen Briıefen erwähnt beispielsweise In Kor 1,22—33; 214° 13,1—2;
Röm 15,19—16, ze1gt, dass Lukas vieles der paulınıschen 1SsS1o0N 1mM
(Osten bIs SORar yrıen nıcht berichtet Röm 15,19:; 11ım 4,10) Nıchts CI -
en WIT VON ıhm über tlıche Bekanntschaften des Apostels mıt römıschen
Christen Röm 6,3—16) oder über Tertius, den Schreıiber des Röm 16:22);
nıchts über cdie mehrjährıge Zusammenarbeit des Paulus mıt Titus, dıe viel länger
andauerte als dıe mıt Timotheus (vgl Gal Z Kor Z 75—89 F2.18:

Tım 4,10) Wır erfahren nıchts VON der In Kor 13:1—2 (vgl L;4ES: als
zurückliegend vorausgesetzten zweıten Griechenlandreise des Paulus, dıe
hler gehen WwIrd. Slıe I1USS zwıschen Kor und Kor stattgefunden STFE Die
Aktıonen des postels zwıschen den Korintherbriefen dauerten nach cnhnelle
mıindestens über eın halbes Jahr? Diıiese VON ıhm NSC  CNC Mınımaldauer

aber VOTIAUS, dass Paulus che Zwischenreise nıcht W1e laut KOr 16.5—6
eplant bıs über den Wınter hinaus ausgedehnt hat. Die Zwischenreise WTr
nach den In Act AA und Act 1 ’ skıizzıerten Reıisen Jedenfalls die
drıtte Reise 1im Osten des römıschen Reiches Ihr tolgte erst noch dıe vierte, diese
Missıonsphase 1im Osten abschließende Reise (angezıielt In Act 9,21—-21;: egonN-
1CN ah Act ‚1—4 DiIie VON cNnelle vermutete „überstürzte Rückkehr‘‘ des Pau-
lus VON der Zwischenreise wıeder nach Kleinasıen (2 Kor 1,8) ann dus Quellen
nıcht belegt werden. Genauso gul kann Paulus den ın Kor 16,6 erwähnten Wın-
ter anderswo als in Korinth verbracht aben, bevor CT nach Ephesus/Kleıinasıen
zurückkehrte. as strafft dıe Darstellung der 1sSsıon In Mazedonıien, Achaja
und Kleinasien ın Act 88 A0} Sanz erheblich DIie Zwischenreise erwähnt nıcht,
auch CMn C S1e wohl kennt Denn Lukas macht eınen deutlıchen Einschniıtt ZWI1-
schen der In Act VE beschriebenen Gründungsphase der Gemeinde in Ephe-
SUuS und der ıIn Act 92140 sk1ı7z1erten Schlussphase in Kleinasien ‘® Paulus hat
dann aber auch nach as laut Act 19,29 überraschend „mazedonısche Re1sege-
ährten“‘ be1l sıch also schon VOT der letzten, nach Berechnung vierten Mis-
S$1ONsreise. as we1ß über dıe e1ıt zwıschen Kor ICSPD. Act ‚12 und Kor
ICcSp Act 921241 mehr., als T: mıtteılt.

Timotheus kann Paulus während der eıt selner Zwischenre1ise tlıche Monate
In Ephesus vertreten en (vgl KOor 16,5—1 E Dıe Junge, ämpfte (Geme1nn-

Schnelle Einleitung, (93—)94
uch In Kor S3 16,85—9 ist her Ephesus 1mM Blıck (vgl bery ber ach der iın

Kor 4,19 1E34 und 16,5—6 angekündıgten und in Kor 1214° 1372 als realısiert VOTaUus-
geseIzZtien Zwischenreise ist In Kor 1,8 allgemeiner „dıe Asıa“ rwähnt. In Ephesus ONN-
te Paulus ach den ın Act 9,23—40 geschıilderten Ereignissen nıcht mehr wırken. Das be-
stätigt in geWIsser Weise uch Act 20,16—18
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de durfte nıcht schutzlos sıch selbst überlassen werden KOr 5.32: 16,8—9;
Act 9,9—20)

Trst nach der Rückkehr des postels VON der Zwischenreise erTolgte dıe Pla-
NUuNg und Durchführung der In Act 9,21—22; 20.1<4 erwähnten Abschlussreıise,

deren Vorbereıitung 11ımotheus VON Ephesus wıeder abreıiste. Später gehörte
Timotheus laut Act 20,4 ZU Re1iseteam. Nur diese Angaben der Apostelge-
schichte ZU Abschluss der 1SS10N 1mM Osten werden VON Kor K bestätigt
(vgl Röm I1ımotheus ist da nıcht mehr In Ephesus ber 1mM Jahr
schon plan Paulus laut Kor 16,1—6 e1ne fast einjährige Abwesenhe1 VOoON Ephe-
SUuS VON nach Pfingsten ıs über den nächsten Wınter hınaus, denn In Kor S, 10
9’ schaut Paulus noch VOT dem drıtten und etzten Besuch in Korıinth DZW.
Achaja während der vierten (Abschluss)Reıise selner Ostmissıion (geplan In

Kor 1214 312 Act 9,21—22) auf mıindestens den 1mM Herbst stattgefunde-
NCI, ein1ge eıt zurückliıegenden Jahreswechse zurück. Vermutlich chloss dıie
Bemerkung „1m voriıgen Jh“ Kor 5,10 9! auch den zurücklıegenden Wın-
ter schon mıt eın Erneute Reıiseaktivıtäten, WIE S1E Paulus In Kor
13,1—2: Röm 5, 191ff plant, Warcn 1mM Wınter kaum durchzuführen ach as
verheßen Paulus und se1n eam dıe Ostgebiete tatsächlıc. auch erst 1MmM Frühjahr
nach einem dreimonatıgen Aufenthalt in Mazedonien und Griechenland In Rıch-
tung Jerusalem und Rom Act 20,3.6.16)
on VOT der Zwischenreise 1m Jahr VOT Kor (vgl S, 10 9,2) Paulus

ebenfalls bıs S: Frühjahr zwıschen (OOstern und Pfingsten In Ephesus auft dıe
Rückkehr des T1imotheus Adus Korinth (1 Kor ‚O0 1) rst danach wollte Pau-
lus ZUT ersten, erneuten Reise nach dem dortigen Gründungsaufenthalt‘ ‘ aufbre-
chen, und ZWAarTr über Mazedonien nach Korıinth KOor 16,5-1 1)

VE  - Bruggen ze1gt, WIE gut sıch dıe Zwischenreise als Entstehungszeıt-
Laum für Tım und A eignet‘“. Van Bruggens Datierungsvorschlag basıert nıcht
auf hypothetischen Denkbarkeıiten, sondern auf Quellenangaben AdUus Paulusbrie-
fen und Act Er beantwortet, WI1Ie 1im Folgenden zeigen 1st, tlıche Eınwände SISchnelles und Broers. Deutsche Exegeten 1gnorleren selinen Vorschlag allerdings.
Broer erwähnt iıhn nıcht cNnelle oder etiwa auch Schenk NENNEN ZW alr Van

Bruggens Arbeıt, gehen aber nırgends darauf e1in Posıtiver sgehen anglo-
amerıkanısche Exegeten mıt Van Bruggens Buch Guthrie empfahl Van
Bruggens Argumente SCNAUCT prüfen . arsha geht intensiver auf Vall

Vgl Kor als Rückblick auf den Gründungsbesuch.
1€. oben, Anm

13 Schenk Die Briefe Timotheus Un IT Un T ıtus (Pastoralbriefe) IN der HNEUETEN

Forschung (1945—1985), ARNW 254 1987, besonders 3433 Van
Bruggen ıwähnt
New Testament Introduction, OWwners Grove: IV-D.: Aufl., 1990, A und dort se1ıne
Anm.

d  E
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Bruggen C1nN meın aber Van Bruggen dıe Act 19 DALDI geplante Reılse
MI1t der Zwischenreise gleich W ds nıcht der Fall 1ST Zutreffend dargestellt  xr ı und
Intens1ver diskutiert wırd Van Brulg7gen5 Vorschlag VON Towner‘  S Vgl als
deutsche Exegeten Jetzt Riesner‘  / und Fi- eudorfer, der Van Bruggen nıcht
olgt, aber C11C DCWI1ISSC Offenheit für Frühdatıerung beibehält Allerdings
mıissversteht 61 SIC hnlıch WIC Marshall‘®

est steht Dıie Apostelgeschichte berichtet weder PTFAZISC noch detailliert”?
Man sollte SIC be1 der rage nach der hıstorıschen Sıtuation VON 1ım 1ım
und SAı zunächst unberücksichtigt lassen Ich verwende ıhre Angaben hıer LUr
eı1l SIC häufig die dre1 Briefe angeführt werden Erstrang1g wichtig aber
INUSS der Vergleich mıiıt Paulusbriefen SCIMN

Broer 1  J ferner manches Mehrdeutige 11ım und Jıt eindeut1ıg
und stellt manche diıesen Briefen mıtgeteılten Eınzelheıiten nıcht DTIAZISC dar
CMn etiwa behauptet dass 11ım Adus Mazedonıen eschrıeben worden SCI1
Was nıcht SCIMN INUSS (S \a Broer auch WENN ich iıhn recht
verstehe, dass 6S laut Tım ZESES 13 „Nnıcht Sahz sıcher“ SC] ob Paulus nach

Er I1USsS 191088 mıtEphesus zurückkehrt aber Paulus 1ST sıch da bsolut sıcher
Verzögerungen rechnen Broer glaubt ferner dass Paulus laut ıf den Tıtus
auf Kreta zurückgelassen habe., damıt dort das SCINCINSAM begonnene Werk
zuende unre und INa auch SC11H dass Paulus mı1L Tıtus ıirgendwann be1-
splelsweıse während der fast einjJährıgen Zwischenreise VON Korınth AdUus

Kurzbesuch Hafenstadt Kretas unternahm Dann könnte 8 den De-
egaten dort für dıe welıltere el „Zurückgelassen‘“ und sıch wıeder zurück nach
Griechenland begeben G1 Paulus könnte laut Tıt aber auch C1iINCeCN O1
habe JTıtus Urc vorzeılhge Abreıise Aaus Korinth iıchtung Nıkopolıs
Jıt 12) LE geographisc gedacht hinter sıch gelassen oder Tür Tiıtus evtl]

überraschend Paulus könnte Titus irgendeıiner Zusage SCINCTI-
nıcht VON Kreta abgeholt sondern der eılıgen Abreıse AdUus Korıinth

„zurückgelassen en Er könnte Tıtus beispielsweise ursprünglıch
en ihn noch VOL dem Wınter VON Korıinth aus Kor 16 CISON-

ıch Von Kreta wleder abzuholen Nun aber verlor GE dıe aiennahe

15 arsha Ph  E l1owner The Pastoral Epistles, GE ınburgh Clark 1999 ELE
und 363

L6 Towner The Letters Iimothy An 11US, TAan! KRapıds Eerdmanns 2006
12—-14

17 lesner Once URKRE—ACtTts and the ASLOra. Epistles, arle 18 Hıstory and
Exegesis hg VOoON (Aaron) Son ork London 2006 239 258 besonders 256—
257

I NN Neudortfer Der Brief des Paulus Timotheus HIA upperta. Gileßen
Brockhaus, 2004, besonders G

Vgl Röm L: 19b uch Haacker: Der rIie, des Paulus dıie Römer, IHK 6, Le1p-
Z1g EVA, 1999, 307
So zutreffender uch CNnelle Einleitung, 369
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Korinth iNe Schnelile Schiffsreise nıcht mehr möglıch Van Bruggen führt
allerdings Beispiele für den eDrauc der beıden In Tıt 3 textkritisch geurteilt
möglıchen Verben ANOÄELTNO oder KOATOAAÄELTTO d)  ' dıe beweılsen, dass e1in Re1-

, A e e LO  LUS RA
sender nıcht selbst dem SCWESCH se1n INUSS, den CI geographisc hınter
sıch „„zurücklıeß“ oder dem CI jemanden „zurücklıeß“ Jos AD 1E Jos
Ant vgl 32A° Act 213} Das erb ÄTNOAELNO er KATAAELNW) In Jıt
I9 erzwingt emnach keıne vorausgehende Anwesenheit des Paulus auf Kreta
Der Vers pricht auch nıcht davon, dass Tıitus das Werk auf Kreta „Zuende füh-
ren  o sollte Jıt _S wIıird VON Broer nıcht qls das gelesen, W ds dieser Satz se1ın ıll
Er 1st als eIne offızıelle Beauftragung eines Delegaten formuhiert worden. Tıtus ;  i
bzw seınen Gemeı1inden wırd auch VON Tıt 14 erkomme: mıt Tıt S In
der damals aliur uUDlıchen amtlıchen Sprache mıtgeteılt, In CSSCH Auftrag und
Vollmacht der apostolıische Gesandte andelt Titus arbeıtet demnach 1m Auftrag
der Botschaft, dıe (Jjott Paulus au DIe Verben ATNOAELTNTO und KOTOAELTTO
wurden auch qals termını technıcı für eıne amtlıche „Einsetzung“ verwendet („ıch
habe dıch für Kreta eingesetzt“)“. Beispielsweise konnte e1in Önıg Iruppen In

allen  95 wichtigen Posıtionen „lassen“, ohne dort aber persönlıch VOT agle-
ICIDas überlange räskrıp 1ıt A anders und 11ım 1,1—2), miıt dem Paulus
SEWISS nıcht Titus, sondern doch wohl eher dessen Geme1inden be1 der Verlesung
s Vox Stadt‘“ se1n Amt noch vorstellen INUuUSS und auch das anschlıießende
.. Verschwınden“ des Paulus bıs ‚12-1 hınter eiInem NUr In diesem der dre1 auch

stilıstısch nıcht einheıitliıchen „Pastoralbriefe“‘ durchgehaltenen Wır-
und ne du an-Stıl verral un  S Tıt als Zirkularschreiben für Geme1inden
verfasst worden, dıe Paulus persönlıch unbekannt Wäalcl Tit 1,5):

Vgl uch dıe SONS ın Paulusbriefen unuDlıc distanzıerte ede ber kretische Christen N1ıC
als „Brüder:., sondern Paulus spricht ber „si1e“ (Tıit A19: „die ott gläubıg geworden
SIN (3,6) „dıe unseren“ (3,9) und „dıe unNns WIE Freude heben (MLAOUVTAG 1m Gilauben“‘
3,15b) Vgl uch „dıe alle mıt mMI1r sınd“ (Tita

Nur In Tım kann Paulus auch 1Im Ich ordne an-Stıl und mıt seinem Vorbild dal-

gumentieren (vgl den ch-Stil und das Apostelvorbild In Tım) Der dıe re
des Paulus bestätigende Lebenswande des postels nıcht NUr Timotheus. „a A Ea e  e San Elsondern auch den mıthörenden Ephesern persönlıch ekannt In Tıt aber sınd
dem Apostel ausschlheblıc Tıtus SOWIE zukünftige Presbyter/Ep1ıskopen und Jet- IC Azıge Senloren Lehrer und Vorbilder (195_93 2137 ö.)  23

Vgl olter: Die Pastoralbriefe als Paulustradition, 146, Öttiıngen: V&R,
1988. 183—184

D /Zum (Ganzen vgl Vall Bruggen Einordnung, 3940
273 Vgl den unpersönlıcheren Röm mıt 1e] persönlıcher Kor 5 ws KOr 12

&9 Gal 1,13—3, 111; ess ab 134 Phıl (2,12.17—)4,9 e5 Phlim Q nl Ya d A L KDiIie Römer kennen Paulus mehrheıitlıc nıcht Er stellt seinen Apostolat arum in einem



iıne vierte Miss1ıonsreise des Paulus 1m Osten? 30

Wıe WIT N ıt 1L.,3—9 erfahren, soll Tıtus also In Ordnung bringen, W as den
(Gemeinden Kretas Er soll VOT em Gememnindeleınter einsetzten. ber Tıtus
bringt die* auTt Kreta nıcht zuende, W1Ie Broer meınt. Hr wırd VON Artemas
oder TIychıkus abgelöst, dıe Urc JTıt 3142 als selne Nachfolger autorIisliert WCCI-
den

Im Folgenden werde ich zeigen, dass 'Tıt und 11ım gul mıt den geschichtlı-
chen Angaben In und Kor, Röm und Act In inklang bringen SINd.

Die geschichtliche Kinordnung des JTitusbriefs

Über die langJährige Zusamrfienarbeit des Paulus mıt 1ıtus en WIT N1Ur IÜü-
ckenhafte Informatıonen AdUus Hat selbst, SOWIEe dUus Kor, Gal und 11ım Von den
vielen ahren des postels mıt Tıtus, seinem „Vorzeigegriechen‘“‘ Gal 21 3)
seinem ‚„Kollektenbetreuer‘‘ und 624  „Krisenmanager (2 Kor /,5—16;
seinem Delegaten (Tıt; 1ım 4,10), W1IsSsen WIT NUr wen1g AdUus ein1ıgen agen,
Wochen und Onaten der Zusammenarbeit mıt Paulus. Wır w1Issen nıcht, Wann
dıe beıden sıch kennen lernten. Nachdem Paulus He1ıdenaposte geworden W,
also VOT den In al Z und abh Act GLTZ geschilderten Ere1ignissen, ann wiß
Titus irgendwann erstmals ZUT 1SsS1on oder ZUT Betreuung bereıts ex1istierender
Gemeinden (vgl Act 2.11) nach Kreta entsandt en Wır WwI1Issen also nıcht
einmal, ob Jıtus ZUT eıt des Tit erstmalıg aqauf Kreta wiırkt oder ob ß eventuell
be1 eıner zweıten Reıise orthın „1n Ordnung bringen soll, Was noch fehlt: nam-
ich Alteste einsetzen (vgl Tıt 1,5): S WIEe 6S auch Paulus und Barnabas erst
beım Zweıtbesuc ıIn Lystra, konıon und Antıochla Act 1 ’  D- Bıs

überlangen Präskrıpt VOT (Röm 1,1—7). ber mıt persönliıchen Bezıehungen und mıt seinem
persönlıchen Beıispıiel argumentiert In Röm SE nle, selbst ann NIC WENN auf dıe
en Christen übergebene re sprechen ommt, die die Kömer Von anderen Lehrern
als VvVon iıhm überhefert bekommen hatten (Röm 6,17 16,17 vgl mıt Tıt 9 21 und nıt
Kor SE 1,1—3.23; Tıt al sınd fast e1in RÖöm-Präskrıipt, das ZU e1-
NenNn och keine ıreKten AI-Bezüge nthält und Z7U anderen 1e1 griechıscher formuliert
ISst, UrCc eın .„Retter Gott‘/.‚.Retter Jesus“- SOWIE Uure eın Revelatıons-Schema. das
1mM Brıefkorpus ann uch zweımal entfaltet Wird: 3,3— Deutungsmöglıchkeit:
Paulus schreıbt In Tıt für mehrheıitlıc neugetaufte Nıchtjuden der hellenıstiıschen Welt Er
wırd „den Hellenıisten efas W1e e1in Hellenist‘‘ Vgl azu Jjetzt sehr gründlıc Wilıe-
and Ihe Significance of Salvatıon Language Study of Salvatıon Language In the Pas-
toral Epistles; Paternoster 1DI1CcCa Monographs, Bletchley, ılton Keynes, uCcC Pater-
nNOSster, 2006, 181—238, 24 J, 261263
So Mayer-Haas: T ıtıs IM ZEeUZNILS des Neuen Testaments. Eine FEinführung, In Hans—
Ulrich Weıdemann, Wılfried Kısele Hg.) Eın Meısterschüler. 11US Un sein rief, SBS

14, Stuttgart: Katholisches Bıbelwerk, 2008,
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ZUL Einsetzung VOoN Geme1inindeleıitern usste SeEWISS manchmal einıge eıt VeTI-

streichen, In der aTiur gee1gnete Personen erkennbar wurden“.
Die Entstehungszeıt des Tıt ass sıch jedenfalls HTC dıe Erwähnung des

Apollos In Tıt 313 auf dıe einz1ge bekannte Zeıtspanne der /Zusammenarbeıt des
Paulus mıt Apollos Kor LA 45.6.22; 4’6’ 16.:12: Act 1 ’ eingren-
IC  S Apollos taucht später nıe mehr ıIn der TEe111C 1L1UT lückenhaft bekannten
Paulusgeschichte auf. Taf ehesten In diese eıt Paulus ist noch aktıver
Miss1onar 1mM Osten, vielleicht In Acha]ja, In Tıt A 52 Nıkopolis In Acha]ja O D7 s En BT  . CC
später 1n Epirus““) gemeınt 1st aTiur könnte sprechen, dass jenes Nıkopolıs SUd-
ıch VOIN Mazedonıen lag und Mazedonien wıiıederum nNnOordalıc yrıen und
Dalmatıen angrenzte vgl dann Röm 15,19 und Tım 4,10b Titus könnte SYS- “ P 7 VE
tematıisch auf Kreta und dann immer welter nordwärts als Beauftragter cieser

DA Vgl dıie Anweılsungen für die ben erst entstandene., och N1IC| abschlıeßen! ın CGlauben
und en unterwiesene (jemeılnde der Thessalonıcher ess 3:40) und erstmals arın
erkennbar werdende Führungskräfte In essR einerseıts mıt andererseıts Brief-
hıinwelsen ıIn Phıl 1,1b; Röm 12,6—8; Gal 6,6 und für alle gegründeten Gemeinden D LL U ll ma n
gültig (vgl Kor E: AA uch mıt KOr 12,28 (vgl damıt dıe Lehrer In

Tim D der das ZUT Lehren ähıg se1ın In Tıim 3 und Jıt 1,9) eiztere Briefhinweise
setzen, 1mM Gegensatz ess dıie Eınsetzung und Ex1istenz einer (jemeınndele1-
tung als längst bekannt VOTaUuUs Im Konflh der be1 Bedrohung Urc Gegner ann
Paulus deutlicher als In den SPaRt: direkt ZUT Unterordnung der (Gjemeılnde unter Pau-
lus und die rechtgläubıgen DZW. paulusloyalen (G(Jemenndeleıter auffordern
1 Kor 4,14-21 16,(10—-)15—18; Phiıl bZw bıs 4, Wır finden 1er asselbe
Grundanlıegen W1e in ess ‚12-1 und Tıt 1,9—10 der In Act 20,17.28 Gemeindele1-
(ung ist N1ıC 1U ZUT Tre da, sondern uch Ordnungshüterıin und Beschützerin der Ge-
meınde. Die rmahnung der Orınther ın KOor ‚„„dass uch ihr uch olchen
unterordnet‘““ meınt VON [6:15 her kommend Jle Chrıisten In Achaja erkennen das Haus
des Stephanas und die d} dıie sıch mıt ıhnen und WIeE S1e In der Kırchenleıitung bmühen
S1e ordnen sıch diesen unter (vgl Phıl SI Iso {ut uch iıhr (wıeder)! Beıde Korin-
therbriefe wollen die Korinther wıeder In die Gememninscha: der Gesamtkirche (u
chajas zurückholen, die I11UT s1e verlassen hatten und Urc ıhr Fehlverhalten ıIn erruf
Tachten (vgl In Kor dıe Stellen 52 AT fernerI 10,  En  ’ 4,33—40;
vgl Kor gleich ah KD Kurz: essA sınd mıt den Thessalonıchern auf dem
Weg ahın. wohin Paulus alle (Gemeıinden uch organısatorisch immer gleich hınführt
WI1IeE WIT AdUus dem Rundschreıiben (Jal mehrere (Gjemeılnden erfahren: Die Gemeiıinde-
glıeder sınd 1mM ntıken Sinne „HMausgenossen” und unterteiılt In dıe, dıe das Wort (Gottes
lehren und dıe, dıe darın unterwiıesen werden und hre Leıter/Lehrer VEISOTSCHH. (Jal 6:6-10
In Gal ist dıese Gemeindeordnung und Leıterversorgung bereıts organısıert, ber In 1ım
wiıird (Gemeninde ach diesem odell gerade erst wıeder reorganısıiert. Höchste UftfOTILA| ist
immer Paulus direkt (Gal der ist Uurc seınen Miıtarbeıiterstab und bleibend
Urc seiıne re (Gal 1148 vgl. 1 KoOor bzw Phıl Ka Ö.)

26 Erst unter Nero, ab 67 CHr.; gehörte dieses Nıkopolıs der U  — e1igenständıgen Provınz
‚P1Irus
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westlichsten Gebiete der 1SS1oN 1Im Osten (von Kreta bıs Dalmatıen In Ilyrıen)
eingesetzt worden se1n, Gebiete, über dıe as kaum berichtet“”.

Nıkopolıs hıeßen damals allerdings mehrere Orte, beispielsweise auch eın
gule 4() NOTAIl1IC VoNn 1lıpp1. ur dort schon er eıne Gemeinde SC
ründet (zum e1ispie. VON Phılıppi aus)”? Vegl KOrTr 243 Paulus
Tıtus damals irgendwann eher nahe diıeser Gegend ın Mazedonien. Paulus blickt
auch schon In Kor :45—16:23 auftf selne Abreise VOoO Zwıischenbesuch in
Korinth zurück (s u.) und schreıbt, GT wollte ursprünglıch direkt nach dem ZWEeI-
ten Korinthbesuch die „zweiıte nade  c In 1,15) nach Mazedonien reisen. Von
dort wollte schheblıc eınen .„„drıtten““ Besuch In Korıinth unternehmen
(2 Kor 2 14: 13,1—2) Aus Kor 1,8 erfahren WIT aber, dass dies 1Ine verkür-
zende Darstellung der Ere1gnisse Ist, denn noch VOTL dieser drıtten Reıise kam Pau-
lus Ja bereıts aus Kleinasıen nach Mazedonıien, CTE den KOr schreı1bt. Man-
ches spricht also vielleicht für das Nıkopolıs nıcht in Acha]ja, sondern ın Maze-
donıen, das Paulus damals als Wınterquartier VOT der drıtten Reıise nach Korinth
1m ahmen der Abschlussreise der Ostm1issıon ausgesucht en könnte. Nır-
gends ist In Kor dıie Westküste Griechenlands 1mM 1C des postels. Wiıe dem
aber auch sSe1 Paulus stellt In Röm 51923 definıitiv fest, dass für iıhn dıe MI1sS-
s1onsarbeit 1m ()sten eendet ist. Darum INUSS f VOT Röm entstanden se1ln.

Gab CS eine zweıte IrKzeı des Paulus 1Im Osten des Romerreichs?

Dıe Selbstaussage des Paulus iın Köm 5;.19—23, CI habe 1mM Osten nıchts mehr
(un, ist die ogrößte Schwierigkeit für eıne Datierung VOoNnNn 1ım und Tıt nach Röm
Ich 6S ZW. für möglıch, dass dramatısche Entwicklungen In den Ööstlıchen
Gebieten (2 Tım L413) Paulus nach eıner evtl Freiılassung aus seıner efangen-
schaft iın Rom zunächst ZW anl C  ‘9 V.OT eıner Spanıenmission Röm noch-DÄCQmals In den Osten reisen ber PAassch dıe Lolgenden Informatıonen aus

1ım und Tıt eiıner zweıten, viel späteren ırkzeıt in Kleinasıen?:
Nach 11ım E3 bricht Paulus VON Ephesus nach Mazedonien auftf und wıll laut
Tim !4_17 413 aber dann nach Ephesus zurückkehren, laut
Tim 53229 auch noch tlıche ınge WIE dıe Wıtwen- und Ältestenversorgung
regeln SINd. Solche Regelungen sınd schwerlıch erst für eıne schon viele

Tre ex1istierende Gemeinde oder noch viel späater enkbar

In Galatien IWa wurde dıe Versorgung der Lehrer Urc cdıe Gemeindeglieder schon kurze
Zeit (vgl 99l chnell“ In al 1,6) ach der Gründung der dortigen (jemeılınden geregelt.
Vermutlich erinnert Paulus In al 6,6 1Ur napp daran, da ın der Regıon auf TUN! VON

27 Vielleicht wırd Titus AdUus dıiıesem (Grund N1IC In Act rTwähnt und uch deshalb ohl nıcht.
weıl die Von A fast verschwıegene für Jerusalem eireute (vgl Kor y
mıt UTr Act

28 Vgl hnlıch Schnelle Einleitung, 154
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iırlehren Streitigkeıiten unter einıgen Chrıisten gekommen WAarTr (vgl Gal 5,1—6,10) Ver-
mutlıiıch hatten manche dıe Versorgung der Lehrer eingestellt.

Auch AUus Taıt rfahren WITF., dass Paulus mıt selinen Miıtarbeıtern, den
Außerungen In Röm S.I9H: noch längst nıcht es 1mM (Osten erreicht hat
Tit 1:5) aut Tıt „‚12-1 ist Paulus mıt Apollos und anderen miss10oNarısch
noch aktıv 1MmM Osten tätıg und cdies SUOSal noch ein1ıge e1t VOT elıner Überwinte-
1UNg dort Paulus pricht ferner NUr In T1ım, nıcht aber In Jıt und Tım, WIe-
erholt polemisch VON sein19eH: ; also VOoN 11UTr wenigen 7U Abhfall VO

Glauben verführten Chrıisten (vgl insbes. 1ım 1.6:19; 41a 515 40.21) Diese
wurden evtl auch uUurc NUr wen1g2e, mıt amen bekannte Häretiker ırregefü

*V A

11ım ‚18—20) Paulus befürchtet solche erführung „emiger: ZU auDens-
abfall ZU Teıl SOgal noch erst zukünftig Tım 4,1—3) In Tım ‚151 hın-

geht CT später davon dUus, dass „alle“‘ 1n der Asıa VoNn ıhm abgefallen sınd
hıs qauft das Haus des Ones1iphorus. uch Tım „20- klıngen unpassend, WE

Paulus und 11ımotheus ah Kor „16— 6,10-11 schon mehrmals ıIn und
Ephesus gewirkt en sollen und olglıc gul über dortige Gegner informiert
se1ın mussten Die arnung VOIL einer „sOogenannten (Inos1s als Briefschluss 1st
L1UT nöt1g, WE solche Gegner auch für Paulus überraschend NEU eben gerade
in Ephesus aufkommen und Timotheus, der VO  in ıhnen noch nıchts we1ß. überra-
schen oder täuschen könnten (vgl Tım 5.22Z) aut "Tim ‚202 INUSS der
Junge Mitarbeıiter VOT seinem Ersteinsatz in Ephesus rıngen über Gegner 1N-
formiert werden. Die könnten SUSal unerkannt den Bewerbern (3,1) auf en
Leıtungsamt se1n ach Act 19,9 <gab In jener eıt eıne ITrennung VON

„emmSeNn“ Jüdıschen oder synagogalen Gegnern (vgl Tim 1,6—10:; 4,1—5), dıie
Ööffentlich dıe chrıstlıche Lehre verspotteten (vgl 1ım 1,20) Danach erfolgte
eıne Reorganıisatiıon der (Gjememde In der des Tyrannus3 und dann dıe Be-
Wa  ng Ür dıe rigkeıit (vgl Act 9,31{f: 11ım 2,1—2) VOT nıchtjüdiıschen
Artemisanhängern und Jüdıschen Gegnern, angeführt VON einem Alexander

E i
(vgl T1ım 1,20 miıt Act vgl 1ım Dieses Szenarıo0 dürfte der
hıstorische Hıntergrund des Tım se1In. Paulus wırd den „Lästerern“

Tım eın bekehrter, ehemalıger ästerer, Tımotheus motivleren, ın

Kkeıne Briefe 1m Orpus Paulınum sprechen SONS' häufig VO  — ‚„„.Gnosı1s“ und „‚erkennen‘
WI1Ie die Korintherbriefe (vgl uch als egenbegrifflichkeıt EITTLYLVOOKW/ETLYVOOLG für
SCHAUCICS DZW der der „Gnosı1s“ überlegenes Erkennen) Kor und Tıim benutzen
außerdem ıne tLVEG—-Polemik 1e1 mehr als andere Paulusbriefe LVEC im Nom Plur. fın-
det sıch in Kor O-mal:; Tım 6-mal; SONS 1LUT och Röm 3-mal; Kor 1-mal:; al
1 -mal; Phiıl 2?.-mal Dies könnten Hınwelise auf ahnlıche TODleme ZUT gleichen eıt se1N.
vielleicht miıtverursacht Urc Apollos bzw. UrCc seıne ıhn missinterpretierenden nhä-
nger”? Zum Indefinıtpronomen 1mM Nom. Plur. in Tım vgl Jetz Mutltschler: Glaube In
den Pastoralbriefen. Pıstıs als christlicher Existenz, WUNI 256. übıngen: Mohr
Sıebeck, 2010, HS
Die Freude ber diesen Schutzraum und öffentlichkeitswırksamen der re als „eine
große und wırksame UT für e 1ssıon klıngt in KoOor 16,9

vr

i  k
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JeDe, aber lklar, diese asterer (vgl Act 19,9) zurechtzuweısen, dass für S1IEe
evtl SORal noch eıne mkehr nach dem Vorbild des Paulus möglıch wırd

Tım 1,3—20:; vgl später 1ım ‚22-26) Jesus möchte nıcht NUr allgemeın alle
Menschen (2,1—-7) sondern spezle auch die Sünder und (Gjottesfeinde retten3 S S
amıt Ssınd WITr aber längst be1l der Datierung Von Tım angelangt.

Die Geschic  iıche Kiınordnung des ersten Timotheusbriefs

In Tıt ALZ 1st VOIl eiıner geplanten Überwinterung dıe Rede aut m L3
Paulus nach Mazedonıien aufgebrochen und hatte für dıe eıt se1ıner Abwesenhe1
Von Ephesus Timotheus als Stellvertreter ernannt Tım 153’ 4.15) Nur
dıie VOIN Paulus In Kor ‚51 bezeugte Sıtuation dazu. Paulus „NOIT£t,
nach Pfingsten VON Ephesus AUus über Mazedonıen das einz1ge bısher festste-
henden Reıisezıiel, das daher fast zeıtgleich alleın In ım 1,3 erwähnt wird”“
nach Korıinth reisen und dort vielleicht“. ‚„WCNN CS der Herr zulässt  06 auch
überwıntern. Bevor OT aber N den schwıer1ıgen Gegnerkämpfen 1ın Ephesus auf-
rechen kann Kor IS3Z 16,85—9), wartet CI auf Timotheus Kor 6,10-11)
Der soll nach Tım L3 In Ephesus ‚„‚durchhalten  c (MOOOUEVW), SCHNAUCT., SI soll
In einem NUr Tım, nıcht aber Tıt oder Tım eigenen, dıe Lage spiegeln-
den ‚Befehlston“‘ trünnıge zurechtweisen (vgl /mal NMAOAYYELLA/NAOOYYEA®
In Tiım und 4I 559 Nur In Tım DEn olcher Be-
ehlston, we1l Paulus als Vorbild und er hıer dıe Epheser 1m Ich ordne
St1l dırekt instrulert. DIie 1m Befehlston durchzuführende., dem IT1ımotheus mıt

Tim 3518220 übertragene Aufgabe wiırd erst In Tım Z 1M ne du
Stil weıter erläutert. uch das ampfmot1iv in T1ım 1,18; 4,10 6,12 (vgl auch

Tım 23 4; 7) In 'Tıt DıIe Sıtuation In Ephesus schwıer1ger. Von
Kor 1532 6,9/Act ‚91 bıs KOor OI 9,23—40 und Tım L1S

wuchs hıer der Wiıderstand DIe 1mM Ton wen1ger dramatıschen Passagen ZU
ema Gegnerbekämpfung In Tit können allesamt als prophylaktische Vorwar-
NUNZCNH verstanden werden. Es sınd Instruktionen für den Fall, dass ırgendwelche
Gegner oder Krıtiker auftreten ollten Jat 1’ 0—16; 2506° 3.9-1 131

Paulus g1ing grundsätzlıch davon AdUs, ass dıe christliche Tre en rte auf Gegenre-
aktıonen traf ess 3,4; vgl Tım 4, 1); erstens und VOT em ıne
„pastoralbriefeartig-bürgerliche‘‘ Unterweısung Junger (Gemeıinden durchführte, In

Thess (3,12-)4.1=-12 ebenfalls 1Im „Befehlston“‘ erinnert. Eıne Gemeinde soll .„ıhrer Um-
elt nıcht och mehr Anstoß hefern (als Urc ihre Lebenswelse ohnehın schon DC-

Besonders gul ze1g' Jjetzt Wıeland, Salvatıon, 3450 diese Argumentatıon in
Tim 13=2,7 auf.

372 Paulus INUSS se1ıne Reisepläne In Tım _ nıcht ausführlıch arlegen, weıl T1ımotheus s1e
kennt.
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schıe: «33 Dass WITr In Tım und f viele rmahnungen „bürgerliıchem“” Verhalten
finden., spricht Iso 1m Vergleich mıt ess ebenfalls für eiIn frühes Stadıum der (Gemeinn-
deentwıcklung In Ephesus und auf Kreta ZUT Zeıt VON Tım und Ta Und ass WIT NUr In Jıt
prophylaktısch allgemeıne, ausführliıche (u Verhaltens-)Anweısungen gemeıindeın-
terne und extierne Gegner finden (Tıt 1,9—16; 3.011: vgl 2:5.8); nıcht ber ın Tım und

Tım, spricht ebenfalls für die Frühdatiıerung des T1t bZw für eın Sanz frühes Stadıum der
Gemeindeorganisatiıon auf TtTela ach Thess Z rteıilte Paulus erartıge Anweılsungen
immer gleich während der Gemeindegründung und aut KOor 5,9ff sahen solche en An-
weısungen sehr „pastoralbriefeähnlıch” AdU!  n Sıe demnach hne theologıische Dıskus-
S10N polemisch, schroff abgrenzend und mıt Lasterkatalogen notorische Sünder und Falsch-
er abqualıifizıerend.

Nur dıe Timotheusbriefe kennen Gegner als reale, gegenwärtige Gefahr SUSal
ZU Teıl namentlıch Tım 98_25 1ım 97_1 9 4,14) Nur In Tım _3
(—5) wırd gleich ZU Briıefbeginn Gegnerbekämpfung 7U Hauptthema des
Briefs emacht. ast s 1m RBrief hat damıt tun  x Tım L.31t und Tıt L5
eNNeN andere Hauptanlıegen.

Wır eiIInden uns mıt den hıistorıschen Informationen des 11ım und Kor In
elner irühen eıt. Die VON Tıitus schon VOT KoOor ın Korıinth begonnene (vgl das-
se erb NOOEVAOXOLAL In Kor 87 und O 10). dann aber . e1t des Kor
wohl noch immer nıcht recht angelaufene Jerusalemkollekte., wollte Paulus da
noch nıcht persönlıch nach Jerusalem bringen (vgl Kor ‚ 1—4 Vor em
aber chıckt Paulus T1ımotheus mıt dem Kor ZUT Vorbereitung für dıe in

Kor 4,18—21; 11:34: 16,5—6 geplante Reıise nach Korinth VOTaus (L 16, 10—
LE Für seınen Abschlussbesuch ebendort sendet CI später jedoch Tıtus mıt dem

Kor (2 Kor 7—9; DiIe ane KOr 11 sınd also nıcht ıdentisch mıt
den späteren Reiseplänen In Kor 8—9; 1312° DIe noch nıcht begonnene Kol-
lekte INUSS den Korinthern In Kor 16,1— 4 noch erläutert werden. Wır eiIInden
unNns somıt tlıche eıt VOT der Abreıise Adus den Ostgebieten. rst ZUT eı1ıt des

Kor 1st dıe Jerusalemkollekte kurz VOT dem Abschluss (2 Kor 7—-9) Eın
reswechsel, der nach damalıger Berechnung 1M Herbst stattfand, lag laut

KOr 8,10 97 zwıschen Kor 16.1—4 und dem Kor Bevor aber dıe Schiff-
Tahrt für die Abreise nach Jerusalem und Rom wıeder möglıch W (ab Februar /

3A Schreıiber ess 4, ST 1im Kapıtel 11L Der IThessalonicherbrief, 384—
396, 1ın ner, Schreıiber Hg.) Eınleitung 1n das Neue Testament. uttga: ohl-
hammer, 2008, dort 3972
SO dıe Auslegung VON Fee An I imoth,y, 1tUS, New Internationa 1DI1Ca Com-
mentarY, Peabody: Hendrıickson, Aufl 1988, dem Jetzt Wiıeland, Salvation,
auf eıte 1/ zustimmt. Ich meıne, ass alle ethıschen Forderungen in Tım Z mıt
2-malıgem OUV paraeneticum2 AaUus insgesamt 1 Tim 1,3—20 gefolgert werden.
egen die häufig vertretene Gleichsetzung der Reisepläne KOor 1614 mıt Kor 8—9:;
FZ 14 WIE VON Der zweıte TE des Paulus aun dıie Korinther,
IHK 8, Berlın Evangelısche Verlagsanstalt, 1989, Vgl uch CcChnelle Einleitung,
154
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März”®), Ist VOT Abfassung des Kor vermutlich auch der dem Herbst olgende
Wınter abzuwarten SCWESCH W1e In KOTr 16,6 eplant.

Miıt Tım eiıInden WIT unNns aqaußerdem In einer Zeıt, ın der Timotheus noch in
Ephesus aktıv ist Er ist noch nıcht VON Ephesus Z.UT Vorbereıtung der etzten
Griechenlandreıse (2 KOr 1244 13,1—2; Act 20,4) vorausgesandt worden (vgl
Act 19,22 und später Köm 1621 Timotheus ist mıt unterwegs nach Rom)””.

DIie In Kor 14 13,1—2 als zurückliegend erwähnte Zwischenreise kann,
W1e gesagl, erst nach Kor stattgefunden en und S1e dauerte (irgendwann V

55 Chr:) VO  Oa nach Pfingsten bıs über den darauffolgenden Wınter hınaus
KOor 16,5—9; KOr 8.6.10:; 99a 132 Tit S D Act 20.53:6.16) Diese zweıte

Griechenlandreıise, HTG dıe Paulus 1Ur notgedrungen eine 1m Neuaufbau be-
findlıche, Junge und umkämpfte Gemeıinde 1n Ephesus ohne Schutz des Apostels
zurückheß Kor 532 16,9; Act 9,9—10), ist wahrscheinlichsten die In

Tım 3 erwähnte Reı1se. Zu keıner anderen uns bekannten eıt beabsıchtigte
Paulus „Dald:” VO Griechenland nach Ephesus zurückzukehren. 1ım 94"1 s
413 wırd zeıtlich nach Kor 16;,6—1 dann späater 1rec Kor 1,8 bestätigt. Pau-
lus WAar nach der Zwischenreise wıeder in Kleinasıen SCWESCH. Dass auf TUN!

oroßer eifahren Act 9,23—40) nıcht mehr dırekt In Ephesus welıterarbeıten
konnte, usste ZUT eıt VON T1ım 4A43 noch nıcht uch anungs-
unsıcherheiten in “THm ‚14-1 und Tıt YAZ („Artemas oder ychıku Passch
ZUT In Detaiıls noch Sanz unklaren., aufgrund VON CNOTINECN Missständen 1n KO-
rinth (vgl dıe Kapıtel Kor 4—-15) für Paulus unerwartel ringlıc gewordenen
/Zwischenreise, cdıie OT vermutlich heber Apollos überlassen hätte Kor 6,4—-12)

Die sgeschichtliche Kınordnung des Titusbriefs urz ach dem ersten
Timotheusbrief

Da die Zwischenreise nach Kor datiıert werden INUSS, weıl diıeser TIe 1Ur auftf
den Gründungsbesuch der korinthıschen Geme1ı1unde ZUrucC  ıckt und nıchts VOIl

SO KöÖöhler T  en bin ıch es geworden, auf jeden Fall ein1ge retten“
Kor 09,22) [Das nde des Paulus und der „Anfang der rche., 196 Anm. 4, ın Hop-

PC, Köhler Hg.) Das Paulusbild der Apostelgeschichte, uttgal ohlhammer, 2009
37 Mındestens ZWEeI1- bıs dreimalıge Reıisen in ıdentischen Gebieten für Paulus VO  e der

Schrift geforderte „Bezeugungen“ des Evangelıums nac. Ditn ebenso wıederholte
Aufenthalte einem für TEe1 Tage, Te1 ochen, TEe1 Monate der TEe1 Te. Vgl ST

Zwel— der Dreifachbezeugung Mt 8:15-18: Kor 133 Tım 5,19:; Tıt 3A10 Act S
9,9; 10,16.19.11.1 L BTZ: 19,8; 20,2:5:51 2870 ADreı ahre  < iın Act 2034 meılnt
Iso NIC ass Paulus ununterbrochen Tre1 Vo Tre ın Ephesus und mgegen gearbe1-
tet hat, sondern ass schriıftgemäß Insgesamt Te1 Te dort wirkte, egal WIe oft ZWI1-
schenzeıtlich woanders Wr ach orlentaliıscher Berechnung wurden allerdings uch schon
angefangene re be1 Aufzählungen als re gezählt. Der zweiıte Aufenthalt des
Paulus ın Kleinasıen ach der Zwischenreise (2 Kor ‚8—16 1Iso nıcht sehr ange e
dauert aben, wurde ber VO  —; Paulus WIe eın Jahr berechnet
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Besuchen des Apostels Korinth we1ß wırd die zwelıte Kor 15
E 14 13 als zurücklıegend vorausgesetzle Keılse mı1L KOor 8}

A r B
16.5 12 angekündıgt Und we1l WIT dUus Kor 155CI dass dieser zwelıte
Korinthbesuch vorzeılg Streıit endete (vg]l 132 11) 1st CS gul INOS-
ıch dass Paulus dıe Kor 16 erwähnten Überwinterungspläne nıcht KO-
riınth sondern dann Nıkopolıs verwirklıchte Iıtus wiırd über diese für iıhn 1ICUC
Sıtuation J 1ıt E informiert Es g1Dt also AHEe hıstoriısch bezeugte S1ıtuation
der :E nıcht ange nach T11ım entstanden SCII] könnte Sıe erga sıch Ende MC TEg
der uns bekannten Zusammenarbeıt des Paulus mıiıt Apollos T 13 vg] KoOor

16 47 Act 18 19 DiIie der Übersetzung atl und Judenchristlıcher
Theologıe hellenistische Sprache und Bılder, WIC eiIwa das en und Handeln

WE
(jottes 1Ur 1176 Miıttlermächte Jıt Jıt WE den 0208 Urec die
personıfizıerte na Urec dıie Gjüte und Menschenliebe Gottes) weiıcht
nıcht 1Ur extirem VON der Lehrweilise den T1ımotheusbriefen und en ande-
ICH Paulusbriefen ah sondern kommt zugleıc der hermeneutischen

des Phılos VON Alexandrıen sehr nahe Apollos WAarTr ebenfalls alexandrın1ı-
scher Jude CIM Zeıtgenosse Phılos und dıie starke jJüdısche (jeme1inde auf Kreta
AdUus der vermutlıich dıe ersten Chrısten Kretas kamen Act ‚11), hatte intensıve
Beziehungen ZUT Jüdıschen (Gemeinde ı] Alexandrien”?— Könnte D SCIMN, dass Al
C1NC schrıftlich Lehrhilfestellung für den Griechen Titus W äal dıe zugle1ic VONN

Apollos verlesen und ausgelegt werden ollte? Hat CI eshalb den Jıt mıtgestal-
tet? Das 11USS ZW. Spekulatıon Jeiıben würde aber manche Besonderheit des

AA
n d n M r D T ll d

J1ıt erklären dıe ihn VOIN en anderen Schriften des eutl1ic untersche1idet

Oogar das Johannesevangelıum das TIStUS SCIHECIN Prolog MI1 dem ‚020S (jottes identi-
11ız1ert enn danach den direkt „ Menschen Sprechenden Ott (Z 29), den umgekehrt
Menschen uch direkt bıtten können und der ıhnen ann direkt g1bt z

22 In {ıt ingegen wırd dıe Iranszendenz (jottes gewahrt Das UT indırekte
Handeln (jottes ber Miıttlermächte wırd Streng durchgehalten Aass 1Ur diesem der 13
Paulusbriefe jeder ebetsaufruf Jedes jede Doxologıe selbst dort vermıieden wırd
das Parallelstellen des 1ım „VOT em anderen“‘ wichtig 1ST (vgl 1Wa

Tım I S: Tım 31ff miıt Jıt der 11ım Iff mM1 1ıt 1 ff)

f k
Gegenprobe zweıten Korintherbrief

Kın spezıieller Vergleich mıt den Daten des Kor o1bt uns dıe (C’hance ZUT Ge-
genprobe der hıer vorgeschlagenen Datierung:

Da

i
38 Mott Tree Ethıks and Chrıstian Conversion The phılonıc Background of Tıt {{ 10—

and {{{ B ov[_ 20/1978 DU Präzisiert beı Wıeland Salvatıon 199—
208 und 262
So Wiıeland Salvatıon, 185 und 264 d
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In KoOor erwähnt Paulus das Versprechen e1INESs drıtten Besuchs Er
6S den Korinthern beım zweıten Besuch egeben (4:13: vgl 13,1—2) We-

SCH der Streitigkeıiten beım zweıten Besuch hat e dann cdheses Versprechen aber
hıs ZUT Abfassungszeıt des Kor nıcht rTüLlt Tst KOr 13,1—2 ündıgen
dıe Nun baldıge Realısıerung dieses Versprechens

Die erse Kor „‚12-1 beschreıben wahrscheımlic den Begınn der etzten
Reise 1m ()sten nach der Abreıse Aaus Kleinasıen (2 Kor 1,8—11; Act 19,23-—20,
Mazedonıien, der Abfassungsort des Kor, 1st erreıicht. Paulus kommt ın 111all-

chen Briefen Ende auf IThemen zurück, dıe CI eingangs erwähnte, S1€e€ CI-

änzend 711 Abschluss bringen vgl etiwa Röm 1,1—-17 mıt RKRöm A P oder
die Erwähnung VON tephanas, Apollos und Timotheus SOWIE dıe schrıftlich
Vorbereitung des „Zwıischenbesuchs Kor (1—-)4,14—21, dıe ın Kor „1—-1
ergänzt wIrd. Diesem Verfahren entspricht auch dıe erneute Thematısıerung der
zurückliegenden zweıten Griechenlandreise und des angezıelten drıtten Besuchs
In KOT Z 13.1—2, e schon in Kor L43 bıs evtl „12-1 1mM 1C WL

Für den Begınn der Jerusalemkollekte iın Korinth Titus 1MmM Jahr VOT dem
Kor 1mM Eıinsatz SEWESCH (Z Kor 8,6.10:; 9,2), SCHNAUCT. SO Sar noch VOT den da-

HE ]Ja erst aufkommenden, in KoOor 16,1—4 besprochenen Fragen mancher KO-
rinther dieser Iiese Fragen erreichen Paulus zwıschen stern und
Pfingsten (vgl Kor 559 16,8) In dıe eıt der Zusammenarbeıt des Paulus mıt
Apollos KOr 16.12: Ja 3,15) und des Kollektenbeginns In Korinth würde 11UN

auch gul eiıne Kretareise des JTıtus 1M Auftrag des Paulus mıt vorausgehendem
Zwischenstopp in Korinth ZUT nregung der und Überbringung des
verlorengegangenen Korintherbriefs’?: KOr VOT Ort DASSCH. ıne Schiffreise
des Titus 1mM Februar oder März VON dem In Ephesus weılenden Paulus aus

nächst direkt nach Korinth dauerte damals be1 m Wetter füntf Tage  40 SK
{uUSs könnte sıch nach der nregung der während des kurzen /7wıschen-
SLOppS In Korıinth (2 Kor 6,06) dann auftf dem Weg seinem eigentlıchen AT
tragszıel Kreta emacht en (vgl Tit 1,5) A DIie Von Tıtus angeregle
kam aber nıcht recht 1n Gang Paulus INUSS, während JTıtus bereıts VOIN Korıinth
dus nach Kreta abgereıist oder schon dort aktıv 1Sst. 1n Kor 16,1— Fragen ZUT

beantworten. Vıel später SISE,: ämlıch nach dem iın KOor S, 10 9,1—2
erwähnten Jahreswechsel, betreute Titus erneut dıe (2 Kor 7,5—|8,06—

/weiter Korintherbrief,
Gegen Chnelle Einlteitung, 370: bhlıebe ach Zzwel kurzen Schiffsreisen des Tıtus VOIN

Ephesus ach Korıinth und VON dort ach Treta OM zeıtıgen Frühjahr bıs ann wıeder ZUT

Abreıise VO  — Kreta 1M Herbst (Tit 3:12) reichlıch Zeıt für 1tus, auf Treta ;  on Z

Presbyter einzusetzen“ (Tit 159 Für dıe Altesteneinsetzung wırd e1in Aufenthalt VON

maxımal wenıgen 1agen PTO gere1ic aben. zumal f E:3 deutliıch iımplızıert, Aass
sonstige Vorarbeıten be1 anderer Gelegenheıt auf reta geleıstet worden Vielleicht
wurden che (jemelınden Kretas schon beı einem rüheren Besuch des Tıtus gegründet, VO  —_

dem WIT 1U nıchts WISSsen, weiıl dıe Apostelgeschichte das ırken des Tıtus omplett VOCI-

schweigt.
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24) Etliche eıt W arlr S: schon Von Artemas oder ychıkus auf Kreta abge-
löst worden Jıt 312 Unmittelbar VOT Abfassung des Kor CT dann mıt

Nachrichten bzgl der VON Kreta über Korinth Paulus nach Ma-
zedonıien zurück (2 Kor 7,5—-7)

DIe S1ıtuation der unruhıigen uCcC des Paulus nach Tıtus ın 1roas, dıe In
Kor ‚12-13; 7,5—7 beschrıieben wiırd, trat vermutliıch nach dem Jahreswechsel
Kor S, 10 9, e1in Dann erg1bt sıch daraus folgendes Szenarl10: Tıtus erhält

noch VOT 1 Kor VOIl Paulus den Doppelauftrag, dıe 1n Korinth eg1n-
1910| (2 Kor und danach auf Kreta Alteste einzusetzen Jıt 1,5) uch Spä-
ter ist OT wieder hauptverantwortlicher Kollektenabschlussbetreuer In Korinth
( Kor J—9: In der Zwischenzeıt, In der Paulus Kor schreı1bt, ist
Tıtus In dieser Kollektenaufgabe aber weder ıIn Korıinth aktıv noch be1l Paulus ın
Ephesus Es tolgten stattdessen Fragen ZUL AdUus Korınth, deren
ärung Tıtus weder in Korinth ZUT erfügung stand noch VON Paulus dorthıin
entsandt werden konnte. Darum 11USS Paulus Timotheus mıt dem Kor entsen-
den und selbst bıs dessen Rückkehr in Ephesus dıie tellung halten

Kor ANEE 6,9-11) DIie Abwesenhe1 des Titus Von Korıinth und Ephesus ZUT
eıt des Kor erklärt sıch gul mıt seinem damalıgen Eınsatz auf Kreta Hätte
Paulus auf seınen ‚ersten Mann“ für korinthische Kollektenangelegen-
heıiten verzichtet (vgl Kor 7,5—-8,23)?

Die Geldsammlung für Jerusalem nach der tartphase der egıe
des Titus und nach dessen Abreıse wohl Urc Gegner, dıe Paulus nehrl1ı-
che eldg1er vorwarfen (vgl dıe w1ıederholte Verteidigung dagegen ın KOorT),
1INs tocken geraten Paulus unternımmt zeıtlıch nach Kor eiınen DA
schenbesuch über Mazedonıen In Korıinth, tlıche Fragen und eben auch Fra-
SCH ZUT klären KOr 38_29 PE 16,5—9; 1mM Rückblick arau

Kor L: 13: ‚1—2 Er hoffte dort überwıntern Kor 16,6)
ber OR kam ZU Streıit (2 KOr 1,15—2, 1) DIie gewundenen Worte ın

Kor TE ZUT und ZU erneuten Eınsatz des Tıitus aTiur mal Lob der
Korıinther, mal Zweiıfel iıhrem e1 zeigen, dass erst dieser erneute Eınsatz
des Titus naCc seinem Kretaeinsatz) ZUT wırklıchen Wiederbelebung der Kollek-

beitrug.
ach der Abreise des Titus VO Korıinth dUus nach Kreta 1m Jahr VOT KOTr

und nach dem späteren Streıit der Korıminther mıt Paulus be1l dessen Zwischenbe-
such verlegte Paulus se1n W ınterquartier notgedrungen VoNn Korıinth nach
Nıkopolis, wohln CT Tıtus später rief Tit S12 Kor 16,6) Paulus reiste
nach dem Wınter ın Nıkopolis VON dort nach Kleinasıen (2 KoOor 1,8) Jıtus aber
reiste frühestens nach demselben Wınter VonNn Nıkopolıs AdUus ZUT welılteren Betreu-
un der wlieder nach Korinth (2 Kor 7,5—-8,6.10) Paulus bat Tıtus wohl
VOT der Abreıise N Nıkopolıis, 6E So. sıch nach seinem
Kollekteneinsatz ZUT Berichterstattung mıt Paulus in TOAS treffen, bevor
el den Abschluss der durchführen konnten. Das erg1bt sıch aus

Kor „12-1
* AD S  / vr‚ —.
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Paulus reiste Samıt Begleıtern später tatsächlıc dus Kleinasıen über Iroas
nach Mazedonıien (2 KOor 32"'19 vgl Act O, 1—-11) Vermutlich lässt as ın
Act 202 den 1L1UT kurzen Zwischenstopp in Iroas unerwähnt, den Kor ‚121
schildern““.

Tıtus W al vermutlıch eıner Absprache mıiıt Paulus dann aber
nıcht rechtzeıtig In Iroas erschlenen. Darum reiste Paulus ıhm auf der den beıden
bekannten Route©vermutlich Von Gememninde (jemeı1lnde. SO keın
ertienNlien des anderen möglıch el trafen sıch SC  1e11C in Iroas In
Mazedonıen (2 KOr 72_13 tortgesetzt in KoOor /,5—7)

Titus <1bt ın Mazedonien einen überwiegend posıtıven Bericht Paulus
schreıbt arau KOr ZUT Vorbereıtung der Abschlussreise nach Korıinth, wartet
noch In Mazedonıen und chıckt Titus samıt Begletıtern mıt Kor nach Korinth
VOTauUus (vgl KOr 7,5—9,5;

Wır lıcken noch einmal welıter zurück: DiIe oben erwähnten, schon In
Kor erkennbaren Spannungen zwıschen Paulus und den Korinthern VOT dem

zweıten Besuch eskalieren, WI1Ie geSaglT, be] Ankunft des postels In Koriıinth. Da
aber Titus nach seinem Kollektenbesuch (vgl Kor 5,6) schon wıleder aus

Korinth nach Kreta abgereıst.
Be]l der zeıtlich späteren überstürzten Abreıse des Paulus Aaus Korınth,

dıe seinen zweıten Besuch beschloss, teılt Paulus den Korıinthern noch mıt, GE
werde eın drıttes Mal aus Mazedonıen wıederkommen (2 KOr ‚16—23) DIies Ist,
VON Kor 1,8 und Act 20,1—2 her geurteılt, eıne verkürzende Darstellung. Den
Aufenthalt In der Provınz Asıa zwıschen den wWwEe1 In Kor L16 erwähnten
Mazedonienbesuchen übergeht Paulus als VON ıhm schon In 1,8 erwähnt.

Geschah der Bruch zwıschen Paulus und den Korinthern zeıtliıch nach der
Entsendung des Tıtus nach Kreta und darum ohne dessen Kenntnis, dann usste
Paulus geänderter Reisepläne Apollos und Zenas) mıt dem Tıt nach
Kreta entsenden Tıt 3.15); Tıitus über unvorhersehbare Planänderungen
informieren Tıt 37 12) Paulus erklärt evtl ferner, Warum Titus nıcht selbst VoNn
Kreta abgeholt, sondern dort „zurückgelassen“ hatte il K35) Es zwıschen
Paulus und Tıtus VOT dessen Kretareise Absprachen 1mM Siınne VOonNn KOrTr 1656
egeben aben, aber 1UN gılt stattdessen Tıt 32 ZUT eıt des KOr Apollos
Jedenfalls noch be1 Paulus Kor Er stand später als Briefüber-
bringer ZUT erfügung JTıt 3.13)

Titus INUSS Urc den Tıtusbrief außerdem evtl gegenm1sSS10Na-
riısch aktıv umherziehende Gegner informilert werden. Paulus instrulert und autO-

In Act 16,8 berichtet as nıchts VO  — eıner Gemeindegründung In IToas. Erst Paulus be-
iın Kor 2,12 1e] späater dıe Erstverkündigung des Evangelıums dort. as könnte

diıese In Act 20,2 unerwähnt lassen, weıl der erste Zwischenstopp In Iroas aut KOor Z
NUur Salz Uurz Wäl. Ihm reicht dıe Schilderung Act 20,7-1 Paulus ber verkündıgte 1M-
INEeT, WENN iırgend möglıch, ZWEI- der dreimal einem (vgl Kor C Iso
schrıftgemäß dgimals gEWISS uch mehr als UTr einmal In 1IrT0AS.



5() Rüdıger uCcC

rs1iert mıt Jıt ‚1—5.13-16 und 3.,9-11 selınen Delegaten und nach ıhm Artemas
oder ychıkus: S: 12) als eINZIE wahren Apostelvertreter.

Das oılt, Sanz gleich, welche umherreisenden Pseudoapostel (vgl Kor 1 3.:13) späater als
Gegenmiss1ionare auf Kreta 1V werden könnten. Agıerten dıe Gegner fälschliıch im Namen
des Paulus? Für Mazedonien g1bt evtl Hınweilse darauf in Phıiıl s ess 2.:1-3;
SA uch für Rom finden WIT In Röm 3,8; O; ME 6:17—20 (vgl schon 2,17-24) solche
Hınwelse. In Petrs werden für 1ne spatere eıt immer och Gegner bezeugt, dıe
betrügerisch 1Im Namen des Paulus und mıt echten der ge/verfälschten ?) Paulusbriefen 1ın
Gemeıinden auftraten /u dem 1er AaNSCHOMUIMCNCH Szenarıo Passch dıe ausschlhießlich PTO-
phylaktıschen Anweılsungen TıtE 3,9—11 1UT mögliche nıchtjüdısche und Jüdı-
sche Gegner jegliıcher Couleur auf Kreta (vgl uch Z90) Mıt Gegnern, welche dıe hrstlı-
che Tre öffentlich „lästern‘‘, mMusste Paulus immer und überall rechnen Gals
Köm 3,8; 1416 Tiım 1,20; Tıt Z Act A 2EZE 19,9) Vıelleicht schadeten solche

Judaıisten Paulus bzw selner Missıon gezlielt (vgl Phıl ‚15-18) dadurch., ass Ss1e sıch
auf das Gesetz beriefen, während S1e zugle1c ırgendwıe lıbertinıistisch anstößı1ıg lebten und
1€e6S$ mıt Berufung auf Paulus (vgl uch dıe „Paulusparte1” in Kor 1—3; vgl
Köma 36° 6, 111) In den ugen der jüdıschen Nıchtchrıisten und der sonstigen Of-
fentlıchkeıit mMusste 168 „Lästerung“ des ©  istenglauben: hervorrufen Tım 1-:20: A

6,1—6; Tıt Z.5:5) RömSklıngt beinahe WIeE ıne Beschreibung der merkwür-
digen gegnerischen esetzeslehrer in Ta 1,6—10; 4,1—5, denen ebenfalls höhere
Erkenntnis (des Wıllens Gottes) und 99  ahrheıt  er gehen cheınt Sıe en ber anders

Tıms= qals Tım :  9  B Tıt 1,6—3,8 „bürgerlıch unanstoO-
B1g  a fordern „Das (Gesetz sagt  « KOr 0,8—9; 14,21.34) mıiıt cdhieser her unpaulınıschen
Sprache der sıch auf das Gesetz und be1ı den Speiseregeln berufenden Gegner

KoOor 10) I1USS Paulus uch in Kor „den Gegnern eın Gegner“ werden und VCI-

schıedene Gruppen bereıts mıt Christus/iım Hımmelreich „.herrschender‘‘ Kor 483 C®
taufter „Gnostiker‘ KOor 4 in Korinth argumentieren. Paulus wırd WIE s1e, amı s1e
wıeder WIeE werden/glauben (vgl Kor 11,1—2; Gal 4,12) [Dass die stellvertre-
en! aufTtfe Oofen Anteıl göttlıchen en gab, scheinen ein1ıge in Korıinth wörtlıch
geglaubt en KOr amı hatten S1e womöglıch die ede des Paulus VOI der
„Auferstehung mıiıt T1STUS ın der aufe  RS übertragenen ınn als wörtlich gemeınt M1SS-
verstanden (von Paulus uch in Röm korriglert”?).

Apollos dürfte der Bıtte des Paulus eıne Reıise nach Korıinth irgendwann
nach KOr 1612 nachgekommen se1IN, SCHNAUCIT dann ZUT eıt VON T1ıt 319 Auf
dem Weg nach Kreta und vielleicht noch VOT der Überbringung des Tıt könnte
Apollos be1l einem Zwischenstopp in Korinth persönlıch und mıt dem In

Kor Z 7,8—16 erwähnten „ 1ränenbrief“ des Paulus ZUT Streitschlichtung
beigetragen en

43 Vgl dıe Auferstehungsleugner In Kor 15 me1nes krachtens dıe 1l des Paulus
denen, dıe sıch ach Kor bereıts für auferstanden halten. weıtergeführt wiırd. Vgl uch

KOrTr O22 das Herrschen iın der himmlıschen Welt paulınısch wıeder ın dıie Zukunft
verlegt wird.
In den Korimntherbriefen wırd auffallend häufig das Ihema Erkenntniss und Wahr-
heıit eroörtert, cdıe uch den Gegnern aut Röm — und 1ım 1,6—10; 6.20—- 21;
TıtsZing
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Apollos hat Tıtus dann aut Kreta esucht und 4ı überbracht Tıt 3.15) Z
sätzlıch wırd Tıtus urc Apollos auch mundlıc. über den derzeıtigen anı der
ınge zwıschen den Korinthern und Paulus informiert worden se1In. Titus WwIrd

später, abgelöst Urc Artemas Oder ychıkus Tıt 3! 12). nach Mazedonıien
aufgebrochen se1ın (2 Kor 7,5—-8,24) Uurc dıe rwähnung des Apollos erg1bt
sıch überhaupt eiıne sehr präzıse Datiıerungsmöglıchkeıit des 11 €e1! Korinther-
briefe und Act 18,24-19,;1 stimmen darın übereın, dass Apollos L1UT in der eıt

den KoOor herum mıt Paulus kooperlerte. on In Kor und auch
taucht Apollos nıcht mehr auf. aher IL1USS der In Kor 16,6 und Jıt X42 C1I-

wähnte Wınter eın und erselbe se1n, der be1l Abfassung des Kor als schon
rückliegend vorausgesetzt WIrd. Denn Reıisepläne, cdıe Paulus In Kor T 1INs
Auge fasst, lassen sıch 1m Wınter nıcht durchführen Und dass Apollos, dessen
ırken In Kor noch e1n zentrales ema W. In Kor S nıcht mehr genannt
wiırd, kann Urc J1ıt 313 gul eT|! werden. Apollos 1st zeıtlich nach Kor
und W1Ie in KOr 16,12 eplant irgendwann VO  nm Paulus Aus abgereıst, und ZW.:
erst nach Korıinth und danach J1ıt 313 weıter nach Kreta ine andere
öglichkeı esteht nıcht, da Apollos ebenfalls VOT dem In KOr und Tıt
erwähnten Wınter DCI Schiff das Missionsteam des Paulus ın Rıchtung Korinth
und Kreta verlassen en INUSS Deswegen hören WIT bereıts In KOr nıchts
mehr VON Apollos DIe laut J1ıt 313 realısıerte Reıise des Apollos INUSS alsSOo mıt
der VON Apollos In Aussıcht gestellten Reıise Kor 16,12 ıdentisch sSeIN.

Den Korinthern erZlıic verbunden 2 Kor Fn 13—-15; 896)’ hat Titus ohl
schon auf dem Weg VON Kreta nach Nıkopolıs Tit 5: 12) be1 einem /7Zwiıischen-

Korinth esucht und Z weıteren Befriedung der Lage beigetragen. Er
überbringt Paulus darum gute Nachrichten dus Korinth (u KOor 7,5—7) Tıtus
erwähnt aber auch Kritiker und VON außen einge  ngene Irrlehrer. S1e machen
6S Paulus ZU) Vorwurf, dass nıcht, WI1IEe versprochen, einen drıtten
Korinthbesuch unternehmen. Paulus arau In Kor 1,15—-2 und

Kor 1013
Tst auf den Bericht des Tıitus hın, also erst nach dem ın Kor 8,10:; 9, be-

schriebenen Jahreswechse und nach der Wiınterpause ın Nıkopolis Tit 3:12)
WIe nach dem Besuch des Paulus In Kleinasıen Z Kor 1,8) und seıner anschlıe-
Benden Reıise nach Iroas und Mazedonien (2 Kor Z 2135 /,5—1) hat Paulus den

Kor dus Mazedonıien geschrıeben. Tıtus nng iıhn nach Korinth (2 Kor S,
95 Jetzt erst, be1l auch besserem Wetter, ist dıe Realısıerung der ın

Kor E 16 Röm 5,19—33; Act 9.21—22 geplanten Reıise nach Jerusalem
und Rom denken Es eine Kollektenreise, cdıe Paulus aut Kor 1614
irüher, VOT der Wiınterpause Kor 16,6), noch VON sıch gewlesen bzw nur für
den Fall 1Ns Auge efasst hatte, dass sıch keıine anderen Betreuer aiur fiınden
Kor (16,1—4) ist klar noch VOTL den Planungen Act 9,21—22; Kor 8—9;
Röm L 1=<17: 5.19—33 geschrıeben worden. rst dıe spätere, dann doch VON ıhm
übernommene Kollektenbetreuung (2 KOor 7—9) würde Paulus eın drıttes und letz-
(es Mal nach Korinth führen (Z Kor 12,14; „‚1—2 Und dann erst konnte Paulus
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auch 11 rößere Summe eld VON Korinth bholen 2 Kor 8 —O RKöm 15 26) Im
Jahr hatte 111a dıe Geldsammlung, WL überhaupt höchstens begonnen
2 KOor 8’ 10:; KOor 16, 1—4) Sogar noch KOor 8, O11 INUSS Paulus Dbezwe!l-
feln, ob dıe Korinther WITKI1C schon VON Vorsätzen ZUT tatsächlıchen
Geldsammlung übergegangen S1nd.

Zusammenfassung des Reiseverlaufs
Aus KOor 10 ıtahren WIT dass JIıtus irgendwann S VOL der A
Tassung des Kor dıe Jerusalemkollekte Korıinth anregte Z7u dieser
erreichten dann aber den Ephesus weıllenden Apostel laut Kor 16 schon
sehr bald Fragen dUus Korıinth JTıtus emnach noch VOT Abfassung des KOor
a1sSO noch VOT Pfingsten KOr 16 Korıinth SCWESCH Danach re1iste GE nach
Kreta E Jene Monate den Kor herum SInd auch cdıe CINZISC eıt
der unNs C1I1C Zusammenarbeiıt VON Paulus mMI1 Apollos bezeugt wırd /ur eıt VOIN

KOr 16 2 1St Apollos noch be1 Paulus Später aber 1SL GE dann laut 1ıt 13
Reıise iıchtung Kreta aufTgebrochen Tıtus wurde also noch VOTL Abfassung

des KOrTr mı1t Doppelauftrag des Paulus VOI Ephesus AUus entsandt Er soll-
erstens dıe Korinth ANTCSCH ( Kor 10) und dann auf

Kreta Alteste einsetizen Jıt /Zur eıt des Kor kann darum ausgerechnet
der Hauptverantwortliche ollektenbetreuer Tıtus nıcht gleich wıieder für dıe auf
11 stoßende Kor 16 1—4) Korıinth aktıv SCIMH Er 1ST bereıts auf
Kreta Timotheus 1st stattdessen als UÜberbringer des KOor und Delegat des
postels dort J1enst KOr 5: bIs D wıieder Paulus nach Ephesus -
rückkehrt KoOor 16 10—-11 11ım Wohl be1l der Wachablösung Ephesus
ekommt 11ımotheus dann den Tım als Hılfestellung und Autorisierung über-
reicht Nur diıeser der dre1 ‚„Pastoralbrıefe  .. rhielt wohl eshalb eın Postskrıipt
Paulus hat 1ım vermutlich schon Erwartung des Timotheus geschrieben oder
schreıiben lassen rst nach der Abreıise des Tı1ıtus nach Kreta und nach der Rück-
kehr dann auch des T1ımotheus dus Korıinth nach Ephesus auch Paulus Aaus

Ephesus FADER Zwischenreılise über Mazedonien nach Korıinth ab 11ım 13
KOr 19 16 Diese Reıise führt ihn spater nochmals nach Kleıinası-
zurück (2 Kor 1ım 14 ES 13) In Korıinth CS aber beım

zweıten Besuch ZU Streıt zwıschen Paulus und den Korinthern gekommen Da-
rauf Dblıckt der gesamte Kor bes I5=2 17 und Kap O-1 VOT drıtten
und etzten Besuch Korıinth zurück Paulus INUuUSs KOor 16 erwähn-
ten Überwinterungspläne aufgrun des Streıits andern Br informilert Tıtus aruber

Jatf E Möglıcherweıise VON Paulus geplant und mMı1t 1 ıtus Dbespro-
chen worden iıhn VON Kreta abzuholen Kreta VON Korıinth kürzester eıt
erreichbar Nun lässt Paulus Jıtus aber auf Kreta zurück Jıt Anstatt PCISON-
ıch nach Kreta TrC1SCNH, sendet Apollos A It 13) Der überbringt (In Begle1-
(ung Zenas) den Tıtusbrief Jıt 15) und verschwıindet dann N der uns
bekannten Paulusgeschichte Jıtus bricht spater abgelöst Urc Artemas oder
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Tychıkus Tit 3: 12Z) Paulus 1NSs Wiınterquartier nach Nıkopolıs auftf Ht 3.12)
und wırd VOIl dort nach der Wiınterpause nach Korıinth entsandt. Paulus aber kehrt
VON Nikopolıs N nochmals für kurze eıt nach Kleinasıen zurück (Z Kor 1,8)
und reist, dıe 1SS10N 1im ()sten beenden, VO dort dann nach Mazedonıien.
ort reffen sıch T1ıtus und ETr wıeder (2 Kor ‚16—2,13) Von dort wırd Tıtus mıt
dem Kor AT Vorbereitung des Abschlusses der in Korinth C-
sandt, die CI 1m z begonnen hatte C Kor 5,6) er Apostel selbst aber

noch in Mazedonıen auf dıe Rückkehr des 'Tıitus Dessen Rückkehr und
Bericht wıird für Paulus S Anlass se1iner Abschlussreise der 1SsS1on 1mM Osten,
eıne Reıise, dıie Paulus nach Jerusalem, ın die Gefangenschaft und SC  1e”l1C bIiıs
nach Rom und dort in den Tod führt (vgl I11ım 4,6—8)

Vor wenigen Jahren hat der Althistoriker OT1 unäbhängig VOIl Van Bruggens AT-
beıt In selıner leiıder bısher unveröffentlichten, VOIl der Universıty of ales Swansea aAaNnSC-

PhD-Thesis Presbuteroi Christianol: Towards eory of Integrated Miınıistry
(ın IynBul Y 2000, 31:7:39C) Vomnl orth angeze1gt) dıe Pastoralbriefe Sanz hnlıch datıert
WIe Van Bruggen und ich Erst ach Fertigstellung dieses Aufsatzes 16g mir North’s Arbeıt
1UN VOTr. Er datıert Tiım und 'Tıt als authentische Paulusbriefe ebenfalls urz ach Kor ın
die Zeıt der uUunNns AdUus den Kornmntherbriefen bezeugten Zwischenreıise., geht allerdings N1C da-
rauf e1n, ass Titus aut Kor 8,6.10 bereıts che ın Korinth anreg(tle,
iıhn für einen Reıisebegleıter des Apostels auf der Zwischenreise halten annn orth befasst
sıch 1m Hauptteıl seiner Untersuchung INntenS1V mıt der Ekklesiologie DZW VOT em mıt
dem Thema Gemeindeleı1tung ach 1ım und ST Er hält dıe Gemeıindeorganısatıon ach
den Pastoralbriefen für vereinbar mıt em, Was WIT darüber uch AdUus unbestritten echten Pau-
lınen erfahren (Z aus KOT 22413 Ich ann seilner Gleichsetzung VON Apostel
Propheten Lehrern mıt Episkopen Alteste Dıakone Ssamı der esSe; Aass Iso uch
ach der Zeıt der Augenzeugen des ırdıschen Jesus Apostel gegeben allerdings N1IC
folgen.

Absicherung der FyHrühdatierung des ersten Timotheusbriefs und des
Titusbriefs

eıtere Beobachtungen sprechen für genügen eıt für dıe zwıschen Kor und
Kor gelegene Zwischenrelse. Der mzug VON Priska und Aquıla wleder zurück

nach Rom Röm 16,3), und ZW. VOoNn Ephesus dus, S1e se1t ıhrer Vertreibung
dus Rom Urc Aaudıus Act 16;2) und bIs Kor 16,19 noch immer wohnten. 1st
ZUur Abfassungszeıt des Röm längst erfolgt und in Rom be1 en Hausgemeinden
ekannt Das 1st besser verstehen, WECNN cdieser mzug ängere eıt nach Ab-
fassung des Kor zurück 1eg I1ımotheus 1st ZUT eıt VON KoOor AT 6,10-11
Gesandter (Überbringer des Or des Apostels, der nach Korıinth reiste,
dort ein1ge eıt unterrichten, bevor nach Ephesus zurückkehrte. DIiese Reıise
und der Unterricht ıIn Korıinth erforderte eıt Den In Act 1972 erwähnten AuUT-

45 Ich an Herrn Ford Munnerlyn für seıne umfangreıichen und schhlıeßlıch erfolgreichen
Recherchen be1 der Beschaffung einer opı1e VON e1
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rag, cdie Abschlussreise AdUus den Ostgebieten vorzubereıten, 1L1USS ingegen
ein1gES später erhalten en Und 210} Act 19,22 ann dann vgl dann

KOor 1’17 Röm 1621 Kol 191’ Phim 1’17 Phıiıl 1!1’ Act 204 Hebr 3:23 ange
nıcht mehr ın Ephesus wırken. Die e1ıt der / wıischenreise zwıschen KOor und

Kor 1st für dıie üllung der Aufträge iın 11ım ÜUrec Tiımotheus die beste Da-
tierungsmöglıchkeıt.

Da Timotheus aut Phıl A späater AUSs der Gefangenschaft des Paulus In (aesarea
(Act 24,23-—2 1) der wen1ger wahrscheinlich In Kom (Act 28,1 /if) nochmals e1-
11 Reıse ach Mazedonıen und aut 1ım 4,.19 spater uch ach Kleinasıen ent-
Sanı wurde. 1L1USS5 ihn Paulus mıt dem Tım aut 1ım 1:6—8: 4,.9ff VON irgendwo dort
(wıeder”) ach Rom brufen. Geplant W dr 1€e6S$ N1IC. ber als [Demas 24° Kol 4,14)
unvorhergesehen VON Paulus abfiel (2 Tım 4,10), rauchte Paulus neben as (2 Tım 4,1 1a)
schriftgemäß (Dtn 19,15; vgl Kor L 1ım 5,19) e1in der WEe1 weıtere Augenzeugen
se1lner Reisemiss1on, T1ımotheus und arkus (4,1 1b), für das zweıte, entscheiıdende Verhör
(2 Tım 4,16) DIe In 4,.21b erwähnten Tubenden be1 Paulus keıine Reisebegleıiter und
Augenzeugen des postels.

Kın Mehr Information urc. die Datierung von Tim und Tit In die
Zeıt der Z wischenreise

Mıt der vorgeschlagenen Einordnung VON Tım und Tit VOT 55 Chr In dıe e1t
der fast einjJährıgen Zwischenreise des Paulus Von Ephesus über Mazedonıien,
Korinth und Nıkopolıs und wıeder nach Kleinasıen ügen sıch viele Informatıo-
NeN über die paulınısche 1SS10N 1mM Osten des Römerreiches einem st1mm1-
SCH Szenarıo0 ZUSammmmen Dies pricht schon für siıch dafür, dass der
hler vorgelegte Datierungsversuch der hıstorıschen Wiırklıchkeit nahe kommt
Wır gewınnen außerdem ein1ges mehr arheı über die Pauluschronologıe
SOWIE über die Datıerung und geschichtlichen Hıntergründe ein1ger Paulusbriefe
UÜber die Art und Weiıise der Miıtarbeit VON I1ımotheus und Tıtus bzw über dıe
Arbeıt des postels UrcC seıne Delegaten erfahren WIT sehr viel mehr als Aaus

kKnappen Jlexten WI1IE Kor 417 oder Phil Z 97273 Vor em Tıt nthält wichtige
Informatıonen über die Miss1onssprache und die Geme1indeaufbaustrategie des
postels Paulus

Gehring“ vertritt ZWAaT dıe Unechtheit der Pastoralbriefe“”, ber ich meıne, ass dıe
VO ng gründlıc recherchierte Missionsstrategie des Paulus”®, dıe Gewıinnung Von
Nıchtchristen ber dıe Gastfreundschaft VON Hausvätern und deren Famılıen, uch ıIn Tıt VeTI-
treten un! ın 1ım angedeutet wırd. Der gesamte Maf nthält keıne Anweısungen für e1in
Verhalten VON Christen als Gemeindeglieder untereinander, weshalb 00 Vergleich mıt

46 Gehring: Hausgemeinde und Missıon. Die Bedeutung antıker Häuser Un ausge-
meinschaften Von Jesus his Paulus, IVG 438, (neßen Brunnen, 2000

47 Gehring, ebı  Q 437497
48 Gehrıing, ehı  Q 220—3
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Röm 12—-15; KOr 1LI114 der Kol ZU WEeC des Erweises der Unechtheit des Tıt
c  ‚ge  ‚ WwW1e bısweıllen durchgeführt wiırd. Hf ann Urc und TG als ıne nleıtung
ZU unangreıfbaren, Öffentlich beobachteten Verhalten in Hausversammlungen "Tıt 1,5—
2,14) und als Bürger der (Tit 24 1—3,;1 für NEUu entstehende, VOoNn Nıchtchristen neugle-
ng bıs krıitisch betrachtete Hausgemeınden gelesen werden (Tit 21 1E sınd zurück- und
rausschauender Übergangstext). es In ıhm Ste. unter der Überschrift „verhaltet euch
unanstößı1g und einladend Se1d den hellenıistischen en und Nichtjuden WIEe tugendhafte
Hellenisten, WE ıhr Glauben In aten bezeugen wollt‘  06 (vgl olchem Den-
ken KorD 0,32—33: ess „12—4,12; Phıl 4,4—9) ESs geht darum, sıch
In Hausversammlungen und Stadtöffentlichkeit (vgl Act Dassıv unanstößıg und „De-

«49SOMNNCIL und 1V In „guten aten  o einladend verhalten J 1,6—9; 2.5.8.10.12—-
‚2.86.14) Der Te Gottes, UNsSeTES Retters, soll hre gemacht werden CZ Nıchtchristlıi-
che Tiıt 1,8) und cNrıstlıche (Tit 3,14) aste der Hausväter und iıhrer Gemelnden SOWI1eEe cdıe
Stadtöffentlichkeıit sollen DOSILV beeindruckt, Ja, Ure „gute aten.  z mıt (jottes üte und
Menschenfreundlichkeit beschenkt werden, die und UTE Chrısten WIT! lıt ist der e1nN-
zıge Brief 1mM NT, der Gastfreundschafi des Hausvaters als erste posıtıve Pflıcht gegenüber
anderen ıwähnt und fordert Jıt 1,85) Uun! Gastfreundschaft uch 1m Briefschluss als letzte
orderung ZU entscheıdenden Lernzıiel er Hausgemeınden erklärt 3:.14)®

Schwierige Annahmen ohne Basıs 1n ZUT erfügung stehenden Quellen werden
vermleden. Ich annn hıer L1UT Beı1ispiele LECMNNCI Kam Paulus tatsächlıch N der
Gefangenschaft In Rom Act 28,16—31) noch einmal frel und hat erneut 1m Osten
gewirkt, WI1Ie manche Exegeten annehmen”? Be1l der hıer vorgeschlagenen Früh-
datierung wırd diese (wıe jede ndere) schwer egründbare Spätdatierungshypo-
these unnöt1ig. Hat Paulus arer Worte ın Röm 5,19—-23 später WITKI1IC
nochmals 1mM Osten und spezle. In Ephesus (1 Tım) wırken wollen (vgl
Act 20,25 Paulus weiß HIC den eılıgen Geist, dass CI dıe Epheser nıcht mehr
wıedersehen w1rd52)‘7 1 1’3’ 94_1 s A3 und Tıt 1’ 9 ‚12-1 kKlıngen eher

„Besonnen“‘ heißt in den ugen der Nıchtchristen nıcht VEITÜCKE. nıcht die übli-
chen Rollenverteılungen en Tıt 1,8; Z DA OT2Z vgl che Überschrift „Besonnenheıt‘
Röm 123 für 12,3-14,18 bzw für dıe des Röm Öffentliche 99\  andale  .. PIO-
Vozleren 11UI die Gegner des Paulus (so Röm 6,1/-18; 2,17-24), ber nıcht dıe T1Sten
Röm 4,16—18
Wieland: Salvatıon, bes 181—247, ze1g azu passend sehr schön das miıissı0onarısche nlıe-
SCH des Tıt und VoT allem auch, W1e christliıche Glaubensinhalte In 'Tıt och 1e] mehr als in
den Timotheusbriefen für Hellenıisten 1n deren Sprache übersetzt werden.

5 ] Zum e1ısple. VO  — Metzger: Die letzte Reise des ‚postels Paulus. Beobachtungen nd
Erwägungen seinem Itinerar ach den Pastoralbriefen, TDe1IteN ZUrT Theologıe 59,
Stuttgart: Calwer, 1976
Hıer argumentiert H- eudorTITeT: Der erste Brief des Paulus Timotheus, HIA, Wup-
perta. Brockhaus, 2004, N1CcC präzlse, WEeNN Act 20,25 auf ıne Vergleichsebene
mıt Act 25 13 Kor ‚16—23; Röm ‚9—10,13 stellt und ehauptet: orte urchrıistlı-
cher Propheten, 1er e des Agabus, dıe Paulus als 1U evtl zutreffend für sıch zeptiert,
dıie für ıhn ber immer auch krıtisch prüfen sınd (vgl ess 5,19—22), der 1NCI-
füllte Gebetswünsche des postels, ach Rom kommen, dıe aut RKRöm E3 den RÖ-
Inern Jetz! erstmalig uch mittelni der dıe nıcht VO €e1S' Gottes eingegebenen, S0UOI1-
dern selbst erdachten und ann N1IC: realısıerten Reıisepläne des postels in Kor
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WIC Zeılen noch Osten aktıven Miıssıonars, SInd noch WweIlt entfernt VON

SC1INECIN ‚„Abschlussbericht“ Röm ES Off uch dıe Eınsetzung VON (Geme1nndele1-
tern 1sSt laut 1ım 13 ODn Ephesus noch längst nıcht abgeschlossen
ach Act 20 1/ 72% aber dıes spater der Fall Überhaupt geschah cdıe E1inset-
ZUNE Von Geme1indeleıitern laut Act 14 I und AI Y aber auch laut

Kor 12 28 16 15 18 ess RS Gal urz nach der Geme1indegrün-
dung geschrıeben vel A SC Gal TT sobald WIC möglıch der
Gemeindegründungsphase DIe Fıinsetzung VO Geme1nndeleıutern keıne nach-
apostolische „Entwıcklung“” WCO VOoN der ‚„„‚charısmatisch" führungslosen (Gje-
meınde, sondern e1INeC allgemeın für zwischenmenschliches Miıtelnander notwen-

dıge Aufgabe der fiIrühen Konsolıdierungshase entstehender Gemeı1inden (vgl
Act 14 zD 19 920 28) In ılıpp1 etwa 1eg solche Eiınsetzung VON (Ge-
me1ıindeleıtern ZUT eıt des Phıl als Selbstverständlichkeıit länger zurück

uch ess PFAD1A Gal Kor 12 728 den an der Leh-
IC gab 6S E en (Geme1inden 1 Kor Ä 17 6.15 18 Röm 12-6=
1m vgl auch dıe genannten Hauptverantwortlichen den römıschen
Hausgemeinden Röm 16 16 und vgl Phim 1—2) bezeugen das frühe VOr-
handenseın VonNn Gemeımindeleitungen als Selbstverständlichkeit für Paulus (vgl dıe
orderung 1ım J1ıt 1ım ZU Lehren ähıg SCIN mıiıt
Gal In SCINECI) Brijefen Gemeı1inden ihrer Erstorganısatıon INUSS

Paulus allerdings nıemandem mehr Trklären WIC Gemeinindeleıter
Sınd Selbst aus den „Pastoralbriefen“” en WIT über das Wlıe des organgs
VON Gemeindeleıitereinsetzungen fast nıchts (vgl höchstens 11ım 22): we1ıl dıe
apostolischen Delegaten WwWussten WIC SIC solche FEınsetzungen durchführen
mMusstien as ingegen berichtet undıgen Leser (vgl 1—4)
grundsätzlıch und exemplarısch vielleicht bewusst einmal Begınn und C11-

mal ZU Beschluss der Darstellung der paulınıschen 1SS10N (Osten ganzZ
anders qals dıie „Pastoralbriefe VO  — der Urganısatıon VON Gemeindeleıitung,
ders also als Paulus Gelegenheıitsbriefen für Chrıisten/Mıtarbeıiıter thematı-
SICTECIN 11USS$S Christen dıes soll der Leser dus Act R erfahren, setizen SCNAUSO
Vorstände C und en SCHAUSO Lehrer und uIiseNhNer WIC Synagogen, antıke
chulen und Vereıne auch egen Ende der 1SS10N des Apostels sten
omMm! as noch eınmal arau zurück wıiederholt aber keıine Detauils vVvon
Act 14 3 ZUT Amtseinsetzung, sondern erganzt DIie eingesetztien und hınrel-
en! geschulten Presbyter Ehrenbezeichnung der Chrısten hatten als ufSse-
her, als Ep1skopo1 funktionale Bezeichnung), T und Schutz der (Gemeinde

übernehmen Act 20,73 (jenau sıeht 6S f 55_

sıch168 €es (a Belege afür, ass uch ‚„„‚andere Ankündıgungen des Paulus
nıcht erfüllt en  e: So SC1 auch Act 25 evtl! 1Ne unerfüllte Ankündıigung geblieben
ber dıe Formuherung, dıe unNs der Ohrenzeuge (<£) as überhefert 1SL 1e] tärker (und
entspricht ben der C der ınge des Paulus Röm 15 19—33 Und 1U sıehe. ich
welß 23 UrCc den eılıgen Geılst) ass ihr IHNEe1IN Angesıcht N1C mehr sehen werdet
iıhr alle
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Resumee

Zahlreiche Personen-, eıt- und Ortsangaben ın Tım, TAt Kor, KOF.
Röm, Phıl, Phlm, Kol und Act konnten ın Eınklang gebrac werden. DıiI1e DIO
T1Ee unterschlıiedliche Briefgestalt SOWI1e Ss1tuat10NsSs- und adressatengerecht er-
SCHIEeAdiiCHNE Sprachstilisti und nhalte VON Tım und T1ıt erwlesen sıch als dazu
assend. Es erg1bt sıch eın stımmı1ges hıstorısches Szenarıo auf breıter Quellen-
hasıs anstelle VOon Denkbarkeıten Die große Zahl der zueiınander passenden Da-
ten spricht afür, dass Paulus nıcht ärel, sondern mindestens vier ängere Missı-
Onsreisen 1mM (Osten unternahm: Erstens dıe 1n Act MLIZ und Iım 311 be-
richtete Reıse, zweıtens dıe Reıse, dıie in OGN 15,36—19, 10(—20) sk1ızziert wiırd,
drittens dıe In Kor 98—23 F3 „ 1—1 eplante und In Kor 1L:415 13,1—2/
Act 19,29 als bereıts zurückliegend bezeugte Z/wischenreise, während der Zuerst

11ım und kurz arau Jıt entstanden, und SC  1e53l1C viertens dıe Abschlussreise
der Ostmission ın Act 90.21—22: 20154 VON KOr und Röm bezeugt DıIie Echt-
heıt der Briefe Timotheus und Titus wIırd Aaus verschıedenen Gründen bezwel-
felt, dıie hıer nıcht dıskutiert werden können”* Das Argument, ihre historischen
Angaben selen nıcht in dıe Pauluschronologie einzufügen und er als fiıktıv
beurteilen, kann aber mıt der hıer vorgeschlagenen Datierung als unnhnaltbar
rückgewlesen werden.

53 Es wırd War oft darauf hingewılesen, ass Time ıne Kurzfassung des Miıss1ıons-
Derichtes in Act 131 sel, weiıl dıe Städte Antıiochla, konıon und ystra In beıden Texten
in derselben Abfolge TwÄähnt werden. Weniger der Sar NIC| eachte WIrT! aber,
ass Tim O indirekt uch dıe hıstorischen Informationen VON Act 14,20b—25 bestätigt.
Genau dıe Orte, in denen Paulus und seıne Miıtarbeiter keine Verfolgungen erlebten, SON-
dern das W ort (jottes ungehindert verkündıgen konnten, werden In 2.11m 311 nıcht DC-

(Derbe und Perge) In Tım AF interessieren Paulus nämlıch 1Ur dıie Orte, In
denen dıe, „welche fromm en wollen In Christus Jesus‘“‘, Verfolgung hlıtten Das aber Wl
1Ur In Antiochia (Act 34350 und Skonıon (14,2.4-6) und Lystra der Fall SCWC-
SCH 14,19) Beeiındruckend hat Jetz uch Wiıeland, Salvatıon, EL 141 148,
163, 259 geze1gt, WIeE inhaltlıch Star' verwandt 'Tıim 2,81f und 3 insbesondere mıt der
Missionspredigt und -darstellung in Act 3,16—48 sınd. Der utor VOonNn 2 Hama cheınt De1l
der Abfassung desselben sehr VON den In Act 13—14 berichteten Ereignissen bewegt
SeIN, cdıie iıhn und Timotheus für ıhre weıtere /Zusammenarbeıt besonders innıg verbanden.
Vgl azu uchs, Unterschiede und ZU Beispiel Jetz uch Iınker-De erc The
Pastoral ‚pistles. Authentic Paulıne wiritings, In JITh L: 2008, 101—-108
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Rüdıger ÜUC
fourth MISSIONAaFY Journey of the Apostle Paul INn the East? Concerning the

Dating of the IrSs Letter fo J ımothy and of the Letter {o Titus

In Cor Paul 18 ookıng back second and orward ITr visıt In Corinth
Cor 00 back 1 church plantıng there Cor 1—4) and forward

second VvIisıt thereafter (COÖr O41 Thus thıs VvIisıt mMust be the second VIsIt
mentioned In Cor 13 Tım and a COU. contaın informatıon about Paul’s
travel around thıs second Vvisıt O00 It. takı  an all the data together, ıt becomes
clear that Paul dıd NOTL travel only three t1imes (as 15 wıdely held Aase‘ readıngs
of CIS but four times hrough the east of the Roman Empıre.
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Heıilsgeschichte und alttestamentliche
Kanonumgrenzung: Die nsätze VO  — arl Rahner

und Arnold Van uler 1mM Vergleıch

Einleitung: Modelle Z7U) Begründung der Kanonumgrenzung
Wer das Umgrenztsein des bıblıschen anons systefiatisch-üeologisch begrün-
den wiıll, stÖößt auf dre1 möglıche Grundmodelle Kanon-ım-Kanon-Ansätze, dıe
aktual-existentiale Begründung und heilsgeschichtliche Ansätze \ Diese Ansätze
en 1e unterschiedliche Konsequenzen für dıie Behandlung VON Kanon-
dıfferenzen, die sıch zwıschen verschliedenen Kırchen finden, und ZW. gerade
für die Trage nach der ANSCHMCSSCHCNH Umgrenzung des alttestamentlichen Ka-
NONS für dıe deuterokanoniıische Tage

Kanon-1im-Kanon-Ansätze erfordern bekannterwe1ıise e1ıne 190088 lose Umgren-
ZUNE des Kanons (sSo WIE eine (Jase der S1Ee umgebenden Wüste einen theßen-
den Übergang hat und doch nıcht unbegrenzt ist) Denn In ıhnen richtet sıch dıe
Aufmerksamkeit auf das Zentrum der 1mM Kanon präsentierten Botschalt, wel-
ches, einmal erkannt, hnehın kritisch autf den Gesamtıinhalt des hıstorısch VOI-

gegebenen Kanons angewendet werden kann und soll JI dies für den NI-
Kanon, dann SCHNAUSO er noch tärker) für den A 1-Kanon, SOWeIlt das als
normilerende TO für das angesehen WIT' Hıer verhert er cdıie deutero-
kanonische rage stark Relevanz.

Demgegenüber verlangen die beiden etzten Ansätze eiıne möglıchst präzıse
Kanonumgrenzung. Im aktual-existentialen Ansatz, ZU e1ıspie be1l Karl Barth,
erg1bt sıch eıne solche Umgrenzung dUus der Erfahrung der Selbstbezeugung des
Wortes Gottes, cdhe dıe 1IrcC 1mM Umgang mıt eıner bestimmten Sammlung VO
Büchern emacht hat und MaCc. und dıe S1Ee wıederum bezeugt Der einzelne hat
1mM ahmen des kırchlich bezeugten Kanons, aber auch HUr dort, diese eIDSIDE-

Vel Andreas ahn Exkurs Kanon In systematısch-theologischer Hınsıcht, In Wahrheit
und Erfahrung Themenbuch ZJUr 5ystematischen T heologıe, Einführende Fragen
der Dogmatik UN Gotteslehre. hrsg Von Chrıistian Herrmann, Wuppertal: Brockhaus,
Gileßen: Brunnen 2004, R DL
Das Bıld Von der Oase verwendet Inge Leonning „Kanon ım Kanon‘“. Zum dogmatischen
Grundlagenproblem des neutestamentlichen Kanons, München Kaılser 2 267 Vgl
den Kanon-ım-Kanon-Ansätzen ausführlicher Andreas ahn Canon Hebraeorum ( anon
Ecclesiae. Zur deuterokanonischen rage Im Rahmen der Begründung alttestamentlicher
Schriftkanonizität In HNEUECTET römısch-katholischer o2maltıik, Berlın, Wıen: ELE 2009, 48—
56
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ZCUSUNS erwarten und hören, ob das Wort ottes das hıer viel-
leicht noch nıcht VON unNns selber ohl aber VOIN den MAJOTES sgehö worden 1St

3nıcht auch uns sprechen möchte Hıer ex1istieren jedoch keıne Kanon-
krıterien dıe VO jeweıligen Zeugn1s der Kırchen unabhängıg WAarTcCIIl, dass
Kanondifferenzen nıcht muıttels Kriteriendiskussion a  n werden
können INan kann lediglich hoffen, dass das kırchliche Zeugni1s sıch A:9=
SCS einhNeıtlic prasentieren wird.

Heilsgeschichtliche Ansätze gehen Von chronologıischen Abschluss der
Offenbarungsgeschichte au> N dem sıch Cc1IN zeıtlıcher Rahmen für dıe MöÖg-
ıchke1 der Abfassung VoN Offenbarungsschnften  E erg1bt, innerhalb dessen AUuS-

gewä  e ersonen diese Schriften ahfassten > Damuiut erg1bt sıch CIM theologısch-
historisches Prinzıp, welches den Kanonuund Kriterien lıefert, dıe dıe
geschichtlich Uurc dıe Kırchen gele1istete anonaussage überprüfen und auch
einsichtig machen können

Nun arbeıten sowohl katholische als auch evangelıkale Begründungen des
Kanonumfangs heilsgeschichtlich oder zumındest mıt wesentlıchen heilsge-
schichtlıchen Komponenten Begründungsgang.6 An dieser Stelle gehen SIC

ual-ex1istentilale Begründungen und anon-—-1111--Kanon-
Ansätze In katholıscher Theologıe hat das Vatikanısche Konzıl heilsge-
schichtlichen Ansatz offızıell bestätigt Besonders der Offenbarungskonstituti-

„De1 Verbum:‘“ wırd dieser entfaltet In der Konstitution 1ST auch der Anteıl
der bedeutendsten katholische Theologen des 20 Jh ıchtbar nämlıch

Karl Rahners Er hat katholisches heilsgeschichtliıches Denken stark gepragt WIC

etwa katholische systematıschen Standardwer „Mysteriıum Salutis“ deut-
ıch wırd Rahners heilsgeschichtlicher Ansatz 1st auch hinsıchtlıc der alttes-

ar'! KDI 531 (Herv rıg1ina. vgl uch
vgl Barth ausführlicher Andreas ahn ( anon Hebraeorum 56—59
In dieser Weıse könnte InNan (Oscar Cullmanns Theorıie VO Kanons zusammenfassen vgl
Oscar ullmann eıl als Geschichte Heilsgeschichtliche Exıistenz ImM Neuen Testament
übıngen Mohr, 1965
Für dıe katholische eıte vg] Joseph Schumacher Der apostolische SC  U, der OÖffenba-
FrUuNS Gottes reıburg 1979 für dıe evangelıkale vgl z/U Beıispiel Hermann
Rıdderbos Begründung des Glaubens Heilsgeschichte Un Heılıge Schrift
(Heilsgeschiedenis Heılıge Schriuft Het Van het Nıeuwe Testament) Wunppertal

Brockhaus 963 41—458% avl Dunbar Ihe 1DI1Ca Canon Hermeneutics Au-
thority AAan Canon hrsg VON Carson und Woodbridge, Grand Rapıds
Eerdmans 9%6 3011 Gerhard Maıer Biblische Hermeneutik Auflage, Wuppertal
rockhaus 2003 1372134
Rahners Denken hat den heilsgeschichtlichen Entwurf katholıischen systematıschen
Standardwerk 99  ysterıum Salutıs (GirundrIiss heilsgeschichtlicher ogmatık" star'! beeın-
uSss' |DITS Eiınführung den heilsgeschichtlichen Ansatz dıiıesem Werk stammıt ZW al
VON arlap Darlap allerdiıngs arbeıtete Rahner CN ass Ian wohl
VON gegense1llgen Abhängıigkeıt VON Darlaps Beıtrag und Rahners Entwurf reden
ann Darlap hat Artıkel Rahners ber das als heilsgeschichtlicher Periode direkt
übernommen, während Rahners Beıtrag ber Heılsgeschichte SCINCIMN Werk 99  rundkurs
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tamentlıchen Kanonumgrenzung Von Interesse und soll eshalb hıer ausführlı-
cher dargestellt werden. Für CVanln hıkale Theologıe ist eın heilsgeschichtlicher
Ansatz eigentlich charakterıstisch., CT stellt einen wesentlıchen Unterschied dar
ZUT ex1ıstentialen Theologıe etwa Rudolf Bultmanns, oder aktualen Ansätzen
der Neoorthodoxı1e.

AaSsSs Katholiken und Evangelıkale €e1| in der Kanonbegründung heilsge-
SCNIC  1G denken. bedeutet aber bekanntlıc nıcht, dass S1Ee auch gleichen
Ergebnissen In der alttestamentlıchen Kanonumgrenzung kommen. och ist cdıe
Kanondıiıfferen: zwıschen diesen beıden Gesprächspartnern, ämlıch dıe
deuterokanoniıische rage, 1m heilsgeschichtlichen Ansatz weder ırrelevant, noch
fehlen Krıterien, S$1€e theologı1sc analysıeren und dıskutieren. Heılsge-
schıichtlıche Ansätze können sehr verschlıeden konzıpiert sSeIN. In diesem Aufsatz
sollen HUn en katholischer und eın reformlerter heilsgeschichtlicher nNnsatz SC-
genübergestellt werden. el hıegen SOZUSaLCNH gegenüberliegenden olen
des Spektrums VOoNn Möglıchkeıten, und S1e€ führen durchaus mıt innerer 0g1
eiıner unterschiedlichen Umgrenzung des -Kanons, und ZW: gegensätzlı-
chen Antworten In der deuterokanonıschen rage

Im folgenden” soll dem Entwurft Rahners das heilsgeschichtliche Denken eines
holländiıschen reformıierten Theologen, ämlıch TNO Vall Rulers, 15
übergestellt werden und 1n selner Bedeutung für dıe 1-Kanonumgrenzung Aaus-

werden. Van uler 1st 1n Deutschlan vergleichsweise wen1g bekannt,
doch scheınt dıe Aufmerksamkeit. dıe ıhm iınternatıonal 1mM Protestantismus ent-
gegengebracht wiırd, se1lt ein1ıger eıt wachsen *  Ü Kın Vergleıch dieser beıden
Theologen INas das Interesse Väall uler als reformılertem Theologen noch

des Glaubens‘‘ 1e]1 VOomnl Darlap übernimmt. Vgl Darlap: Fundamentale Theologıe
der Heılsgeschichte, in Mysteriıum Salutis Die Grundlagen heilsgeschichtlicher
Dogmatik, hrsg VO  — Feiner und Öhrer, Eınsıedeln, Zürich, öln Benziger, 1965,
14 / Anm. 125 und arl Rahner: Grundkurs des Glaubens. Einführung In den Begriff des
Christentums, Freiburg: Herder 1984, 144
Vgl ZU Beıspiel dıe Aussage VON Helge Stadelmann „Wer 1im evangelıkalen ınn heo-
logıe treiıben möchte, wırd 1im Nachdenken ber dıe Bedeutung und das Wesen der Heilsge-
SCcChıchte och e1in reiches Betätigungsfeld finden.“ elge Stadelmann Grundlinien eines
hibeltreuen Schriftverständnisses, uppertal: Brockhaus 1985, 132 vgl außerdem
Erich Lubahn Heilsgeschichtliche Theologie Un Verkündigung, Auf£l.. uttga: CVH,
1989, 1: /FE
Der Vergleich der heilsgeschıichtlichen Ansätze VON Rahner und Vall uler (Überschrift
und ist mıt freundlıcher Genehmigung In leicht überarbeıteter Form entnommen AUs
Andreas Hahn, Tiıme Salvatıon HI1Sstory, Comparıson of the Oncepts of arl Rahner
and TNO Van uler, 1n Theologica Wratiıslaviensia (2007) E O:
Vgl etiwa dıe Dıssertation VON an Janssen: Kingdom, 1CcE and the Church. Study
of Va  > Ruler’s Doctrine of Ecclesiastical 1CE, Grand Rapıds: Eerdmans, 2006 Van
Rulers erT! sınd VOTL kurzem NCUu herausgegeben worden, vgl INO Van uler‘
Verzameld Werk, De ard VUun de theologie, hrsg Von Van Keulen, 7 oetermeer:
Boekencentrum., 2007, SOWIeEe die Folgebände Openbaring Heılıge Schrift (2008)

(GOd, schepping, MENS, zonde (2009)
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ste1gern. Er WIrd insbesondere aber zeigen, W1e unterschiedliche heilsgeschichtli-
che Konzepte Tr Entscheidungen bedingt SIınd, dıe im Bereich der Fundamen-
taltheologıe fallen., und die zumındest der Dıfferenz 1MmM A I1-Kanon zwıschen Ka-
olıken und rotestanten zugrunde lıegen.

Der heilsgeschichtliche Ansatz arl Rahners

D Die Heilsgeschichte als Gesamtgeschichte der Menschheit

In Rahners nsatz wırd Heilsgeschichte theologisc konstitulert Uurc dıe
mMenscnliche Ex1istenz und ottes Gnade.*' DIie mMenscnliche Ex1istenz ist untfrenn-
bar In dıie Geschichte mıt ihrer Kontingenz hineingestellt. Gleichzeıitig suchen
Menschen nach der Ganzheıt ıhrer Exı1istenz. Diese Ganzheıt ist für Rahner die
rlösung. (jott verleıiht dem Menschen dıe Freıiheıt, dıe selne Exı1ıstenz s@e1-
HET VE  ChH Entscheidungen und Festlegungen für dıie Möglıchkeit dieser
rlösung öffnet, dıe Ür dıie na In der Geschichte verwirklıcht werden
kann.

Nun ist (jott immer schon in menschlıchen Wesen Werk, indem CT ıhnen
die Offenbarung selner selbst <1bt als Teıl iıhrer menschliıchen Konstitution, auch
WEeNNn diese Offenbarung nıcht bewusst erfasst wird. “ Aus diesem rund 1st dıe
Heilsgeschichte nıcht auf dıie bıblısche Geschichte oder auf das Volk Israel be-
grenzt. Ihre Ausdehnung erstreckt sıch chronologısc über cdie gesamte mensch-
16 Geschichte VoNn ihrem Anfang und umfasst dıie gesamte Menschheıt Ihr
Anfang 1eg nach Rahner ein1ıge hunderttausend re In der Vergangenheit. ”

Allerdings ist cdiese Heilsgeschichte nıcht ohne Strukturen S1E nthält ualıta-
t{1ve Unterscheidungen, gleichsam Stufen, auftf denen S$1e voranschreıtet. Rahner
untersche1idet In vorchristlicher eıt e1ıne allgemeıne transzendentale und eiıne
spezlielle kategoriale Heilsgeschichte. “ Ne menscniliche Geschichte ist Heılsge-
schıichte 1m transzendentalen Sınn, weıl der Mensch ontolog1isc schon immer In
einer Beziıehung ZU Ziel se1ıner Exı1ıstenz steht, auch WENN wj£ sıch dessen nıcht

Vgl Rahner Grundkurs des Glaubens,
1 O 149f;: 5061

Rahner übernımmt VOIN den Naturwissenschaften dıe Evolutionslehre und integriert S<1e€ In
seıne Geschichtstheologie und in seiıne Christologie, vgl unten Anmerkungen und 28
Vgl Rahner Grundkurs des aubens, Zur Rahner ’ schen erminologıe „kategorial”
1m nNntersch1e: .„transzendental” vgl rnd-Jochen Hılberath arl Rahner: ottesge-
heimnts ensch, Maınz: TUNEWA.: 1995, 116 „JI1ranszentendal edeute! das mıt dem
Wesen (a Dr10T1, ursprünglıch, notwendiıg, VON innen her, immer schon. VON vornhereıin und
nıcht nachträglıc und rein faktiısch) Gegebene; ze1g' sıch implızıt, ungegenständlıch,
unreflex, unthematiısch, ist NıC SCWUSSL, ber ohl bewusst. Kategorial besagt das (von
außen, poster10r1, ın Raum-Zeıtlıchkeıit) Entgegenkommende; ıst explizit, gegenständ-
lıch, reflex, thematısch und geWwusst. ”
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bewusst 1st. Doch untersche1idet sıch VOoNn cdieser allgemeınen Heıilsgeschichte dıe
spezıelie, und Z W durch das erklärende Wort Gottes, das bestimmte Elemente
der allgemeinen Geschichte interpretiert und ihre Heılsqualıität aufze1gt, wodurch
Ss1€e S1€e als Teıule der Heıilsgeschichte markiert und als solche 1Ns Bewusstsemin
rückt Durch das interpretierende Wort macht Gjott dıe Heılsgeschichte kategori-
al. 168 bedeutet In Rahners Terminologıe, dass (jottes heilsgeschichtliıche Akte
mmanent, 1n der Geschichte, stattfinden, und auch als solche in der Geschichte
VOIN Menschen erkannt werden können. Kategorıiale Heıilsgeschıichte manifestiert
sıch quoad NOS als Handeln (jottes 1rCc das interpretierende Wort Ohne dieses
Wort würde dıe heilsgeschichtliche Qualität der betreffende EFreignisse Ob-
wohl S1e Teıl VoNn (jottes eiılshandeln sınd der menschliıchen Gemeninschaft
nıcht erkennbar seInN. Von daher kann ahner VO  —; eiıner allgemeınen e11Ss- und
OÖffenbarungsgeschichte reden, dıe sıch über dıe mMmenschnhlıche Geschichte
erstreckt, und von eiıner spezlellen Heılsgeschichte, cdie HC cdie offzıelle n{ier-
pretation der Geschichte Urc das Waort (Gjottes in alttestamentlıcher eıt konstI1-
tuwert WIrd.

DIe spezıielle Heıilsgeschichte hat eınen Höhepunkt, der allerdings erst In der
Selbstoffenbarung (jottes ın Chrıistus erreicht wiırd. Aus der tellung Chrıstı IN=
erhalb der Heılsgeschichte egründe sıch In Rahners nsatz auch dıe tellung
der Kırche

DE Die Heilsgeschichte als christozentrische und ekklesiozentrische Geschichte

Obwohl ahner zwischén einer allgemeınen und einer spezıellen Heıilsgeschichte
In vorchristlicher eıt unterscheı1ıdet, ist für ıhn dıe Inkarnatıon Chriıstı die einz1ıge
wiıirklıche Zäsur ın der Heilsgeschichte. ”” DEr NECUC und ew1ge Bund ın Jesus
Christus ist dıe üllung und das Ende er Heıilsgeschichte, weıl hinsıchtlıc
der Heıilsfrage des Menschen dıe Geschichte nıcht mehr zweıdeut1ig und en ist,

.“16 Dadurch WwIrd dıie Inkarnatıon auch ZU interpretatıven Maßstab für dıie
vorherige Heılsgeschichte. iıne theologısche Interpretation oder auch eine

Umgrenzung der alttestamentlıchen Heılsgeschichte, dıe für uns gültig Ware,
emnach VOT Christus nıcht möglich. ‘‘

Diese Perspektive Rahners gewınnt ıne t1efere Erläuterung 1m detaillıerten
Beitrag VOI Darlap über Heıilsgeschichte, auf den sıch Rahner In seinem
‚„‚Grundkurs des aubens  o bezieht: ®

Das Ziel und gleichzeıtig dıe Quelle der Heilsgeschichte ist Gottes definıtives
Ja ZUT Menschheit In der Inkarnatıon Chrıisti Frühere Perioden der Geschichte

L5 Vgl Darlap: Fundamentale ITheologie der Heilsgeschichte, 50f. (dıe Seıten LATFSS In
Darlaps Darstellung sınd direkt VON Rahner übernommen, vgl ben Anmerkung

16 A.a.O., 152
L/ Vgl Rahner Grundkurs des Glaubens, 170
18 Vgl Anmerkung
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USSCII als vorbereıitende Phasen verstanden werden, dıe nıcht VON der He1lsge-
schıichte als (jJanzes abgetrennt und einzeln betrachtet werden können Denn
sıch selbst tellen SIC noch eIin Offenbarungsere1gn1s dar, welches VON der gle1-
chen und Qualität W al‘ WIC das Kommen Chrıstı W arum 1ST dıes O°

Heilsgeschichte 1ST dıe Geschichte Offenbarung, ämlıch der
Offenbarung VON (jott Chrıstus { IIie Offenbarung ottes esteht nıcht AdUus C1-

CT Serlie einzelner Offenbarungsakte, dıe formalen Sinn jedem HEr-
C12115S VON qualitativ gleicher Weılse Offenbarung (jottes realısıeren,
und cdie sıch voneınander L1UT ıhrem Inhalt unterscheiden.” Heilsgeschichte
kann nıcht als C111C Wiırklichkeıit verstanden werden dıe jedem Zeıtpunkt C111

und 1ese1De Gestalt und Struktur hat 1elimenNnr SiInd ihre verschliedenen Perioden
und kte als Prozesse und omente sıngulären Ere1gn1isses verstehen
welches erst iıhrem Ende vollständıg da 1St

Mıiıt der Fleischwerdung des 020S 1St dieses Ende oder besser der unüber-
1etbare Höhepunkt der heilsgeschichtlichen Entwicklung, erreicht Denn dıe
Inkarnatıon 1Sst dıe hypostatısche Eıinheıt VOoN Mensch und (jott Chrıstus dıe
nıemals wıeder rückgäng1g emacht werden kann S1ıe 1st dıe Wırklichkeit (jottes
selbst der sıch selbst Tfenbart und gleichzeıtig dıie unwıderrufliche Offenba-
rIung SCINCS allgemeınen rettenden Wıllens

Dıe früheren Formen der Heilsgeschichte sınd Vergleich mıt iıhrer
Chrıstus defizıent S1ıe gehören der Heıilsgeschichte 11UT eshalb we1ıl SIC auf E z e dn n d m
Chrıstus ausgerichtet sınd Dass SIC auf iıhn ausgerichtet sSınd wırd allerdings erst
be1l SCINCT Erscheinung manıfest Deshalb wiıird dıie heilsgeschichtliche Qualität
der vorchristlichen kte auch erst dann voll einsichtıig und bewusst. DIie Selbst-
offenbarung (jottes 1 Christus jedoch ist sıch selbst unie bewusst und benö6-
tıgt keine zusätzlıche Verifizierung außer der Aussage Christ1 über sıch selhbst “

In dieser HS der Heilsgeschichte WIT: NUunNn dıe Kırche cdıe als mystischer Le1b
Chrıstı 1Ne Fortsetzung der Inkarnatıon darstellt C1INEC „eschatologische TO
16$ 1ST 1U wleder Rahners CISCNC Formulıerung) Was me1n! mıiıt cdieser
Bezeichnung?

Vor dem Oommen Chriıstı konnten dıe kte (Gjottes der Geschichte noch
rückgezogen oder aufgelöst werden Der Ausgang des Gespräches (jottes mıiıt der
Menschheıit SE der nade  c. noch nıcht endgültig entschıieden rst T1S-
{us und der Kırche gewınnt das Handeln Gottes definıtiven und endgültigen
arakter SIC sınd dıe definıtive Präsenz der na (jottes der Welt

Vgl Darlap Fundamentale Theologıe der Heıilsgeschichte O1f
20
Dl Vgl 66 102

Vgl C106
273 Vgl (17

Vgl Rahner her die Schrıiftinspiration, Quaestiones dısputatae k re1iburg: Herder, 1958,
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eschatologıisches Ere1gn1s des Erbarmens, Ende der Geschichte.  66295 Weıl cdie VOTI-

cnhrıstlıche Heilsgeschichte cdiesen eschatologıschen Charakter noch nıcht hatte,
esteht eın Unterschie: zwıschen dem Judentum und der Kırche hinsıchtlıc. ıh-
Ter ähıigkeıt, dıe Offenbarung (jottes erkennen Nur dıe Kırche 1st in dieser
Hıinsıcht un{Te.  ar, dıie ynagoge hatte die Möglichkeıt des Abfalls VoNn Gott,
indem S1e iıhr Neın Chrıistus und damıt (jott ZUT OTINzıellen Wahrheıt mach-
t C (jottes Offenbarung verfehlte und sıch selbst AAIS tıftung (jottes für dıe
Zukunft“ aufhob .“ Tst cdie Kirche hat anders als dıe ynagoge dıe ähıgkeıt,
sıch selbst gegenüber dem, Was ıhrem Wesen TeEM! 1st, ANSCHICSSCH abzugren-
Z6  S W äre das nıcht der Fall, könnte S1e iıhre Bestimmung nıcht rfüllen, S1e€
könnte , ynagog€ Kırche“ sein.“ Von daher sehen WIT erst ın derCeın
unie  ares Lehramt, das auch dıe geschichtlichen Handlungen (jottes AUus VOTI-

CAr1S  ıcher eıt mıt etzter Gewi1issheıt erkennen ann

278 Die Heilsgeschichte als Kontinuum

DiIie Heilsgeschichte wird In Rahners Ansatz als kontinulerlich gesehen,
ohne Pausen oder Unterbrechungen. Dıese Kontinultät erg1bt sıch VOT em AUus

der 1 VO ottes Selbstoffenbarung qls eines ungeteılten Ere1gn1sses, das In
Christus seinen Öhepunkt erreicht und VOoONn dem dıe einzelnen Phasen nıcht ab-
trennbar S1INd. Ist die Heilsgeschichte eın eINZISES Ere1gn1s, das sıch ynamısc
auf (Chrıstus bewegt, scheıint CN einleuchtend se1n, dass Unterbrechungen
In diesem Prozess nıcht vorstellbar S1nd. Anderenfalls würde dıe FEinheıit der (jot-
tesolfenbarung 1n Chrıistus aufgelöst. uch waren die früheren, in sıch selbst de-
Mizıenten kte der Heilsgeschichte Von Chrıstus abgetrennt, und ZW. auf solche
Weise, dass 111a fragen könnte., OD iıhre heilsgeschichtliche Qualität noch hinre1-
en erkennbar ware

Eın zwelıter trund für dıe 1C der Heilsgeschichte als kontinuterlich
1eg ın Rahners Integration der Evolutionslehre mıt ıhrer CNOTINECIN chronolog1-
schen Ausdehnung der Menschheitsgeschichte in se1ıne Geschichtstheologıe. (Ge-
enüber den für dıe Evolution beanspruchten /Zeiträumen dıe Zeıtspanne der
bıblischen Geschichte mıt dem Christuserei1gn1s rein chronologisc aktısch ıneIns und bıldet mıt ıhm eıne Einheıt

DIie bıblısche Zeıt VO|  — Abraham bIıs Christus schrumpft einem kurzen Augenblıck
des Nnhebens des Ereign1isses Christı und WIT en das ec und dıe Pflicht
sofern WIT TIStenNn sınd S1e VO en und Neuen lestament aus und 1m IC auf dıe

Offenbarungsgeschichte, dıe mıt der Geschichte der Menschheıt koextens1iv ist, als e1-

25 (
Ch: 59: vgl uch 5 $ Anm

I Vgl O,
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NEeCN etzten Augenbliıck VOT dem Chrıistus-Ere1igni1s mıt cAhesem in Fıinheıt
hen

Kın drıtter TUn für dıe Kontinulntät der Heilsgeschichte 1eg in Rahners Fas-
SUuNs der Christologıie. DIe gesamte Geschichte der Schöpfung VoNn iıhrem Anfang D Z

f

NN e Ba n b S m  BB NNn aa Ba An b S
bIıs ZU Chrıistusereign1s ist eıne Entwicklung der Urc. (Gjott bewiırkten Selbst-
transzendenz der Schöpfung bıs hın ZU Höhepunkt der Inkarnatıon des Logos.29
uch dieser Prozess ist evolutıv und rlaubt AdUus dıiesem rund keıne Unterbre-
chungen.

Aus der Kontinulntät der Heilsgeschichte erg1bt sıch be1l Rahner eiıne
BTSTEe Begründung für einen A I-Kanon, der dıie Deuterokanonıika nthält. Rahner
stellt Protestanten ıe rage, ob dıe beschriebene wesensmäßıige Zuordnung
des auf das Zukünftige dann ANSCHICSSCH respektiert wırd, WEeNnNn zwıschen
der kanonıschen alttestamentlıchen Geschichte und Chrıistus eın Hıatus SC
schichtliıcher eintrıtt, der diese Geschichte VOoN ıhrer künftigen Vollendung in al a l E a E A A
Chrıstus geschichtlich bre1ißt Gerade WE Protestanten das ‚„Aufhören“ der
Prophetie als Kanonkriterium akzeptieren analog dem Jüdıschen Hıstoriker
Josephus), ist schwer einzusehen, dıe göttlıche iırksamkeıt se1n soll. dıie die-

geschichtliche Zwischenzeıt noch einer eılıgen Geschichte mache auf
(’hrıstus hln“ 3 Wenn dıe Kırche das als iıhre e1igene Vorgeschichte rezıplert,
dann kann diese Vorgeschichte nıcht schon ange VOT der Kırche definıtiıv aufge-
hört en und damıt nach diesem Aufhören bloß noch rein immanente Relig1-
onsgeschichte seIN. DiIe Deuterokanonıika SInd er ıIn diesem Modell nötıg als
Brücke 1im heilsgeschichtlichen Kontinuum.

Alttestamentliche Inspiration und Kanonıizıtät IM heilsgeschichtlichen Ent:
wurf Rahners
Das -Plus der alttestamentlichen Heıilsgeschichte gegenüber der vorbiblischen
Heıilsgeschichte besteht. WIE bereıits erwähnt, darın, dass (Jott In alttestamentli-
cher eıt se1n erklärendes Wort dieser Geschichte <gab, S1€e damıt als Heılsge-
schıichte erkennbar und bewusst machte. och WIE WIT esehen en ist s1€e
Heilsgeschichte L1UT insowelt, als S1e auf Christus hın ausgerichtet ist Deshalb
kann SE nıcht miıt voller GewI1issheiıt als solche erkannt werden, bevor dıe Selbst-
offenbarung (Gjottes In Chrıistus tatsächlıc geschehen ist. Dadurch wırd dıie Kır-

28 Rahner Grundkurs des aubens, 169
29 Vgl Rahner: DIie Christologıie innerhalb eıner evolutıven Weltanschauung, ın Schriften ZUTr

Theologie, 3, Einsıiedeln Benzıger, 1964, 183—221:; vgl hıerzu uch Bela Weissmahr:
Selbstüberbietung und dıe Evolution des KOosmos auf Christus hın, In Dıie philosophischen
Ouellen der Theologıe arl Rahners, hrsg VON Harald Schöndorf, Quaestiones dısputatae
243. re1ıburg: Herder, 2005,Z
Rahner: Schriftinspiration, O1: Anm 32

(3 61, Anm. A A a l
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che dıe TO dıe Jleine (Gjottes geschichtliches Handeln der ergangenheıt
auch vorchristlich ANSCINCSSCH erkennen kann

1eS nthält Konsequenzen nıcht 1Ur für dıe alttestamentlıche Hermeneutıik
dıe dann Streng chrıistologısch und mıt ekkles1ialer Zielsetzung entworfen werden
IMNUSS das Ite Jlestament 1ST dann CIM Buch der O Es hat auch Konse-
QUCNZCN für dıe Qualität der Offenbarungserkenntni1s und damıt für dıe Qualität
theologischer Erkenntnıis vorchristhcher eıt

AaTUur bletet dıe Erkenntnıis der Inspıration und des anoOons des en esta-
be1l Rahner CIM e1ispie. Rahner diskutiert dıe Inspiratıon des

Anhang dıe neutestamentliche Darstellung, und überträgt e1 die Ergebnisse
der neutestamentlichen Dıskussion recht unmıttelbar auf das Seıne a-
IUNS der NI=-Inspiration ist ekklesi0zentrisch:

em ott MI1L absolutem OrTMa| prädefinıerendem heilsgeschıichtlichem und eschatologı1-
schem ıllen dıe Urkıirche und damıt eben iıhre konstitutiven emente 111 und chafft ll
und chafft dıe derart ass iıhr inspırıerender Urheber ihr Verfasser wiırd DIie
Schriftunspiration 1ST 11UT ınfach cdie Kırchenurheberscha Gottes, insofern diese sıch SC-
rade auf konstitutive Eklement der TKırche als olcher bezieht das ben dıie Schrift
1ST

DIe rklärung der alttestamentlichen Inspıration O1g den oleichen ekkles1i1alen
Linien

nsofern ott das Ite Testament als den endgültigen Nıederschlag der Vorgeschichte der
TO| und der darın schon gemachten Erfahrung mıiıt ott und SCINECIN Verhalten für dıe Kır-

alsche bewirkt INSDITE: dıe Schriuft und MaC S1C sıch als iıhrem Verfasser
CM Moment der formal prädefinierten Bewirkung der TG Urc Ott sSınd diese Tf
ten INSPIrIeEN

Das Ite JTestament 1ST also auf die Kırche ausgerıichtet auch hınsıchtlic SCIHNCTI

Inspiration und deren Erkenntnis
INe Erkenntnis dieser Inspıration Judentum kann als defizıent angesehen

werden we1ıl VOT der Ankunft Chrıstı C1NEe fehlerlose Erkenntnis VO  — (ottes
heilsgeschichtlichen en noch nıcht möglıch W ar IDIies bedeutet DIe UHNSEHLES-
SCeNeE Erkenntnis nıcht 1Ur der neutestamentlıchen sondern auch der alttestament-
lıchen Inspıratıon und Kanonıizıtät gehö 111 diıesem heilsgeschichtlichen Ansatz
nıcht dem Judentum sondern der Kırche Ausgehend Von dieser Gegenüber-
stellung Von IrC. und ynagoge DZW Judentum ar  Il ahner dass dıe
Synagoge iıhren Kanon noch nıcht autorıtatiıver und bındender Weıise efınıe-
Fen konnte und dıes auch aktısch nıcht tat Das Kanonkrıiterium der Prophetie
ermöglıchte iıhr ZWal mıiıt der Inspırations und Kanonerkenntnis für ihre Schriıf-

37 Kahner Schriftinspiration 58
33 Aa 0611
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tensammlung beginnen nıcht jedoch SIC auch abzuschlıeßen iıne ANSCINCS-
SCI1C und abschlıeßende Kanonerkenntni1ıs Bereıch des 1ST erst nach dem
Erscheinen Chrıistı möglıch

DiIies 1ST für Rahner C11NC wesentlıche theologische Legıtımatıon für den der
Kırche vollzogenen Eınschluss der deuterokanonischen Schriften dıe VON den
en nıcht wurden, den AKanon Denn damıt 1ST dıe Unabhängı1g-
keıt der Kırche VONN der Jüdıschen Kanonumgrenzung theologisc. als notwendigbegründet.“”“

Würdigung
Rahner hat C1INC umfassende heilsgeschichtliche Konzeption entworfen S1e STUHs
det auf der Inkarnatıon als fundamentaltheologisches Datum und kann dıie Heıls-
geschichte als dıe Menschheitsgeschichte umfassende TO verstehen
Se1in Ansatz 1Sst chrıstozentrisch und gleichzeıtig ekklesiozentrisch außerdem
sı1eht w dıe Heıilsgeschichte Streng als Kontinuum

DIe Fassung der Heıilsgeschichte als notwendiges Kontinuum scheınt Jedoch
en SCIMH für nfragen SO hat (O)scar ullmann chrıstozentrischen
heilsgeschichtlichen Ansatz entworfen dem Unterbrechungen und Pausen
denkbar und erwarten sSınd Be1l ullmann 1ST dıie Heıilsgeschichte ZW. Be-
standte1l der Universalgeschichte, aber umfasst dıe Universalgeschichte nıcht,
denn (Gjott rwählt L1UT bestimmte historische Ere12n1isse, Heılstaten
bewirken, und andere nicht.”

FEın noch wichtigerer Aspekt VON Rahners Ansatz 1St jedoch dass G1 die Fä-
hıgkeıt vollständigen und fehlerfreien Erkenntnis Von Gottes heilsge-
schıichtliıchen en der Kırche alleın zuschreı1bt DIe theologische Erkenntnis
sraels und des Judentums 1ST damıt abgewertet DIies wiıird besonders ıchtbar
Rahners Erklärung der alttestamentlichen Inspiration und Kanoniı1zıtät

Dieses Element SCINECS Ansatzes 1ST jedoch spater auch VON anderen kathol1-
schen Forschern kritisiert worden, und ZW: hınsıchtlic der Eınordnung des Ju-
dentums und SCINES ZeugnIisses ] der Kanonbegründung.” DIe VonNn Rahner voll-
ZUSCHC wertung des Judentums und SC1I1H6T Kanonerkenntnis 1st für dıe

Vgl Anm 33
Vgl (O)scar ullmann eıl als Geschichte,

36 Vgl ZU Beıispiel rıstoph Dohmen Manfred Oeming Bıblischer Kanon WUaTUMmM und
wozu? Eine Kanontheologie Quaestiones dısputatae 137 Freiburg Herder 1992 eter
Brandt Endgestalten des Kanons. Das Arrangement der Schriften sraels der Jüdischen
nd christlichen el, Bonner Bıblısche eıträge 3E Berlın, Wiıen: 1lo, 2001, 410;
Pıerre Grelot ehn Überlegungen ZUT Schriftinspiration, j Glaube ıIM Prozess. Christsein
nach dem IT. Vatıkanum, Festschrift für arl Rahner,. hrsg VO Klınger und Wılttstadt,
reiburg Herder 984 576
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vorkonzılıare katholische Theologie ZW. durchaus repräsentativ.3 och nach
der Redefinıtion des Verhältnisses zwıschen Kırche und Judentum, WIe S1€e auftf
dem Vatıkanıschen Konzıil formuhert worden 1st, scheımint S1e innerkatholisch
auch lehramtlıch problematısc se1InN. DIe folgenden unkte, dıe sıch dUus der
Deklaratıon über nichtchristliche Religionen Nostra Aaelate ergeben, problematı-
s]1eren Rahners heilsgeschichtlichen Entwurftf mıt se1ıner Verortung der Möpglıch-
keıt eıner ANSCHMECSSCHCH Kanonerkenntnis iın der Kirche:“

DIe en Ssınd immer noch VOoN (Jott elıebt, dessen en und Berufungen
nıcht zurückgezogen werden. S1e hörten nıcht auf, Volk Gottes seIN.
DIe Kırche mıt den en auf dıie endgültige rlösung der
Welt Urc dıe Zuwelsung eıner eschatologıschen Bedeutung cdıie en
kann die Kırche nıcht länger als alleinıge „eschatologısche Größe*“ esehen
werden.
DIie heilsgeschıichtlichen V orzüge sraels nach Röm 9:4—5 und Röm S
Je1ıben bestehen. Die Offenbarung der alttestamentlıchen Heıilsgeschichte
bleıibt damıt den en anvertraut Dies entspricht der Aussage VON Ostra
etate, dass dıie Kırche Von en en dıie alttestamentliche Offenbarung
empfangen hat  39

Es ware dıe rage stellen, ob mıiıt diesen Aussagen nıcht eıne wesentliche fun-
damentaltheologische rundlage für dıe Verortung der ANSCHICSSCHCH A
Kanonumgrenzung In der Kirche aufgegeben worden Ist, und ob nıcht das uden-
tum das theologische eC ZUL Umgrenzung des -Kanons behält, der ıhm
heilsgeschichtlich zugehört.

Im 1C dieser Aussagen ware auch iragen, ob Rahners Entwurt nıcht
Sar innerkatholisch esehen eiıner Revision Eın Vergleıch mıt einem
heilsgeschichtlichen Modell VO  — der anderen Seıte des Spektrums könnte hlıerzu
nregungen bileten.

Der heilsgeschichtliche Ansatz Arnold Van Rulers

Weil Vall uler 1mM deutschsprachigen aum weni1g ekannt ist, Sınd einıge bl0O-
grafische Notizen angebracht.” TNO Van uler (1908—1970) en refor-
milerter Pfarrer und eologe In Utrecht ach se1ıner Promaotion

37 Vgl dıe Zusammenfassung der katholiıschen Lehrdarstellung iın der e1t ach dem
Vatıkanum be1 Hahn, C anon Hebraeorum, 14f.

38 Vgl 4198; außerdem die Erklärung der Deklaratıon be1 Franz ußner TIraktat ber
die Juden, München Ösel, 1979,
Vgl 4198 99  uare nequıit Ecclesı1ia oblıvıscı pCI populum ıllum, QUOCUM Deus
ineffabıiılı mıserıicordıa Ssua nt1ıquum Foedus inıre dıgnatus SsSt revelatıonem Veterı1s Tes-
ament1 accepisse
Vgl an Janssen: Kingdom, 24{f{1.
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Haıtjema 1m Jahr 94 / wurde ß Professor für Bıblısche Theologıe, hollän-
dısche Kirchengeschichte und Miss1iologie In Utrecht Später wurde ß dort Pro-
fessor für ogmatık, und Geschichte der Nederlands Hervormde erk DA
nächst stark VON der J] heologıe Karl Barths angesprochen, nahm GE eınen zuneh-
mend krıtiıschen Standpunkt iıhm gegenüber e1n, besonders gegenüber dem, W dsS
CI in Theologie als „Chrıstomon1ismus“, als einselit1ge Konzentration auf
die hrıstologıie, identifizierte.“ Er wurde neuerdings als .„‚der Sschıliernste und
orıg1ınellste eologe des holländıschen Protestantismus nach dem Weltkrieg”bezeichnet.““

Für Van uler 1st dıe Geschichte qualifizie HEG Offenbarungstaten und
Verheißungen Gottes,43 eshalb ist 6S angebracht, seinen Entwurtf als ‚heıls-
geschichtlich“ bezeıiıchnen. Se1n Ansatz hat keıne eigene theologısche Schule
geschaffen.”“ och stellt C eıne Herausforderung für christomonistische und
ekklesi0zentrische heilsgeschichtliche Entwürtfe dar. Van uler 11l e1Ine Alterna-
t1ve entwerfen einer UNANSCMESSCHNCNH Überbetonung der Chrıistologie In der
Fundamentaltheologie. FKın olches trinıtarısches Ungleichgewicht entdeckt CT
nıcht 11UT In katholischer Theologıie, sondern auch in selner eigenen reformilerten
Tradıtion. ach Van uler sollte Theologıe auf eiıner trinıtarıschen eiıner rein
chrıstologıschen er christologisch-ekklesiologischen) rundlage konstrulert
werden dıes bedeutet: mıt einer ANSCINCSSCHCN Berücksichtigung des Gelstes
und sel1ner trınıtätstheologischen Unterschiedenheit VON Chrıstus. iıne Balance
INUSS SEWa) werden zwıschen der Eıinheit Gottes und der Unterschiedenheit der
Hypostasen, diıese Balance wıird Urc e1ıne christologische und auch
ekklesiologische Konzentration verlassen.

Im Folgenden sollen bestimmte Charakterıistika VO Väall KRulers heilsgeschicht-
lıchem Denken einschließlic der tellung sraels und des darın dargestellt
werden.

S Das elCc Gottes als eschatologische Grundlage der Heilsgeschichte
DIe Klammer, dıie dıe Heılsgeschichte zusammenhält und iıhr e1in Zael <1bt, 1st be1
Van uler das Königreich (Gjottes. Dieses IC 1st „Nıchts anderes als das FKın-

41 Vgl ırk Van kKkeulen Van ‚Hıs Master’s Voilce‘ dadr respectvolle krıtiek Van
Rulers verhoudıng toft de theologıe Van arl ar! In: Men MOel telkens OPNLEUW de
reuzenzZwaadl U:  > de ekstok maken. Verder mel Van Ruler. hrsg VON ırk Van Keulen,
George Harınck, O1] sbert Van den Brınk, /Zoetermeer: Boekencentrum., 2009, 94-—]1

Van der Brom : Van uler, Theoloog Van de gardse werkelıkheid, 1ın Vier
FeEUWeEeN theologie In Trechnh) Bıjdragen fot de geschiedenis VE  > de theologische faculteit
UUÜUN de Universiteit Utrecht, hrsg Von de Groot and de Jong, /Zoetermeer:
Boekencentrum, 200 B DF

43 Vgl Van uler: Die christliche Kırche Un das Ite Testament, 8 München Kal-
SCI, 1955.
Vgl Joneneel: De nederlandse apostolaatstheologie, ıIn eln 49 (1998), O9f.
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dringen ottes In dıe Realıtät dieser Welt und in die Geschichte.  6645 Van Ruler
wıll be1 en theologıschen locı nach eren Ziel iragen, das c ın (jottes Plan
mıt dem betreffende I0Cus geht.46 Deshalb rag be1 der Heilsgeschıichte nach
deren Eschaton, welches das e1ic (jottes i1st Der Ge1list (jottes kommt uns dus
der 7Zukunft\ AUus dem eschatologıschen Königreich heraus, wiß trıfit aqauf
UNSCIC Wiırklichker und auf dıe Welt, und chafft Geschichte DiIies bedeutet
ter anderem, dass keıine Tendenzen oder inneren Qualitäten der gegenwärt  i1gen
Wiırklıchkeıit schon ın sıch selbst ZU Reıich (Gjottes führen 6S bleıibt das Werk
(jottes. Inhalt und Gegenstand dieses Reıiches 1st e erlöste geschaffene Wiırk-
ichkeıt, dıes bedeutet: dıe geschaltene Wırklıiıchkeit VON ihren negatıven
Elementen und In ıhrer Potentialıtät erfüllt Heıilsgeschichte ist eshalb das HT-
gebnıs des Eındringens Von (jottes rettendem und heilıgendem (Gje1lst dUus dem
Eschaton heraus 1n die Welt Das Reıich (jottes ist dıe eschatologische /usam-
menfassung, Aufbewahrung und Vollendung cheser Heılsgeschichte.

Für Van uüler geschieht cdie Offenbarung des Reıiches, dıe 1n der Geschichte
Heıilsgeschichte CHatit: In verschıedenen Formen („gestalten‘‘): .98 0 1M Mess1as
und 1m Pneuma, 1m Evangelıum und 1m Gesetz, 1m und 1mM N 9 In der
und In der Kırche, 1im akrament und In der christianısierten Kultur.  47 1le diese
verschıedenen Erscheinungen in der Heılsgeschichte en eınen hıstorıischen
und relatıven Charakter Das bedeutet S1e erscheiınen nıcht ıhrer selbst wIıl-
len. sondern Ssınd e1in Miıttel einem Ziel Dieses Zael der Heilsgeschichte i1st dıe
Verwirklıchung des Reıiches (Gottes auf der FErde Van uler konstrulert also dıe
Heıilsgeschichte nıcht VON ıhrem Zentrum, VON Chrıstus her, sondern VoNn ıhrem
Zıel her dem CIl Obwohl sıch es Christus TE geht 68 nıcht ın em

Christus. Chrıistus ist das es entscheıdende erkzeug der Heılsgeschichte,
doch 6S INUuss nach iıhrem Ziel gefragt werden. Dıie Fleischwerdung des ‚0Z0S ist
SOomıt Instrument ın der Installatıon des Reıches, nıcht jedoch das Ziel der e1ls-
geschichte. Van uler kann das Erscheinen Chrıist1 und se1ın Werk SOSar als en
„mess1anısches Intermezzo‘“ ansehen, als tmaßnahme., mıt der (Jott ange
W1e möglıch gewartet hat.  48

Vgl Van uler‘ Het koninkrijk ods de geschiedenı1s, ın Verwachting en voltooing. Len
bundel theologische opstellen voordrachten, Nıjkerk: Callenbach, 1978, Vgl uch
Janssen: Kingdom, AJAT:

46 Vgl Jürgen oltmann Gestaltwerdung Chrıstı 1n der Welt. /ur aktuellen Bedeutung der
Theologie TNO. Vall Rulers, 1n Men mMmoOoel telkens OPNIEUW de reuzenzwaadl UUn de rekstok
maken: Verder mel Van uler, hrsg VON ırk Van Keulen, George Harınck und G1jsbert
Van den Brınk, Zoetermeer: Boekencentrum, 2009, 114
Van uler‘: Het koninkrijk ods de geschieden1s,

48 Vgl Vall uler‘ Die CHhrıstliıche Kırche Un das Alte Testament,
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Die tellung des Alten Testamentes und sraels In Van Rulers Ansatz

Für Vall 1ier hat das eın „Plus® gegenüber dem 6c58S geht das irdiısche
Kön1ıgtum des ess1as, (jottes Herrschaft über die Welt, die 1m 1Ur gelst-
ıch erscheint.” In Israel ist diese Herrschaft (Gjottes vorgebildet. Gottes e1C 1st
exemplarısch zuerst In Israel dargestellt (pars PIO olo Dıie ur die 1SS10N
erreichten Heıdenvölker werden In einem pneumatıschen Sınn ebenfalls Isra-
el, CS findet eıne Christianisierung („kerstening”) 1m Sınne der Durchdrin-
SUNg der Gesellscha mıiıt der Herrschaft (jottes. Damıt <1bt CS nıcht NUr die Kır=
che als ID stl. sondern auch dıe christlanısıierte Gesellschaft als COTDUS
Chrıstianum, dıe dem alttestamentliıchen Israel entspricht (van uler redet VOIN

Israelıtisıerung). (jerade In diesem Sınn ist das A C ohne christologisch interpre-
tıert se1n, für die Kırche VON Bedeutung. ıne christologische usle-
SUuNs des kann diese wesentliıchen Elemente nıcht In den 1C ekommen
Van uüler kann sıch Barths Ihese nıcht anschlıeßen. wonach Chrıstus das letzte
Ziel der Wege (jottes mıt Israel ist  >0 Denn CS geht In der rw..  ung sraels nıcht

Chrıstus, sondern mgekehrt 65 geht ın Christus Israel und In Israel
die Völker der Erde, und schheblıc 1mr Christus gebrachten eı1l dıe
geschalitene Waırklıchkei selbst und ıhre rlösung. Weıl das nıcht ausschließ-
ıch christologısch und damıt auch nıcht ekklesiologisch vereinnahmen 1st,
erhält Israel ıne eigenständige tellung in der Verwirklichung des Reiches (J0t-
tes In der Heıilsgeschichte.

Von er kann Vanl uler SOSar dıe rage nach einer möglıchen heilsge-
schıichtliıchen Zukunft für das natıonale Israel en lassen *

Die tellung Un die Funktion Christi In VE  - Rulers Ansatz

W ährend das AT e1ıne Wırklichkeit entfaltet, dıe das überste1gt und umfasst.
ämlıch das e1cC Gottes, finden WIT 1m die Lösung des entscheı1denden
roblems, das der Installatıon dieses Reıiches 1m Wege steht Dıie Schu  Trage
wırd Urc. Chrıistus gelöst. Dieser Gedanke stellt Chrıistus und se1ın Werk ın den
größeren Horıizont des Reiches Gottes, also In eınen Kontext, der bereıts 1m
entfaltet wurde. Van 1HEeT kann demnach, WEn über das Verhältnis des
ZU reflektiert, provozlierend zugespitzt als rage formulieren: „„Ode g1bt 65
11UT eıinen Kanon in dem Sınn, dass alleın das Ite Testament Kanon Ist, und dass
das Neue JTestament als erKlarendes W örterverzeıichnis Ende hinzugefügt
1st?“52

Vgl x A
Vgl O.,
Vgl O., 90Of. Man beachte, ass 1er eın reformierter eologe diesem rgebnıs
oMmM!

52 C
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Andererseıts 1st sıch Vall Ruler bewusst, dass auch eın Plus des NT Al-
über dem g1bt, insofern als das Handeln (jottes in Chrıistus eıne vorher nıcht
dagewesene „Intensivierung“ arste die ZUI Lösung der Schu  rage ü  Z und
das e1c (jottes endgültig Fuß fassen lässt In der Welt Er ebnet eshalb dıe
heilsgeschichtliche Bedeutung des andelns ottes In Christus nıcht eın eiıner
Gleichwertigkeıt mıt der alttestamentlıchen Offenbarungsgeschichte. Chrıstus
kann nıcht als e1in Moment In der Iradıtıon des „ew1gen Israel“*‘ verstanden WCI-

den  53 DIie unerwartete Intensıivierung des andelns (Gjottes in Chrıistus welst In-
kongruenzen auft ZU vorherigen Handeln (jottes 1ın der Geschichte sraels In
Chrıistus „begegnet“” (Gjott nıcht ‚Ar  .. den Menschen, sondern wiırd selbst Mensch
und VoO sSOMmıIt selbst seıine aC hbıs ihrer Vollendung.”“ (jott sendet den
Sohn und analog auch die Apostel, während das diese Sendung noch nıcht
kennt Das 1st somıt mehr als 11UT eiıne Phase in (jottes Handeln mıt Israel,
denn ıIn Chrıistus und urc seine Sendung wırd das e1l und auch das Reıich den
nıchtjüdıschen Völkern überlhefert und gewımnnt damıt weltweiıte Dimensionen.
Doch 1st In Chrıistus noch nıcht das Eschaton da, denn dann mMUusste das Ziel der
Heilsgeschichte das Reıich 1in voller Entfaltung gegenwärtig se1ın und dıe
TODIEmMe der sıchtbaren iırklıchkeıit gelöst seIN. In Chrıistus Ist „dıe Mıtte der
eıt  1#°° erschıenen, jedoch noch nıcht das Ende >® Damlıt ist auch dıe Kırche nıcht
dıe nıcht mehr überbiletende „eschatologische Größe‘‘ (wıe 1mM Denken Karl
Rahners), S1E ist eine der (Gestalten des Reıches Gottes neben Israel

Dıe Inkarnatıon wırd „anselmianisch“57 verstanden, sS1e ist ausSsschheblıc eıne
Reaktion auf den Sündenfall und hat eıne rein soteriologısche Zielsetzung. „n
Jesus Christus wiırd der Natur keine Übernatur zugefügt, In ıhm wiırd 11UTr
SXCUSC7Z du peu! dıe Schuld esühnt und alle Exı1ıstenz VOL dem Angesiıcht (Gjot-
tes gerettet.  I8 DIieses streng anselmıjanısche Verständnis der Inkarnatıon löst jede
exklusıve theologische Verbindung VON Offenbarung und Inkarnatıon. Offenba-
Iung kann Urc den Ge1lst In eıner relatıven Unabhängigkeıt VON der Inkarnatıon
geschehen Hıer sehen WIT eINes der grundlegenden Motive ıIn Van Rulers ITheo-
og1e Werk Er 111 jeden Aspekt der Theologıe, auch dıe Heilsgeschichte,
trinıtarısch verstehen, das bedeutet: auft der rundlage einer relatıven Unabhän-

53 So eferlert Van uler eınen edanken 1n Bubers, vgl Van uler‘: Reformatorische
opmerkingen In de ontmoeting mel Rome, Hılversum, ntwerpen: Paul ranı 1965,
Vgl Van uler‘ Die christliche Kırche Un das Alte Testament, 46f;

55 Vgl 0
Vgl 0< 38

: Van uler nenn dieses Verständnis der Inkarnatıon „anselmı1aans, vgl Van uler:
Reformatorische opmerkingen, FTO: ders:: Hooo  1inıen Vanll CcCnNn pneumatologıe,
ITheologisch Werk 4, Nılkerk: Callenbach, 1973, LL Er meınt amı eın Verständnis ent-
lang des Entwurtfs VOoNn Anselm VON Canterburys Ar DDeus OM0  3 der eıne rein
amartiologisch-soteriologische Motivatıon für cdhe Inkarnatıon entfaltete Diıeses Ver-
ständnıs ist uch Teıl der reformıerten Iradıtıon

8 Van uler‘: Reformatorische opmerkingen,
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oigkeıt des eılıgen Gelstes als der drıtten Person der Gottheıit Wenn aber (f-
fenbarung Uurc den (Ge1ist gewiırkt werden kann, also nıcht otrikt mıt der Inkar-
natıon verbunden 1St, dann ist eıne Offenbarung Israel mıt ihrer
ANSCMECSSCHCH Erkenntnis auch VOT dem Kommen Christı enkbar DiIie ANSCINCS-
SCI1IC Erkenntnis des A 1-Kanons ist danna des Judentums und nıcht der Kır-
che ıne solche Bestimmung der Offenbarung und dıie damıt verbundene Veror-
(ung der AT-Kanonerkenntnis 1mM Volk Israel mındert aber nıcht die Heılsbedeu-
(ung Christı

Van Rulers abschlıeßende rage In seinem Werk „Dıie cNrıstliıche Kırche und
das Ite Testament‘“ kann das ekklesiologıische Ergebnıis SseINES heilsgeschichtli-
chen Ansatzes zusammenfasse_:n:

es In der Kırche und besteht es N1IC 11UT Israel, sondern uch cde Geschichte
und die Schöpfung, der Kırche wıllen? der ist dıie Kırche 1UTL ıne VOIN vielen anderen
Gestalten des Reıiches (jottes und besteht iıhre Katholıi1zıtät gerade darın, ass s1e alle Gestal-
ten des Reiches respektiert, anerkennt und 1eb hat, 7B uch das olk Israel”

Die Kontinulttät der Heilsgeschichte als erk des Geistes

Wie bereıts angedeutet, ist dıe Heıilsgeschichte das Werk Gottes, der 1mM eılıgen
Ge1lst aus dem Eschaton heraustrıtt und UNSCIC Welt durchdringt. Deshalb mMussen
dıe Eıgenschaften der Heilsgeschichte pneumatolog1sc christologisch VCI-

standen werden. DiIie Pneumatologıe untersche1idet sıch allerdings VOL der ChrIis-
ologıe In ihren Strukturen. °

Wiırd dıe Offenbarung W1e in Rahners Ansatz Streng christologisc verstanden.
INUSS s1e mıt der Inkarnatıon Chrıist1 e1in eINZIgES umfassendes Er-

e1eN1Ss darstellen, das alle vorherigen und nachfolgenden heilsgeschichtlichen
kte nthält Wird S1e Jjedoch pneumatolog1sc verstanden, ist dıes nıcht der
Fall Pneumatologisch kann D verschıedene Verwirklichungen des Offenba-
rungshandelns (jottes ın der Geschichte geben, dıe mıte1nander ohl verbunden
SInd, we1l S1€e das Werk des einen (jelistes darstellen och Sınd S1e nıcht CNg
verbunden, dass S1e en eINZISES Ere1gn1s bılden, welches In der Inkarnatıon g1P-
felt es Offenbarungsere1gn1s ist dann en ın sıch selbst vollständıg stehendes
Ere1gn1s. Somıt wiırd uUure dıe Tätıgkeıt des (je1istes keıne strenge hıstorıische

59 Van uler, Die christliche Kirche Un das Alte Testament,
6(0) Vgl Van uler‘ Structural Dıfferences Between the Christological and Pneumatological

Perspectives, In Calvinıst I rınıtarıanısm anı Theocentric Polıitics. ESssays Toward Pub
ıc €eol02y, JToronto Studies In eOology 38. Lewıston, Queenston, ampeter: Edwın
ellen, 1989, 2746 Van uler führt In diesem Aufsatz mehr als ehn strukturelle nter-
chiıede AUuUs zwıschen eıner christologischen und einer pneumatologischen Perspektive in
der Fundamentaltheologıe. Die 1er folgende rklärung eines pneumatologischen (Offenba-
rungskonzeptes ist me1n e1ıgenes Weıterdenken der Ausführungen Van Rulers Iın diesem
Aufsatz.



Heilégeschichte und alttestamentlıche Kanonumgrenzung

Kontinulntät ewırkt Denn dıe Tätigkeıt des (je1istes geht auf dıe Reaktıon des
Menschen e1n, ist artıkular, kann zurückgezogen werden, kann chronologisc
egrenzt seInN. Van uler Sagl über den Ge1lst Er pringt gleichzeıltig hält GE

unNns fest!“S) Diese 1C der Heilsgeschichte als nıcht notwendıg kontinujlerlich 1mM
chronologischen Sınn eröffnet dıe Möglıchkeıit einer Unterbrechung In der e1ıt
VOIL Chrıstus, WIE sıch In der protestantischen Überzeugung VO „„Aufhören
der Prophetie’ außert Eın offenbarungsgeschichtlicher „Unterbruch‘. 1n den sıch
das Fehlen der Deuterokanonıka 1mM protestantischen alttestamentlıchen Kanon
einordnen lässt, ist hlıer spannungsfre1 denkbar

S Würdigung
Van Ruler hat eınen orıginellen und herausfordernden heilsgeschichtlichen Ent-
urt. umrıssen, der Aspekte betont, die oft vernachlässıgt werden. Er wehrt sıch
stark eıne christomonistische Vereinnahmung des und eiıne wertung
des Judentums als heilsgeschıichtliche röße, W1e auch eineI der Kır-
che als „eschatologısche Größe‘“‘ und als Ziel der Heılsgeschichte. HKr betont dıe
physısche, der Erde verbundene Waiırklıchkeit des Reıches Gottes, WI1Ie S1€e€ 1mM
entfaltet wIrd. Se1n Ansatz ann eıne ANSCHICSSCHC Erkenntnis VOoNn Offenbarung
ıIn alttestamentlicher eıt aut natürlıche Welse integrieren und damıt auch das
Fehlen der Deuterokanonika 1mM A I1-Kanon spannungsfre1 erklären. Er en da-
be1l dıe Aufmerksamkeıt auft dıe besondere Person und das Werk des eılıgen
Geistes, welche nıcht ınfach chrıistologisch absorbilert werden können

Wılıe soll sıch evangelıkale Theologıe hler posıtionıeren ? Wiırd S1€e gegenüber
dem Entwurf Rahners e heilsgeschichtliche Alternatıve Väall Rulers übernehmen
können? Möglicherweise nıcht. denn auch hıer waren einıge krıtiısche Fragen
tellen

Es scheıint mehr Übereinstimmung zwıschen dem und dem SC
ben, als Van uler das sıeht Das deutet schon dıe Göttliıchkeit des CI -

warteten ess1as (zum Bsp Mal 34 Jes 6,6—9), CS enn! Schuld, ell-
9ne und Vergebung (vgl ZU Bsp dıe Opfervorschrıiften In
Lev 1—5), CS nthält einen auf dıe Welt ausgerichteten und damıt
mı1ss10logıschen Aspekt (vgl Gen 213 Gleichzeıntig kennt das cdıe
Botschaft des Reiches (vgl Mk K 4155 Kor 15,24—28) und ist auch (Je-
stalten des irdıschen Lebens interessiert (vgl Köm 2-14: Phıl 4’ Kol 3,.18—
25 akobus)

Van Ruler Reformatorische opmerkingen, Z
Vgl avl er Two Testaments, One Bıble UudYy of the Theological Relationship
Between the Old and New L1 estaments, Aufl., Leıicester: Apollos, 1991, Dıe brı-
SCH krıtiıschen Anmerkungen Bakers scheınen MIr N1ıC ausreichend egründe se1InN. Be1
der Diskussion der Bezeichnung Chrıisti als Notmalinahme cheınt E Vädl  —_ Rulers Aussage-
bsıiıcht mısszuverstehen (vgl ( Two Testaments, 131), möglıcherweilse, weıl NUTr
Van Rulers „Dıe chrıistliche Kırche und das Ite Testame: konsultiert.
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Das Eschaton, welches be1l Väall uler mıt dem Reıich (jottes identisch Ist,
dient als Ausgangspunkt für dıe theologische Arbeıt und als Maßstab,
dıe Bedeutung der verschliedenen Gestalten der Heılsgeschichte bewer-
ten och 1st das Eschaton eiıne Wiırklichkeit nach dem endzeıtliıchen (je-
richt Dıie rage ist eshalb, ob WIT dıie eschatologısche Wiırklichkeit des
Reıiches heute bereı1ts gut erkennen können, S1€e ZU Maßstahb für
dıe Theologıie machen. Reıicht aliur en ücker1 auf das und se1ne
Darstellung der Gottesherrschaft aus”? Man könnte welter iragen: Wissen
WIT denn, abgesehen VON Christus, W1Ie die VO Vall uler für das Eschaton
erwartete „erlöste Ex1istenz VOT dem Angesıcht Gottes‘‘ aussehen könnte?®
DiIe tellung Chrıist1 als HEeIT, für dessen Ehre der äubige lebt, scheıint
terbetont seln. Lebt der Christ In erster Linıie In der und für dıie irdiısche
irklıchkeit als erlöste VOTL dem Angesicht Gottes, oder ebt E In und für
Christus? Wenn Van uler Chrıstus eine Notmaßnahme mıt der (jott

ange W1e möglıch gewartet hat, 1st fragen, ob dies der TO der
Tat Gjottes In Chrıstus und der tellung Chrıistı qals Herr Genüge t(ut. Natür-
ıch 1st beachten., dass Van IHET provozleren und stimuliıeren ıll Seine
Formuliıerungen sınd eshalb Ööfters nıcht dUSSCWORCHNH, SONdC bewusst
provokant.
Christus und der Ge1lst könnten in diesem Entwurf stark ause1nanderge-
halten se1In. Schließlic ist der Heılıge Gelst der Ge1lst Christı, und CT wiırd
nıcht aus sıch selbst reden, sondern Christus verherrlichen und VoN dem 1C-

den, W ds Christus zugehört Joh 6,13—-14) Wenn der chrıistologische
Brennpunkt verlassen wırd, den dıie westliche Kırche 1m LLLOque formuliert
hat, könnten WIT Gefahr laufen, dem (Ge1ist eine Unabhängigkeıt VoN T1S-
(USs zuzuschreıben, dıe CI selbst nıcht wünscht. “ Wır sehen am Ende, wel-
ches wichtige {undamentaltheologische ema hıer berührt WIrd: die alte
rage nach dem ANSCINCSSCHCN Verhältnis des Gelstes den anderen Hy-

In der Trınıtät.

Ausblicke

Es lıegen unNns WEe1 recht gegensätzlıche Entwürftfe VOTL, Was dıe Innere Struktur
der Heıilsgeschichteer €e1! en tärken und Schwächen, und indem WIT
S1e gegenüberstellen, berühren WIT fundamentale theologische Fragen. Be1l Rah-
NeT wiıird der inkarnatorische Ansatz In der Fundamentaltheologie eutlıc sıcht-

Dıiese Fragestellung verdanke ich eiıner unveröffentlichten Semiminararbeit In S5Systematıischer
Theologie VON Legemaate: FTranden Herfstbos In de Lon. De VISLE Van VaUun Ruler
OD het ude T estament, Apeldoorn: Universıität Apeldoorn, 2002, 20f.
Vgl Taallanı De twıntigste CCUW, ın Geijkte woorden. Over de verhouding Van
DON eesl, hrsg VOoN Vanll der Taal, Kampen: Kok. 1979, 83{11
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bar, der seıne 1C der Heıilsgeschichte Hıer umfasst dıe Heıilsgeschıichte
das (jJanze der menschlıchen Geschichte Sıe wiıird als eın eINZIgES Offenbarungs-
ere1gn1s verstanden, die Entfaltung VON (jottes Offenbarung In Christus Sıe ist
er als strenges Kontinuum fassen, welches selner Kulminatıon In Chrıistus
zustrebt. In diıesem Ansatz sınd vorchristliche kte der Heılsgeschichte In sıch
selbst efektiv, S$1e können 1Ur nach dem Kkommen Christı ANSCINCSSCH erkannt
und interpretiert werden.

Dem gegenüber steht der pneumatologıisch-eschatologische Ansatz Van Rulers
Heıilsgeschichte 1st her nıcht inkarnatorisch begründet, sondern .O-
logisch, S1e 1st das Werk des Geıistes, der UNSCIC Waırklıichkeit AdUus dem eschatolo-
ischen Reıch heraus durchdrıingt. DIie Tätigkeıt des Ge1lstes In der Heılsge-
schıichte besıtzt andere Strukturen als dıe Inkarnatıon des 0208 S1e bıldet keın
singuläres OÖffenbarungsere1gn1is, welches verlangt, dass WITr die Heıilsgeschichte
als Kontinuum sehen. DiIie pneumatısche 1C der Heilsgeschichte ermöglıcht
UNs, verschledene Gestalten dieser Geschichte als jeweıls gleichwertig In ezug
auf iıhre heilsgeschıichtliche Periode sehen.

Es ist leicht nachzuvollzıehen, dass sıch dUus der fundamentaltheologischen
Grundentscheidung (chrıistologisch oder pneumatologıisch heraus unterschıiedlı1-
che Sichtweisen ergeben, nıcht 1UT W as dıie truktur der Heılsgeschichte und die
damıt (nıcht NUT. aber auch!) zusammenhängende Antwort auf dıe deutero-
kanonische rage 1m etrifft uch andere theologische locı1, 7 B das Ver-
ständnıs des Wesens der ırche., welches katholischerseıts VOT em inkarna-
torısch egründe ist dıe Kırche als dıe Fortsetzung der Inkarnatıon), hängen VO  v
dieser Grundentscheidung ab Für Evangelıkale zeıgt sıch in Vall Rulers Ansatz
zunächst einmal eiıne ihnen oft enlende iundamentaltheologıische Alternative., die
In der Konfrontation mıt katholischer Fundamentaltheologıe und Ekklesiologie
aufatmen lässt, denn Ian merkt Es könnte auch anders gehen! ber wI1e‘ 1ne
Skizze möÖöge hıer enugen:

Die Te über dıe Offenbarung INUSS nıcht christomonistisch konzıpilert se1ın
(wıe bekanntlıc auch be1l Barth), denn auch der (je1lst 1st Offenbarer und INSpI-
rierte das Wort Christozentrik 1© auch be1l Van uler vorhanden 1St) INUSS nıcht
Ekklesiozentrik bedeuten, denn dıe Kırche kann VOoN iıhrem Wesen her neumato-
ogisch als rgebnı1s der Eınwohnung des (je1istes verstanden werden © Der Gelst

nıcht und auch nıcht SUOZUSaRCH ın der Umarmung der Kirche ersticken
(ein reformatorisches Grund:«lnlie:gßn).66 IC es 1Im INUSS chrıistolog1isc
auflösbar seIN.

65 DIies ist einer der wichtigen strukturellen nterschıede zwıschen der christologischen und
der pneumatologıschen Perspektive, vgl Vall uler‘: Structural differences, 3840
Vgl hıerzu wa Miıchael Weinrich: DIie legt sıch selber aus Dıie ökumenische Her-
ausforderung des reformatorıischen Schriftprinzips der VO verheißungsvollen Ärgernis
ANSCMESSCHNET Bıbelauslegung, 1n IDie Bıbel. Das ekKannle Buch das fremde Buch, hrsg
Von Frankemölle, aderborn Schönıingh, 1994, 46{ff.



Andreas Hahn

Leıder 1st aber Van Rulers Entwurf auch mıiıt den oben angesprochenen
Schwierigkeıiten Öötıg 1st eshalb e1in weılteres Durchdenken der rage
nach dem ANSCIMECSSCHNCH fundamentaltheologischen Ansatz, dUus dem sıch dann
auch eine ANSCHICSSCHC truktur der Heilsgeschichte ergeben kann.

Andreas ahn
Salvatıon History an Canon Delimitation: Comparıson of the Con-
cCepts of arl Rahner an Arnold van uler

Evangelıcals and Catholics both uUusc CONcept of salvatıon hıstory explaın the
canonicıty of the TIhe inner of such Can, however, be
VeC) dıfferent. d the presented approaches sShoOow Ihey ll then ead dıfferent
delımıtations of the Canon. Karl Rahner evelops christocentrIic-
Incarnatory and therefore also eccles10centric CONCepL of salvatıon hıstory It SCCS

salvatıon hıstory ASs strictly CONtINUOUS PIOCCSS1 reaches ıts culmınatıon ıIn
the iIncarnatıon of Christ. Pre-Chrıstian aCTSs ın thıs hıstory and theır recognıtıion

evalue'! In thıs CONCEDL ere 15 also 100 for interrupt1ons 1ın revelatıon
hIStory. Here the PIODCI recognıtion of the belongs the Church and
not Judaısm, and the deuterocanonical wrıtings aAas bridge In the
salvatıon-historical continuum.

Van uler, the CONntrary, explaıns salvatıon hıstory pneumatologiıical
and eschatologica basıs. Here salvatıon hıstory 1S NOL necessarıly continuum,
and re-Chrıst hıstory and 1ts recogniıtion estand equa footing wıth that of
the Church The DTODCI recognıtion of the remaıns wıth Judaısm, and
the deuterocanoniıcals nNnOoTL requıred d salvatıon-hıistorical riıdge Ihe COMM-

parıson of the {[WO approaches pomints dec1isions In the dICca of fundamental the-
OIlOgY, 16 determine one’s CONCEDL of salvatıon hIsStory. Both have
theır OW weaknesses, and thıs should SPUTr evangelıcals explore further the
1ssue of salvatıon hıstory
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„Neue Genfer Übersetzung und „Das Buch‘“
WEe1 NEUC Bıbelübersetzungen Vergleich

Im Jahr 2009 Ssınd ZWeEI1 NECUC Übersetzungen des Neuen lestaments erschıenen
a) Neues Testament. Neue Genfer UÜbersetzung, Romanel-SUl--Lausanne

(Schweı1Zz) Genfer Bıbelgesellschaft Stuttgart Deutsche Bıbelgesellschaft,
2009, X’ 637 S ’ 12() urz „NGÜ)

Das Buch Neues Testament übersetzt VON Roland Werner Wıtten S  Z
Brockhaus 2009 643 12 05 kurz „WN I” ı Werner-N I1 ])
Wıe Sınd diese Übersetzungen einzuordnen? Was zeichnet SIC qaus”? Worin

terscheıden SIC sıch? W as 1ST VON ihnen halten? Mıt cdiesen Fragen wollen
be-uns Folgenden vornehmlıich Aaus übersetzungswIissenschaiftlıcher C

fassen

UÜbersetzungswissenschaftlicher Rahmen

Um den Umgang mMı1t uUuNscICI Fragestellun erleichtern, wollen WIT qls Erstes
den übersetzungswissenschaftlıchen ahmen aiur abstecken:

e1m UÜbersetzen geht CS darum, den VO Ausgangstext-Autor‘ der ASs-
gangssprache 1er Altgriechisc kommunizıierten Textinhalt, das ‚„„.Kommun1i1-
kat““ der Zielsprache J6r eutsc der Zieltext-Leserschaft zugänglıch
machen Dem Übersetzer C11C Doppelrolle Als Textrezıipient e das
Kommunikat (exegetisch) auf als Textproduzent g1bt CI dieses (mögliıchst
verändert gleichzeıltig aber optımal verstehbar dıe Zieltext-Leserschaft eıter
Da keine Wel prachen ihren Ausdrucksmiutteln (Laute Wortgebrauch Satz-
und eXtIbau übereinstiımmen führt cheser Prozess notwendıgerweılse mehr
oder WEN1LSCI großen Dıskrepanzen zwıschen Ausgangs und Zieltext Form L1Ie-
Be INan diese Tatsache beım UÜbersetzen nıcht oder NUr eingeschränkt gelten
würde INal 6S auf nehmen dass das Kkommunikat die Leserscha: L11UFE unvoll-
ständıg oder VeTZerITT erreıicht.

Diese „nkommuniı1katıve" Übersetzungsweı1se 91 der heutigen Übersetzungs-
W1issenschaft DZW Translatologie)” als tandard ber den kommunikatıven

Das Maskulınum 1SL 1er und analogen Fällen generisch Z verstehen
Vgl 1Wa ast du Re1IWAS dagegen, wWwenn ich heute Nachmittag vorbeikomme? mı1L Do YOU
mind roppıng Dy FhiLs afternoon? eıches wırd rec unterschıiedlich ausgedrückt

Translatorische Methodik Aufl Wıen WUVVgl Z eıispiel Mıra TIC al
2009 Mary Snell-Hornby l ql 11g.) Handbuch Translatıon, Aufl übıngen
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Übersetzungstyp sagt Re1iß ET cdient dem WeC dem Empfänger der ber-
SeEIZUNgG extf ohne Verfremdungen anzubleten ext dem
INan zumındest sprachlıch dıe Übersetzung nıcht anmerkt ext der
der Zielgemeınnschaft unmıttelbar und den RKegeln und Normen der Z/ielsprache
entsprechend der alltäglıchen der iıterarıschen der künstlerisch äasthetischen und
derD' Kommuntıikatıon dıenen kann

DIieser Standardtyp 1SE, W d>S das Prinzıpielle angeht, auf jJede Art VON ext
wendbar — auch auf dıe Stichhaltige Argumente, dıe dies ernsthafrt ı rage
tellen könnten, Sınd bısher keıne begegnet.” 7u den deutschen Bıbelüberset-
ZUNSCH des kommunikativen Iyps zählen anderen ‚„Gute Nachricht Bıbel“
„Hoffnung für 11 .. und „Neues en Bıbel“‘

Neben dem Standardtyp g1Dt CS nach Reı1ß noch C1NC e1 besonderer ber-
selzungstypen dıe mMıt spezıiellen /ielsetzungen zusammenhängen und dıe für
diıese adäquat SInd (21—28)

DIe Interlinearversion Wort für Wort-UÜbersetzung) S1e eıgnel sıch für
besondere wıssenschaftliche /Zwecke Man egegnet ıhr etwa den Beıspielen
moderner sprachvergleichender Studıen, aber ZU e1ispie auch bereıts 657
der lateimnıschen Begleıtübersetzung den einzelnen Teılen der berühmten
mehrbändigen Londoner Polyglottenbibe VoN Brıan alton

DIe wörtliche Übersetzung („grammar translatıon’‘) S1e 1ST dem Wortlaut
des Ausgangstexts möglıchst nahe aber Unterschie: ZUT Interlinearversion
grammatısch syntaktısc (teilweıse auch der Wa dıe Sprach-
stiılregeln der Z/ielsprache angepasstl, allerdings NUr bsolut erforderliıchen
Ausmaß S1ıe 1st ypısch für dıe ersten Ubersetzungen ]  Bn  T_  E Sprachunterricht, aber
auch sınnvoll als „Rohübersetzung‘“‘ be1l der Exegese.“

Stauffenburg, 999 Mona er Hg.) Routledge Encyclopedia of I ranslation Studies,
London Routledge 1999/2001 Jörn TeC Literarische Ubersetzung Geschichte
Theorie Kulturelle Wiırkung, armstatı WRBG 1998
Katharına Reıliss Grundfragen der Ubersetzungswissenschaft Wıen WUV 1995 RD
anche denken, kommunikatives Übersetzen führe zwangsläufig Veränderung
uch des kommunizlierten nhalts Be1l Oorrektem orgehen trıfft jedoch das Gegenteıl
Das ommunıkat wırd optiımalem Ausmalß bewahrt Man achtet darauf weder irgend-
etiwas wegzulassen (was e1m wörtlichen I'yp TeC häufig, manchmal uch be1 VeEeI-
einfachenden Paraphrase droht) och ırgendetwas hınzuzufügen (wıe 1658 be]l 1WEeO1-
ternden Paraphrase typıscherweılse geschıeht) und den JeltexX! er dieser Vorgabe VOI-
tehbar gestalten. anche zıiıehen uch den Fehlschluss, dıe (unbestreıtbaren) Mängel
verschiedener kommunikativer Übersetzungen implizierten dıe grundsätzlıche Untauglıch-
keıt dieses TIyps Das kommunikative Übersetzen ist ‚ben C1M anspruchsvolles andwer!
das nıcht [1UT egabung, sondern uch verantwortungsvollstes orgehen ıfordert nıcht
uletzt dann, WEeNnNn das Kommunikat der geht das ach evangelıkaler Über-
ZCUSUNS VO  —; ott selbst stammt) en (translatorıscher) Professionalıtät 1Sst aliur auch
1NEC optimale Identifizıerung mıiıt den besonderen nhalten der notwendig
Vgl Heıinrich VO  — Sıebenthal Grundkurs neutestamentliches Griechisch: Grammaltik,
Grundwortschatz, Übersetzungsmethodik, Gileßen: Brunnen. 2008; Linguistische
Methodenschritte Textanalyse und UÜbersetzung, Heınz-Werner Neudorfer, Eckhard
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DIie dokumentarısche DZW phılolog1sche oder „gelehrte Übersetzung
1ese „entspricht dem Postulat Schleiermachers den Leser ZU Autor bewe-
SCH T DIe Syn  ische semantısche und pragmatısche Dımensıion der dUuS$s-

gangssprachlichen Zeichen bIs hın ZUT völlıgen Verfremdung der Z/Zielsprache
ırd domiınant geselzt Z S1e 1SL be1l Übersetzungen VON Dokumenten und
lıterarıschen lexten WCHN auch selten konsequent angewandt stark verbre1-
tet

Elemente des letzteren Iyps tinden sıch mehr Ooder WEN1LSCI ausgepragt C1-
LCTl gebräuchlıcher Bıbelübersetzungen e1 verbunden mıt olchen
des wörtlichen oder des kommuniıikatıven Iyps DbZw beıder /u diesen zählen
a) verbunden mıiıt Elementen des wörtlichen Iyps „Elberfelder und .„Zürcher‘:

mıt unterschiedlich starker kommuniıkatıver Komponente: „Einheıitsüberset-
06  zung „Menge” (qualitativ herausragend und .„Luther 84°

DıIie bearbeıtende Übersetzung: Hıer bemüht I1a sıch, den besonderen
Bedürfnıissen bestimmten Zieltext-Leserschafi erecht werden Man
oreift aTiur gee1gnelen Sprachstil typıscherweıse ZUT vereinfachenden

mıt Rücksıcht autoder erweıternden Paraphrase Das Kommunikat wırd e1
die an vısıerte Leserscha mehr oder WENLSCI stark modiıfızıert Bel den me1sten
Kınderbıibeln 1eg eutlıc dieser 1yp VOT

Vergleichende und T101SCcC kommentierende Beschreibung
Wır werden 1Un NGU und WNI beschreıben mıteiınander vergleichen und C111-

SC krıtische Anmerkungen anbrıngen und ZW: folgenden Gesichtspunk-
ten B Übersetzer (Z) Zieltext-Leserschaft und UÜbersetzungstyp, (S) usgangs-
text Ireue und Verstehbarkeıt Zur Veranschaulichung sınd Ende des Artı
kels Ausschnıitte mıiıt der Jjeweılıgen Fassung VON Röm 122 E wiedergegeben

Übersetzer

Wer hat dıe beıden Übersetzungen geschaffen? er tammen Ss1e?
Dıie NGU 1ST das Werk Teams evangelıkaler Prägung 7u diesem gehör-

ten insgesamt (wenn auch nıcht alle gleichzeılt1g) rund CIMn Dutzend Theologen
C1N Übersetzungswissenschaftler und Lingulst DIie vollzeıtlıc Lalıge

Kerntruppe stand der Leıtung des hauptverantwortlichen Übersetzers Pfar-
IerT Andreas yman. Im Auftrag der Genfer Bıbelgesellschaft arbeıtete INan

Chnabe Hg.) Das Studium des Neuen Testaments Einführung In die Methoden der
Exegese, Auf/l upperta. rockhaus 2006 100
Hıerhin gehö: uch dıe letztjährıgen Band rezensıierte Septuaginta Adeutsch
In der Schlussphase kam Kooperatıon mıt der Deutschen Bıbelgesellschaft
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über ZWAaNZIE Jahre lang der NGU Fassung des Neuen Testaments en
Bereichen optimale Qualität rıngend Der Qualitätssicherung diıenten
nıcht 11UT ausgedehnte exegetische und lınguistische Untersuchungen be1 der aK-
tuellste Spezıallıteratur mıtberücksıichtigt wurde sondern auch CIM gee1gneter
Lektorenkre1is der dıie ersetzung VOT em auft iıhre Verstehbarkeıt prüfte

I)as WNTI 1ST dagegen (1im Wesentlichen) das Werk Eiınzelnen des
evangelıkalen Theologen und Linguisten Roland erner Hauptleıter des
‚Chrıstus- Ireffs“ Marburg (sowı1e Jerusalem und Berlın) Evangelıst eelsor-
SCI Autor und Bıbelübersetzer In relatıv kurzer eıt ffenbar innerhalb VON
rund ZWeE1 Jahren SC GE UÜbersetzung des Neuen JTestaments Auf-
ırag des Verlags S  Z Brockhaus, dıe 1Ne wörtliche Bedeutung des
USdTUuCKS .„die Bıbel““ anknüpfend, „„Das B h“ Bestimmt und 1ST CT

e1 Von langJährıgen eiıdenschaft dıe WIC ß CS ausdrückt (VD), darın
besteht, ‚„„dass Leute Aaus INeE1INET Generatıion dıe unveränderliche Botschaft der

ıhrer Sprache hören lesen und verstehen können
Zwischenergebnts DiIie NGU 1ST das Werk relang optimale ualı-

tat rıngenden eams Das WNTI stammıt N der and E1inzelnen der viel-
se1l1g begabt das (jJanze innerhalb kurzer eıt vollendete

Lieltext Leserschaft UnN UÜbersetzung2styp
Zieltext Leserschaft und Übersetzungsty lassen sıch nıcht voneınander TeEeNNeEN
elche Zieltext-Leserschaft 1SL be1l der NGU., welche beım WNTI anvısıert? Und
WIC SsIınd die beıden Übersetzungen typologısc einzuordnen?

Im Einleitungsteil der NGU ist lesen VJ) „50 wichtig die ormale Gestalt
Aussage ı Eınzelfall SCIN kann — entscheidend 1st dass ıhr Inhalt zuverläs-

512 und verständlıch wiedergegeben WIT:! Deshalb hat inha.  C Genauigkeıit
für dıe Neue Genfer Ubersetzung oberste Priorität Darüber hınaus emuüuüht SIC
sıch C11NC natürlıche und zeıtgemäßhe Sprache Zweiıfellos 1SL hler 1Ne INOS-
lıchst breıte deutschsprachige Leserscha: mıiıt normaler Kooperationsbereıt-
schaft an v1S16e)]
Z Doppelrolle des UÜbersetzers als CI10SET JTextrezıpjent und produzent hat-
das eam CIM Kompromıissloses Ja DIie Wahl f1el damıt eindeutig auf den

kommunikatıven an )Übersetzungstyp Besonders hoch stufte IHNan €e1
dıe inha  IC Genau1gkeıt CIM Was sıch VOI relevanten Be1l-
gaben nıederschlägt DIe NGU prasentiert sıch iıhrer Leserscha nıcht 1Ur als

Inzwıschen sınd uch cdie Psalmen vorhanden
|DITS ersetzung des en Testaments 1ST OTIfenNDar Arbeıt

11 Wıe VO  — Roland Werner rfahren ISL SINS ursprünglıch darum, 1116 eutsche Ent-
sprechung der englıschsprachıgen Raum behebten Paraphrase The Message
Schaliien
Standardvoraussetzung für das elıngen sprachlicher Kommunikatıon allgemeın Vgl
Duden Die Grammatık Auf/! Mannheım Dudenverlag, 2009
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Lesebıibel, dıe sıch für das persönlıche Durchlesen und das Vorlesen eıgnet, S0OI1-

dern auch als Studıenbibel, die 6S rlaubt, exegetischen Detaıls nachzugehen
WEe1 kleinere krıtische Fragen ZUT Funktion als Lesebibel drängen sıch mMır

auf:
a) Wiırd der Durchschnittsieser Urc dıe vielen Randnotizen nıcht verwiırrt

und beım unbekümmerten Aufnehmen des Kommuntikats behindert? Vielleicht
könnten usgaben ohne Anmerkungen diesem Problem entgegenwiırken.

Mır scheıint be1 den bestehenden usgaben das TUC eın
geraten Wahrscheiminlich würden nıcht 1Ur altere eser VON usgaben mıt eıner
etIwas größeren I'ype proftieren.

Das WNI richtet sıch WIE VO Übersetzer persönlıch erfahren 1st
Menschen ohne christliche Prägung zwıschen etiwa ZWanzıg und Mıiıtte dreißig,
dıe als Vorbildung zumındest das Abiıtur aben, Menschen, W1e S1e typıscher-
welse den Zusammenkünften des Christus-Treffs In Marburg stoßen. S1e sol-
len „„LICH aufmerksam werden und sıch DICUu öffnen für cdıe ew1ıgen W orte und e
ew1ge anrheı der Bıbel“‘ VIL) Der Übersetzer 1st Sr eın 1erfür
ANSCIMNCSSCHNCS Deutsch bemüht Er ore1ft einem Sprachstıil, der, WI1Ie ich meıne,
weıtgehend dıe mündlıche Redewelse eL. dıe sıch be1 se1ıner e1igenen Ver-
kündıgung bewährt hat Die 1m us stehenden nhalte wıll 8 der Zieltext-
Leserscha: möglıchst 1ıre. einsichtıg und Culıc (gelegentlich vielleicht
überdeutlıch) vermitteln, WwW1e 1: 65 auch qals engagıerter Trediger und NSeel-
SUTSCI {ut e3 ersetzt GE viele tradıtionelle bıbelsprachliche Ausdrücke Urc
allgemeınere oder umschreıbt bzw. erweıtert S1e SO steht für .„taufen“ me1lst u
tertauchen‘“‘, für „(Heıulıger) (e1ist“ „(heılıger) Gottesgeist”, für „„Gemeıinde‘‘
„Gottesgemeinde‘, für ‚ Schrı ‚„„Gottes Buch“ us  z

Das WN'T 169l WIE ich me1ne, außerhalb des Standardtyps; 6S handelt
sıch eıne (gemäßigt) bearbeıtende Übersetzung. Dıie Textproduzenten-Rolle
des Übersetzers erhält hıer orößeres Gewicht als beım Standardtyp. Im Wesentlıi-
chen Was die Kern-Elemente ange bleıbt das Ausgangstext-Kommunikat
ZW. unangetlastel. Miıt Rücksıicht auf dıie anvısıerte Zieltext-Leserscha orei
der Übersetzer jedoch häufig einem vereinfachenden, paraphrasıerenden deut-
schen Sprachstil. Dass darunter unweı1gerlich dıe inha.  3O Detaulgenauigkeıt
leidet, dürfte nıcht verwundern.
IC den Sprachstil, sondern auch die außere Aufmachung des WNT

wollte INan Itfenbar auftf dıe besondere Zieltext-Leserschaft abstımmen. DIe AN-
gemessenheıt der eingesetzten typographıischen Miıttel leuchtet mMIr allerdings
nıcht In jedem Fall eın elungen erscheiınen mMIr dıe Wahl der Schrifttype und
die Zwischenüberschriften, weniger glücklıc dagegen die durchgängıg dreıistel-
1gen Kapıtelangaben vorangestelltem 95  06 oder ‚700“’ etiwa be1 Röm F .;  .6
(vgl untenstehenden Ausschnitt).

Zwischenergebnis: Im 1C aut Zieltext-Leserschaft und Übersetzungstyp
terscheiden sıch NGU und WNT fundamental DiIe NGU ass sıch als kommunt-
kative eCsSEC- und Studienbibel für alle einordnen, das WNI dagegen als
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evangelıstisch homiletisc mMoti1Lvıierte (gemäßigt) bearbeıtende Übersetzung 5SDC-
716 für UNSCIC Gebildete ohne chrıstlıche Prägung

Ausgangstext Ireue und Verstehbarkeit

Das wichtigste Qualitätsmerkmal Übersetzung 1ST zweiıfelsfre1 dıe Aus-
gangsteXL-- Ireue er ÜrC dıe ersetzung vermuittelte Inhalt INUSS (soweıt WIC

möglıc mMıt dem Ausgangstext-Kommunikat übereinstimmen. DIies gıilt auf 1JE
den Fall für den Standardtyp. och auch die spezielleren Übersetzungstypen dür-
fen CIMn Mindestmal3 Ausgangstext-- Ireue nıcht unterschreıten, WE S1IC als
ersetzung gelten wollen ast ebenso wiıchtig ist dıe Verstehbarkeıt. Die
Zieltext-Leserscha 11USS$S das, W ds der Übersetzung aus gedruckt  Ag wiırd, optimal
auf jeden Fall gul WIC dıe Leserscha des Ausgangstextes) E verstehen kÖön-
1919  S Wıe ist CS dıie Ausgangstext-TeuEe und Verstehbarkeit VON NGU und

bestellt?
An Grundsätzlıchem lässt sıch hlerzu Folgendes
DIe Übersetzer sowochl der NGU als auch des gehen WIC VON Leuten

dieses Hintergrundes erwarten mıiıt dem Ausgangstext Kommunikat überaus
respektvoll Mır sınd keinerle1 Hınwelse auf ideologisıierende Tendenzen the-
ologischer oder anderer egegnet.

Als Grundtextbasıs wählte INan bestens egründe für e1 ber-
setzungen cdie wıissenschaftliche Standardtextausgabe (27 Auflage VON Nestle-
Aland) An andvo tellen (u Kor F33) wıich Ian allerdings, WIC

viele Übersetzungen und ommentare, davon ab Kın Charakteristikum der NGU
ist hıer (wıe ] anderen Bereichen) iıhre Jransparenz: Auf dıe Abweichungen VON

Nestle an wırd hıngewlesen sämtliche bedeutungsrelevanten Alternatıvlesar-
ten erscheınen Anmerkungsapparat.

DEZIEC ZUE NGU lässt sıch (Janz OTTeEeNSIC  ıch ist 111all hler mı1L PTO-
fessioneller Gründlichke1 VO:  ( 01 Dıie NGU wırd iıhrem Anspruch
16 auf Ausgangstext- Ireue und Verstehbarkeıt optimal erecht. ] )Jas
Kommunıikat wurde mıt wıissenschaftlıcher Gründlichkei Detaıiıl dUus dem
Ausgangstext herausgearbeıtet und Haupttext der Übersetzun sprachlıich
lasklar und natürlıch wiedergegeben Aass der Ausgangstext mehrere Deu-
tungsmöglıchkeıten bletet dıe NGU cdie wahrscheinlichste Varıante aupt-
TeXi dıe ebenfalls vertretbaren aber als WENLSCI wahrscheınlıic erachteten
„Odler Anmerkungen und dıie be1l anderen anzutreffenden aber als unwahr-
scheminlıich eingestuften Anmerkungen mıiıt davorgesetzten „Au“ ande-

übersetzen) Im Anmerkungsapparat finden sıch auch dıe Verstehbarkeıt opll-

13 Beachtenswert 1St el cdıe atsache, ass dıe Schriften des Neuen Testaments
Z W al ulten, gleichzeılntig aber schliıchten allgemeın verständlıchen Griechisch geschrieben
sınd Vgl Marıus Keıliser Sprache und literarische Formen des Neuen Testaments, aderT-
born Schönıingh 2001 29ff
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mierende Sacherklärungen. Demselben Zweck dıent zudem e1in Gilossar uch
diese Bereiche sınd VON professioneller Qualität.

Das WNTI kann 1m IC aut Ausgangstext- Ireue erwartungsgemäß (typbe-
dingt!) mıt der NGU nıcht miıthalten, auf Jeden Fall nıcht, Was dıie exegetischen
Detaıls angeht. Den Schwerpunkt bılden dıe wesentlıchen Inhalts-Elemente:; die-

wurden allerdings (n der Regel)”“ exegetisch sorgfältig herausgearbeitet und
In der Übersetzung sprachliıch unmıssverständlıch und einladend ZU USdATuC
gebracht. Deutungsalternatıven und Textvarıanten Jeıben unberücksıichtigt. DIe
Verstehbarke1 der WNI würde ich recht hoch einstuftfen. Auf jeden Fall rlaubt
dıe aktuelle und treffsıchere Ausdrucksweise 00 [1üss1ges Lesen und macht der
anvıs]l]erten Zieltext-Leserschafi In der Regel15 die (vom Übersetzer fokussierten)
nhalte unmıittelbar zugänglıch

Wır wollen 1UN noch kurz cdie Vorgehensweisen der beıden Übersetzungen
anhand ein1ıger Textteıule dus Röm Z (s untenstehende Ausschnıtte) N-
schaulıchen

QOEAQOL, lex1ıkalısc „Brüder  b oder „Geschwister“, wırd VO NGU und
kontextangemessen und gul verstehbar Uurc „Geschwister“ wiedergegeben. “

Die usdadrucke O’DV ÖLC TOWV OLIKTLIPLÖV TOUV 0E0Ü, wörtlich etiwa „nun/also85  „Neue Genfer Übersetzung“ und „Das Buch“  mierende Sacherklärungen. Demselben Zweck dient zudeml ein Glossar. Auch  diese Bereiche sind m. E. von professioneller Qualität.  Das WNT kann im Blick auf Ausgangstext-Treue erwartungsgemäß (typbe-  dingt!) mit der NGÜ nicht mithalten, auf jeden Fall nicht, was die exegetischen  Details angeht. Den Schwerpunkt bilden die wesentlichen Inhalts-Elemente; die-  se wurden allerdings (in der Regel)'* exegetisch sorgfältig herausgearbeitet und  in der Übersetzung sprachlich unmissverständlich und einladend zum Ausdruck  gebracht. Deutungsalternativen und Textvarianten bleiben unberücksichtigt. Die  Verstehbarkeit der WNT würde ich recht hoch einstufen. Auf jeden Fall erlaubt  die aktuelle und treffsichere Ausdrucksweise ein flüssiges Lesen und macht der  anvisierten Zieltext-Leserschaft in der Regel15 die (vom Übersetzer fokussierten)  Inhalte unmittelbar zugänglich.  Wir wollen nun noch kurz die Vorgehensweisen der beiden Übersetzungen  anhand einiger. Textteile aus Röm 12,1 (s. untenstehende Ausschnitte) veran-  schaulichen:  äSeApoi, lexikalisch „Brüder‘“ oder „Geschwister“, wird von NGÜ und WNT  kontextangemessen und gut verstehbar durch „Geschwister“ wiedergegeben. '©  Die Ausdrücke o5v ... ö1& TV oiKtIpLÖV TOD 0E0D, wörtlich etwa „nun/also  ... durch die [beschriebenen] Barmherzigkeitsbeweise Gottes [veranlasst]‘, ver-  binden den nachfolgenden „imperativischen“ Briefteil (12,1-15,36) mit dem vo-  rausgehenden „indikativischen“ Briefteil (1,16—-11,36). Eingeleitet wird der „im-  perativische‘“ Teil durch Iapakalö ... duäc, gefolgt von einem Infinitiv, wört-  lich „ich bitte euch [ernsthaft], dass‘“‘.  Die NGÜ fasst diese Elemente inhaltlich präzise und gut verstehbar zusam-  men: „Ich habe euch vor Augen geführt ... wie groß Gottes Erbarmen ist. Die  einzige angemessene Antwort darauf ist die, dass  . und dazu fordere ich euch  auf.‘““ Wer den exegetischen Details nachgehen will, findet am Rand eine wört-  lich(ere) Wiedergabe.  Das WNT bietet einen gut lesbaren Text, bei dem allerdings die gemeinte  Verbindung zwischen den beiden Briefteilen weniger deutlich heraustritt: „Des-  halb ermutige ich euch nun auch ... aufgrund der Barmherzigkeit, die Gott uns  14° Zu den Ausnahmen zählt der Umgang mit dem schwierigen Text 1 Kor 11,1-16, wo der  15  Übersetzer von der m. E. exegetisch kaum begründbaren Zitattheorie ausgeht.  Angesichts der Bemühungen, traditionelle Ausdrucksweisen durch zeitgemäßere zu erset-  zen, überraschte mich beim Durchlesen die eine oder andere antiquierte anmutende Formu-  lierung, so etwa.in 2 Kor 5,9 „Deshalb setzen wir unsere Ehre darein [!] ...“  16  In vergleichbaren Fällen steht im WNT häufig „Schwestern und Brüder“ (zum Bsp.  1 Joh 3,13), eine Wendung, die heute verbreitet ist, die mir aber im Unterschied zu „Ge-  schwister“ etwas schwerfällig erscheint. Im Übrigen macht nicht nur die NGÜU, sondern —  soweit wahrgenommen — auch das WNT von der geschlechtsinklusiven Wiedergabe philo-  logisch verantwortlichen Gebrauch.Urc dıe |beschriıebenen| Barmherzigkeıitsbeweise (Gjottes | veranlasst|”, VOCI-
bınden den nachfolgenden „imperatıvıschen" Briefteil (12,1—15,36) mıt dem
rausgehenden „indıkatıvıschen“ Briefteil ‚16— 1,36) Eingeleıtet wırd der „1M-
peratıvische‘“ Teıl urc I 10paKAAQ®85  „Neue Genfer Übersetzung“ und „Das Buch“  mierende Sacherklärungen. Demselben Zweck dient zudeml ein Glossar. Auch  diese Bereiche sind m. E. von professioneller Qualität.  Das WNT kann im Blick auf Ausgangstext-Treue erwartungsgemäß (typbe-  dingt!) mit der NGÜ nicht mithalten, auf jeden Fall nicht, was die exegetischen  Details angeht. Den Schwerpunkt bilden die wesentlichen Inhalts-Elemente; die-  se wurden allerdings (in der Regel)'* exegetisch sorgfältig herausgearbeitet und  in der Übersetzung sprachlich unmissverständlich und einladend zum Ausdruck  gebracht. Deutungsalternativen und Textvarianten bleiben unberücksichtigt. Die  Verstehbarkeit der WNT würde ich recht hoch einstufen. Auf jeden Fall erlaubt  die aktuelle und treffsichere Ausdrucksweise ein flüssiges Lesen und macht der  anvisierten Zieltext-Leserschaft in der Regel15 die (vom Übersetzer fokussierten)  Inhalte unmittelbar zugänglich.  Wir wollen nun noch kurz die Vorgehensweisen der beiden Übersetzungen  anhand einiger. Textteile aus Röm 12,1 (s. untenstehende Ausschnitte) veran-  schaulichen:  äSeApoi, lexikalisch „Brüder‘“ oder „Geschwister“, wird von NGÜ und WNT  kontextangemessen und gut verstehbar durch „Geschwister“ wiedergegeben. '©  Die Ausdrücke o5v ... ö1& TV oiKtIpLÖV TOD 0E0D, wörtlich etwa „nun/also  ... durch die [beschriebenen] Barmherzigkeitsbeweise Gottes [veranlasst]‘, ver-  binden den nachfolgenden „imperativischen“ Briefteil (12,1-15,36) mit dem vo-  rausgehenden „indikativischen“ Briefteil (1,16—-11,36). Eingeleitet wird der „im-  perativische‘“ Teil durch Iapakalö ... duäc, gefolgt von einem Infinitiv, wört-  lich „ich bitte euch [ernsthaft], dass‘“‘.  Die NGÜ fasst diese Elemente inhaltlich präzise und gut verstehbar zusam-  men: „Ich habe euch vor Augen geführt ... wie groß Gottes Erbarmen ist. Die  einzige angemessene Antwort darauf ist die, dass  . und dazu fordere ich euch  auf.‘““ Wer den exegetischen Details nachgehen will, findet am Rand eine wört-  lich(ere) Wiedergabe.  Das WNT bietet einen gut lesbaren Text, bei dem allerdings die gemeinte  Verbindung zwischen den beiden Briefteilen weniger deutlich heraustritt: „Des-  halb ermutige ich euch nun auch ... aufgrund der Barmherzigkeit, die Gott uns  14° Zu den Ausnahmen zählt der Umgang mit dem schwierigen Text 1 Kor 11,1-16, wo der  15  Übersetzer von der m. E. exegetisch kaum begründbaren Zitattheorie ausgeht.  Angesichts der Bemühungen, traditionelle Ausdrucksweisen durch zeitgemäßere zu erset-  zen, überraschte mich beim Durchlesen die eine oder andere antiquierte anmutende Formu-  lierung, so etwa.in 2 Kor 5,9 „Deshalb setzen wir unsere Ehre darein [!] ...“  16  In vergleichbaren Fällen steht im WNT häufig „Schwestern und Brüder“ (zum Bsp.  1 Joh 3,13), eine Wendung, die heute verbreitet ist, die mir aber im Unterschied zu „Ge-  schwister“ etwas schwerfällig erscheint. Im Übrigen macht nicht nur die NGÜU, sondern —  soweit wahrgenommen — auch das WNT von der geschlechtsinklusiven Wiedergabe philo-  logisch verantwortlichen Gebrauch.DUÄG, gefolgt VON einem Infinıitiv, WOTt-
iıch „ich bıtte euch lernsthaft], dass  ..

Dıie NGU fasst diese Elemente inhaltlıch präzıse und gul verstehbar —
NC  S „ICH habe euch VOL ugen gefü: wie groß (Jottes Erbarmen ist. DIe
einzige AUNSCINCSSCHC Antwort arau ist dıe, dass und dazu ordere ich euch
Alr Wer den exegetischen Detaıiıls nachgehen wıll, findet Rand eıne WOTT-
lıch(ere) Wıedergabe.

Das WN’TI bletet eınen gul esbaren Jext, be1l dem allerdings die gemeınte
Verbindung zwıschen den beıden Briefteilen wen1ger en heraustritt: ‚„Des-
halb ermutige ich euch 1UN auch85  „Neue Genfer Übersetzung“ und „Das Buch“  mierende Sacherklärungen. Demselben Zweck dient zudenr ein Glossar. Auch  diese Bereiche sind m. E. von professioneller Qualität.  Das WNT kann im Blick auf Ausgangstext-Treue erwartungsgemäß (typbe-  dingt!) mit der NGÜ nicht mithalten, auf jeden Fall nicht, was die exegetischen  Details angeht. Den Schwerpunkt bilden die wesentlichen Inhalts-Elemente; die-  se wurden allerdings (in der Regel)'* exegetisch sorgfältig herausgearbeitet und  in der Übersetzung sprachlich unmissverständlich und einladend zum Ausdruck  gebracht. Deutungsalternativen und Textvarianten bleiben unberücksichtigt. Die  Verstehbarkeit der WNT würde ich recht hoch einstufen. Auf jeden Fall erlaubt  die aktuelle und treffsichere Ausdrucksweise ein flüssiges Lesen und macht der  anvisierten Zieltext-Leserschaft in der Regel15 die (vom Übersetzer fokussierten)  Inhalte unmittelbar zugänglich.  Wir wollen nun noch kurz die Vorgehensweisen der beiden Übersetzungen  anhand einiger. Textteile aus Röm 12,1 (s. untenstehende Ausschnitte) veran-  schaulichen:  äSeApoi, lexikalisch „Brüder‘“ oder „Geschwister“, wird von NGÜ und WNT  kontextangemessen und gut verstehbar durch „Geschwister“ wiedergegeben. '©  Die Ausdrücke o5v ... ö1& TV oiKtIpLÖV TOD 0E0D, wörtlich etwa „nun/also  ... durch die [beschriebenen] Barmherzigkeitsbeweise Gottes [veranlasst]‘, ver-  binden den nachfolgenden „imperativischen“ Briefteil (12,1-15,36) mit dem vo-  rausgehenden „indikativischen“ Briefteil (1,16—-11,36). Eingeleitet wird der „im-  perativische‘“ Teil durch Iapakalö ... duäc, gefolgt von einem Infinitiv, wört-  lich „ich bitte euch [ernsthaft], dass‘“‘.  Die NGÜ fasst diese Elemente inhaltlich präzise und gut verstehbar zusam-  men: „Ich habe euch vor Augen geführt ... wie groß Gottes Erbarmen ist. Die  einzige angemessene Antwort darauf ist die, dass  . und dazu fordere ich euch  auf.‘““ Wer den exegetischen Details nachgehen will, findet am Rand eine wört-  lich(ere) Wiedergabe.  Das WNT bietet einen gut lesbaren Text, bei dem allerdings die gemeinte  Verbindung zwischen den beiden Briefteilen weniger deutlich heraustritt: „Des-  halb ermutige ich euch nun auch ... aufgrund der Barmherzigkeit, die Gott uns  14° Zu den Ausnahmen zählt der Umgang mit dem schwierigen Text 1 Kor 11,1-16, wo der  15  Übersetzer von der m. E. exegetisch kaum begründbaren Zitattheorie ausgeht.  Angesichts der Bemühungen, traditionelle Ausdrucksweisen durch zeitgemäßere zu erset-  zen, überraschte mich beim Durchlesen die eine oder andere antiquierte anmutende Formu-  lierung, so etwa.in 2 Kor 5,9 „Deshalb setzen wir unsere Ehre darein [!] ...“  16  In vergleichbaren Fällen steht im WNT häufig „Schwestern und Brüder“ (zum Bsp.  1 Joh 3,13), eine Wendung, die heute verbreitet ist, die mir aber im Unterschied zu „Ge-  schwister“ etwas schwerfällig erscheint. Im Übrigen macht nicht nur die NGÜU, sondern —  soweit wahrgenommen — auch das WNT von der geschlechtsinklusiven Wiedergabe philo-  logisch verantwortlichen Gebrauch.aufgrund der Barmherzigkeıt, dıie (jott uns

/u den Ausnahmen Za der Umgang mıt dem schwıerıgen ext ] Kor E der

15
Übersetzer Von der exegetisch aum egründbaren Zitattheorie ausgeht.
Angesichts der emühungen, tradıtıonelle Ausdrucksweıisen Urc zeiıtgemäßere TSEeL-
ZCI, uberraschte mich e1ım Durchlesen cdıe eıne der andere antıquierte anmutende Formu-
herung, etiwa In Kor y „Deshalb setizen WITr UNSCIC Ehre dareın !]
In vergleichbaren Fällen STe. 1m WN’TI häufig „Schwestern und Brüder‘“ (zum Bsp

Joh 3.13); eiıne Wendung, dıe eute verbreıtet 1st, dıe mir ber 1mM Unterschie: .„Ge-
schwiıster“‘ etiwas schwerfällıg erscheint. Im Übrigen mMac N1IC: MNUTr e NGU, sondern
Ssoweıt wahrgenommen uch das WNTI VO  a} der geschlechtsinklusiven Wiıedergabe phı1lo-
logısch verantwortlichen eDrauc



Heıinrich VO  — S1ıebenthal

geschenkt hat B Wortsemantıisch iragwürdıg 1st dıe, wohl seelsorgerlıc. mot1-
vierte, Wiıedergabe VO  — NAPAKAAQ Hre „ermutige (ich)“. 17

Für Ta OOUATA DUOV, wörtlich AOUFSe KÖörper”, wahrscheimlich als Pars PIO (OLO
gemeınt, steht ın der NGU exegetisch korrekt und einwandfrel verstehbar „euch
miıt SaAaNZCH Leben : wieder dıe Randnaotız dıe wörtlich(ere 1leder-
gabe IDER WNTI übersetzt mıt „euch SallZ, einschhebliıc KöÖörpers”. ei
rag SICH. ob Urc cdiese Formuliıerung nıcht das Körperlıche In einer VOoN Paulus
nıcht beabsıchtigten Weise hervorgehoben wird; vermutlich gebrauchte Paulus
GOOUATO ınfach eshalb ZUT Bezeıchnung der Gesamtheit der menschliıchen X1S-
(ENZ, we1l sıich dieser Ausdruck besser mıt der Opfermetapher verbinden 1eß

Der Ausdruck INV AOYIKTIV AQTPELOV DUOV, wörtlich etiwa ‚„[auf diese e1se]
vernünftigen dUus vernünftigem Denken erwachsenden]| Gottesdienst

vollzıehend|“, charakterısıiert zusätzlıch apposıtionell) cdıe opfergleiche Hıngabe
des SaNZCH Lebens, der Paulus auffordert Da (jott uns oroßes Erbarmen
erwıiıesen hat, 1st das dıie ANSCINCSSCHC (gleichsam VOoO logischen Denken her SC-
otene) Art, ıhm diıenen.

DiIie NGU übersetzt exegetisch korrekt und gul verstehbar: ‚„Das 1st der wahre
Gottesdienst‘“‘. DIie Anmerkung welst auf die auf der wörtlichen ene CI WOQC-
918 Deutungsalternatıven VonNn AOYIKTV hın Dass dıe Wahl 1mM Haupttext auf
„Wxa gefallen ist, ich für gelungen.

DIe WNI-Fassung lautet gul verstehbar: „„Das soll der Ausdruck CGjottes-
dıenstes se1n, dıe ANSCINCSSCHEC Antwort auf (jottes W ort.“ 16 iIrreführend,
exegetisch aber eher undurchsichtig erscheımnt MIr hlıer der Ausdruck ‚„„.Gottes
Wort‘‘ Sollte adurch AOYIKTIV berücksichtigt werden? Doch geschieht dies nıcht
bereıits MHTC „ANSCMECSSCHEC Antwort‘?

Zwischenergebnis: DiIie NGU welst rundum professionelle Qualität auf‘ SIe
bemüht sıch mıt olg detaılgenaue Ausgangstext- Ireue WIEe auch Opt1-
male Verstehbarkeit Eın besonderes Merkmal ist €e1 dıe Iransparenz, die sıch
1ın hochwertigen exegetischen Anmerkungen nıederschlägt. Iypbedingt ist das
WNTI qualıtativ, wen1gstens W as exegetische Detaıls angeht, ein1ges schwä-
cher: für die anvısıerte Zieltext-Leserschaft Sınd dıe aufgegriffenen nhalte aber
me1st) sehr gul verstehbar.

Abschließendes rgebnis
NGU und WNT Ssınd recht unterschiedliche (evangelıkale) Übersetzungen:

ach meılnen Untersuchungen (vgl uch Wörterhbuch VON ouw-Nıda) i1st „‚(ernsthaft) bıt-
ten“,  . besonders WEINN mıt Infinıtiv konstrulert, e Hauptbedeutung dieses er! Von der
Bedeutung „trösten/ermutigen“ sollte TST ann du  Cn werden,. WENN das erb sıch
auf ıne Sıtuation bezıeht, die ach ITrost//Ermutigung „ruft  6



„Neue Genfer Übersetzung‘“ und „Das Buch‘“‘

(1) Die NGU SsStammt VON einem relang optıimale Qualität ringenden eam,
das WNTI VO einem (vielseıtig egabten und engagılerten) Eınzelnen, der se1ın
Werk innerhalb kurzer eı1ıt vollendete
(2) DiIie NGU 1st eıne kommunikatıve EesSC- und Studienbibel für alle, das WNI
eıne evangelistisch-homiletisch motivıerte, (gemäßigt) bearbeıtende Übersetzung
spezle für üngere Gebildete ohne chrıstlıche Prägung
(5) Die NGU 1st e1n rundum professionelles Werk. das sıch Uure detaılgenaue
Ausgangstext- 1reue WI1IEe auch optimale Verstehbarkeıt auszeıchnet: besonders
charakterıstisch i1st ihre JI ransparenz, die sıch anderem ın hochwertigen
exegetischen Anmerkungen nıederschlägt. Das WNT 1st, typbedingt, qualitativ

ein1ges schwächer, auftf jeden Fall 1mM 1C auf exegetische Detauils: für dıe
anvıslerte Zieltext-Leserschaft 1st 6S aber meıst) sehr gul verstehbar.

Ausschnitte der NGU und dem WNI

Röm 12,1—2 In der NGU eue Genfer Übersetzung):

Die ANSCHILCSSCHEC Antwort auf Gottes TDarmen
A ! Ich fordere euch un

Ich habe euch VOI Augen geführt, Geschwister, auf, Geschwister, auf-
wI1e groiß (‚ottes Erbarmen ist DIie einzige dNSC- grun. DO:  - (JOttes FEr-

barmen, ÜTE Körper als
esSseNe Antwort darau{fi ist die, dass ihr euch mit ein lebendiges, eiliges,
BANZCIl enott ZUuUrLC Verfügung stellt un: euch ihm als (GoOtt wohlgefälliges Op-

fer darzubringen;eın lebendiges un heiliges pfer darbringt, dem ist e.ier vernünftiger!
Freude hat Das 1Sst der wahre Gottesdienst, un dazu fOr- geistlicher/wahrer GO0L-

tesdienst.dere ich euch auf.® 2 Richtet euch nıcht länger ach den sondern S  ct uch
Maßstäben dieser Welt, sondern ern(t, In einer verändern MUFrCH die

Erneuerung des DIen-else denken, damıt ihr verändert werdet und” DeurT- kens, damit ihr.
(‚ottes Ist,teilen Onnt, ob Gottes Wille ist ob gut 1ST, ob

ott Freude daran hat und ob vollkommen istt. sein wohlgefälli-
Ser und vollkommener
Wiille.
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Röm 12,1—2 1m WNI Das UC.
Der Gottesdienst des Lebens

12,1-2 Deshalb ermutige ich euch 11U1} auch, Geschwister, aufgrund012 der Barmherzigkeit, die Ott uns geschenkt hat, euch HdaIlZ,
einschliefßlich Körpers, ott ZUT Verfügung tellen WIEe eın Opfer,
das jebendig, heilig und ihm wohlgefällig ist. Das oll der USdTUC
Tes (jottesdienstes se1in, die aNSCMESSENEC Antwort auf (‚ottes Wort ASS'
eauch nicht 1 das vorgefertigte uster des Zeitgeistes PICSSCH. (estaltet
euch STa  essen u indem ihr ein Denken beginnt Auf diese
Weise onnn ihr beurteilen, WdS dem Willen Gottes entspricht, nämlich
das wanrna Gute, das, Wäas seine Zustimmung und wirklich ZU
Ziel

Heıinrich VOIN Siıebenthal
The „New (‚eneva Iranslation®‘ an „Ihe Book®® Comparıng {woO recent
German Translations

TIhe Neue Genfer Übersetzung 15 translatıon of professional quality Dy COIMN-
municatıve-team. Wıth Its uCIH! and hıghly readable style and 1ts CONCETN be
absolutely Irue the orıgınal text ıt 15 both excellent eadıngz for people
from varıcd backgrounds and outstandıng Study ıth valuable scholarly
annotatıons.

Das Buch 1s (moderately) paraphrasıng F  one-person translatıon for
educated adults unfamılıar wıth the Chrıistian tradıtion. Its focus 1s essentıals
rather than exegetical detaıl Its unamb1gu0us and engagıng language 18 that of

unusually gifted preacher.



Stefan Felber

Wer spricht Jesaja &°

Im Rahmen des W egfindungsprozesses internationalen Gemeindeverbandes
kam dıie rage auTt ob der ext Jes SCH nıcht 1UT dıe Identität des

Gesalbten sondern auch dıe er Chrıisten beschreıben Diesem Kontext
1ST die olgende Besinnung entwachsen

Ort und orm

Historischer Rahmen Jes 60—62 1ST vermutlıich dıe Jüdısche Gemeininde ba-
bylonischen Kxıl adressıiert wurde Jedoch bereıts VO Propheten Jesaja geschaut
und verfasst VON ıhm bzw SCIHNCI) chülern vermutliıch Jerusalem

Fınleitungs- und Interpretationsfragen sınd €e1 verschränkt Miıt uger
Beuken nehme ich d} dass Jes 6 E 1{ft VON der gleichen Person pricht WIC
die vorangehenden Sos Gottesknechtshieder Seine Mı  errolle entspricht derJe-

des Gottesknechts ; Gegen Duhm, Hermisson” ich, dass
dıe Gottesknechtslieder (Verse AdUus Jes Z 49 5() R 61) keinen anderen
Autor en als ihre Kontexte

Wer das Jesajabuch dre1 relatıv unabhängig entstandene Prophetenbücher
aufteılt DbZw mıt großen Zahl späterer /usätze rechnet, kommt ı der ese

anderen Ergebnissen über den Sprecher4, WIC dıie Kommentare VON ertzberg,
Kessler, Westermann oder dıe Aufsätze Von (GGowan und Hermisson ZCISCH ° Ein
Hauptargument Jes kein Gottesknechtslie finden 162 der
Teilung zwıschen Deutero- und Irıtojesaja Wohl dıe me1sten Kommentare VCI-
stehen er das Ich Jes 13 als das Dritten Jesaja der Autorıtät
begründen bZzw Heılsverkündigung untermauern wıll (Zimmerlı Wester-
INann a.) Dennoch wırd dıe Verbindung zwıschen den Buchteılen gesehen
Hertzberg sıeht den ext als „CIHC Auslegung der Lieder VO Knecht Got-

es 30,8; vgl. 8,16
Childs 505 „Corresponds the detaıl** Oollständıge Lıteraturangaben Ende
dieses Aufsatzes
ber dıe Gründe Hermisson 45458 datıert SIC zwıschen 539 und SA} DbZW zwıschen
Deutero- und Irıtojesaja
Gleiche Beobachtung be1l uger 559 Er selbst gehö ber nıcht azu
Gowan 4051 Hermisson 62ff Zum Verhältnıs zwıschen der IC der Komposiıtion des
Buches und der theologischen Interpretation des Abschnittes Gregory 479f In SCINCIN
Aufsatz und etiwa beı uger uch eıtere Angaben ZUT Forschungsgeschichte



Stefan Felber

56(es Kessler interpretiert dıe Geistbegabung qals Hınweils „„auf dıe mess1anısche
ce/eıt und Autoriıtät und Westermann beobachtet, dass das Verb DE ihnen

geben _ ebenso (jott WIE den Propheten ZU Subjekt en könnte  548 Vor Ql
lem lässt Kruger neben die hıterarkrıtische Teılung eiıne sachlıche /uordnung ire-
ten

In vielen Kkommentaren spielt die neutestamentliche Anführung des Textes
(fast) keıne olle; be1l ertzberg 5SOSal 11UT eıne antı]udalstische, u !

Formen

DiIie Sprache des Abschnuiıtts auCc. Kapıtel 0—6 MNg soz10ökonomische
und geistliche Bereiche Reichtum und Gerechtigkeit 1mM gelobten
Land Der ext ist reich etaphern und Anspielungen. Die Sprache der Psal-
InNen klıingt an sıehe außerdem dıe Synopse und ihre Auswertung Seıite
96ff. Methodisch O1g daraus, dass der exf NUur Berücksichtigung selner
mannı1ıgfachen Beziıehungen verständlıich ist

Gattung Auf den ersten 16 INAaS der ext das Ere1gn1s eıner Propheten-
berufung wliedergeben. Allerdings hat CT weder Jes noch Jer eiıne ırek-

Parallele Wenıiger en Berufungsereig2nis wırd berıichtet als der andauernde
ffe davon.

Kontexte

E Der ENSEFTE Kontext VonN Jes 60—-62

Jes 1st beıden Seiten VO  — Zionsmotiven flankıert, W ds laut Kruger alleın
schon eiınen ezug des Textes auf den (davıdıschen) Önıg nahelegt. “ JesaJa 60)
weıssagt ein Tarbıg-Ireudiges Bıld VoNnNn 10N bzw Jerusalem”, das VON en SEe1-
ten bzw VO den Völkern rngsum priviılegiert, 9 geehrt, beschenkt,
gelıebt wIrd. 1C anz, Herrlichkeıt. Schätze, Erkenntnis Jahwes als Heiland
und Retter 60,16), Gerechtigkeit das Sınd dıe Leıtworte. Das Ich des Sprechers
gehö ahwe, dem Lenker der Geschichte Uurc Gericht und na| 101510

ertzberg 18
Kessler
Westermann 292VE E OCR der Freude (sonst 1m 11UT och Ps 45,8 vgl Z3- I! 9. anzung des Herrn
(92, 13)
Chılds 503T.
ruger 1564

K „ Jerusalem“ taucht erst wıeder In 621 auf. Jesaja gebraucht ‚„ Jerusalem’‘ und „Zion“ jedoch
praktısch SYyHNONYyYIM (4,4; 032 3520 ST Z 40,9; ST DZ-18 64,9)



Wer spricht ın Jes©

Jahwe wechselt 1n dıe drıtte Person (19—21) und Ende zurück In dıe
22) SICH: Jahwe’”. wıll 6S se1ner eıt 1ılends ausrıchten.“

Das Ich des Sprechers 1mM unmıttelbar Lolgenden Vers 61,1 kann nıcht mehr
mıt dem Ich Jahwes iıdentisch se1nN, da Jahwe ıhm gehandelt hat Allerdings ist
das Resultat dieses andelns eıne unvergleıchlıche Gottesnähe, sowohl personal
dıe ruach ahwes ist auf ıhm),; qals auch In der Sendung DZW 1M Auftrag: Der
Auftrag Sschlı1e CN Kapıtel 6() W1e dıe Lolgenden Beıspiele zeigen:

Zie] der Sendung und Fürsorge Goftes ist /10N. /Zion ist dıe Pflanzung Jahwes , we
implızıt sSein (GJärtner (vgl schon 56 eın Handeln Zion 1enN! ott ZUT Verherrlı-
chung‘® und den Menschen ZUL1: Gotteserkenntnis Israel 60,16:; Völker: 61,9) Fremde
werden die Mauern bauen, ihre Könıge werden Jerusalem dıenen b“ne-
nekar ne VON remden):; Fremde/Ausländer werden hıntreten unı CUTEC Herden Wel-
den (61,5 am zarım/nD3” b“ne-nekar, vgl Ps 96, /1)
[Das dreimalıge „anstatt'  d 61,3 (ein viertes: N-SF) ıst Echo des viermalıgen .„anstatt‘  .
60,17 (immer MM tachat; eın weılteres schon zaB}
Kın freudıger l1on verbindet diese Kapıtel; 1e] TUN! wırd azu gegeben (60,5;
1:3 10)
Das Hauptthema VO  — Kapıtel 60, dıe Z/Zuneigung der Völker Zion‚ taucht in 61,5.6b.9
wlieder auf.

Alle diese Punkte kehren 1im Schlussabschnuiıtt des Buches wıeder Jes 6,5—24)

Kapitel 61 ass In das Bıld des Werkes VON Kapıtel 60) 1UN cdie wirkende Person
eintreten, und ZW. qals den Gesalbten und Gjesandten. Er stellt sıch VOL ohne
grammatısche Verbindung, ohne Eıinleitung, ohne Zusammenfassung‘‘, und VOI-

dergründig ohne Kennzeichnung se1ıner Identität.: Diese wırd se1ner Salbung
und Sendung Ifenbart Hr ist CS, der das eSCH316 der Elenden /Zi0ns in Freude
wendet, C 1st C5S, der Ss1e dUus der SC erhebht und.sıe Jubeln lässt eic Offenbar
sınd 1UN auch dıe verwusteten Städte 1mM Jerusalemer Umland 1mM 16 4)
Das esch1C wıird grundstürzend ZU Guten gewendet, dass dıe, dıe bısher In
rauchenden TITrümmern lebten, 1Un Priester bzw Diener des Herrn werden 6)
An ıhnen soll INan den egen (jottes erkennen 9) In 60,16 MUSSsStiIen Zzuerst dıe
Leidenden bzw dıe Adressaten) (jott neu kennenlernen; in 61,9 Ssınd 6S dıe
Heıden Urc S$1e€ SO wırd das Bıld der Pflanzstätte der Gerechtigkeıt m1iss10Na-
risch erweıtert (vgl 60,21 mıt 6151

13 anı JHWH 1mM Jesajabuch: Z 41,4.13.17; 42,6.8; 4S 48,17;
49,23.26; 60.16.22: 61,8
Jes 59,20; 60,14; 61,3;

L5 114| ZI® 61,3 Je [mim ] yBn /OuTELLG [KupLOV].
16 Elb sıch verherrlichen: Lutherbıbe. „„miır/ıhm ZU Preise”, 9. Je RETD

I°hitpaerleic S0EXV
17 Gowan 405
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In der Ich-Rede x{ {ut wWe Absıcht mı1t SCINECTIN Zeugenvolk kund;
der folgenden Ich-Rede 1Of antwortet und Jubelt die geehrte priesterliche
und ‚bräutlıche‘ Gemeinde‘® über dıie DNEU geschenkten Kleıder der Gerechtigkeıit,
und aruber dass we Gerechtigkeit und Ruhm wachsen lässt VOT en He1-
denvölkern

Das leiıche Ich WIC 1Of S zunächst für den Begınn VON Kapitel 672
zunehmen legt aber nahe dass hıer wleder der spricht der der (GGemeı1inde
predıgen Jer nıcht schweıgen) soll und

uch dieser Abschnıtt erinnerTt mehnriac vorangehende Kapıtel
Zion 1ST 1e] der ewegung der Heıden (1n oft vg]l 62 amı 1St /105ns8s iınsamkeıt
gewende (60 127 JE ) TD zubah Verlassenheıt/ [EY JKATAÄEÄELMULEVT))
DIe Mauern Jerusalems (60
DiIie Offenheit der Tore (60 H 62 10)
DiIe Sammlung der Völker (60 31 10)
Der Ton der Freude (60 1:3

Neu MNg Kapıtel 672 weltere 1CUC Namen für dıe Braut 10N 2’ Umbenen-
NUuNg bereıits 60, 18; vgl 62,2 und dıe Motive VON Krone/Reıf und Tau:

erun wıird ausdrücklich auf wWwWe bezogen Der NECUEC Name kommt N
dem und des Herrn Krone und Reıftf Ssınd SCINECT and der Bräutigam der
Braut 1SLT We 4) bZzw we freut sıch WIC CIMn Bräutigam eic Idies
warnt davor die Abschniıtte als Ausdruck natıonalen Eg01smus sehen
der sıch VON alschen eılspropheten 1UTr das Gewünschte bestätigen lässt

Der ellere Kontext Jesajabuch
DiIe Kapıtel Jes 60—-62 bılden dıe lıterarısche Mıtte VON 5666“

| Ausweıltung der Gemeinde
56—58 nklagen (54 4f{t eingeschobene Heıilsaussagen

' Volksklagelied
60—62 eıl für erusalem/Herrlichkeit /102Ns

15ff Volksklagelıed
6566 nklagen (65 S 6ff eingeschobene Heılsaussagen)

66 18ff Ausweıtung der Gemeıinde

18 Anders rTueggemann gleicher precher 7 und 1LOf „Ihe of speak-
N (human speaker Yahweh human speaker) indıcates how intımately connected aAIc
Yahwistıc resolve and human vocatıon““ (ebd
Beuken dagegen S1e. 1Of den gleichen precher WIC
Sk1zze Anschluss Schmidt Eınführung das Ite Testament Aufl 989
268 Beobachtet uch VONn Westermann (Gregory 492) Blenkınsopp S1E. 1Ne a-D
TuUukKTtur 56—59 6062 63—66 Chılds dagegen eher lınearen Fortschriutt ange-

ach Gregory



Wer spricht Jes 61

Hıerzu das Schema VO Kruger
Servant of the ‚„ord

‚ah

y wn

102 62
10-11

1 5b- Yahweh Wartror G,
[CVCHRnLZC an redemption

E he ClOthine W arriar

| 5a cenes Oof SIN and WNISCIr V G.  e G4 FE
A S7:13 Callıng for heip CEYITRE 65

+ 3 Holy MO uUNIaLN

5/:14 b 5 Yahweh the exalted (Ine anı (’reator 56 1

15 The umbie ÖiMNCS 66:2

5/:1& he Comforter 66 | 3
GQ }:2

56:1-X The Shepherd 65/66
f ingathering

Der Komplex 1ST Jes herum gebaut und unterstreicht dıe theolog1-
sche Absıcht 10N 60/62) wırd VON Jahwe, dem Krieger I9/63) bewahrt Jahwe
ammelt erl! weltweiıt (59/65—66) Dem Önıg und Cchöpfer unterhegt
es 57//66)21

Dıie CNSC Verzahnung der Texte Jesajabuch InS2eSAMT soll den folgenden
Punkten anschaulıch werden

In Jesaja O wırd schwerpunktmäßig das Gericht über CIn Volk
ausgerufen DiIe Verstockung lässt das Exıl unvermeıdlıich werden (6 9—13) Isra-
els Privileg, (jottes Knecht und Priestervo SCIN wırd Kapitel 40ff nıcht
aufgegeben aber ertüllt VON dem Knecht Dieser Auftrag ihn selbst
1185 Leiıden (5O 533) DIie TUC SCINCS Leıiıdens Sündenvergebung und rlösung
(vg] 18 4'!) kommt SCIHECNMN ‚„Nachkommen‘“‘ ZUgute (553 Ü), dıe Völker beer-
ben und verödete Städte besiedeln werden (54 Als enen auch SIC
Knechte des Herrn heißen (54 W vgl Knechte Gottes/Priester ahwes
Ab KT wırd der Knechtsbegriff 1Ur noch Plural verwendet

J1 Kruger 1569
e1tz 131 In the fınal chapters of the book 15 ese SAamllle who Mmiıtate the suf-
fering servant and take hıs of suffering and sacrıfıcıal 1iNEess before the unrıghte-
OUS Israel and the natıons Israel called be servant and {O bring G0d MLSDAaL the
10NS The indıvıdual prophet hıs role He succeeds I1MSSION but only
WaYy perce1ved Dy the who confess the diıvıne vindıcatıon of h1is work ıthın thıs

them the recognıt1on of the natıons Followıing hıs
the become the faıthful seed of the prophet and Cal where he had led the WdYy



Stefan Felber

Jes 60) malt dıe zentripetale ewegung VOIN Kapitel Aus 10N ist dıe Miıtte
der Völkerwelt:;: die Völker werden Herrlichkeit und Reichtum In S1€e bringen Die
ore Zions werden en stehen, damıt dıie chätze hereingebracht werden kÖön-
11Cc  3 Das Bıld VON Jerusalem, das Urc seınen Götzenkult VoN einer hemals
treuen ZUT Hure geworden ist (LZE hat sıch gründlıc. gewandelt.
1C mehr als Anlass ZUT Trauer, sondern Freude und Irost soll Jerusalem
stehen (66, 3b)

Einen un1ıversalen Rahmen en auch dıe bezüge auf den Geistträger in Jes
und A Jes V ffenbart den geistbegabten Önı1g dUus dem Stamm

Isals, der mıiıt mehr als salomonischer Weıiısheıiıt (vgl Z richten wird, ämlıch
in Gerechtigkeıt und nıcht nach dem, Wädas VOTL ugen 1e9 und der alleın
mıt dem dem se1ner Liıppen den Gottlosen oOten kann 4) aIsSO S  s WIE 11UT

Gott 6S kann. Das e1ISs AUsSs der urzel Isaıs WIT. dastehen als „Zeichen für die
NO 10) In Jes a° präsentiert WEe seıinen erwählten und geistbegabten
Knecht, der das ec dıe Heıden bringen wird “ Der Exilsgemeinde wiıird
arüber hınaus der 1C geweltet, dass nıcht 11UT ihr Besıiıitzstand gewahrt werden
soll 99-  un für das Volk‘“® 42,6) bzw dass 6S nıcht 1Ur dıe geht, dıe sıch 1mM
GefTfängn1s nach Befreiung sehnen 49,9{), sondern alle Völker
LICHt der Heı1iden‘“ 42,6 49,6).“

Dıe vorangehenden Gottesknechtslieder kommen In Jes iıhrem AB
schluss“”: In den vorangehenden geht CS dıe Leıistung („achıevement‘‘) des
‚Knechts, In Kapıtel dann dıe Austeilung („the handıng Oown') 39A COIN-

plete plcture (‚ıdentikıt of the ervant CHICI SCS only when the fıve
interpreted together.  «26 DIe Gemeinsamkeıiıt mıt yrOS, dem Gesalbten 45 HD,
der Gerechtigkeıt und Wiederaufbau bringen soll 44,26—28; unterstreicht
nach Kruger die Zugehörigkeıt VOIN Jes den L1ıedern Jes
Jes 61, 1ff vereint NunNn Ge1lstbesitz und Salbung (45, auf eıne Person “

Kruger verwelst auf Fıgzuren AU S der Frühzeit Israels, deren Charakterıistika
auf den Gottesknecht bzw auf den precher VoN Jes übergingen.““ Der eZu
auf den Abrahambund in 1st eindeut1ig. Mose ist 1m Kontext Hırte und Iräa-
SCI des eılıgen (jeistes (63,1 1—-14) ıne Erinnerung Aaron schwiıngt 1n

From Israe]l servant servants hıs 1s the WdYy the dramatıc INCSSaLC of latter Isaıah
folds.‘*

23 Was für Jes ist, Mt 2,15-21 für Jes 4° seIN.
Der verlöschende OC kehrt als verlöschende ruach wıieder O3 Zimmerlki1 224
im Anschluss Begrıch)
Mıt Kruger, vgl Cannon. ()swalt 1998, 562{1: Deutlichste Berührungen mıt den bisherigen
5SUüs Gottesknechtslıedern bıs In dıe Formulıerungen, geme1iınsamer Tonfall, gemeınsame
un  102 Es SE1 siıcher jemand gemeınt, der mehr ist als einer der Propheten.
Kruger 565
Im Anschluss Kruger

28 „UOnly Abraham and Cyrus typologies constitute the riıghteous WAaTTIOT fıgure. The Moses-
Davıd-Cyrus AdICcC buıldıng blocks for Cyrus and the Sservanıt. Fınally, the rıghteous
WATrTIOT and Moses, avı| and Cyrus in the servant 1gure‘i(a.



Wer spricht iın Jes

dıe Priestercharakteristika In mıt An Josud, der das Land verteılte, erın-
ne  z 61,7 OpP Anteıl in iıhrem Lande) ädt CIn In den Davidsbund e1n-

AIl diese ersonen, Kruger, bestimmen nıcht 11UT dıie Identität des
Knechts in Kapıtel 40—55, sondern auch dıe Person VONn Jes 61 DIie domıinıerende
Gestalt jedoch SEe1 diejenıge Davids ” Derle1 Typologıen werden, Kruger,
Urc metaphorısche DZW metonymische) Pseudonyme für den Heıilsmuttler
terstrichen: TECHLE Hand, Banner/Zeıchen, C Bund, Gerechtigkeıit, He1l.
und/Stimme, Stab.

Schließlic einıge Verbindungen in Kürze:

TOS für Irauernde: 40,1; 49,13; 52,9
Neue Namen: 60,14.18; 61,6; 0224 65:15
Der oppelte Gottesname ist WI1e eine Klammer Kapıtel und IIn SONS im

fast 300mal, bes Hes (alleın ber X: Jer, Jes, Am ; vgl Jes 0,4f.7.9
Dazu gehöl uch Jes 48,16 „Und 191088! hat der HeIrT, ERR, mich Un seinen Geist gesandt  :
Be1i cdhesen en „hegt doch nıchts näher, als S1E „eIn Präludium der In eintre-
tenden ede des Eınen einz1igartıgen Knechts Jahve’s VOIN sıch selbst selen. Nur erklärt
sıch dıe NUur och mıt Sach Ö  9 4,9 (WO der Redende gleichfalls N1C der Troph., sondern
eın ber cdiesen erhabener göttlıcher 7870 malak st) vergleichbare überraschend INYyS-
er1öse und Weıise, ın welcher 1j1er dıe ede Jahve In dıe seınes Gesandten
schlägtWer spricht in Jes 61,1-3?  %5  die Priestercharakteristika in 61,6.10 mit. An Josua, der das Land verteilte, erin-  nert 61,7 (dopp. Anteil in ihrem Lande). 55,1ff lädt ein, in den. Davidsbund ein-  zutreten. All diese Personen, so Kruger, bestimmen nicht nur die Identität des  Knechts in Kapitel 40-55, sondern auch die Person von Jes 61. Die dominierende  Gestalt jedoch sei diejenige Davids.”” Derlei Typologien werden, so Kruger,  durch metaphorische (bzw. metonymische) Pseudonyme für den Heilsmittler un-  terstrichen: (rechte) Hand, Banner/Zeichen, Licht, Bund, Gerechtigkeit, Heil,  Mund/Stimme, Stab.”  Schließlich einige Verbindungen in Kürze:  °  Trost für Trauernde: 40,1; 49,13; 51,3.12; 52,9.  °  Neue Namen: 58,12f; 60,14.18; 61,6; 62,2.4; 65,15.  °  Der doppelte Gottesname ist wie eine Klammer um Kapitel 61 (V. 1 und 11); sonst im  AT fast 300mal, bes. Hes (allein über 200x), Jer, Jes, Am; vgl. Jes 50,4f.7.9.  Dazu gehört auch Jes 48,16: „Und nun hat der Herr, HERR, mich und seinen Geist gesandt.“  Bei diesen Worten „liegt doch nichts näher, als daß“ sie „ein Präludium der in c. 49 eintre-  tenden Rede des Einen einzigartigen Knechts Jahve’s von sich selbst seien. Nur so erklärt  sich die nur noch mit Sach 2,12ff; 4,9 (wo der Redende gleichfalls nicht der Proph., sondern  ein über diesen erhabener göttlicher 78> malak [Bote] ist) vergleichbare überraschend mys-  teriöse Art und Weise, in welcher hier die Rede Jahve’s in die seines Gesandten um-  schlägt ... Hienach ist der Geist nicht als Mitsender ..., sondern als Mitgesendeter, als in und  « 31  mit dem hier redenden Knecht Jahve’s Gesendeter gemeint  ®  Anders Hildebrandt:  seines Erachtens spricht in 48,16 .der Autor selbst an die  Exilsgeneration.””  °  Die guten Nachrichten, die Jes 61 verkündigt, werden durch die Botschaft der Kapitel  5860 antizipiert. ”®  Mit den vielfältigen Beziehungen zwischen Jes 6l und 40-55 befasst sich vor  allem der instruktive Aufsatz von Beuken (Servant and Herald). Angaben zu ge-  samtbiblischen Kontexten sind im Folgenden eingearbeitet.  29  A.a. O. 1564.  30  A.a. O, 1562.  31  Delitzsch 498 (z. St.)  32  Hildebrandt 140f.  33  Pao/Schnabel 288.Hıenach ist der (Gjeist nıcht als MıtsenderWer spricht in Jes 61,1-3?  %5  die Priestercharakteristika in 61,6.10 mit. An Josua, der das Land verteilte, erin-  nert 61,7 (dopp. Anteil in ihrem Lande). 55,1ff lädt ein, in den. Davidsbund ein-  zutreten. All diese Personen, so Kruger, bestimmen nicht nur die Identität des  Knechts in Kapitel 40-55, sondern auch die Person von Jes 61. Die dominierende  Gestalt jedoch sei diejenige Davids.”” Derlei Typologien werden, so Kruger,  durch metaphorische (bzw. metonymische) Pseudonyme für den Heilsmittler un-  terstrichen: (rechte) Hand, Banner/Zeichen, Licht, Bund, Gerechtigkeit, Heil,  Mund/Stimme, Stab.”  Schließlich einige Verbindungen in Kürze:  °  Trost für Trauernde: 40,1; 49,13; 51,3.12; 52,9.  °  Neue Namen: 58,12f; 60,14.18; 61,6; 62,2.4; 65,15.  °  Der doppelte Gottesname ist wie eine Klammer um Kapitel 61 (V. 1 und 11); sonst im  AT fast 300mal, bes. Hes (allein über 200x), Jer, Jes, Am; vgl. Jes 50,4f.7.9.  Dazu gehört auch Jes 48,16: „Und nun hat der Herr, HERR, mich und seinen Geist gesandt.“  Bei diesen Worten „liegt doch nichts näher, als daß“ sie „ein Präludium der in c. 49 eintre-  tenden Rede des Einen einzigartigen Knechts Jahve’s von sich selbst seien. Nur so erklärt  sich die nur noch mit Sach 2,12ff; 4,9 (wo der Redende gleichfalls nicht der Proph., sondern  ein über diesen erhabener göttlicher 78> malak [Bote] ist) vergleichbare überraschend mys-  teriöse Art und Weise, in welcher hier die Rede Jahve’s in die seines Gesandten um-  schlägt ... Hienach ist der Geist nicht als Mitsender ..., sondern als Mitgesendeter, als in und  « 31  mit dem hier redenden Knecht Jahve’s Gesendeter gemeint  ®  Anders Hildebrandt:  seines Erachtens spricht in 48,16 .der Autor selbst an die  Exilsgeneration.””  °  Die guten Nachrichten, die Jes 61 verkündigt, werden durch die Botschaft der Kapitel  5860 antizipiert. ”®  Mit den vielfältigen Beziehungen zwischen Jes 6l und 40-55 befasst sich vor  allem der instruktive Aufsatz von Beuken (Servant and Herald). Angaben zu ge-  samtbiblischen Kontexten sind im Folgenden eingearbeitet.  29  A.a. O. 1564.  30  A.a. O, 1562.  31  Delitzsch 498 (z. St.)  32  Hildebrandt 140f.  33  Pao/Schnabel 288.sondern als Mıtgesendeter, als iın und

. “mıt dem 1ler redenden Knecht Jahve’'s Gesendeter gemeınt
Anders Hıldebrandt se1lnes krachtens spricht In 48,16 der utor selbst dıe
Exilsgeneration.”“

DIie Nachrıichten, dıe Jes 61 verkündıgt, werden Urc dıe Botschaft der Kapıtel
58—60) antizipiert.””

Miıt den vielfältigen Beziehungen zwischen Jes 61 und 40353 efasst sıch VOT
em der instruktive Aufsatz VON Beuken Servant and Herald) Angaben SC
samtbıblischen Kontexten sınd 1m Folgenden eingearbeıtet.

1564
1562

31 Delıtzsch 408 (Z. St.)
Hıldebrandt 140f.

33 Pao/Schnabel 288
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Wer spricht In Jes

S ext Überlieferung und Poestie

Arbeitsübersetzung Von Beuken“:
la Ihe spiırıt of the Lord HWH 1S upDON IN  '

because YHWH has anomlnted
T bring g00d 1dıngs the 1Cfe': he has sent IN

bınd UD the brokenhearted,
proclaım lıberty the captıves

and opening those WwhoO OUN!
79 ToO proclaım the yCal of Tfavour Dy HWH

and the day of VENSCANCC Dy OUT (GG0od
O cComfort al] wh INOUITT,

39 |tO put wıth ‚„who MoOourn‘“®‘: or Z10H: |
g1ve them turban instead of ashes,

011 of re]JO1CINg instead f mourn1ing,
mantle of praıse instead of faınt spırıt.

They be called oaks of rıghteousness,
the lanıng of YHWH, that he INAay be glorıfied.

Der ext 1st domiıniert VON den Verben SCa und y senden.. Von ıhnen
hängen sıehben finale Infinıtiıve ab, dıie alle den Sendungszweck des Geıistgesalb-
ten anze1igen. Der Infinıtıv äng VO erb maschach/salben ab, mıttelbar
vielleicht auch VO nachfolgenden schalachilsenden (daher „Apostel”“), das dıe
übrıgen sechs regliert. Der Verkündigungsauftrag steht (zusammenfTassend?)
Lan (03 bisser/verkündigen, oriech. EÜUXYYELLOKOOAL, er „evangelısıeren").
In eiıner Reihe deutscher Übersetzungen darunter Elberfelder- und Lutherbibel)
ırd das nıcht eutlıc da S$1e erst dıe beıden finıtıven Verben bringen (gesalbt
gesan und dann, zusammengestellt, dıe infinıtıven Formen folgen lassen (zu

DıIie ‚„„Gute Nachricht Bıbel““ (1997) verfährt In dieser Hınsıcht bes-
SCr

35Allerdings ist die Übersetzung des maschach/salben muıt „erwählt oder .„„De-
rufen  «36 einschränkend: Der leibliche Vorgang (transparent für einen eist1g-
geistlıchen), wiıird ausgeblendet zugunsten e1INes eın geıistigen organgs. (jerade
dass nach bıblischer Vorstellung das Leıibliche durchsichtig für das Geıistige ist

Beuken I
35 „Gute Nachrıc 082 .— 1978 hıeß „„Gott, der HeırT, hat miıch mıt seinem e1s erfüllt

KT hat mich bevollmächtigt UN: mır den Auftrag gegeben, den Armen gule aCcNrıc
bringen Dem exi wurde olgende Erläuterung vorangestellt: AI den Versen pAA be-
gegnetl uns e Person eines namenlosen Propheten, VON dem wahrscheimnlich dıe Kapıtel
6(00—62 und stammen und der als Trıto-Jesaja (‚drıtter Jesaja bezeichnet wırd. Er INU:!  !
ach der Rückkehr der Verbannten ıIn Jerusalem gewirkt en  . zıtıert AUuUs der AT
Auswahlausgabe 1978, 495)

36 „Hoffnung für alle  . 1996 offenbar 1m Anschluss ACzute achricht‘  .s



0® Stefan Felber

DbZWw dass e1 komplementär Sınd verbletet b dıe beıden Ebenen der ber-
setzung wechseln (n en Rıchtungen) ‚„„Gute achrıicht‘‘ verbesserte 997

„gesalbt und adurch bevollmächtigt exegetisch riıchtig, wenngleıch
ohne Kennzeichnung der interpretierenden Ergänzung

ıne Gliederung der el VO zweıten bIıs ZU sechsten Infinıtiv (abhängıg
VON sch lachanı hat mich gesanı 1SL nıcht ohne entsche1ı1dbar
Sıcher ehören dıe beıden NL GTa Zeılen (auszurufen) also Nr und

Nr und 5—6 zielen Ifenbar auf 1iNDEIC orgänge erz—-ITrauernde—
Irauernde) während Nr 1iNNEIC und außere Früchte dieses Ihienstes 11-

fasst Das abschlıießende passıviısche (Neu)Benanntwerden (gestrichelte I ınıe
N 1 ard Pual Dass MI ungenanntem logıschem Subjekt vgl unten) lässt die
frohen Veränderungen C111C NEUC Namensgebung fheßen Name NECUC

Identität
Unter dem 1ebten Infıinıtiıv steht reıimal e1in „anstatt“ das Folgen-

den dıe „fröhlıchen Wechsel““ bezeıiıchnet Summarısch steht Ende ohne
plızıtes Subjekt: es vorher Gesagte soll Jahwe) ZUT Verherrlichung diıenen.
Die Infinitiv-Reihe ist noch ı anderer Hınsıcht bedeutsam: ema den Parallelen
verwelist SIC als solche auf die ufgaben des Gottesknechts””, WIC 4: ‚„blinde
ugen aufzutun Gefangene aus dem Kerker herauszuführen und AdUus dem
Gefängn1s dıe der Fıinsternis siıtzen“ Ahnlıches findet sıch 49
zurückzubringen aufzurichten zurückzubringen damıt ICN eıl
SC1I b1Is Alls Ende der Ed“ 49 das Land aufzurichten ZUzute1-
len den Gefangenen eht hiıinaus!‘* Wıederum 5() „UImn erken-

aufzurichten hören DIies bestätigt cdie Eınordnung VON Jes
qls üunftes Lied VO Gottesknecht des fehlenden egrI1ffs

Der ahwe-Name egegnet jedem Vers, Begınn verbunden mıiıt Ge1lst
ruach,) und (meın) Herr Aadonal Der (je1ist ruach,) des Herrn kam
er Ür cdıie Salbung auf den Angesprochenen (1) Der Ge1lst
ruach) der ıhm ZUSCWICSCHCH Adressaten steht dazu Gegensatz Der Ge1st
des Herrn 1St der mächtigere HBr verwandelt den verzagten Irohen Geilst
er Vers spielt mı1t Buchstaben Assonanzen verstärken lIron1ısıerend dıe Ge-

gensäatze: OÖffnung — Kerker C acNne —TOS 23 Sche — chmuck (3) Vers
schb-und en Allıterationen (bes, Buchstabe L) und Assonanzen DS:bsch —

schb“”” be1 den W örtern verkündigen verbinden und den Gebrochenen
den Gefangenen

SE Vielleicht erınnert cdıe Sıebenzahl dıe sıieben Charakterisierungen des Geıistträgers
ger

38 DiIie kleinere e1ım drıtten Zeichen hebr Text 1en 1UT dazu, Zeıilen-
überlauf vermeıden
Beuken 6f

und sch zählen 1111 Hebräilschen als der gleiche Buchstabe
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er Vers nthält en ND ara (rufen, NECNNECN, 10x In Jes 0-6 Z/u den ersten
beıden ist der esa Subjekt: DEr soll e1ıne HEUE Identität zusprechen. Das Drıtte
steht 1m Passıv, CS steht für das Echo der Umwelt, die Bestätigung des gOtt-
lıchen uspruchs Hr weıtere Menschen, dıe der (Um)Benennung der Ge-
trosteten und Aufgerichteten festhalten (vgl 6’ 622 25

FEın überraschendes Echo der hebräischen Allıteratiıonen ze1gt dıe Septuaginta
dıe das Jesajabuch eutlc wen1ger wörtlich wiederg1bt als etiwa den enta-
teuch) mıt iıhrem p1e der C - und a-W örter. In Vers STG dıe Bedeutungs-
breıte VOIl Ö0EN (eingeführt mıt Stabreim ÖOONVAL 1ZU geben|) und verstärkt dıe
Aussage, dass dıie Herrlıic  eıt, dıe den (jetrösteten egeben wird, ZUT erherrlı-
chung Jahwes dient In der 5Synopse deuten horiızontale Linien dıe tellen d
denen dıe LXX: nıcht vollständıg übersetzt hat

Das /ıtat In der Syna20g2e Von Nazareth (Lk 4,181) hlıetet vier Veränderungen:
Ausgelassen wıird dıe e1le des zweıten Infinıtivs, also der uftrag, gebroche-
Herzen verbinden LÄX heılen) Aus Jes 58,6 wırd XTOOTEAILE ange-

glichen ZU Infıinıtiv XTOOTELAOL] TEONXKLOMEVOUC EVU XOEOEL ergänzt.‘“ Statt
KOAÄEOOL in Vers 19 findet sıch KNDVLEOAL, Was den Texthörer 18 erinnert und
den 10n VO allgemeınen Ausrufen/Sagen auf ein effektives Proklamileren VCI-

age DiIie Verheißung 1st 19108  — rfüllt! Das Zıtat bricht ah er
ırd 1U noch ın Gedanken fortgesetzt); esSus ro dıe SC  ıItrolle Z g1bt S1e
dem Dıiener zurück und sıch. se1ıne Te begiınnen. Das letzte Wort
des /ıtats War dEKTOV: angenehm (Verbaladjektiv ÖEYOMAL annehmen),
Jesus mıt seinen „„Worten der nade  0o anknüpft. Jesus benutzt dieses letzte Wort
des /Zıtats gleich noch eınmal In 2442, jetzt jedoch verneımnt und dıe erwer-
iung Jesu In Nazareth und Jerusalem vorwegnehmend. Dass as dıe Botschaft
der na auft Kosten des Gerichtswortes habe verstärken wollen, 1st angesichts
Lk 2341° 3,7—17 sehr unwahrscheımlich!

3.3 ers Salbung UNMi Sendung

a) Der Geist des dreieinigen (rottes: abe und Aufgabe
ırd 1m en oder Neuen Testament VOIl Besıtz oder Ausgleßung des Ge1lstes
Jahwes gesprochen, andelt 6S sıch nıe eine indıvıduell ütende Gabe,
sondern Je die Aussonderung und Bevollmächtigung eiıner bestimmten
Aufgabe: Der Gelst Jahwes begabt dıe Bauleute der Stiftshütte, avl für se1n
Königsamt oder dıe Propheten abbauenden“” und aufbauenden edigt; der
Pfingstgeist begabt ZU wahrhaftıgen, furc  Osen und verständlıchen redıgen
(vel Jes 51:16; 59,211) Letzteres 1st auch hlıer der Fall Besonders trıtt hervor,
dass Jahwe selbst den Beauftragten esalbt hat (wıe Ps O22 hebr. maschach,

Zur Interpretätion des eiundes sıehe Pao/Schnabe 289
47 ONS! nırgends 1m Lukasevangelıum! Be1 as 1UT och Act 10,35
43 Siehe Jer 1,10
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Im e1l1-oriech chriein, er christos der esalbte vgl XPLOUG XACP LO
SCH Ge1st 1St der esa unmıiıttelbar (jott ja CT gehö ZU göttlıchen Be-
reich Der esa {ut W ds iINan laut Jes VON dem göttlıchen geistbegabten
Davıdssohn erwarten kann Salbung, Geistbegabung und Gesandtseın gehören

Die hebr Zeılen unterscheiden ZW al LAX folgt) „gesalbt predi-
SCH den Elenden/gesandt ‚ aber dıe melsten deutschen Übersetzungen (an
ders als die englıschen) verlegen die Sendung (a 2 schlachaniı f sandte
mich/d TEOTAXÄKEV WLE) EH16 Siınnzeinle nach oben und fassen SIC mıt der Salbung
ZUSanl phiılologisch nıcht Sanz korrekt, aber SAaCH HC richtig.

Jesus, der Chrıistus, 1st der esalbte schlechthin”Durch dıe SCINCS

Ge1lstbesitzes 1ST Ön1g, Prijester und Erop£et zugleıch. Jede Facette der WeIls-
Sagung Jes 61, 111USS sıch ı ıhm erfüllen.“

D) In den Elenden“', eJanääenen, ebundenen und Trauernden werden olgende
Kreıise zusammengeschaut“:

(1) ach dem lıterarıschen und historıischen Kontext sınd zunächst dıe Fın-
wohner Jerusalems angesprochen, die ihrer alten Bestimmung urückge-
führt werden sollen DIe Exı1ıherten werden zurückkehren und dıe Irümmer
wıieder aufbauen. S1e kommen ffenbar 65;P6 E Wort doch mi1t
ihrer age ZCISCH S1C, dass dıie üllung noch aussteht.

(2) Im Kontext der Antrittspredigt Jesu 1 galıläischen Nazareth sınd dıe Hö-
IOGE des predigenden Gesalbten gemeı1nt, alsoO dıe Einwohner Gebiletes
wWweIlt über Jerusalem und Juda hınaus

(3) In den nach Pfingsten unıversal VO  — der Zugehörigkeıt be-
Volk unabhängıg verstehenden Selıgpreisungen der Bergpre-

dıgt Jesu werden alle getroöstet, dıe geistlich AL SsIınd ne begriffliche
Verbindung Jes 61) dıe Trauernden”aTtur pricht auch der NnNeUC
Kontext den Jesus unNnserenN Text 1 hiıneıinstellt: Er cdie Wıtwe
AUus dem Gebilet VON on der alleın Elıa esandt W, und den aqussat-

yrer Naeman der alleın Von 1sSa geheıilt wurde obwohl CS Israel
noch viele Wıtwen und Aussätzıge egeben hätte (Lk 5—2

Der Weg des alttestamentlıchen Urc das Exıilsgericht INCAUTrC ZUT (ina-
de der Rückkehr wırd transparent für den Weg jedes Menschen AdUus der (Ge-

DiIie FE überträgt das CISCHS betonte Subjekt N1IC
45 Act4.2/ 38 Hebr 1.9 vg] Joh 12.3

ange 662
4 / Vgl Jes 11.4 14.32 27 7 41 7 48 49 O1
48 Vgl die Punkte be1l eyer DA

TEVOOUVTAC Jes T: uch Mt gegenüber TAPAKAAÄEWw/trösten Sırach 48 S
ass! 1er dıe Aufgabe Jesajas USaTILTNECN BT chaute geisterfü. Was uletzt geschehen
sollte und gab den etirubten Zion Irost‘® (45 27)! Vgl das „„51C werden die Erde e1-

ben‘ ” /KAnpOoVOoUWNOOVOLV ITV YTIIV Num Jes (Je LXX) Mt
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tangenschaft In der un! hın selner Befreiung Urc das erwecklıche Wort ”
Der Bergprediger ernennt die Befreıten ZU Salz der Erde und ZU 1C der
Welt Das ‚Mache dich auf, werde IC denn deın 1C kommt., und dıe Herr-
iıchkeı des Herrn geht auf über dlr'“ Jes GO.L das Jes 60262 einleıtet. hat dıe
leiche Struktur: Der gesalbte Gottes  echt wırd gesandt und verkündıgt den
Gefangenen die Freıheıt; cdıe Befreıten, dıe vorher In Finsternis saßen”, werden
I6 indem S1€e ermächtigt werden, den Samen des Wortes au  en (59:21)
bzw als (Gemeıminde den priıesterliıchen Dıienst vollziehen”? - auf den (jott mıt
ıhnen schon VO S1na]l her abzıelte (EX E: 513

C) Auffällig Ssiınd dıe Verben des Sprechens (von Luther SCIN „predigen“ Uun1-
ormıert)

1V -„xnx hasar er be1 Jes)/eboyyeiLOxOOAL 4x) Jes 40,9; SFLZE
DD 60,6:; 61,1 verkündligj]en.— Der Freudenbote ’ 52,7) macht
10N ZUT Freudenbotin (40,9)!

(2) 123 N GUF A Wurzel 8 bel Jes)/knpvEaL, KOÄEOML, KANONOOVTAL:
fen, predigen, HNECNNEN

(53) D7r nacham /X be1l Jes)/TXpPAKAAEOOL: TOsSten
(4) man Chillah Lobgesang, Hymnus“; hıer aber In Verbindung Dıskus-

S10N 4: mıt DV maateh, daher ACE KATWOTOANV ÖOENC, Mantel der
Herrhic  e1 maateh 1m 1Ur hıer, Assonanz 5  — l an-
zung

Gegenstände der Verkündıgung sınd dıe inneren und außeren /ustände. Inner-
iıch das Verbinden der gebrochenen Herzen, außerlıch dıe Freıiheıit den eTian-

und dıe Freiheit den Gebundenen

Vgl Gowan 408 ‚„‚Our DOo1In of Contact ıth h1ISs Passagc INAYy be through hat audıence.
They WCIC SIxth Century Palestinian Jews and eIr immediate and distinctive needs WCIC
addressed Dy the prophet In the rest of thıs sect10n, but In these few VEeEISCS he spe. of
unıversal problems: DOVEITLY, iıllness, I08Ss of freedom, 1s ere an y communıty
WO: of the which has broken-hearted In ıts mıdst and which eels eed {O be
cConcerned OU DOVEeTrLY and the 108s of freedom?“* Jes 6113 ist ach Gregory
eines der ersten Zeugnisse für dıe theologische Interpretation des A BXHS- als einem Dauer-
ustand des Gottesvolkes, b1ıs ott erlöst. Zur Exodus-Typologie vgl Felber 4()—4.
47—50; Seitz 331

51 Wıe nötıg diese Begründung ist, ze1g das vorangehende Kapıtel ber die Uun: des Vol-
Kes; ZU1 Lichtmetapher bes 59,9f.
Jes 9,1:; 42,/; 49,9; 58,10; 60,2 Je

53 Petr Z
Gleicher Begrıff für den 1fe des Psalters bZzw. für Lobpsalmen, als Überschrift NUr
Ps 145!
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DIe Ausrufung der Freiheit zurück auftf Lev S 1055 bzw auf dıe O)rd:
NUuNg des Erlass DZW naden]Jjahres

Jes 61.1 117757 m9355 w 1G lischbujim d’ror
LLeVv a ba l kla bal F}  N  5 \a 1721 D 727 d’ror baardäz ["qol josch‘bäha
Und iıhr sollt das fünfzigste Jahr heiligen Un sollt INE Freilassung ausrufen Lande für
alle, dıie darın wohnen soll erın für euch SEIN Da soll eın Jeder heı uch wıieder
SECELIHNET abe Un SECINET Sippe kommen

DIie Gefangenen VonNn Jes (MIW SCHAADA Sınd autlıc bel Anderung 11UT C1-
1165 adıkals mıiıt Bewohnern verbunden (IW* Jaschab), der Exılssıtuation der
Angesprochenen ANSCHICSSCH

ers Gnadenjahr und Vergeltungstag

Lang nd/oder kurz
Das Gnadenjahr 1SL dem Siınne länger als der Iag der Vergeltung, als nach
dem Gericht den Feinden dıie na| e1ter und eıter 10N wiıirkt egen

„Jag Un ”J  66 auftf der Seıite der Vergeltung stehen (vgl auch 63
1ST aber nıcht anzunehmen, dass 61, (wıe Ps 3() gesagt werden
soll, be1 Gott SC1 aC DbZWw Vergeltung grundsätzlıch kleiner oder kürzer als dıe
na „Das Nebene1inander VON und ‚l1ag dass nıcht CIM
bestimmtes Ere1ign1s sondern C1INC Zeıtwende ] allgemeıneren Sinn edacht
1st

Eın Jahr der Na 5abbatjahr nd/oder Jobeljahr?
DIe Bezeıchnung Gnaden]Jjahr 1ST wörtlich ‚„Jahr des Wohlgefallens‘“” eht

das Sabbatjahr und/oder das Jobeljahr”?

Vgl Jer 15 altbabylonıschen Parallelen sıehe 1SNOolm 402 Zur Bestreıtung
dieser Bezıehung sıehe Gregory 484f

56 Vgl TEn und Apk DD
5 / SO jedoch tendenzıe otyer 500
55 Westermann 297 hnlıch Zimmerlk.1 JI Im Rahmen der Exodus Iypologıe INas dıe

„Vergeltung uch auf dıie Plagen Agypten anspıelen Gregory 45 /1)
Dass C1iNEC Zeıtwende allgemeınen SInn, N1ıc bestimmten Kalendertag DC-
aC 1St Beuken 421), cheıint uch Kapıtel der Fall SC11] ott dem
Knecht verspricht ass 1SS10nN olg en wırd SO SO ;pricht der FERR Zur
eıt des Wohlgefallens habe iıch dich rhört und Iag des Heils habe ıch dır geholfen
Und ich werde dich hehüten und dich ZUFmM Bund des Volkes machen das Land aufzurich-
fen die verödeten rD{feiıle auszuteıilen, den Gefangenen Geht hinaus! und
denen, die Finsternis sınd Kommt Uns Licht! Sıe werden den Wegen weiden Un auf
allen kahlen en wırd ihre el SEIN

59 11577 mIW sch‘nat-razon: diese Verbindung NUur jer en Testament, B [EVLOUTOV
KUPLOU ÖEKTOV] ebenso. Die UÜbersetzungen lesen verschıieden: Hall) er), Gnaden].
(Elb ), Jubel). Eınhts.üb.), Erlass] Luther
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es sıehte Jahr Sabbatjahr, CS sollte er und Tieren eın FEınkeh-
ICN In den ursprünglıchen, VOoO Menschen unbearbeıteten Zustand ermöglıchen.
Auch dıejen1gen, dıe (jottes besonderer stehen, Arme und Tiere.,
ollten iıhren Nutzen davon en Das erinnert daran, dass CS nach (jottes
ıllen In einem ges  U  en Volk - keıine geben soll Dtn 15.4%). Ja
dass Israel den Völkern leiıhen und selbst VON nı1emandem borgen und VON nlıe-
mandem beherrscht werden soll 6) Tatsächlıic wırd CS jedoch allezeıt Arme
ın Israel geben, denen gegenüber 111a se1ın Herz nıcht verschhlıeßen soll FE
vgl ach Dtn 1.10H soll 1m a  al] VOIL SahnZ Israel, VOT Män-
NC} Frauen und Kındern das (jesetz verlesen werden.
es Jahr „ JOBEHAÄNT abgeleıtet VO Wıdderhorn, deren Schall CS

Giroßen Versöhnungstag ankündıgt LeV 259 vermutlıch er ‚„ Jub1-
aum  .c6 und dıe Redewendung „alle ubelJ)  e einmal”‘). EKEs sollte Freıiheıit für
Land und Leute bringen, aufgrund folg Bestimmungen: Das Land nıcht
bearbeıtet werden, dem Schuldner wırd dıe Schuld erlassen, der israelıtısche
Sklave selıner Famıiılıe 61  en, und dıe ursprünglıchen E1gentümer
VOoONn verkauften oder verschenkten Feldern oder Häusern erhıelten ihre (jüter
rück NaC EUzZ

Jes hat SCH des „Ausrufens der Freilassung‘ (s O.) mehr das Jobeljahr
als das Sabbatjahr 1mM 1 also das umfassendere, seltenere., In Israel kaum Je
verwirklichte®! Jahr der Befreiung und Rückkehr.®* Das ExIıl, eiıne Strafe für dıe
un Israels®” . wırd OTITIeNDar als Schuldsklavere1 verstanden, 1n dıe Israel
unDeza|  er Schuld verkauft wurde und diese eıt der doppelten Strafe und
chmach 1st NUunNn vorbel (vgl 61.7/ ‚ 1—3 Die Ordnung VON Lev A für
den einzelnen Israelıten wiıird 1U der aNzZChH Gemeıinde verkündıgt
Bergsma“”), Was sehr überraschend SCWCSCH se1ın INa Da diese Urdnung schon
während der Kön1gszeıt nıcht verwiıirklıcht worden W, S1e 1U

weniger erwarten Wer hätte dıe Autorität gehabt, eın Jobeljahr durchzusetzen,
zuma auch ökonomisch es dagegen sprach”? uch hermeneutisch iıst der
Vorgang interessant: ach Jesaja wırd das (jesetz nıcht TG seıne Nıchteı1in-
haltung aufgehoben, vielmehr wiırd CS ZUL Prophetie!

In Lev A stÖößt INnan auf eıne welıtere Rechtsform, die für Jes 40Off ıne oroße
spielt: dıe des OSKAauTs DbZW des (Er)Lösers Lev 5,2311) Hıer geht CS

nıcht eıne bestimmte Zeit, sondern u eıne Person, eınen Nächstverwandten,
der seıner Verbundenhe1 mıt dem Verschuldeten dessen Land zurück-

Lev 254° Ditn I3:2
61 Vgl das CcCheıtern eines olchen Versuchs In Jer und den Anklang in der Vısıon

Hesekiels (Hes Zur Forschung: sıehe er OT:
Watts 2005 [)Das Gnadenjahr erinnert natürlıch Lev 25 ber vielleicht direkter uch
Jes 40,1—1 } S 1:

63 Jes 4U:2: 61;7; Jer /Zum Konzept Schuldsklavereı In diesem Zusammenhang: TegO-
484f

Fit: be1i Gregory
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au oder ihn selber Adaus der Fremdhörigkeıt loskauft.® 1ıbt 6S den Nächstver-
wandten nıcht, INa das Land in der and des Fremden leıben, aber 11UT bıs
ZU nächsten obelhjahr. In Christus wırd beıdes geschenkt: der Erlöser und
die eıt der Erlösung!

63,4f holt Gnaden]Jjahr und Vergeltungstag In dıe Gegenwart des ahrhun-
derts VOT Chrıstus, Ja schaut beıdes „Denn ich hatte einen Iag der
Vergeltung MLr VOFSCHOFMUMEN, das Jahr, die Meınen erlösen, Wr gekommen.
Und ich sah mich Ü: aber da War kein Helfer, Un ich verwunderte mich, Aass
niemand MLr heistand. Da MUSSTeE meın Arm MLr helfen, und meln OrN stand MLr
hei ci6 Beı1ldes begınnt gleichzeıt1ig: em dıe Feinde®® gerichtet werden, begıinnt
eıl für Israel, und mgekehrt 63,3—6 betont, dass We selbst CS Ist, der das
Jahr der rlösung begıinnt Jes untersche1det sıch VON LeVv D darın, dass das
Jahr der Freiılassung keıne orderung das olk ist, sondern VON (jott selbst
vollzogen wird.©”

Ziımmerl1 233
66 Jes 612 sagl NIC. WE sıch dıe Vergeltung ıchtet Beuken 421) Der Kontext ist

vielmehr voller Heıilsaussagen. Vgl eCcC 3728 „Denn Jes Ix1 ist OItTenDar N1ıCc TSLI für den
Xxegeten, sondern als Eıinzeltext schon VOoN Anfang eın in wichtigen ügen
AdUs sıch selbst heraus unverständlicher Text.“ ec dıiskutiert er den /usammenhang

anderen Texten 1MmM Jesajabuch, aus denen dıe Vergeltungsaussage VO  — Jes verständ-
ıch werden könnte 63,4; 34,8; 59r Aı Da alle diese exie keıiıne hınreichende Ää-
IUNS bieten würden, schlägt in eiıner etwas abenteuerlichen Konstru  10N 49,8)
VOI, ass der „Rachetag“ N1IC| VOIN Trıtojesaja stamme, sondern TST sekundär In Jes 612
eingetragen wurde: „An der Stelle VON WYWIN Hd: | Lag der Vergeltung hat ann In 1x1 7aß
mıt größter Wahrscheimnlichkeit entsprechend 1ıx ursprünglıch ysw'h | T’ag der
Hılfe/des Heıls|] gestanden! Ist 168 plausıbel, ann sınd alle Spannungen, die VWm Nd:
Iag der Vergeltung In 2aß gegenüber dem Gesamtkontext VonNn Jes Ix1 aufwıes, aufge-
en DIie beiıden nacheinanderstehenden [gr '-Sätze |auszurufen ıIn Ix1 I5 stiımmen
NU  — uch darın übereın, Aass S1e jeweıls zwel parallele Gheder bılden, dıie e1 ıne Heıls-
dUSSaZC machen, und Aazu fügt sıch, ass Jes 1x1 1m (Gjesamten seıner Aussagen ausschlıeß-
iıch 1mM Rahmen VON Heıilsaussagen für Menschen und ihre Land verbleı1bt“‘ (337 |Ergän-
ZUNSCNH.: F.)) Aus dem achetag mac eCc einen Heilstag! Wıe ber WaTlT die Ver-
änderung des ursprünglıchen lTextes verstehen? ec erklärt S1e aus eiıner
großjesajanıschen Redaktionsschicht, dıe J1er Kapıtel anschliıeße und ın Kapıtel
ihren Abschluss In 63,1—6 vorbereıte. Der Ausgang der Geschichte bedeute gemäß dieser
Redaktionsschicht für e Völker Vernichtung und für Israel eıl] und ben diesen dop-
pelten Ausgang habe INan uch In Jes verankern wollen, „„als Rückverwels auf 11x ÜE
und XXXIV samt XXV und als Vorverwels auf IX 4A° Solche VON Exegese
111USS eutlic zurückgewlesen werden: Taucht 1er N1IC ın modernem Gewand ıne Varıla-
t1on des Ihemas auf, das ertzberg angeschnıtten hat (sıehe die Krıtık an seinem Kommen-
tar 18)? Beuken tısıert, Aass eCc Trıtojesaja wen1g Kreatıvıtät zuspreche:
Irıtojesaja selbst se1 „responsı1ıble for the changıng of ‚salvatıon' into ‚vengeance‘
61:2): 61,2 müuüsse mıt 49,8 und 9,16—18 gelesen werden

67 Zimmerl1 228
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Be1l seinem Rıchten ann Christus keinen menschlıchen Beıistand erwarten Er
riıchtet, WIEe eın Mensch 6S kann.  68 Miıt dem ersten OommMen Jesu bricht dıe Hr-
lösung eıne rlösung VOI ünde, Tod und Teufel, zunächst ohne auftf dıe Ver-
änderung bedrückender polıtıscher YTustände abzuzıielen. In diıesem Sınne KOTITI-
gjert wiß ın eıne Erwartung, die eil/schalom 11UT als innerweltlıche Herrlich-
keıt bemisst vielleicht nach einem davıiıdisch-salomonischen Modell staatlıcher
C und Pracht damıt aber dıe alttestamentlıche Verheißung selbst unterbe-
stimmt. em der Immanuel da 1St, wohnt (jottes Herrlichker unNns, und Von

se1ıner werden uns Na und Aahrhel gesche Joh ‚12-18); dıe Hr-
des Staatswesens darf Trhofft und erbeten, aber nıcht herbeigezwungen

werden.

Das Gnadenjahr In der Predigt Jesu
Mıt der Verkündigung des naden]Jahres des Herrn schhıe die erstie Predigt Je-

In Nazareth ab (Achtergewicht: das Betonte CHhIuSS DIies hat sowohl 1mM
Kontext der jüdıschen hronologıe qals auch für dıe neutestamentliche Theologıie
der erTuliten eıt besondere Bedeutung.69 as biletet ZW. keıne Parallele

1141 (vgl aber 4,43), vermutlıiıch aber hat 8 dıe üllung der eıt gerade
mıiıt 4,19 expliziert. ”” Interessanterwelse ruft Jesus das Jobeljahr gerade be1l selıner
Rückkehr In cdıe He1imatstadt AUsSs 1ın dıe Ja beım Jobeljahr jeder urückkeh-
ICcH sollte, LeVv 25;10 „Eın Jobeljahr soll D euch se1nN, und ıhr werdet jeder
wleder seinem E1gentum kommen und jeder se1lner 1ppe zurückkehren.“
ass Jesus gerade hier nıcht ıllkommen (zu 4,24 vgl Joh L1 welst auf
dıe Passıon VOTaus

Die Jüdische Chronologie zählte dıe obelj]  e se1lt dem zweıten Tempel. Für
die eıt des Wiırkens Jesu kommt 1UTr eın a  al] In dıie ECNSCIC Wahl, ämlıch
das der Jahre nach Chrıstus, W as zugle1c. mıt dem kS S der Provınzılal-
herrschaft des Tiberius zusammenTällt (vgl Datiıerung des Täufers 310
Kann dieses mıt einem obelja! Jüdıscher Berechnung identisch SCWESCH seın?
Eın In dıe Anfänge Jesu fallendes obelhjahr musste auch aufgrund der mess1anı-
schen Wochenprophetie Dan messianısch-apokalyptische Relevanz besıt-
Z61}

LEsra kam aut Esr 7,6 1mM Jahr 4A58 ' V ach Jerusalem. Von 8 AUS gerechnet erg1ıbt
sıch, ass das Sabbatjahr des Jahres Chr. den Ablauf VOIN 10 Jobelperioden
bezeichnet, Iso sıeben große Jahrwochen VON 49() Jahren on uSse!| In
seıner Kirchengeschichte den Anfang eıner Jobelperiode für das Jahr 472 VOI Chrıstus, die

68 Vgl Joh 8,151: „Ihr richtet ach dem Fleisch, ich richte niemand. Wenn iıch ber uch
richte, Ist meın Gericht wahr, weıl ich nıcht alleın bin, sondern Ich und der alter, der
mich gesandt hat. ii

Gal 4,4:; L: Tım Z Eph 1,10 vgl KAXLPDOL Act 3,20 bZW KALDOC Köm SS
Strobe]l

r 4\57/456; dıe folgenden Jahreszahlen ach Strobel
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/eıt Ksras und 490 re spater ZU) Tre VOT Chrıstus, be1ı ıhm das Kalser-
jahr des JIıberius den Ablauf der Jobelperiode se1t Esra Eın ahnlıches Bıld ann Ian für
Josephus annehmen Wıe sehr der Vorstellungskreı1s Sabbat- und Jobeljahr dıe VON LU
Kas verarbeıtete Tradıtion estimm! hat uch 1NC Jahrwoche
nämlıch TEe1 re und sechs onate als Dürre- und Hungerzeıt mı1L dem 1UN einsetzenden
ırken Jesu usammenhang gebrac werden Dre1i re un: sechs onate ber sınd
ach IDan ED _2 TE des Unheils. ”®
Dass hese en Tradıtionen uch Matthäusevangelıum wırksam wurden, ze1g er
bes anhand des Schalksknecht-Gleichnıisses (Mit 18E

DIe angekündıgten er die der esalbte und Geistgeleıitete nach
Jes tut rfüllen sıch alsoO iırken Jesu Chrıstı ja uUurc ihn kommt 68

der umfassenden Freiılassung und Rückkehr dıe Lev 25 N11C vollkomme
realhsiert wurde uch WEeNnNn be1l as 1nwe1lse auf das Jobelhjahr fehlen
und keıne ubılaen Chronologıe auf EeSsSuSs hın errechnet wIırd 19
mındest auf die Freude und dıe Freıiheıit des Jubeljahres und indırekt auf dıie CW1-

SC Ruhe des Gottesvolkes (vg]l ebr 3—4)
ach Bıttner lässt der ext „eindeut1ig die Taten des ess1as erkennen DIe

Verkündigung der Heilsbotschaft wırd VON Heiılstaten begleıtet werden Er WIT|
sıch den einzelnen Elenden zuwenden /u erwarten SInd emnach Krankenhe1t-

76lung, Dämonenaustreibung, Reinigung VON Aussatz und Totenerweckung

ers Fröhliche Wechsel

Der Vers Nnımm: zunächst das Stichwort der Trauernden wıieder auf urc kon-
trastierende Ansplelung auf Irauersıitten wırd konkretisiert der Irost be-
stehen soll Der Vers 1ST also UTC fröhliıche Wechsel epragt dıe erklären, Wäas

den Irauernden „geSETZL werden wIırd
a) chmuck SC
D) Freudenöl JI rauer:;
C) Lobgewand betrübten (je1istes

Neue Namen „Bäume der Gerechtigkeıt 99-  anzung des Herrn

Wıe gnadenvoll der Vers 1St rhellt sıch Gegensatz den t(raurıgen Wech-
seln Jes 24 der Herr als Gericht über die Töchter /10ns ankündıgt Und
In Gestank Wohlgeruch serin und En Strick (Jürtels und eiInNE

I2 Aa (). 4A47
73 Vgl Jak 5 Apk 11,3 256

er bes Passagen e1 M:
z UVehler, angeführt be1ı ‚ange 662 Vgl außerdem das zweılten Exkurs ıttners (bes

ZUT Stunde CeSsu Gesagte
76 Bıttner 145 Aussatz galt als erster Sohn des es Darum gılt uch der, der VO Aus-

Satz 1C1N wırd als9 der VON den Oten wıederKomm! (ebd
F 3X dıe entspr urzel
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Glatze lockigen Aaars Un des Prachtgewandes ein Sack, Fandmda.
Schönheit. 4 uch der Gegensatz ZUTI Vergeltungsregel lässt dıe Barmher-

zıigkeıt VON Jes aufleuchten: en eben, Auge Auge eic° .-Schon
diese e2e das ıIU taAlionLS) sollte dıe Vergeltung beschränken:; Jjetzt aber wırd
nıcht mehr nach dem Gesetz vergolten sondern nach der na DIe oppelte
Strafe und chmach 1ST schon vollzogen bringt der gesalbte Iröster Freu-

‚„Eure Traurıgkeıt soll Freude gewandelt werden Da wurden die Jün-
ScI froh dass SIC den Herrn sahen““ Joh 16 20 20 20)

Schmuck C Im Hebräischen CHIE Assonanz der Worte mMI1tL gleichen
LLUT umgestellten Buchstaben (wıe oben beım Wechsel VON „Ciefaggen;‘g‘ „Be-
wohner‘).— SC wurde als Zeichen der I rauer auf den Kopf gestreut.“  Y  CR ! Gerade

auchKopf soll NUN chmuck SCINCMHN alz en DZW das Freudenöl®
Gegensatz ZUT negalıven Verwendung des Kopfschmucks 3,20 utZz der stol-
Z Töchter /10ns) C111 starkes Bıld für den echsel! 10 macht das Ziel der
Wechsel eutlic Der (Kopf)Schmuc den Bräutig en Priester/dıe
Braut

der Freude Gelegentlich hat 111a sıch VOT Freude mMI1 gesalbt
Pred TEr Iss deın Trot miıt Freuden trınk deınen Weın mıiıt m Mut

lass deinem Haupte Salböl ( schämänl/eE\&.LOvV) nıcht mangeln ‚„Dalb-
0155 WIrd natürlıch und geistlıch gebraucht. e1m natürlıchen eDrauc 1SL der
Mensch das Subjekt: Er kann sıch selbst salben e1ım gelistliıchen eDrauc 1ST

der hat den eılıgen (je1ist(jott das Subjekt: Wen (Jott und NUr WE (jott salbt””,
{ Das Freudenöl qals etapher besagt, dass C166 eıt gottgeschenkter TEeU-

de anbrechen soll „Freuet euch der Herr 1SL nahe!*‘
Dass eC1in Gesalbter cdie Irauernden sa 1ST Ausgangspunkt für deren CISCHNCH

Dienst 4fT) ach Joh 20ft gilt qals gesalbt WeTI den eılıgen Ge1ist hat
auch CMn keın geflossen 1ST (Vergeistigung)

Gewand der Irauer oder des Lobpreises
Aus poetischen Gründen und des Bezugs auft 10 1SL „„‚Gewand“ WIC

oben abgedruckt eher mMiıt u k vm m “ hılla verbinden als mıt ON ehäl

78 Ex 27 12x D tachat chhesem Sınne
40.2 617

os Sam 44142 7 Sam 13 Hes 27 3() vgl FEst 4 1—3 Jer 6.26 y AL
Makk 25f 15

82 45.85 2 8Sam 14.)
83 Vgl uch Jes 57 HId S am Ps A Mi1L 1W schämdn Das Fehlen

des (Jlis Kummer der Demütigung 06 10)
uch HTC menschlıchen Miıttler, Samuel Sam 16)

85 In der obıgen 5 ynopse wırd ersic WIC jedes Oolon U1l Begrıff erweıte: wırd
(dıe /aiftfern edeuten che Wortanzahl) Nstatt nstatt NStatt — DıIie
Septuaginta hält fast uUrc (das zweılte VL fehlt)
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(Trauer).86 Vıele usleger gehen jedoch mıt der Lutherbibe diesen Weg und
dann 1m Irauergewand nıcht das angesichts elıner Todesnachricht ZCI1-

rssene Gewand“, sondern das daraufhın angelegte härene Sackgewand“®. Es
wurde dırekt qauft der Haut etragen und reichte bıs ıIn dıe Kniegegend. Be1l jeder
ewegung verursachte CS eıne unangenehme Berührung Es sollte dem Irauern-
den auch dann, WEeNnNn 6ST: einmal TONILIC se1ın wollte, erinnern, ‚CI habe keın S6
dazu, TONILIC se1ınc6 8

Das Volk, das noch unerlöst In un: 1eDt: ag 1mM ußgebet über se1n he-
flecktes el’ das NEeEUuE Gewand ingegen steht in der vielen
tellen” für das NCUC, unvergänglıche en dUus Gott Es ze1ıgt außerlich dıie
NECUC innere Realıtät Motyer St.) Wer 6S hat, stimmt ıIn das „ 1CUC L du ein,;
den Lobgesang bzw dıe Frucht der Lippen nach S5119 Einstiımmen in die Lob-
psalmen das ist das Ziel, in das der Psalter, der doch mehrheitlic Aaus Klagen
besteht, einmündet: es, Was dem hat, obe den Herrn[ Kleıider machen
Leute: dıie identitätsstiftenden Kleıder sind dıie Worte des Herrn, die se1in Ge1lst
sprechen lässt  92 nach dem Rückbezug In 10 aber SCHNAUCT., Heıl, Gerechtigkeıit
und Priestertum. Damıt ist der betrübte Greist abgelegt (sıehe auch 65 3E Das
ektiv ‚„„‚betrübt‘“ ( kehah) kommt 1m Jesajabuch 11UTr noch in Kapıtel 49 VOL.

Eınmal für die, denen der Knecht gesandt wırd dann, verneınt, für den
Knecht selbst W ds>s die Verbindung den übrıgen Gottesknechtshedern
bestätigt (Ss 2)

ält INan den Vers neben 5715 wıird eutlıch, dass in dem precher (Jott
selbst be1 den Seinen wohnt „Denn ;pricht der ONe und rnaDbene, der ew12
wohnt, dessen Name heilig LST. Ich wohne In der ONe und Im Heiligtum Un heı
denen, die zerschlagenen und demütigen (reistes sind, auf ASS ich erquicke den
(reist der Gedemütigten und das Herz der Zerschlagenen. «92

Mıt 61,53 ist dıe el der sıieben Infinıtive eendet Das rgebnis wırd 1UN In
Namen benannt, die wıederum die NeEUEC Identität kenntlich machen. Dıe
Namen zeıgen cdıe 1ECUC Zugehörigkeıt Wer dem Herrn gehört, ist nach

Da das Nomen 11UT 1eTr vorkommt, mMuUussen Vergleıichstexte mıiıt Vorsicht WEeTI-

den. Die urzel ıO ata. „lausen” omm N1IC In Frage] edeute! verhüllen
(Lev 13,45 als Zeichen der Trauer), sıch In e1  < hüllen Sam 28,14 hne ertung, |_U-
therbıibel 1er „Priesterrock“‘). Posıtiv uch Ps 84,7 „Frühregen hüllt in Segen“;
104,2 VO  — Gott. der sıch ıIn S CX VonNn ott uch e1m nächstliegenden Beleg
Jes 59,17 In Ps (u findet sıch ıI Aatah dagegen für e Bekleidung mıt Schande.
ıU atah hat also keıne eindeutige Affınıtät entweder ZUT TIrauer der ZUT Freude
Gen STZE Sam - 10h 1,20

RX Sam 381 KOÖönNnfNeh 9,1: vgl Jes A 262
Hırsch, zıtiert be1ı Bräumer 73

Vgl Jes 61,10: Mt ZZIZ KOTr [5:53: Kor 524 Eph 4,24: Apk 3,41 18; 4,4; 79:; 9,8!
Jes 502 vgl Röm

02 Siıehe uch dıe tröstlıcher salmworte für gebrochene Herzen: Ps 34,19; 51419
9  s ka  9 147,2f! Gebrochenes Herz als olge des Gerichts: Hes als olge des
Redens des eılıgen (Jottes Jer 230 ‚VOI dem ERRN und se1ıner eılıgen Worte‘““.
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ıhm benannt. In der (Gjottes wird es angesc  j1eben Se1N: „Heılıg dem
Herrn  u.93 DIie hler gegebenen Namen betonen iın „Eichen der Gerechtigkeit“
nächst und Ausdauer:; cdıe Bedeutung Mas Gegensatz den „Götzen-
eichen  ‘694 eutlic werden, denen eın sündiges Israel seıne ust hatte S1e D
ben keinen Halt, sondern der Wınd rag S1e fort 57413) Der Name der Pflan-
96  zung hat den rößten Radıus Er erinnert, WL Ian beziehen d den
(GGarten Eden, den we selbst gepflanzt hat Gen 2:8), und dıe ewıge a
„iIhm ZUM Preise‘“ (wıe Jes )_Zu den amen und dazu, WI1Ie TONLIC
cdie Wechsel sınd, sıiehe auch 65,A

Ohne etapher gesprochen lautet das Ziel (Grottes errlichkeit In Gottes (Je-
meinschaft.” Anfang und Ende der Heilsgeschichte Ssınd verknüpft In Entspre-
chung und Überbietung.

erse P en und ufgaben für erneuerte Menschen

Der usammenNang VON Garten, Umbenennung und Wiederaufbau 3—4) CI -

innert 8,11—12 a @ Dann wirst du se1n WI1Ie eın bewässerter (GjartenWer spricht in Jes 61,1-3?  109  ihm benannt. In der Stadt Gottes wird alles angeschrieben sein: „Heilig dem  Herrn‘“.”® Die hier gegebenen Namen betonen in „Eichen der Gerechtigkeit“ zu-  nächst Stärke und Ausdauer; die Bedeutung mag am Gegensatz zu den „Götzen-  eichen‘““* deutlich werden, an denen ein sündiges Israel seine Lust hatte. Sie ge-  ben keinen Halt, sondern der Wind trägt sie fort (57,13).95 Der Name der Pflan-  zung96 hat den größten Radius: Er erinnert, wenn man so beziehen darf, an den  Garten Eden, den Jahwe selbst gepflanzt hat (Gen 2,8), und an die ewige Stadt,  „ihm zum Preise“ (wie Jes 60,21).- Zu den neuen Namen und dazu, wie fröhlich  die Wechsel sind, siehe auch 65,13-25.  Ohne Metapher gesprochen lautet das Ziel: Gottes Herrlichkeit in Gottes Ge-  meinschaft.97 Anfang und Ende der Heilsgeschichte sind verknüpft in Entspre-  chung und Überbietung.  3.6 Verse 4-11: Gaben und Aufgaben für erneuerte Menschen  Der Zusammenhang von Garten, Umbenennung und Wiederaufbau (V. 3-4) er-  innert an 58,11-12: „... Dann wirst du sein wie ein bewässerter Garten ... du  sollst heißen”®: ‚Der die Lücken zumauert und die Wege ausbessert, dass man da  wohnen könne*“. Auch die Verse 49,8; 51,3 klingen wieder an.  Die Getrösteten, Befreiten, Neubenannten werden nun Subjekt und führen die  fröhlichen Wechsel weiter: Sie werden die alten Trümmer aufbauen, und Fremde  werden die Schätze heranbringen°°, sich dienstbar in die Landwirtschaft integrie-  ren (61,5). Befreite können andere freigeben.100  V.6 wechselt in die Anrede. Wieder gibt es neue Namen: Ihr werdet  Jahwepriester und Gottesdiener heißen (je betont vorangestellt). Aus doppelter  Schmach wird doppelter Anteil in eurem Land, ja ewige Freude (V. 7). Hertzberg  (1939! Reihentitel: „Bibelhilfe für die Gemeinde“!) sah eine Fehlentwicklung  darin, dass bzw. wie Kapitel 60-61 die Heiden als Diener Israels skizziert. Zur  „Priesterherrschaft“ von V. 6 schrieb er — aus theologischer und heutiger Sicht  erschreckend —: „Gegen solche Verjudung — so kann man es nennen — des Chris-  tentums kann man sich nicht energisch genug zur Wehr setzen.‘“ Der „Abweg“,  der in 61,1-3+7b-11 begann und sich in „5—7a als klarer Irrweg kundtat“, gelan-  ge „immer mehr in Wüsten talmudischer Gedankengänge“‘, „worin das Judenvolk  93  Vgl. Hes 48,35; Sach 14,20f; Ex 28,36. Jeder Sabbat ist „heilig dem Herrn“ (Ex 31,15  ua  94  Jes 1.29£ 55  95  Vgl. die Überwinderkraft der Auserwählten nach 1 Joh 5,4f. — Weitere (Neu)Benennungen:  62,2+4; ygl. 43,1.7: 44,5; 48,1; 56,5 ('); 63,15 (1); 66,22; Apk 3;17:  96  Vel: V. 11;58,11; Jer 31,12; bes. Hes 34,29.  97  60,19f; Apk 21-22.  98  Ebenfalls x7p qora.  99  Kapitel 60 u. 62; vgl. 14,1ff; 49,22; 66,20.  100 58,6; vgl. Mt 18,21—35; Sir 28,2-—6.du
sollst heißen”®: ‚Der dıe 1 ücken Zzumauert und dıe Wege ausbessert, dass Ian da
wohnen könne “*“ uch dıe Verse 49,85; 315 klıngen wıieder

Dıie Getrösteten, Befreıten, Neubenannten werden 198088 Subjekt und führen dıe
fIröhlıchen Wechsel weıter: S1e werden dıie alten Irüummer aufbauen, und Fremde
werden dıe chätze heranbringen°°, sıch dienstbar In dıe Landwirtscha integrie-
ONn Befreıte können andere freigeben.100

wechselt In dıie Anrede 1eder <1bt CS NEUC amen Ihr werdet
Jahwepriester und Gottesdiener heıßen Ge betont vorangestellt). Aus doppelter
chmach wIırd doppelter Anteil In Land, Ja ewige Freude 7) ertzberg
(1939! Reihentite „Bıbelhilfe für dıe Gemeınde‘‘!) sah eıne Fehlentwicklung
darın, dass bZw W1e Kapıtel 60—61 dıe Heıden als Dıener sraels ek1zzıert. /ur
„Priesterherrschaft“ VON schrıieb GT aus theologischer und heutiger IC
erschreckend 5  egen solche VerjJudung kann INan (010(8| des C’hrıs-
entums kann 111a sıch nıcht energisch ZUT Wehr setzen.“ Der 99-  weg”,  ..
der In 61,1—-3+7/b-11 begann und sıch in „J— /a als arer Irrweg kundtat””, gelan-
SC „„Immer mehr ın W üsten talmudıscher Gedankengänge”, ‚„„WOTrI1n das Judenvolk

93 Vgl Hes 48,35; Sach Ex 28,36 er Sabbat ist „heılıg dem Herrn (Ex 4115

Jes 555
95 Vgl dıe Überwinderkraft der Auserwählten ach Joh 5,41. Weıtere (Neu)Benennungen

62,2+4; vgl 4S 445 48,1; 56,5 C) 6515 (D); 66,22; Apk 317
Vgl E 5841 Jer Al LZ: bes Hes 34,29
8Apk DL

Y® Ebenfalls NIP GTa
Kapıtel G2: vgl 4922 66,20

L00 58,6; vgl Mtit 8,21—35:; SIr 28,2—6
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alles, dıe anderen nıchts Waliecln und (jott 11UT als der Beschenker des Jüdıschen
Volkes selınen atz fand‘‘! Hiıer habe erst die radıkale Umkehr geholfen, dıe Je-
SUS In der ynagoge VON Kapernaum (sıc!) in selner Auslegung rachte „Denn
190008| steht (jott wleder 1m Zentrum mıt seinem ıllen des ei1s für alle  4c‘101 Dass
das eı1ıl für dıe Heıden ure e1l für Israe1}*“ kommen sollte., War für eiıne antı-
semıiıtisch eıt nıcht ertragen. Übersehen wırd €e1 VOT allem, dass
mıt eftr 29 auch Heı1idenchristen als dıe Könıgliıche Priesterschaft apostrophiert
werden, und ZW ar 1m Siıinne des en JTestaments, nıcht als Umdeutung oder (Ge-
genentwurf. Nnser dreifaches Verständnıiıs der Elenden, denen geholfen WIrd
(s 0.) bestätigt sıch 1erbe1i

Henry „1hose whom (0d SEeISs al lıberty he SEeis work: he delivers them OUL
of the anı of their enemles that they INa Yy SCIVE him, Luke 7 ® S: Ps CXVI.
16 But hIs ervıice 1s perfect freedom, NaY, 1t 1s the honour. .103

Motyer: „As has been the CdsSc Iirom 4(): 1 onwards, the plcture of the
from Babylon into desolated COUNLFY 18 motıf for greater IECOVETIYV, E:
trance Into the irue kıngdom of God, the and of spırıtual inherıtance In whiıich
CVCLY breakdown of the past 15 mended alter hOow long-standıng110  Stefan Felber  alles, die anderen nichts waren und Gott nur als der Beschenker des jüdischen  Volkes seinen Platz fand“! Hier habe erst die radikale Umkehr geholfen, die Je-  sus in der Synagoge von Kapernaum (sic!) in seiner Auslegung brachte. „Denn  nun steht Gott wieder im Zentrum mit seinem Willen des Heils für alle‘.!*! Dass  das Heil für die Heiden durch Heil für Israel'®* kommen sollte, war für eine anti-  semitisch geprägte Zeit nicht zu ertragen. Übersehen wird dabei vor allem, dass  mit 1 Petr 2,9 auch Heidenchristen als die königliche Priesterschaft apostrophiert  werden, und zwar im Sinne des Alten Testaments, nicht als Umdeutung oder Ge-  genentwurf. Unser dreifaches Verständnis der Elenden, denen geholfen wird  (s. o.), bestätigt sich hierbei.  Henry: „Those whom God sets at liberty he sets to work; he delivers them out  of the hands of their enemies that they may serve him, Luke i. 74, 75; Ps. cxvi.  16. But his service is perfect freedom, nay, it is the greatest honour.  « 103  Motyer: „As has been the case from 40:1 onwards, the picture of the return  from Babylon into a desolated country is a motif for a greater recovery, i.e. en-  trance into the true kingdom of God, the land of spiritual inheritance in which  every breakdown of the past is mended no matter how long-standing ... Through  the Anointed One, all this long-standing and inherited brokenness will be re-  store  d.“104  4. Zur Besonderheit von Jes 61,1-3  Die besondere Stellung von Jes 61 liegt für die Theologie des Jesajabuches in der  Synthese von Gottesknecht, Gesalbtem, Geistträger und dem erwarteten david-  ischen König. Es ist eine „Häufung von Mittler-Funktionen und -Ausrüstungen,  die hier auf eine Person gesammelt sin  d“.105  Die besondere kanonische Stellung von Jes 61 liegt darin, dass alttestament-  lich nur selten'®® von einer „Geistessalbung“ gesprochen wird, und dass Jesus in  einer Ich-Rede  107  seine Salbung mit dem Heiligen Geist vorweg verkündigt:  „Christuszeugnis des Alten Testaments“ geschieht hier im subjektiven und objek-  tiven Genitiv zugleich, d. h. das Zeugnis über den Zeugen wird von diesem selbst  vollzogen! Wo das Neue Testament die Predigt- und Wundertätigkeit Jesu und  seine Bevollmächtigung mit dem Heiligen Geist anspricht, klingt Jes 61 mit\an.  101 Hertzberg 156.  102 Joh 4,22; Röm 11.  103 Henry zu Jes 61,6.  104 Motyer 501.  105 Westermann 290, ebenso Chisholm 404.  106 1 Sam 16,13 (vgl. 10,1.6ff); 2 Sam 23,1f.  107 Vorbereitet durch 48,16 (?); 49,1—6; 50,4-11. „We have no stepping forward of an individ-  ual I-voice in the major section 4048“ (Seitz 125).Through
the Anoiminted One, all thıs long-standıng and inherited brokenness 8! be 1C-

d.“104

Zur Besonderheıiıt VoOoNn Jes 61,1—3

DIe besondere tellung VonNn Jes liegt für die Iheologie des Jesajabuches in der
ynthese VON Gottesknecht, Gesalbtem, Geistträger und dem avld-
ischen Ön1g Es 1st e1ne „Häufung VOoN Mıttler-Funktionen und -Ausrüstungen,
die hlıer auftf eıne Person gesammelt SINd“.105

DIe besondere kanonische tellung VON Jes 1eg darın, dass alttestament-
ıch L1UT selten ©© VON elner „Geistessalbung“ gesprochen wird, und dass Jesus ın
einer ch-Rede107 seıne Salbung mıt dem eılıgen (je1ist VOLWCE verkündıgt:
„Chrıstuszeugn1s des en Testaments‘‘ geschieht hler 1M subjektiven und objek-
t1ven Genit1iv zugleıch, das Zeugn1s über den Zeugen wırd VonNn diesem selbst
vollzogen! Wo das Neue Testament dıe Predigt- und Wundertätigkeıit Jesu und
selne Bevollmächtigung mıt dem eılıgen Gelst ansprıicht, klingt Jes mit\an.
101 ertzberg 156
102 Joh 4,22; Röm 1:
103 enry Jes 61.6
104 otyer 501
105 Westermann 290, ebenso 1ShOolm 404
106 Sam 16,13 (vgl O:L.6I9: Sam 2318
107 Vorbereite: Urc 48,16 (2)% 49,1—06; 50,4-1 „We ave steppıng orward of indivıd-

ual I-voıce ıIn the maJor section 40—48*" (Seıitz 25)



Wer spricht In Jes 111

Die SOs Gottesknechtslhieder (enthalten 1n Jes AD 49: 5SU:; 52—53:; 61) zeiıgen
die Eigentümlichkeıten und dıe Beauftragung des Knechts In großer Bandbreıte
Er 1st Israel excellence: erlöst Israel und die Welt Uu1C se1n stellvertreten-
des pfer; cdient als Prophet und Mose, Öön1g {J)as Leıden des
einen (Gottesknechts widersprach seinem Auftrag nıcht, 1m Gegenteıl, ualıfi-

108zierte ihn, erhöht werden. DIie olfnung auftf den Ön1g und dıe offnung
auf den Knecht Ssınd also 1mM Jesajabuch nıcht Konzepte verschledener
Autoren, WIEe dıe meılisten annehMCH, sondern ehören hlıerzu Motyer,

Dass dıe (Gottesknechtsheder dıe E1gentümlichkeıten des Knechts zeigen,
chloss für dıe neutestamentliche Rezeption den ezug ZUT He1ıdenmission UNFC.
die Kirche eın  109 Eın analoger Vorgang 1st 1MmM Oszıllleren zwıischen der ollekt1-
VE und der indıvıduellen usübung der Herrschaft des Menschensohnes In Dan

beobachten (vergleiche dort mıt 18) Gottesknecht DZW Menschen-
sohn sınd Je Repräsentanten des Gottesvolkes: (l wırd se1ın Volk selıner Sen-
dung bZzw Herrschaft beteiligen.110 e weıtere nalogıe lässt sıch ZAU Emp-
fangen und Welıtergeben des assers zıehen, das Jesus mıiıt dem ırken des
Geılistes verbunden hat Joh 4’ _M ‚37-39)

Aus der Auslegungsgeschichte
Das sich Jes anschließende Mess1asbı 16 nıcht ausschließlic TIeAChliile
War ZW. dort 1Ur VO auc se1nes Mundes‘‘ und dem ‚„Stab se1ner Lippe
als seıinen affen dıe Rede, wırd „„‚Sta in den Psalmen Salomos miıt Ps 27
(e1isernes epter! verbunden: „DSIieh dareın, Herr, und lass iıhnen erstehen ihren
Ön1g, den Sohn Davıds, der Zent; dıe du erkoren, und gurte iıhn mıt Kraft,
dass ungerechte Herrscher zuschmettere. Weılse un erecht treıbe OE dıe
Sünder WCR VO Erbe, zerschlage des ünders Übermut W1e Töpfergefäße. Miıt
eisernem zerschmettere OT: all ihr Wesen, vernıichte die gottlosen Heıden
mıt dem Worte se1INeEs Mundes*‘ } Jes dagegen betont den helfenden Charak-
ter der mess1anıschen Taten:; Gerichts- und Strafwunder fehlen hler.

iıne messianısche Lektüre VON Jes 61,1—3 fındet sıch schon ın Oumran
(11013: 0525 versteht den gegenwä  ärtıgen /Zustand sraels als

108 Jes 2.13f1: Phıl 2.6-1 1: ebr 2,9; 5.1—10; 1sSholm
109 Vgl Fußnote 144
L10 Vgl die Andeutung In Jes 61.51, ferner dıe €]1: futurıscher Aussagen: Mtit 19,28;

22.28—30°: 2 m 2441 („dulden WIT, werden WIT miıt herrschen‘‘); 1 Kor 621°
ebr Vgl Schlınk. Ökumenische ogmatık, 569 Unser Anteiıl prophetischen
und priesterlichen Amt S ist schon gegenwärtig, Anteıl am könıglıch-
richterlichen Amt Christi TST küniftig.

L11 Bıttner 146
1142 Pao/Schnabel 290)



HO Stefan Felber

„Exil“u3 und ezieht Jes miı1t Dn 1:Z LeVv 25 10 137 auf dıe
eschatologische Befreiung VON satanıschen Mächten:;: Exorzismus ga Qumran
als ottes CISCNCS, eschatologisches Werk. *'

DiIie Stelle gehört(e Judentum den Haftarot den tücken aus den
Propheten, mı1t denen dıe Thora-Lesung abgeschlossen wIrd.

Clemens Von Alexandrıa glaubte aufgrund Jes 61,2/Lk 4’ 181, dass dıe Öffentli-
che Wirksamkeıt Jesu 11UT Ce1in Jahr andauerte (Strom I7 21

117
Hıeronymus sah C6 Beziıehung VON Jes 61 Ps (vermutlıc. 191)
Theodoret VonNn Yrus „Wır USSCIl die Bedeutung dieser Prophetie nıcht aus-

c 118unrlıc. erklären, we1l der elister selbst SIC schon für uns klar emacht hat

Reformierte Un Iutherische Bekenntnisschriften
Der Heidelberger Katechismus (1563) führt Jes als eleg für dıe Dreie1mn1g-
keıt (jottes (Frage 23} DZW qals Erklärung für das CGjesa  seın Jesu Chriıstı
(Frage

Für dıe Irınıtät spricht Jes (zusammen mMı1t Ps 45 auch laut der
Confessio Belgica auch WEeNnNn dieser Glaubensinhalt das Verstehen
Wwe1l überste1ge

DIe Solıda Declaratıo der Konkordienformel (1577) dıe Stelle 111-

ICN mıiıt und Kol als Erkenntnisgrundlage für den Ge1istbesitz Chriıstı
DZW dıe Wesenseiminheıit beıider

Matthew enry schreıbt Jes SS „He that 15 the best eXPOS1LOF of p-
(ure has Ou us the best eXPOSILON of these VeISCS CVEH ()UT Lord Je-
SuSs 1imself who read thıs the SYNASUOSUC al Nazareth (perhaps 1{ W ds the les-
SOM for the day) and applıed 1{ entirely !] hımself SaYın£, This day fhiLs
scrıpture fulfilled YyOUFr ReadArs E7 18 21) and the words
1C proceeded Out of h1ıs mouth the OPCHINS of thıs text WEeTIC dmired Dy
all that heard them As Isa1ah Was authorized and directed proclaım lıberty
the Jews Babylon, W das Chrıst MESSCHECI publısh INOTEC joyful
ubılee lost WOT

Conrad Orelli Basel) Jesaja-Komm 904 Jes strebe mıiıt aC dem
neutestamentlıchen 1C16 das Petrus wen1gstens anfangswelse rfüllt
1st (Hınweıs VON Bräumer)

ach der Perikopenordnung VoNn 9058 wırd Jes 1—-3(4 e1 111
Sonntag nach Epıphanıas gepredigt 978 gelangt der ext die Weihnachts-

zeıt (1n( Sonntag nach dem Chrıistfest)

13 Gregory 496
114 UrCc! Stichwortanreihung Jes 572 verbunden, WIC ann be1ı (vg]l 4 40f Bıttner

48)
115 Bıttner 14 /
116 Bıbl Kırchenväter 1936 Band I1 Clemens, E
DE Gregory 482

18 Zitiert ach Beuken 4A39



113Wer spricht Jes 61 3°)

Brevard Childs omMmm 2001 505) „In SW WOU. that the Hs
nal shape of the Isa1anıc 15 such that TESONANCE between the eschatologı1-
cal Mess1ıah and the suffering ervant Was SOON heard Dy the Chrıistian church aASs

legıtımate reader ICS scrıplures ınkıng ervant and Messıah
However read back servant/Mess1ı1ah‘ i1gure 1N{IO chapter 15 blur the
Old Testament OW. W1inNeESS by retroJeCcLioN of aler ulLy developed (ZATIS-
l1an eOlogy, NOL yel developed the book of Isa1ah Dagegen hält Rudolf
Bräumer 2008 fest ür Chrıisten sınd dıe Worte des Propheten VO der totalen
Neuregelung C1nN Hınwels auf Jesus, den kommenden ess1as. Mıt ıhm das
gnädıge des Herrn C1ihn Dıie mess1ianısche Deutung des Jesajatextes auftf

119Jesus 1ST eın leerer Wunschtraum S1e ist egründet ı Jesu CILSCHCHN Wort

Wer Ist der precher der Ich ede vVvon Jes 61 1—3°?

Spricht der Prophet elbst? Im Vergleich Z.UT änge des Jesajabuches ıtahren
WITL Von der Person des Propheten CS würde überraschen WENN ß I>

Berufungsbericht nachträgt. uch Aaus anderen (Gründen dıe
Aussage der Salbung mMi1t dem Geist 1 Jes 61, nıcht als Selbstprädikation ı den

” Jesaja kann C116 angeblıche Ge1lstbe-und selbstbewussten Propheten.12
gabung negatıv qualifizieren121 . MIC erem1a und Hesekı1el eru wiß sıch für
prophetische Tätıgkeıt ı erster Lınıe auf das Ergehen des Wortes. *

Die oben entfaltete Einbettung 1 dıe Kapıtel 6062 dass (jott C11C Per-
SOM etablhıert dıe das Heıilswerk 10N und dann Urec 10N vo  rıngen soll
Um dieser Person wiıllen wırd 10N ZUT Braut ZUT anzung, erhält NECUC Namen
ırd attraktıv für dıe Fremden wırd priesterlich wıirksam I6 nıcht Urc sıch
selbst (Gott freut sıch SCINCIN Volk (5 7a)! Darum sendet GE den Geistträger
und cdieser gestaltet sıch dıe Braut nach SCIHHCH]I Br erhebt SIC aus dem
au schmückt SIC mi1t Kleiıdern der Gerechtigkeıit .Ihre Gerechtigkeıt kommt
VonNn mMIr  0c (54 E78) Der Geıistträger und Jahwe Jle1ıben verbunden Im
Grunde Sınd e1. der Bräutigam

61 gehö WIC gesagt dıe Liınıe VON und 42 In dieser I_ ınıe WEe1IS
der Abschnıitt auft den könıgliıchen Spross Jes 11) DZW den Gottesknecht
Jes 42); dessen Aufgabe das Friedensreich errichten we1lt über es hınaus-
geht W as vorchrıistlichen Palästina JC verwirklıcht wurde, und letztlıch erst

119 Bräumer 451
120 Im argum wırd der Abschnıiıtt MmMI1tL N N} abı INr („e1n der”] Prophet sprach‘‘)

eingeleıtet Hiergegen oung und bes entschıeden Delıtzsch JE ange dto
auf Delıtzsch fußend Interessanterwe1se begınnt Targum MIL „Jerusalem Sap-

.. (Beuken 414 Chılds 506)
P Jes vgl 19 Hes 13 20
52 Jes 1.10 213 0./ 6.13 24 3 4(0).8 vgl 6.8f
123 6f 62 AT Apk T
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Jerusalem vbllendet werden WITrd. Deutungen des Sprechers auftf den ohe-
priester (Pıerre Grelot), auf eiıne VLSLONÄFE levitische Gemeinschafft, dıe die eigene
Körperscha als den Gottesknecht versteht und das nachexılısche ufbaupro-

anführt au. Hanson  124), oder auf einen INn der (Nach)Exilsgemeinde
auftretenden Propheten bzw. 39 Irıtojesaja Joseph Blenkinsopp, Bradley Teg0-

a.) Sınd damıt abzuwelsen.

Der Messias als Gottesknecht und Geistträger
DiIe Zıtate In Lk 4 ISI und 3 FL bestätigen, dass sıch In Jes
der Gottesknecht als vollmächtiger Geistträger präsentiert. Jesus suchte., seıne
auTtfe und dıie Hımmelsstimme (Lk S-ZID anknüpfend, Jes als seinen Predigt-
({extT auf er fand dıie St 41 Diese Stelle ScCAI1e dıe eı der (J0t-
tesknechtsheder ab Hatte (jott den Knecht in 421 als seiıinen auserwählten Gelst-
trager vorgestellt, der eCc und A die Völker hinausbringen soll,
bezeugt der Gottesknecht dann selbst se1ıne Erwählung, se1ne Aufgabe (49, 1 ff)
SOWIE se1In Leıden daran  126 In Jes ,3_59 sprechen (jott und Gemeınnde über
den Knecht, VON selner Hoheıt, selner Erniedrigung und Wiıederherstellung. rst
dann SA stellt SE sıch auch selbst als Geistträger dar, wobel 61,1—3 sıch Urc dıe
Beschreibung des Auftrags mıt den vorangehenden Gottesknechtsliedern verbın-
det, konkret 1M ezug auf

die GefangenenZ 49,9,
dıe Elenden 49.13 (vgl
die gnadenreiche Verkündıiıgung 50,4; vgl 33 1!

außerdem mıt Kapıtel Urc dıie Bezüge auf114  Stefan Felber  neuen Jerusalem vbllendet werden wird. Deutungen des Sprechers auf den Hohe-  priester (Pierre Grelot), auf eine visionäre levitische Gemeinschaft, die die eigene  Körperschaft als den Gottesknecht versteht und das nachexilische Aufbaupro-  gramm anführt (Paul D. Hanson'““), oder auf einen in der (Nach)Exilsgemeinde  auftretenden Propheten bzw. „Tritojesaja“ (Joseph Blenkinsopp, Bradley Grego-  ry u. a.) sind damit abzuweisen.  Der Messias als Gottesknecht und Geistträger  Die Zitate in Lk 4,18-21'” und Mt 11,5/Lk 7,22 bestätigen, dass sich in Jes 61  der Gottesknecht als vollmächtiger Geistträger präsentiert. Jesus suchte, an seine  Taufe und die Himmelsstimme (Lk 3,21f) anknüpfend, Jes 61 als seinen Predigt-  text auf („er fand die Stelle‘“, Lk 4,17). Diese Stelle schließt die Reihe der Got-  tesknechtslieder ab: Hatte Gott den Knecht in 42,1 als seinen auserwählten Geist-  träger vorgestellt, der Recht und Licht unter die Völker hinausbringen soll, so  bezeugt der Gottesknecht dann selbst seine Erwählung, seine Aufgabe (49,1ff)  sowie sein Leiden daran'*®. In Jes 52,13-53,12 sprechen Gott und Gemeinde über  den Knecht, von seiner Hoheit, seiner Erniedrigung und Wiederherstellung. Erst  dann  127  stellt er sich auch selbst als Geistträger dar, wobei 61,1—3 sich durch die  Beschreibung des Auftrags mit den vorangehenden Gottesknechtsliedern verbin-  det, konkret im Bezug auf  z  die Gefangenen 42,7; 49,9,  S  die Elenden 49,13 (vgl. 41,17),  s  die gnadenreiche Verkündigung 50,4; vgl. 53,1;  außerdem mit Kapitel 11 durch die Bezüge auf ...  .  die Elenden 11;:4,  S  den Frieden bzw. die Gerechti  -  %keit für Israel 11,3ff (vgl. 61,8),  die Völker 11,10 (vgl. 61,5).'*  124 Ähnlich auch J. Blenkinsopp: eine pietistische Gruppe in der Perserzeit; A. van der Kooij:  eine jüdische Gruppe in Ägypten (laut Kruger 1570).  125 Das Verhältnis von Jes 61,1—2 und Jes 40-55 macht die Rolle des Propheten und Knechts  (eine Person!) im neuen Exodus deutlich: Jesu Selbstbezeichnung als Prophet in Lk 4,24  und der Gebrauch der Beispiele von Elija und Elia unterstützen das. Außerdem wird im  Kontext von Lk 7,16.22 mit Bezug auf Jes 61,1-2 Jesus als großer Prophet gefeiert.  126 49,4; 50,6f.  127 Zu 48,16 siehe oben.  128 Bittner 143 zur Verbindung Jes 42,1—9 mit 49,1-12: „Die Motive erscheinen auf vielfältige  Weise aufeinander bezogen. Unabhängig von. den Ergebnissen der modernen Forschung  sind beide Texte durch die Methode der Stichwortverbindung als Einheit anzusehen und  miteinander zu lesen. Das aber verbindet sie auch mit Jesaja 61,1ff und Jesaja 11,1ff. Alle  Texte sind auf den kommenden Messias hin, den Träger des Geistes Gottes, verstehbar.  Seine Berufung, sein Auftrag, seine Funktion für Israel und für die Völker usw. werden be-  schrieben.“dıe Elenden 1L4,
den Frıeden bzw dıe Gerecht1%61 für Israel (vgl 61,8),
dıe Völker 11,10 (vgl 615)

124 Ahnlich uch Blenkınsopp: ıne pletistische ruppe iın der Perserzeıt; Van der K001]
ıne Jüdısche ruppe In Agypten au Kruger

S Das Verhältnis VON Jes 61,1—2 und Jes 40—55 MaCcC die des Propheten und Knechts
eıne Person!) 1im Exodus deutliıch Jesu Selbstbezeichnung als Prophet iın 4,24
und der eDTrauc der Beıispiele VO  e ElıJa und Elıa unterstützen das Außerdem wırd 1m
Kontext VON mıiıt ezug auf Jes 61,1—2 Jesus als großer Prophet gefeılert.

126 49,4; 50,6f.
K 7u 48,16 siehe ben
128 Bıttner 143 ZUT Verbindung Jes 42,1—9 mıtZ .„Die otıve erscheıinen auf vielfältige

Weise aufeiınander bezogen Unabhängı1g VON den Ergebnissen der modernen Forschung
sınd el CXTEe UTrC! dıe Methode der Stichwortverbindung als FEinheiıt anzusehen und
miıteinander lesen. Das ber verbindet s1e uch mıt Jesaja und Jesaja He
exXie sınd auf den kommenden Mess1ıas hın. den Träger des Ge1lstes Gottes, verstehbar.
Seıine Berufung, se1n Auftrag, seine Funktion für Israel und für dıe Völker USW werden be-
schrieben.“



Wer spricht iın Jes F3

Eın Auftrag, der prophetische und könıgliıche Züge umfassend vereınt, 1st
messianisch.‘”” „JIhe speaker 15 the Mess1ah On the other hand, Calvın 18 proba-
DILy COIrTeCL when he points Out that the PASsSasc INaYy appIYy the prophets, In that
they WEIC anomlnted of the Lord and spoke Hıs words under Hıs authorıty.
Through theıral proclamatıon hrıs accomplıshes the DUTDOSCS Nal forth In
thıs S  3( At the Samne time the predomiınant emphasıs 15 uUDON the ervant
himself ““ „When T1S saı1d that FhLS day 18 FhLS prophecy L  el In YOUF
CUFT' 3, He dıd noTt I1CAall that the prophecy W ds> exhausted that partıcular day, but
rather that the time had NO OMe of 16 salah spoke, and that the prophecy
WOU be fulfılled throughout the COUTSC of the Church uUuDON eat‘th.“l3l uch
Pao/Schnabe!l wenden sıch eiıne scharfe ‚Unterscheidung zwıschen dem
prophetischen und dem könıglıchen arakter der Person:;: el Aspekte werden

132VON Jesus ausgefüllt. Mıt der eiılıgen Schrift In der Hand, angeleıtet VEC
Jesu Antwort auftf cdie rage des Täufers., konnte VON den konkreten Taten Jesu auftf

133dıie Art se1lner Sendung, auf se1ın „Amt“ geschlossen werden. DIie S1eDENTACHE
Charakterisierung der Person 1n Jes L[E2 und das S1eDENTACHNE Werk In 61,1—3
MUSSsSenN zusammengesehen werden. In ekennt sıch der Knecht dem, W ds
ıhm gemä den anderen Texten aufgetragen

In Nazareth we1ß und ehrt Jesus ‚durc die Wahl und Verlesung dieses Tex-
(GS; dass das Wort, welches verkündıgen se1n (jott ıhn geheißen und Hrc
seinen (je1lst befähigt hat, das wesentliıche Miıttel 1st, wodurch Cr se1lne und (Gjottes
Herrschaft aufriıchten soll und Wi].l.“134 „Heute:‘: Eben indem Jesus diese Schrift
hest, wIırd S1€e erfüllt, wırd dıe (inadenzeıt begonnen: Seine Verkündıgung 1st
nıcht mehr Ankündıgung Von Zukünftigem, sondern Kennzeıchen der Gegenwart
als eıt der üllung der Weissagung. ‘”

So 1st 1mM Miteinander V OIl Jes und der Satz Wılhelm Vıschers wahr:
„Das Alte Testament sagl, Wa der Christus 1st, das Neue Jestament, Wer zl ist;
und WAar S  9 dass EeUHIC. WITd: NUr der kennt Jesus, der ıhn als den Chrıstus C1I-

kennt, und der we1b, W ds der Chrıstus 1st, der we1ß, dass Jesus 1st SO deu-
ten dıe beıden Jestamente, VON Eınem (je1iste durc  aucht, gegenseılt1g aufeılınan-
der 136

Nun spricht das Jesajabuch nıcht 1L1UT VO Ge1istbesitz des eiınen Gesalbten,
sondern auch VON dem der Kınder Jakobs , Unstrıittig dürfte Beu-

129 „ I’hıs task 18 roya. one  . (Chısholm 402)
130 Young 458{
131 460
132 Pao/Schnabe!l 290
L33 Bittner 150
134 Zahn, ukas, Aufl.. 1920, DE
135 239 — Keıl-Delıtzsc Jes O13 the speaker nNOL only appears the herald

of the NC  < and g1ifts of God, but 1Iso AS the dıspenser of them (‚non FAECO fantum,
sed el dispensator, Vıtrınga).”

136 Vıscher erVOoTr! Or1g.), vgl
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kens Férmulierung SeIN: ‚ e ‚the prophet‘ of ch 1mself He  <

manıfestation of the Servant, but al1sO CXPECIS that h1s preachıing wıll effectuate
resemblance wıth the Servant IN hIs lısteners. 137 er dıie rage

Können Aäubige des Neuen Bundes Ahre Identität UNrC. ein Mitsprechen Von

Jes 61, IS hekennen
/Zur rage einer Übertragung der Beauftragung des Knechts auf die Gläubigen
des Neuen Bundes 1st Folgendes edenken

Was der Knecht 10N Cut, überschne1idet sıch ZW. mıt dem, W ds> GE UNC.
10N tun wiıll, aber beıdes ist nıcht deckungsgleıich. Zunächst usste esus e1-
1910 Weg gehen, auf dem ‚„„du MIr jetzt VUV nıcht folgen kannst“ Joh 1:3,36;
dann aber: du wiırst MIr aber später fol  u) Nur WE INan das heilsge-
schichtlich einmalıge Iun des Menschgewordenen 1m Auge behält, I1all

auch davon sprechen, Was ©I: Urc uUunNns iun wıll und tatsächlıc tut. Worıin ST
stellvertretend für mich steht, kann ich gerade nıcht stehen, stelle ich
das W ort VO Kreuz in Frage. ”®
Das Wort VO Kreuz o1bt dem Chrısten seıne Identität und Zugehörigkeıt; s

steht VOT em Sollen und Fruchtbringen. Was der Phılosophie als naturalıst1i-
scher Fehlschluss!”” oıilt, ordnet das vollmächtige Wort (Gjottes: DiIie Gläubigen
sınd esalbt bZzw geistbegabt  140 und gesandt, dazu ausgerüstet mıt dem
Geist * Es 1st ottes Bund, dass SEeINE Worte in unseren und legt (s
Jes 59,21 und dıe wahre Jüngerschaft mıthın eın Bleiben in diıesen Worten
ist Joh S, 31f: 12814171
Das gnädige Jahr beginnt mıt dem ommen Christi und seiner Inanspruch-
nahme dieses Jextes, nıcht mıt UNsSCICII Zeugn1s Der Iag der Vergeltung

der leiche se1n WI1IeE der In Jes 63,4; Act 1731 auCc Joel |DER
Gericht ist aufgeschoben HIS diesem Jag Jesus hat In cdiesen Passus
wohl deshalb nıcht miıtzıtıiert, we1l der Tag der Vergeltung erst be1 seinem
zweıten ommen ansteht Joh’ Dass Jesus Jes 6113 als (Grundwort

137 Beuken 439 Die pannung zwıschen der indıvıduellen und kollektiven Dımension mag
uch E die nalogıe verständlicher werden, ass ın Israel (wıe in se1ıner Umwelt) der
Könıg repräsentatıv für se1ın olk Stan! se1In Gehorsam der Ungehorsam brachte egen
der uCcC ber das olk (Könıigebücher).

135 Ist Jes 6113 Gottesknechtslıed, W1e WIT annehmen, hat Jesus mıt seinem Zitat In Naza-
reth uch gesagtl, ass alle diese Lieder Von ıhm sprechen. Mıt seinem 1ta| hat a1SO
N1IC UT se1n ırken als rediger und Heıler, sondern uch seine Passıon mıt angekündıgt
(Chılds

139 ein Schluss VO eın auf das Sollen, VON atur auf Kultur, VO  —_ eiıner Beschreibung
auf ıne ertung. Vgl Davıd Hume: „We cCannot from IS ught  .

140 Jes Joh
141 Joh S  M Act 1,8
142 Vgl Barnes 308 „Ask an Yy COUTITOOM Judge, and he che 111 tell YOUu that the ast ıng

want 18 for the wıtness gel creative. Wıtnesses, Just wıtness and then speak QU!
hat they SaW.  ..
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auf se1ın erstes Kommen 1n Niedrigkeıt bezıeht, ist zugle1ic eıne arnun: (a
VOTL, diese erse polıtısch missbrauchen dıe Verheißung mıt staatlı-
cher Gewalt durchzusetzen), sondern lässt S1€e otrıkt als das gelten, Was S1e
SCcHh „gesalbt, verkündigen E gesandt, predigen verkündigen
das Gnaden]jahr

1m euen lestament dıe Aufgabe Christı und die der Chrıisten direkt
gegenüber, trıtt der wortbezogene Auftrag der Chrısten heraus. Aufgabe der
Chrıisten ist nıcht, ıhre eigene Geistbegabung bezeugen, sondern dıe Sal-
bung bZw Geistbegabung ihres Herrn, WIE dıes eiwa iın Arct 0343 SC
chıeht Wır sollen nıcht unNns selbst, sondern Jesus Chrıstus qls den Herrn DIC-
1gen (2 KOT 45 bestätigt eın Vergleich VonNn 36 mit In 38 be-

Petrus das (Gjesa  se1in Jesu, Jesus als den endzeıtlıchen Geıistträger
und Heıilsbringer. Das en Jesu WIT: ummlılert als das eines wandernden
edigers und Wohltäters (vgl. TE ach seinem Tod und selıner Auf-
erweckung gebiletet CI, VOIl sıch auch als dem Rıchter (Tag der Vergeltung!

predigen 42) Pfingsten bleıibt unerwähnt; vielmehr: Pfingsten und Pre-
dıgtauftrag werden zusammengeschaut. DIie Wiırkung der Predigt hlıer und
ersten Pfingsten entspricht dem Der (Ge1lst ng das Wort VO Ge-
albten Act 2,4a! 1411), und UuUrc das Wort OoMmM! der Gelst in die Her-
zen  4S Und der Geist, der uns die W orte Christı erinnert, lässt uns VON keinem
anderen als VON 1hm 1mM das Geschehen der sı1ehben Infinıtiıve erwarten
Das ist rechtes Vertrauen!
Das Gesa  sein der Christen nach Joh CESE2 zunächst einer
wahrheıitsgemäßen FErkenntnıis über den Sohn dass der Christus; der Ge-
salbte ist 20 29 während das nıcht- und antichrıstliche Wiıssen eben
dies eugnet 2 , vgl 3.20)

Neutestamentlich gılt TE1NC auch, der Zweıteiujlung des lukanıschen erkes
entsprechend, dass dıie eıt des GnadenJjahres miıt der Hımmelfahrt nıcht Ende
1st, sondern sıch 1mM ırken der Apostel fortsetzt. Das vollmächtige redigen des
Menschgewordenen findet nach dem lukanıschen Doppelwerk In dem der ApOoOSs-
tel und nach Pfingsten eıne Fortsetzung, vgl se1ın machtvolles Wort
(Lk 223236 I5 bıs 2135 4,19.44) mıt iıhrem mMachtvollen W ort
Act 4’ bıs 20:32° ess 21539 Und Paulus kann se1ıne Be-
auftragung Z.UL Heidenmission mıt der Beauftragung des Gottesknechts egrün-
den, Ja usdrücklich dazu setzen 5° hat UNS der Herr geboten, ‚Ich habe dıch
ZU Licht der Natıonen gEeSELZL, dass du ZU Heıl selest bIs das Ende der Kr-
de‘“144. Diese Übernahme ist schon In der Struktur der Jesaja-lexte über den

143 Wırkung auf dıe Hörer, vgl AHerz  : ıIn Act Z A mıt 54:; 10,44
144 Act 347 ach Jes 49,6 In Röm 10,15 ändert Paulus den Sıngular der LXX-Vorlage VON

Jes Y In den Plural .„Freudenbote:  6x und zeıgt damıt dıe Partizıpation er rediger d}

Wırken des Erzhirten ohnson
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Gottesknecht begründet Denn bestimmte Aussagen, dıe dort ıhm gelten, gelten
anderswo der (Gemeiinde: Miıt Person und Werk ıhres Herrn ist S1€e Inn1g verbun-
den Er ist der Knecht, dıie Glieder der Geme1nnde sind dıie Knechte., und VON be1-
den gılt

rwählt (Jes 421 LA 41,8f:; 43,10.20; 44,1f; 4A5 49, /: gesalbt se1in
bzw den eılıgen e1s en (Jes 42.1: 61,1 Jes 59 Z 61,5 Ö: Hes

Joh
Licht der Welt se1in Jes 42:6: Joh 8,12 Mt 5,14) bzw konkret: ass S1Ee verkündıgen,
TOsSten und tärken. Christus „1st der eigentliche Amtsträger, und die Menschen., dıe in
der (GGemeı1lnde eın Amt aben, vollführen as, W dsSs Jesus VOT ıhnen bereıts hat und
och iImmer tut  .“146 Am Ende der en der e1s und dıe Tau! gemeinsam e1In.
„Komm! Und WeT hört, der spreche: Komm!” (Apk Z  5
ass S1e wıchten und herrschen werden (Dan Mt 19,28; Z Kor 02
ApkA3215 20,4)

In HRHBSCIGTF Zeıt, In der dıie faszınıerendste Ketzere1 darın besteht, den Unterschied
VON (jott und Mensch aufzuheben (sSo Reıiınhard Hempelmann "‘),  147 ist gleichwohl
sorgfältig Unterschied, Vorrang bzw. der Vor-Gängigkeit des einen Herrn
festzuhalten: Nnser Licht ist1 VonNn seinem 16 UNSCIC Gotteskindschafi 1st
Anteıl se1ıner Sohnschaft, Ge1lstbesıitz ist Urc. ıhn vermittelt Joh A
16) In hm, sagl Paulus, 1st die Gemeıminde rwählt (Eph 1:4): in ıhm Sınd WIT Kr-
ben se1nes Reıiches LD ın ıhm en WIT Friıeden Ja WIT sSınd „geschaffen
In Christus Jesus erken, dıe (jott UVO bereıtet hat““ Unter die-
SCII erken ragt cdie Verkündigung des Evangelıums Urc Menschen heraus,
denn das Evangelium ist dıe Kraft ottes, en und Griechen selıg machen.
DIe Verkündigung des Evangelıums Hre menschnlıche Knechte ist Offenbarung
(jottes Röm

»77 Sprechakte
Jes 61,1—3 eiıne el VoN „speech acts‘“.  <c 1458 em der gule Hırte se1ner
eT' Verkündıiger schickt, werden diese esandt WI1Ie iıhr Herr („wıe miıich der
V ater sendet, sende ich euch“, Joh und s1€e wıirken WIEe iıhr Herr („wer euch
hört, hört mich‘”, In den Seligpreisungen und in den synoptischen
Aussendungsreden .beteılıgt Jesus selıne Jünger selner Sendung ARBT hat s1e
ausgesandt, die Gottesherrschaft verkündıgen und dıe anken heılen WI1e
G selbst Von der Sendung Jesu ZUT Sendung der Jünger lässt sıch eıne klare

145 Angeführt aufgrund Beuken 440
146 Friedrich 425, vgl AT
147 Idea Spektrum 2010,
148% Westermann 291 „Dde1In Auftrag besteht ausschließli ıIn einem eden:;: ın olchem Ver-

ündıgen ber und Urc cAheses soll einen andel be1ı denen herbeiıführen, A denen
gesandt ist; ‚Heıl verkündıgen ist Iso fast 1e] WI1IEe eıl aufbieten, bewirken‘
(Ih Robinson
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Verbindungslinie ziehen: Wiıe Jesus In selInem Iun die Güte und Gerechtigkeıt
se1ınes Vaterse der ıhn in dıe Welt gesandt hat, werden dıe Jünger de-
NCN F1: Zeugen und Bıld Chrısti, denen Jesus i gesandt hatWer spricht in Jes 61,1-3?  119  Verbindungslinie ziehen: Wie Jesus in seinem Tun die Güte und Gerechtigkeit  seines Vaters abbildet, der ihn in die Welt gesandt hat, so werden die Jünger de-  nen zum Zeugen und Bild Christi, zu denen Jesus sie gesandt hat ... Dem hohen  Amt der Jünger entspricht allerdings auch eine starke Gefährdung. Jesus ist auf  sie in seinem Doppelgleichnis vom Salz und Licht der Welt (Mt 5,13-16) einge-  gangen. Die Jünger sind diejenigen, die mit ihrer Verkündigung die endzeitliche  Scheidung der Welt heraufführen (Mt 10,20f); in ihnen leuchtet für die Menschen  das Licht des Lebens auf und öffnet sich der Weg zur messianischen Gottes-  stadt  149,  ’  wenn sie aber versagen, sind sie die ersten, die dem Gericht verfallen.  Das Dasein der Jünger ist so gleichzeitig von endzeitlicher Freude und eschato-  cl  logischem Ernst geprägt.  Q „Auch nach dem vierten Evangelium ist die Mission  der Jüngergemeinde ganz und exklusiv in der Sendung Jesu verwurzelt.“ !” Die  Jünger sollen durch den Heiligen Geist sogar noch größere Werke tun als Jesus  selbst (Joh 14,12).  Es sind performative, d. h. Veränderung wirkende Sprechakte: Sie bewirken  die Sündenvergebung, wie Jesus sie zusprechen konnte (Joh 20,23). Natürlich ist  unser Wort dem Wort Christi nicht an sich gleichwertig, mit Luther und Bullin-  ger ist aber die Gleichwirksamkeit beider in der rechten Schriftauslegung zu  glauben: Durch die Gnade und das Apostelamt wird der Gehorsam des Glaubens  aufgerichtet; das mündliche oder schriftliche Wort vom Kreuz erweist sich als  152  Gottes rettende Kraft.  Da Wort- und Lebenszeugnis zusammengehören, ist schließlich zu betonen,  dass diese Sprechakte die leiblich tätige Liebe gerade nicht ausschließen, sondern  zu ihr führen.'” Die Aufzählung der fröhlichen Wechsel in Jes 61 wäre sonst  sinnlos; entsprechend gaben die Apostel nicht nur ihr Wort, sondern öffneten  auch ihr Leben (1 Thess 2,8).  Die Anteilnahme der Gemeinde an der Sendung ihres Herrn schließt zuletzt  das Leiden ein. „Zwischen dem Missionsevangelium vom gekreuzigten Christus,  der Zeugnis- und Leidensexistenz des Paulus und dem Leben der Paulusgemein-  den besteht eine deutliche Entsprechung.‘““ “* Lukas zeigt die Liebestätigkeit der  149 Vgl. Mt 5,14ff mit Jes 42,6; 49,6; 60,1f. Tun und Ergehen der Nachfolger orientiert sich  bes. durch Liebe, Demut, Vergeben und Leiden an der Gestalt Jesu Christi, siehe das „wie  ich ...“ bzw. „wie er...‘“ in Joh 13,14f; 2 Kor 1,5; Eph 4,32; Kol 3,13; 1.Petr 2,20f; 4,13f;  1.Joh 1,7; 2,6; 4,11. Dahinter steht die Taufe, der innigste Ausdruck der Lebens- und To-  desgemeinschaft mit Christus (Röm 6)!  150 Stuhlmacher 111. Die vorige Fußnote gehört nicht zum Zitat.  151 A.a.O. 128.  152 Röm 1,6.16; 1 Kor 1,18.  153 Stuhlmacher 133, vgl. 112: „Die für den anderen eintretende Liebe ist nicht nur das  Grundmuster der messianischen Existenz Jesu, sondern sie soll auch Kennzeichen des Ver-  haltens der Jünger zueinander sein (Joh 13,34f).‘“ In der Verratsnacht zerbrach dies zwar,  wurde aber in der Begegnung mit dem Auferstandenen (Joh 20; Lk 24; 1 Kor 15) bzw.  durch Pfingsten erneuert.  154 A.a. O. 126.Dem en
Amt der Jünger entspricht allerdings auch eiıne starke (  ung Jesus ist auf
S1e ın seinem Doppelgleichnis VOoO Salz und 1C der Welt (Mt ‚13—16) einge-
SaNSCH DIie Jünger Sınd diejen1gen, die mıt hrer Verkündıigung die endzeıtlıche
Scheidung der Welt eraufführen (Mit In ıihnen leuchtet für dıe Menschen
das 1ya des Lebens aut und öffnet sıch der Weg ZUT messianıschen (jottes-
stadt149 WE S1€e€ aber VELSASCH, Sınd S1e dıe ersten, dıe dem Gericht verTtTallen
Das Daseın der Jünger 1st gleichzeıltig VOoNn endzeıtlicher Freude und eschato-

]log1ıschem rnst eprägt. „Auch nach dem vierten Evangelıum ist dıe 1SS10N
der Jüngergemeinde Yanz und xklusıv In der Sendung Jesu verwurzelt.  «« 151 DIie
Jünger sollen Uurc den eılıgen Gelst SOSar noch orößere er i{un als Jesus
selbst Joh

Es Ssiınd performatıive, d.h Veränderung wırkende Sprechakte: Sıe bewiırken
die Sündenvergebung, W1e Jesus S1@e€ zusprechen konnte Joh Natürlıch 1st

Wort dem Wort Chrıistı nıcht sıch gleichwertig, muıt Luther und Bullın-
SCI ist aber dıe Gleichwirksamkeıiıt beıder In der echten Schriftauslegung
glauben: Urc dıe na und das Apostelamt wırd der Gehorsam des aubens
aufgerichtet; das mündlıche oder SC  C Wort VO Kreuz erwelılst sıch qals

152Gottes rettende Ta
Da W ort- und Lebenszeugn1i1s zusammengehören, 1st SscChheblıc betonen,

dass diese Sprechakte dıe e1Dl1ıc tätıge 1e gerade nıcht ausschlıeßen, ondern
iıhr führen. ° DIie Aufzählung der fröhliıchen Wechsel In Jes WAare

sinnlos; entsprechend gaben cdie Apostel nıcht NUr iıhr W ort, sondern Ööffneten
auch ihr en ess 2,8)

DiIie Anteılnahme der Gemeıninde der Sendung ihres Herrn SsCAHhI1eE zuletzt
das Leiden e1n. „Zwischen dem Miss1ıionsevangelıum VO gekreuz1ıgten Chrıstus,
der Zeugn1s- und Leidensex1istenz des Paulus und dem 13 der Paulusgemeıin-
den esteht eıne deutliche Entsprechung.  . 154 as ze1gt die Liebestätigkeıt der

149 Vgl Mt mıt Jes 42,6; 49,6; 60,1f. TIun und Ergehen der Nachfolger ortıentiert sich
bes durch Liebe, Demut, ergeben UN Leiden der (rJestalt CeSu Christi, siehe das ‚„ WIe
ichWer spricht in Jes 61,1-3?  119  Verbindungslinie ziehen: Wie Jesus in seinem Tun die Güte und Gerechtigkeit  seines Vaters abbildet, der ihn in die Welt gesandt hat, so werden die Jünger de-  nen zum Zeugen und Bild Christi, zu denen Jesus sie gesandt hat ... Dem hohen  Amt der Jünger entspricht allerdings auch eine starke Gefährdung. Jesus ist auf  sie in seinem Doppelgleichnis vom Salz und Licht der Welt (Mt 5,13-16) einge-  gangen. Die Jünger sind diejenigen, die mit ihrer Verkündigung die endzeitliche  Scheidung der Welt heraufführen (Mt 10,20f); in ihnen leuchtet für die Menschen  das Licht des Lebens auf und öffnet sich der Weg zur messianischen Gottes-  stadt  149,  ’  wenn sie aber versagen, sind sie die ersten, die dem Gericht verfallen.  Das Dasein der Jünger ist so gleichzeitig von endzeitlicher Freude und eschato-  cl  logischem Ernst geprägt.  Q „Auch nach dem vierten Evangelium ist die Mission  der Jüngergemeinde ganz und exklusiv in der Sendung Jesu verwurzelt.“ !” Die  Jünger sollen durch den Heiligen Geist sogar noch größere Werke tun als Jesus  selbst (Joh 14,12).  Es sind performative, d. h. Veränderung wirkende Sprechakte: Sie bewirken  die Sündenvergebung, wie Jesus sie zusprechen konnte (Joh 20,23). Natürlich ist  unser Wort dem Wort Christi nicht an sich gleichwertig, mit Luther und Bullin-  ger ist aber die Gleichwirksamkeit beider in der rechten Schriftauslegung zu  glauben: Durch die Gnade und das Apostelamt wird der Gehorsam des Glaubens  aufgerichtet; das mündliche oder schriftliche Wort vom Kreuz erweist sich als  152  Gottes rettende Kraft.  Da Wort- und Lebenszeugnis zusammengehören, ist schließlich zu betonen,  dass diese Sprechakte die leiblich tätige Liebe gerade nicht ausschließen, sondern  zu ihr führen.'” Die Aufzählung der fröhlichen Wechsel in Jes 61 wäre sonst  sinnlos; entsprechend gaben die Apostel nicht nur ihr Wort, sondern öffneten  auch ihr Leben (1 Thess 2,8).  Die Anteilnahme der Gemeinde an der Sendung ihres Herrn schließt zuletzt  das Leiden ein. „Zwischen dem Missionsevangelium vom gekreuzigten Christus,  der Zeugnis- und Leidensexistenz des Paulus und dem Leben der Paulusgemein-  den besteht eine deutliche Entsprechung.‘““ “* Lukas zeigt die Liebestätigkeit der  149 Vgl. Mt 5,14ff mit Jes 42,6; 49,6; 60,1f. Tun und Ergehen der Nachfolger orientiert sich  bes. durch Liebe, Demut, Vergeben und Leiden an der Gestalt Jesu Christi, siehe das „wie  ich ...“ bzw. „wie er...‘“ in Joh 13,14f; 2 Kor 1,5; Eph 4,32; Kol 3,13; 1.Petr 2,20f; 4,13f;  1.Joh 1,7; 2,6; 4,11. Dahinter steht die Taufe, der innigste Ausdruck der Lebens- und To-  desgemeinschaft mit Christus (Röm 6)!  150 Stuhlmacher 111. Die vorige Fußnote gehört nicht zum Zitat.  151 A.a.O. 128.  152 Röm 1,6.16; 1 Kor 1,18.  153 Stuhlmacher 133, vgl. 112: „Die für den anderen eintretende Liebe ist nicht nur das  Grundmuster der messianischen Existenz Jesu, sondern sie soll auch Kennzeichen des Ver-  haltens der Jünger zueinander sein (Joh 13,34f).‘“ In der Verratsnacht zerbrach dies zwar,  wurde aber in der Begegnung mit dem Auferstandenen (Joh 20; Lk 24; 1 Kor 15) bzw.  durch Pfingsten erneuert.  154 A.a. O. 126.bzw „ WIe C4 in Joh A  D Kor L5 Ekph 43L Kol ST Petr 2 A0 4 13f:
] Joh E Z 4 Dahıiınter ste die aufe, der innıgste Ausdruck der LLebens- und 5O»
desgemeıinschaft miıt Chrıistus (Röm 6)!

150 Stuhlmacher E DıIie vorıge Fußnote gehö: N1IC ZU 1ta!l
151 128
152 Röm 1616° KOor 1:18
153 Stuhlmacher _[33 vgl WE .„Dıe für den anderen eintretende 1€' ist N1IC UTr das

Grundmuster der mess1ianıschen Exıstenz Jesu, sondern s1e soll uch Kennzeıchen des Ver-
haltens der Jünger zueinander seın (Joh SI In der Verratsnacht zerbrach 1e6$ ZWAäL,
wurde ber in der Begegnung mıt dem Auferstandenen Joh 20:; 24: Kor 15) DZWw
durch Pfingsten erneuerTt.

154 126
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ersten Christen als Echo, Ja üllung der Sabbathoffnungen des Ditin Das est-
35stellung VON Act 4,34, nach der c keinen ıhnen gab, der Mangel lıtt 1St

Echo des Septuagıintatextes VOoN IItn 5’4156 ‚„„.damıt 1UT Ja keın Armer dır
1st

27 the church Dy ıts nternal practice Was erecting s1gn-post the realıty of the future.
The NC W dSC of ıfe In the Messıah and ın the Spirıt 1S described ın terms hat cho the jubilee
and ıfs elated sabbatıcal instıtuti1ons. And the effect W ds communıty In m1ssıon marked Dy

integral combinatıon of verbal proclamatıon (the evangelistic preachıing of the apostles)
and visıble attractıon the socılal and ecCONOMIC quality of the belıevers) Not surprisingly, the
church SICW ın numbers, strength, maturıty and mission.  «6 15/

azı

In Jes 61,1—3 pricht der Gottesknecht in einem trinıtarıschen Gescheheh: (jott
der afer &1 ihn mıt dem eılıgen (e1ist und sendet iıhn den Armen; dıie
Verse sprechen Von den HEG iıhn vollbrıngenden fröhlıchen echselin
16 exegetisch VON dıesen ersen her, aber Urc den orößeren Kontext trıtt

dıe Sendung er Jahwepriester und Gottesdiener in den IC eITrus hat
dıe Verkündigungsaufgabe der könıglichen Priesterschaft betont, die VON der
Kırche als SaNnzZCI wahrgenommen werden soll etr 255 Act 10 0.)

Jes 61,1—3 zumal als exf mıt e1lıner göttlıchen Person als Subjekt aktıver
Verben! ist Evangelıum, nıcht Gesetz. Freuen WIT uns 10!) WIE dıe Heıiden
In der Act seınem Trost”8, den WIT nötig en Ww1e dıe Exulanten und
ückkehrer des Jahrhunderts VOT Christus und WIEe dıe Unterdrückten ZUT e1ıt
des Pontius Pılatus, die dıe Predigt Jesu in Nazareth hörten! Stimmen WIT eın ın
den Lobgesang, der betrübte Gelster TONLIC macht, und bekennen WIT VOoON Her-
ZCN, Was der Gottesknecht hat, (uLl, und SEWISS {un wırd! Dass CS fröhliıche
Wechsel, Ja eınen gnädıgen (Gjott überhaupt geben kann, gründet Ja zuletzt darın,
dass der Gottesknecht uUuNnseIc Stelle trıtt und die Schuld auf sıch nımmt Jes
53 Nur <1bt dıe Kraft und den Geıist, auch dıe sıchtbare Wirklichkeıt
den hörenden Glauben festzuhalten, dass (jott dıe Verheißungen VON Jes 60-—-62
wahrmachen WIrd. urc Jesus Ww1Issen WIT: Gott ist diese Welt nıcht gleichgültig.
Er bleibt nıcht fern, sondern erbarmt sıch, kommt selbst und wıischt dıe Iränen
ab 159
155 QUÖE YAp EVÖENC ILG V EV XÜTOLC120  Stefan Felber  ersten Christen als Echo, ja Erfüllung der Sabbathoffnungen des Dtn. Das Fest-  158  stellung von Act 4,34, nach der es keinen unter ihnen gab, der Mangel litt  „‚ Ast  Echo des Septuagintatextes von Dtn 15,4'°°; „damit nur ja kein Armer unter dir  6“  ıst  „... the church by its internal practice was erecting a sign-post to the reality of the future.  The new age of life in the Messiah and in the Spirit is described in terms that echo the jubilee  and its related sabbatical. institutions. And the effect was a community in mission marked by  an integral combination of verbal proclamation (the evangelistic preaching of the apostles)  and visible attraction (the social and economic quality of the believers). Not surprisingly, the  church grew in numbers, strength, maturity and mission.“ !”  7  Fazit '  In Jes 61,1-3 spricht der Gottesknecht in einem trinitarischen Geschehen: Gott  der Vater salbt ihn mit dem Heiligen Geist und sendet ihn zu den Armen; die  Verse sprechen von den durch ihn zu vollbringenden fröhlichen Wechseln.  Nicht exegetisch von diesen Versen her, aber durch den größeren Kontext tritt  die Sendung aller Jahwepriester und Gottesdiener (V. 6) in den Blick: Petrus hat  die Verkündigungsaufgabe der königlichen Priesterschaft betont, die von der  Kirche als ganzer wahrgenommen werden soll (1 Petr 2,9; Act 10 s. 0.).  Jes 61,1-3 — zumal als Text mit einer göttlichen Person als Subjekt aktiver  Verben! — ist Evangelium, nicht Gesetz. Freuen wir uns (V. 10!) wie die Heiden  in der Act an seinem Trost'”®, den wir so nötig haben wie die Exulanten und  Rückkehrer des 6. Jahrhunderts vor Christus und wie die Unterdrückten zur Zeit  des Pontius Pilatus, die die Predigt Jesu in Nazareth hörten! Stimmen wir ein in  den Lobgesang, der betrübte Geister fröhlich macht, und bekennen wir von Her-  zen, was der Gottesknecht getan hat, tut, und gewiss tun wird! Dass es fröhliche  Wechsel, ja einen gnädigen Gott überhaupt geben kann, gründet ja zuletzt darin,  dass der Gottesknecht an unsere Stelle tritt und die Schuld auf sich nimmt (Jes  53). Nur er gibt die Kraft und den Geist, auch gegen die sichtbare Wirklichkeit  den hörenden Glauben festzuhalten, dass Gott die Verheißungen von Jes 60-62  wahrmachen wird. Durch Jesus wissen wir: Gott ist diese Welt nicht gleichgültig.  Er bleibt nicht fern, sondern erbarmt sich, kommt selbst und wischt die Tränen  ab  155 00& y&p &vdenc TLc Hv Ev aÖrtolc ... — Einziges Vorkommen von &vöenc im Neuen Testa-  ment!  156 00K EotAL Ev 00L EVÖENG ...  157 Wright 303.  158 Jes 35,1—5; 60,6; 65,13.18; 66,5.10.14, bes. Act 13,47f.  159 Die „Themenkonkordanz“ von Walter Elwell druckt den Text u. a. unter den Überschriften  „Buße wird verwirklicht durch Trauer“ und „Gläubige sollten von Lobpreis geprägt sein“  ab-(2001; 579. 712).Eınzıges Vorkommen VON EVÖENC 1m Neuen esta-

ment!
156 OUK FEOTOL EVU GOL EVÖENC120  Stefan Felber  ersten Christen als Echo, ja Erfüllung der Sabbathoffnungen des Dtn. Das Fest-  158  stellung von Act 4,34, nach der es keinen unter ihnen gab, der Mangel litt  „‚ Ast  Echo des Septuagintatextes von Dtn 15,4'°°; „damit nur ja kein Armer unter dir  6“  ıst  „... the church by its internal practice was erecting a sign-post to the reality of the future.  The new age of life in the Messiah and in the Spirit is described in terms that echo the jubilee  and its related sabbatical. institutions. And the effect was a community in mission marked by  an integral combination of verbal proclamation (the evangelistic preaching of the apostles)  and visible attraction (the social and economic quality of the believers). Not surprisingly, the  church grew in numbers, strength, maturity and mission.“ !”  7  Fazit '  In Jes 61,1-3 spricht der Gottesknecht in einem trinitarischen Geschehen: Gott  der Vater salbt ihn mit dem Heiligen Geist und sendet ihn zu den Armen; die  Verse sprechen von den durch ihn zu vollbringenden fröhlichen Wechseln.  Nicht exegetisch von diesen Versen her, aber durch den größeren Kontext tritt  die Sendung aller Jahwepriester und Gottesdiener (V. 6) in den Blick: Petrus hat  die Verkündigungsaufgabe der königlichen Priesterschaft betont, die von der  Kirche als ganzer wahrgenommen werden soll (1 Petr 2,9; Act 10 s. 0.).  Jes 61,1-3 — zumal als Text mit einer göttlichen Person als Subjekt aktiver  Verben! — ist Evangelium, nicht Gesetz. Freuen wir uns (V. 10!) wie die Heiden  in der Act an seinem Trost'”®, den wir so nötig haben wie die Exulanten und  Rückkehrer des 6. Jahrhunderts vor Christus und wie die Unterdrückten zur Zeit  des Pontius Pilatus, die die Predigt Jesu in Nazareth hörten! Stimmen wir ein in  den Lobgesang, der betrübte Geister fröhlich macht, und bekennen wir von Her-  zen, was der Gottesknecht getan hat, tut, und gewiss tun wird! Dass es fröhliche  Wechsel, ja einen gnädigen Gott überhaupt geben kann, gründet ja zuletzt darin,  dass der Gottesknecht an unsere Stelle tritt und die Schuld auf sich nimmt (Jes  53). Nur er gibt die Kraft und den Geist, auch gegen die sichtbare Wirklichkeit  den hörenden Glauben festzuhalten, dass Gott die Verheißungen von Jes 60-62  wahrmachen wird. Durch Jesus wissen wir: Gott ist diese Welt nicht gleichgültig.  Er bleibt nicht fern, sondern erbarmt sich, kommt selbst und wischt die Tränen  ab  155 00& y&p &vdenc TLc Hv Ev aÖrtolc ... — Einziges Vorkommen von &vöenc im Neuen Testa-  ment!  156 00K EotAL Ev 00L EVÖENG ...  157 Wright 303.  158 Jes 35,1—5; 60,6; 65,13.18; 66,5.10.14, bes. Act 13,47f.  159 Die „Themenkonkordanz“ von Walter Elwell druckt den Text u. a. unter den Überschriften  „Buße wird verwirklicht durch Trauer“ und „Gläubige sollten von Lobpreis geprägt sein“  ab-(2001; 579. 712).157 T1g 303
158 Jes 35,1—5; 60,6; OS 1318 66.,5.10.14., bes Act
159 Die „.Themenkonkordanz  . VON alter Elwell TUHC den ext unier den Überschriften

„Buße wırd verwiırklıcht Urc Trauer“ und „Gläubige ollten VON Lobpreıs gepräagt sein“
abh 5/9 TE2)



Wer spricht iın Jes 3

In Chrıstus wohnt dıe der Gottheıit; in ıhm DZW 1mM eılıgen Ge1ist
en WIT dıe e1Ines 19140| geschenkten Lebens, und nach uUuNnseTrem ext. TEe1-
heıt. TOSt. nade, den chmuck der Gerechtigkeıt, einen geheıligten und freud1-
SCH Lobgesang, dıie ew1ge anzung und und das es selner Ehre

Ine seelsorgerliche Perspektive
Der Leıter eInNes ıstlıchen He1ımes, der viel mıt der Seelsorge okku elas-

tun hatte, betonte In einem espräc über Jes 61: CS se1 besonders wıich-
t1g und tröstliıch, dass Chrıistus precher und Subjekt dieser erse i1st Denn qals
menschliıcher Seelsorger habe C nıcht dıe aC. dıe zerbrochenen, belasteten
erzen he1ilen und den Dämonen gebileten. | kann und soll das Wort VON

der Versöhnung 9 aber CS ist zuletzt nıcht seıne aC sondern die aCcC
stl, der mıtfühlen, cdie Stelle des Belasteten treten und dıe ast tatsachlıc
übernehmen. dıe iremde 4C tatsächlıc überwınden ann ‚14—-18)

Wer pricht in Jes 153 Vereıinfac kann IHan antworten Jes 61,1—3 be-
schreı1bt, W1e Christus, der esalbte, se1ıne Sendung bezeugt Der Hauptbeleg ist
LKk Jede Auslegung VON Jes sıch diıesem Kapıtel bewähren. Sach-
ıch Sınd WIT hıer dıe Empfangenden. ıne Verbindung Identıtät und Sendung
der chrıistliıchen (jemeınde Tindet sıch In AaAnderen Texten, z B Jes 61,41f und
eir (gemeinsame Stichworte: uTIDau; Priesterschaft) Hıer o1bt der Herr der

Welt HEG alle, dıe dıe Salbung en Joh 2
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Vıscher Das ChristuszeuZnis des en Testaments, Band Das Gesetz,
München 934
er Vergeltung oder Vergebung!? Matthäus 82135 auf dem Hınter-
grund des „Erlassjahrs””, 1n 50, 1994, Z

ng The Missıon of (10d. Unlocking the Bible’s FAn Narratıve,
Downers Grove, 1{11 IVP Academıiıc, 6.Aufl 2009
/Zimmerl1: Das ‚Gnaden] des Herrn (1970) In Studien ZUr alttestamentli-
chen Theologie und Prophetie, . IhB 5 9 München, 1974, DE DEDAN

Stefan Felber
Who speaks ıIn Isaiah 13
The PUTDOSC of thıs eXegesI1s of Isa IS 18 ıdentify the ‘I’ OT speaker (not the
author), who wı1ıtnesses have Spırıt OF the Lord GOD UDON MmMe  LA Is the
church (Oor Chrıstian belıevers) entitled appIy the SAdL11eC herself, and how?
The result makes clear that and hOow the text Must be applıed Jesus Chrıst BYy
ending h1Is dıiscıples and appomting them hISs wıIıtnNesses (as other scrıptures
Show), Jesus 1n the ending of hımself by the Father wıth hıs sending Out the
church, wıthout identifyıng those relatıonshiıps.

Ihe eXegESIS also demonstrate the intertextual richness of these
VersesS
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Phılıpp Melanchthon,
ZUT „„ZWeıten Ge1ige‘ verdammt?

Veröffentlichungen dUus dem Melanchthonjahr 2010

Ereign1isse werftfen nıcht 1Ur ihre Schatten VOTQaUS, sondern ziehen S1Ee auch hınter
sıch her. Dies gılt VOT em für ubılaen Das Jahr 2009 wurde dem Gedenken
des 500 Geburtstags Johannes Calvıns gewidmet.‘ uch In den Veröffentlichun-
SCH Irommer Verlage wurde dieses uD11L3aum In unterschiedlicher Welse EWUT-
dıgt. Im Jahr 2010 wurde der Wıederkehr VON Phılıpp Melanchthons 450) oOdes-
jahr gedacht. uch dies War eın Anlass, ein1ıge Bücher über den Reformator
veröffentlichen Schaut INan dıe Programme der evangelıkalen Verlage HEC
INUSS INan aber feststellen, dass dieses edenk]Ja Sanz Tfenbar übersehen WUl-
de oder aber dıie Person Melanchthons für die e1igene Leserscha als unbedeutend
eingeordnet wurde oder beides

Nun wırd zugegeben werden müUussen, dass Gedenkjahre ZUE Tod einer be-
kannten Person oft nıcht Sanz stark wahrgenommen werden W1e Geburtsjah-
resJubıläen. Dennoch rachte das Melanchthonjahr 2010 e1Ine VON
Literatur hervor. Einige davon sollen 1m Folgenden vorgestellt werden“. nıcht
zuletzt den neben Martın Luther bekanntesten Wiıttenberger Reformator In
Erinnerung rufen.

Im Jahr 99'/ Melanchthons 500 e  stag vielen tellen In Deutsch-
and oroß gefe1lert worden. DıIe Literatur ıihm stieo 1m Verhältnıs den Jahr-
zehnten vorher sprunghaft an”, aber auch schon damals das Interesse ıhm
In evangelıkalen erlagen Ifenbar ger1ıng, als dass S1e C populären oder
anderen Veröffentlichungen SENUTZL hätten“. Im „Jahrbuch für evangelıkale
Theologie“ findet sıch eiıne einz1ge Rezensıion einem Sammelband mıt NOF=-

Vgl Eber In Calvıno verıtas Neuerscheinungen ZU Calvınjahr 2009, In Jahrbuch für
evangelikale T’heologie 23 2009, 102415
Weder dıe selbständıgen Publıkationen och dıe Zeıtschriftenaufsätze können A} dieser
Stelle erschöpfend genannt der Sal besprochen werden.
Alleın In der Bıbliographie der Europäischen elanchthonakademıie Bretten habe ich 407
Tiıtel gezählt (http://www.melanchthon.com/Melanchthon-Akademie/Wissenschaft_ und _
Forschung/Melanchthon_Bibliographie_.1990-1999.php#1997); vgl weıter Jung,Philıpp Melanchthon Neuerscheinungen ZU MelanchthonJjahr 1997, eıl E
Blätter für Württembergische Kirchengeschichte 9/; 1997, 177—-206; ers Phılıpp Me-
lanchthon C Sammelrezension VOU:  — Neuerscheinungen Melanchthonjahr
1997, Teıl D ıbıd., Jg LÖL, 2001. AT
Be1l der Recherche 1n den damals vermutlıc wiıchtigsten evangelıkalen erlagen Brunnen,

Brockhaus, Hänssler) fand ich lediglich eıne Vıdeokassette
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traägen über Melanchthon’. Auf Heınz Sche1ibles einschlägıge Melanc  Onb1lo-
graphie6, dıe 1mM Übrigen durchaus in populärer Form geschrıeben 1st, wıird In der
kırchengeschichtlichen Rezensionsabteilung hingewiesen7, für eıne Rezension 1st
dieser Band ITfenbar nıcht wichtig SCWESCH. Im 16 Jahrgang (2002) wırd
noch eınmal e1in Buch rezensıiert, In dem N den Begrıff „„CONSENSUS be1
Erasmus, Melanc  on und Calvın geht arubDer hınaus kommt Melanchthon als
Leıitbegri In Tıteln VON Aufsätzen oder Rezensionen nıcht mehr VO  —

Es stellt sıch dıe rage, ob und W1IEeSO für den pletistischen oder evangelıkalen
Horizont der Mann, der neben Luther über viele He dıe Wiıttenberger Reforma-
t10n epräagt und für S$1e gekämpft hat, keıine spielt. Schlagworte, dıe INan

Melanc  on lesen kann, WIEe dıe VO „CEWIZ Zweiten‘® oder demjen1gen, der
„1mM Schatten eines Girößeren en und arbeıten. die zweiıte e1ge
spielen““” hatte, Sınd angesichts dieses eIundes 1m evangelıkalen aNnrDuc fast
e1ın überschwänglıiches Lob Er wird nıcht ZUT Kenntnis IMCN, auch nıcht
nach einer gewIlssen „Wiıederentdeckung“ nach 19970

Es 1st also angebracht, wen1gstens das Todesjahrjubiläum 2010 und ein1ıge
wenıige der In diesem Jahr erschlenenen Publiıkationen ZU Anlass nehmen,

diesen Reformator erinnern * und gleichzeıt1g iragen, welche Anre-
SUNSCH Melanc  on für das eigene theologıische Denken vielleicht bleten könn-

Methodisch betrachtet bedeutet dıes, dass nach eıner Vorstellung der VON MIr
näher durchgearbeıteten Bücher wen1gstens ein1ge Ihemenbereıiche genannt
werden, be1 denen nachdrücklıicher er überhaupt) dıe edanken Melanchthons

ate SCZOLCNH werden könnten

Melanchthonrezeption, insbesondere In der pletistischen Tradiıtion

Zunächst ist einmal festzustellen, dass die „Melanchthonvergessenheıt” keın
Spezıflıkum derjen1ıgen Theologıe und Frömmigkeıt erwecklicher Tradıtiıon 1Sst,
dıie mıt „evangelıka bezeıiıchnet werden kann. Konzentriert mMan sıch zunächst

Kaıilser, Rez eyer, Wartenberg (Hg.), Humanısmus und Wıttenberger Refor-
matıon, Leipzıg 1996. in Jahrbuch für evangelıkale Theologie EL 1997, 294f.

CcCNhe1ble Melanchthon. Eine Bıiographie, München, 1997
Jahrbuch für evangelikale I’heologıie P2Z: 1998, 2F3

Schweıtzer, Lorenz, Se1d] He.) Phıliıpp Melanchthon. Seine Bedeutung für Kiırche
Un Theologie, Bildung Un Wıssenschafft, Neukirchen 2010,
Hanns Rückert Phılıpp Melanc  OnN, 1n ders., orträge Un Aufsätze UF historischen
Iheologıe, übiıngen 1972. 139
Für die ebenfalls evangelıkale „Europäische Theologische Zeılitschrift“‘ gılt der gleiche
ernüchternde Befund
euauflagen wurden nıcht aufgenommen. Hınweisen möchte ich Al dieser Stelle och auf

Jung, Philipp Melanchthon Un SEeINE Zeit, Göttingen 2010, dıe 1mM gleichen Jahr
och ıne zweıte Auflage rlebte und VOoNn MIr 1Ur qlg Z Auflage“ wahrgenommen und
deshalb In dıie Besprechung NıCcC aufgenommen wurde.
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einmal auf dıe kırchengeschichtliche und systematısch theologıische Forschung
der etzten eineiınhalb ahrhunderte, dann lässt sıch dies CU. UFLO salıs berall
feststellen Martın Greschat schreıbt A1)as Reformatorische wurde Luther
festgemacht dessen uflösung und Zerstörung Melanc  on Schulbilden
wırkte auch diesem Sinn der einflussreiche Göttinger Theologie TecC
Rıtschl In SCIHNECIN Hauptwerk Rechtfertigung und Versöhnung warf (SI: Me-
lanchthon VOL dıe Großartigkeit und 1eife Von Luthers RKechtfertigungslehre VCI-
aCcC und adurch dıe utherısche Orthodoxı1e heraufgefü en «12 WlIe
diese ahrnehmung Melanchthons der Lutherrenalissance Begınn des Z
Jahrhunderts aufgenommen und tradıert wurde AausSTIUNTI1c Heınz CNEe1DIE

SCINCIN Aufsatz ADas Melanchthonbil Karl Holls‘‘ oll hat SCIM Verdikt
SCINECIN oroßen Aufsatz über dıe Rechtfertigungslehre Luthers formuhert
„Melanchthon hat cdıie lutherische Rechtfertigungslehre verdorben indem GT dıe
Tre Von der göttlıchen Alleinwirksamkeit abschwächte ee14 Dıiese Iradıtıon des
Melanchthonbildes wurde Von Heıinrich Bornkamm fortgeführt der 1alekt1-
schen Theologıe wurde das Rıtschl-Holl’sche Melanchthonbild Z W heftig krıt1-

INS Wolf). aber dem Wiıttenberger ennoch keın posıtıveres Urteil abge-WOI‘II'ICI'I16Zwar wurden dıe Texte Melanchthons Urc Robert Stupperich ı der
1/„Studienausgabe zugänglıch emacht dem VON ıhm gezeichneten Bıld

konnte sıch zunächst kaum verändern. uch W Wılhelm Maurer nıcht
die Hollschule gehört, zeichnete auch CL, der selbst CIMn zwelbändiges Werk

über Melanc  on schrieh”?Z SCIHNECIN Artıkel „‚Melanc.  c der drıtten A
lage der RGiG CIM überaus krıtisches Bıld des Reformators Üre C1NC Krise“
habe sıch ‚‚.konservatiıven Luthertum““ hın entwıckelt der der
„Glaubenseinheit der Christenheit““ festhalten, „zugle1ıc dıe römıschen Miıßbräu-
che der Kırche beselitigen und „dıe glaubensmäßigen innerhalb des Protestan-

TESCNHAaN Phıilipp Melanchthon Theologe, Pädagoge Humanıst Gütersloh 2010
13 Cche1ıble Aufsätze S 13771 446—461 Vgl ebenso TESCHAN Melanchthon S

132] 11
oll Dıie Rechtfertigungslehre Luthers Vorlesung ber den Römerbrief ers

Gesammelte Aufsätze ZUFr Kirchengeschichte, Band Luther übıngen 1932 111 54]
128

15 TESCNAal Melanchthon S 132] 12 (mıt Hınweilisen auf Schriften VON

ornkKamm
Ebd Wolf Waolft Luthers ers Peregrinatio Studien ZUF reformatori-
schen I’heologie ZU.:  S Kıiırchenrecht Un ZUr Sozialethik 'and München 1965 NT
Phılıpp Melanchthon Melanchthons Werke in Auswahl hg VON Stupperich an
Gütersloh 1951 1975

18
19

Wılhelm Maurer (1900—1982) Reformationshistoriker rlangen (RGG' 024)
Maurer Der jJunge Melanchthon zwischen Humanismus Un Reformation, 'and Der

Humanist Göttingen 1967 und 'and Der I’heologe Göttingen 1969
DiIie Formulierung VOonNn „„Berufskrise‘“‘ wırd uch eıt Von 1e17 aufge-
NOomMmMeEN Dıietz Der Begriff der Furcht heı Luther übıngen 2009 270 2806)



1285 Klaus VO rde

t1smus überwınden“‘ wollte“ *. Maurer fasst „Auf den Reliıgi0onsge-
sprächen macht ıIn wichtigen Lehrpunkten dem römıschen Partner Konzess10-
1910 und gefährdet adurch dıie Drot Eınheıt, die dann Uurc selne Nachgiebigkeıt
gegenüber dem nterım tatsächlıc 1Ns anken <c22  gerät /war versucht Me-
lanchthon salvıeren, In dem nachschıiebt AES ware falsch, solche /7weıdeu-
tigkeıten AUus Mangel Charakterfestigkeit oder Glauben erklären. Die
scheinbaren Gegensätze en auch nıcht ın theolog1ıschen Unklarheıten ihren
Ursprung‘“.  66 23 ber die „e1genständige Theologie”, dıie sıch nach der Krisenzeit
MD bıs O entwıckelt habe, habe „ZWEeI1 Strukturelemente. die siıch be1l Luther

nıcht finden Das ine 1st se1n ormaler Tradıtionalısmus"”, der sıch „mıit einem
gewIlssen Rationalısmus (verträgt)  u24 Dieser SEe1 die Ursache afür. dass CT en
gegenüber Luther anderes Verständnıiıs VO (jesetz habe. ämlıch elne „dem
Evangelıum gleichgesetzte Offenbarung  ;;25 das Naturrecht. Maurer schlussfol-
gert .„Luthers Entgegensetzung VOI Gesetz und Evangelıum, dıe In dıe Offenba-

620IUNS gehört, erschlafft ZUT pannung VO Vernunft und Offenbarung.
Es kann cdieser Stelle nıcht die Aufgabe se1n, dıe Melanchthonrezeption des

19 und 20 Jahrhunderts darzustellen Das ängere Referat daus dem Artıkel
e1Ines einflussreichen Lex1ikons lässt erkennen, dass krıtische Stimmen gegenüber
Melanc  on bıs weiıt 1nNns Jahrhundert sehr aut Walell (Jünter Frank, der OT
ter der 2004 gegründeten Europäischen Melanchthonakademıie Bretten“’ hat
recht, W In einem ortrag auf einer internationalen Tagung der Johannes
Lasco-Bıbliothek feststellt, dass sıch erst 1m VEITSANSCHCNH halben Jahrhundert eın

pos1itıves Melanchthonbild entwıckelt habe“® Zur Überwindung der
Melanchthonvergessenheıt t(rugen nıcht 11UT dıe Melanchthonjubiläen 997 und
2010 beı, sondern dıe schon ange währende Arbeıt der Bereıitstellung der
Briefe Phılıpp Melanchthons der 963 gegründeten AW-Forschungsstelle
„Melanchthon-BriefwechseJ 29 In dıe Heınz cne1ble se1lne Lebensarbeıit als FOr-

Maurer: ‚„‚Melanc  on  k In RGG-”. 1960, S37: ders., |wıe Anm. 19]. Band 2, A13=
454

AD Ders., „„‚Melanc!  on  e |wıe Anm 21. 8R
273 Ebd

Maurer: „Melanc  6o |wıe Anm. 211 8IRT
Ders., 0 RIO

26 Ebd
Näheres http://www.melanchthon.com/Melanchthon-Akademie/.

28 den Bericht ber dıe Tagung unter dem ema „Melanc  on und dıe eformierte Ira-
dıiıtion““: http:/jalb.de.webs.jalb.de/6440-0-0-29.html. Dıie Veröffentlichung ist vorgesehen
be1 Vandenhoec uprecht, Göttingen).

http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/melanchthon/geschich-
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scher investierte”® Johannes allmann pricht schon 1m s 996 VON eıner
31„‚Melanchthonrena1issance

Vor dem Hıntergrun: dieser jJahrzehntelangen „Melanchthonvergessenheıit“ 1st
CS zunächst nıcht verwunderlıch, dass auch 1m Bereıich der theologıschen Arbeıt
etiwa des „Arbeıtskreıses für evangelıkale eologie” (AfeT) dieser kaum der
rwähnung WE  z se1ın scheınt. Dazu IN1USS aber noch e1n welıterer chriıtt In cdie
Geschichte werden. In gewIlsser Weılse in dıe pletistische Tradıtion gehö-
rend32, IL1USS für cdie Evangelıkalen nach der Rezeption Melanchthons 1mM Pıetis-
MUuSs eiragt werden. Das rgebnıs 1st ernüchternd. Wenn INal sıch SahnZ

33chanısch dıe Personenregıister der vierbändıgen „Geschichte des Pıetismus
ansıeht, dann erscheımnt der Name Melanc  on auf den 2700 Selten gerade
sechsmal, keın einziges Mal WIT: bel Pıetisten eın posıtıves Aufnehmen
melanchthonischer edanken erwähnt. Johannes allmann 1st dem elan-
chthonbild 1im Pıetismus nachgegangen““. Er stellt ZW al fest, dass Phılıpp Jakob
Spener Melanc  on Z W: 1Ur selten erwähnt. ıhn aber aus der gnes1ioluther-
iıschen Verketzerung befreit” und gleichermaßen dıe Melanchthon  atık des HEYS-
tischen Spirıtualismus, etwa VON Friedrich Breckling und Christian
Hoburg”®, zurückweist”” In Gottfried Arnolds „Unpartheyıische(r) Kırchen- und
Ketzerhistorie‘‘ wırd Melanc  on als e1ıspie. genannt, dass auch die Reformatı-

Vgl Aazu die sehr persönlıchen Ausführungen 1in che1ıble Wozu Melanc|  ON-
Forschung?, 1n Jahrbuch für hadısche Kırchen- nd Religionsgeschichte 4, 2010, 1 93—
102]1, bes 03f 102

31 allmann Das Melanchthonbild 1mM kırchlichen und 1mM radıkalen Pıetismus, 1ın ers
Pıetismus-Studien. Gesammelte ufsdätze 2 übıngen 2008, 170 (Der ag
wurde gehalten auf dem Wıttenberger Sympos1ium 7U Erforschung der lutherischen (JT=
OdOxX1e VO) bıs 12.1996 und ZU ersten Mal veröffentlich: 1in Sträter He.] The-
Mala Leucoreana, Wıttenberg 1999,i

27 Zu Verhältnisbestimmungen zwıschen Pıetismus und vangelıkalısmus oll
Evangelıkalısmus und Fundamentalısmus 1n Nordamerıiıka, 1n Geschichte des Pıetismus,
Band T hg VON Gäbler 1ImM Auftrag der 1st Kommıissıon ZUT Erforschung des Pietis-
INUS, Göttingen 2000,e4661:; aus Die Evangelıkalen, Lahr 2007, 28—43;
vgl Lehmann Ekngerer, weıterer und erweıterter Pıetismusbegrıff, 1n Pietismus und
euzeit 29, [18—36] 29; vgl uch dıe Jüngste rwägung 1ın e Neupletismus

Versuch einer Begriffserklärung, 1N; ders.:, Schmuidt Hg.) Was LSt Neu Pietismus ?
Tradıition Un Zukunftsperspektiven der Evangelischen Gemeinschaftsbewegung, Berlın
2010, 13—16], 6, 15

33 Geschichte des Pıetismus, hg Von Brecht 1mM Auftrag der 1st. Kommıissıon ZUTr

Erforschung des Pıetismus, ände, Göttingen zn
Wallmann, N Anm 311

35 Ders., (D S
Die melanchthonısche Soteriologie wırd uch VO  — alentin Weıgel chroff tislert;

Brecht Das Aufkommen der Trömmıi1gkKeıtsbewegung In Deutschland, ın ers
(Ho%); Geschichte des Pıetismus, Band I Göttingen 1993 13—203] 125

37 Wallmann, N Anm 311 Ar
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den Verftfall der Kırche 1mM TUn nıcht autfhalten konnte”®. Dass Me-
lanchthon, der selbst Vertreter dieser Idee Ist, dıe INan auch als Depravationsidee
bezeichnen könnte”, 1UN ausgerechnet ihr selbst O pfer fällt‘‘, ist e1in sehr
nachdenkenswürdiges Ere1gn1s der Kirchengeschichtsschreıibung. Wallmanns
orundlegende ese lautet: „Im kırchlichen Pijetismus eines Phılıpp
5Spener, August Hermann Francke und Johann TeC Bengel wırd dıe
elanchthon  1 der lutherischen Orthodoxıie nıcht ortgeführt. Hıer bahnt sıch
ıne posıtıve Umwertung des Melanchthonbildes d dıie dıe Hochschätzung
Melanchthons 1mM Zeıntalter der Aufklärung vorbereitet.  «40 Offensichtlich hat sıch
diese stärkere Wertschätzung Melanchthons In der Tradıtion erwecklıcher
Frömmigkeıt aber nıcht durchgesetzt“.

Biographien un Aufsatzsammlungen

Im Folgenden sollen Zzwel Kategorien VON ‚„‚Melanchthonıi1ana” vorgestellt WCCI-

den, cdie 1mM Jahr 2010 erschıenen SInd, einıge in den ahren vorher. Dass €e1
TE1111C keıne Vollständigkeıit angestrebt werden kann, VOI eCm Was Aufsätze ın
unterschiedlichen Zeıtschriften erı INUSS nıcht e1igens betont werden. Die

rTuppe behandelt en ZUT Bıographie Melanchthons, In der zweıten
werden Aufsatzsammlungen mıt Detaıilstudien Melanc  on und seinem Um:-
feld dargestellt.

ıne allgemeınverständlıche biographische Eınführung bletet Bettine eıchell,
Philipp Melanc.  ON Weggefährte Luthers und rer Deutschlands INe hio-
graphische Skizze mıt Aussprüchen und Bildern, Leipzigz Evangelische Verlags-
anstalt, 2010, P 730 S 9 14,80 In ZWO apıteln wırd der Lebensgeschichte
38 Zur Entwicklung der Verfallsıdee der Kırche VO Altertum bıs Urc dıe Zeıt des Miıttelal-

t{ers ausSTunhrlıc| 1n\ Schäufele „Defecıit ecclesia “. Studıen UF Verfallsidee In der
Kirchengeschichtsanschauung des Mittelalters. Maınz 2006
Vgl azu che1ıble Der Catalogus estium verıtatıs: Flacıus als Schüler Melanchthons,
in Scheıible, Aufsätze S 137; 428f.
Ders:, O., I:
(Geradezu ıne Ausnahme bletet dıe populäre Bıographie VO  —; arl TIECTIC LL edderhose:
Phıliıpp Melanchthon ach seinem Innern UN: äußeren Leben dargestellt, Heıdelberg 1847,
die ıne englısche Übersetzung rlebte Charles Frederic Ledderhose Philip !] Me
lanchthon, Phıladelphia 855 Im Vorwort INUSS e1igens dıe Wahl Melanchthons begründet
werden: S ist wahr, Luther STE| unter den eformatoren oroß, eINZ1g, wahrhaft
apostolısc! da, daß I1a sıch N1ıC verwundern darf, WEeNnNn se1n en und ırken immer
wıeder auf’ Neue evangelıschen dargestellt wırd130  Klaus vom Orde  on den Verfall der Kirche im Grunde nicht aufhalten konnte”. Dass Me-  lanchthon, der selbst Vertreter dieser Idee ist, die man auch als Depravationsidee  bezeichnen könnte”, nun ausgerechnet ihr selbst „zum Opfer fällt“, ist ein sehr  nachdenkenswürdiges Ereignis der Kirchengeschichtsschreibung. Wallmanns  grundlegende These lautet: „Im kirchlichen Pietismus eines Philipp Jakob  Spener, August Hermann Francke und Johann Albrecht Bengel ..  wird die  Melanchthonkritik der lutherischen Orthodoxie nicht fortgeführt. Hier bahnt sich  eine positive Umwertung des Melanchthonbildes an, die die Hochschätzung  Melanchthons im Zeitalter der Aufklärung vorbereitet.‘“*° Offensichtlich hat sich  diese stärkere Wertschätzung Melanchthons in der Tradition erwecklicher  Frömmigkeit aber nicht durchgesetzt“'.  2. Biographien und Aufsatzsammlungen  Im Folgenden sollen zwei Kategorien von „Melanchthoniana“ vorgestellt wer-  den, die im Jahr 2010 erschienen sind, einige in den Jahren vorher. Dass dabei  freilich keine Vollständigkeit angestrebt werden kann, vor allem was Aufsätze in  unterschiedlichen Zeitschriften betrifft, muss nicht eigens betont werden. Die  erste Gruppe behandelt Werke zur Biographie Melanchthons, in der zweiten  werden Aufsatzsammlungen mit Detailstudien zu Melanchthon und seinem Um-  feld dargestellt.  Eine allgemeinverständliche biographische Einführung bietet Beffine Reichelt,  Philipp Melanchthon. Weggefährte Luthers und Lehrer Deutschlands. Eine bio-  graphische Skizze mit Aussprüchen und Bildern, Leipzig: Evangelische Verlags-  anstalt, 2010, Pb.‚ 130 S., € 14,80. In zwölf Kapiteln wird der Lebensgeschichte  38  Zur Entwicklung der Verfallsidee der Kirche vom Altertum bis durch die Zeit des Mittelal-  ters s. ausführlich in: W.-D. Schäufele: „Defecit ecclesia“. Studien zur Verfallsidee in der  Kirchengeschichtsanschauung des Mittelalters, Mainz 2006.  39  Vgl. dazu H. Scheible: Der Catalogus testium veritatis: Flacius als Schüler Melanchthons,  in: Scheible, Aufsätze [s. S. 137], [415—430], 428f.  40  Ders:,a: a. © 171  41  Geradezu eine Ausnahme bietet die populäre Biographie von Karl Friedrich Ledderhose:  Philipp Melanchthon nach seinem innern und äußeren Leben dargestellt, Heidelberg 1847,  die sogar eine englische Übersetzung erlebte: Charles Frederic Ledderhose: Philip [!] Me-  lanchthon, Philadelphia 1855. Im Vorwort muss eigens die Wahl Melanchthons begründet  werden: „Es ist wahr, Luther steht unter den Reformatoren so groß, so einzig, so wahrhaft  apostolisch da, daß man sich nicht verwundern darf, wenn sein Leben und Wirken immer  wieder auf’s Neue unserm evangelischen Volke dargestellt wird ... Aber wahrlich undank-  bar wäre es, wenn wir ob dem Fürsten in Israel die übrigen bedeutenden Gottesmänner der  Reformation vergessen wollten. Unter ihnen steht Philipp Melanchthon obenan.“ Im weite-  ren Verlauf des Vorworts betont Ledderhose: „Es ist der erste Versuch dieser Art, indem  das Leben Melanchthon’s überhaupt wenig, und da wo es geschah, nicht in einem volks-  verständlichen Tone behandelt wurde.‘“ — Der badische Pfarrer Ledderhose (1806-1890)  war überhaupt sehr rührig, Biographien im Sinne der Erweckungsbewegung zu schreiben.ber wahrlich undank-
bar waäre C WEeNnN WIT ob dem Fürsten In Israel e übrigen bedeutenden ottesmänner der
Reformation VETSCSSCH wollten nter ihnen ste. Phılıpp Melanc  On obenan.“ Im weıte-
ICI Verlauf des Vorworts betont Ledderhose „Es ist der Versuch dieser Art, indem
das en Melanchthon überhaupt wen1g, und da geschah, N1IC ın einem volks-
verständlıchen l1one behandelt wurde.‘ Der badısche Pfarrer 1L edderhose (1806—1890)
War überhaupt sehr rührıg, Bıographien 1m Sınne der Erweckungsbewegung schreıben.
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des Reformators nachgegangen, dıe rc Journalıstische Überschriften (9aUr-
au „Nıchts als Ärger“ 2 aufs Lesen neugler1g machen. Zur visuellen (n=
terstutzung und Auflockerung des Jlextes cdient eıne Anzahl VON Bıldern:
neben zeıtgenössıschen, WIeE dem Kupferstic miıt der Siılhouette Wıttenbergs dUus

dem Jahr 1546, finden sıch eine e1 VON Bıldern AdUus dem 19 ahrhun-
dert Diese en wen1ger mıt Melanchthon und selıner eıt (un, sondern sple-
geln vielmehr, WI1Ie dıe Künstler dıe Wırklıchkeit der Reformationszeıit stilisıer-
ten, etwa dasjenıge Von (GGustav Adolph Spangenberg .„Luther 1mM Kreıis selner
Famılıe"”, 1866, 1n dem sıch auch Melanc  On, gew1issermaßben als „Adoptiv-
sohn  .. 1m Hıntergrund eTINde Den laufenden ex{i der Darstellung unterstut-
zend werden häufıg Zıtate VO  — Melanchthon und anderen Zeıtgenossen e1ge-
fügt, dıe In Kästchen abgesetzt und In anderer Schrift edruckt Sınd, selbstver-
ständlıch In moderner deutscher Sprache S1ıtuationen des täglıchen Lebens Auf-
stehgewohnheıten, Mahlzeıten 1n der Famılhe und mıt (jästen USW.) werden AdUu$s-

unrlıc erzählt, auch Freuden und Sorgen über die Kıinder Daneben werden dıe
theologıschen und polıtıschen Arbeıten Melanchthons keineswegs VEILSCSSCHH,
elbstverständlıch wiederum In eiıner der Zielleserschaft ANSCINCSSCHCH Weıise.
Ergänzend dazu lässt sıch eıne kleine Anthologıe, 1m gleichen Verlag erschıenen,
erwähnen (Melanchthon klug WEeLSE. Seine hbesten LZitate, hg. VonN (/we
Biırnstein muıt Illustrationen Von Christiane Knorr, 1DZ1I2 Evangelische Ver-
lagsanstalt, 2010, Hardcover, S S‚' 9,50 ber die me1lst 1Ur wen1ıge Zeilen
umfassenden /ıtate. dıe nıcht eiınzeln nachgewlesen sınd dıe usgaben nach
denen zıtlert wiırd, werden Al Ende aufgeführt), kann INan nachdenken, schmun-
zeln, sıch AaNTCSCH lassen S1ie Sınd In vier Abschnıiıtte Glaube und Kırche:; Schule
und Bıldung; Gott und dıe Welt und Weısheıt und 1rost) unterteıilt. uch WE

INnan hıer e1igentlıch nıcht einzelne Aussagen NECNNECMN sollte, damıt andere
nıcht zurückzusetzen, sollen doch Zwel zıtlert werden, dıe den Theologen, Päda-

und Menschen Melanc  on VOTL ugen malen: „‚Indem WITr dıe Blıcke auftf
dıe Quellen lenken, begınnen WIT auch Chrıistus verstehen, se1ın wırd
unNns ZUL Leuchte., und uns durchströmt der beglückende göttlıcher Weiıs-
heit.“‘ „Wıe vIiel den ehrern verdanken ist, macht die Überlegung eutlıch,
dass S1e die Stelle der ern treten und dıe Knaben mıt der 1€ Jener enan-
deln sollen Nıemand scheıint MIr er dran se1in als diese Klasse VON Leuten,
selbst nıcht dıe Insassen eines hbeıtshauses. Der er rag VOT, da be-
schleıicht den Weıichling der Schlaf, während sıch derer müde pricht Fragst
du daher nächsten Tag nach dem, W as durchgenommen wurde, ist 6S
dem eınen Ohr reın- und SA anderen hınausgegangen. DIe Arbeıt beginnt VO

Vergleıicht INan alle erHie des Lebens mıt UNSCICHN, wırd dıe Summe
der bel nırgends groß se1nN. Ja, ich WaLC dıe Behauptung: Wır ehrer sınd
Von en Sterblichen übelsten dran, denn WIT en dıe härteste eı1t, en
In kümmerlichen Verhältnissen und MuUusSsen uns noch mıt Verachtung behandeln
lassen, nıcht L1UT VON UNSCICN chülern, auch VO  — iıhren Eltern.“ ‚„„‚Weıntrinken mıt
Maß und eın hebliıches Mädchen genleßen: Das ist, in Gemeinschaft mıt (jottes-
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furcht, das süßeste en  o Es IMNa be1l diıesen Beıspielen VOINl Aussagen des
„Praeceptor (jermanı1ae““ e1ıben

ıne theologische Bıographie, dıe aber durchaus nıcht 1L1UT VON Spezıalısten Z
lesen werden kann und sıch zudem ihres Umfangs gul als FEıinfüh-
IUn in en und Denken Melanchthons eıgnet, ist Martın Greschat, Philipp
Melanc.  OnN. eologe, ädagoge und Humanıst, (Güterslicoh Gütersloher Ver-
lagshaus, 2010, Hardcover muiıt Schutzumschlag, 208 e [9,95 Der ehemalıge
Münsteraner und (nNeßener Kirchenhistoriker, der schon er über Melanc  On
publızıert hat, schreıbt en sachkompetentes, gul esbares Buch, dessen Ausfüh-

Urc einen Anmerkungsapparat, der Ende des Buches finden 1st,
belegt werden. Da 65 sıch 1erbe1 tatsächlıc L1UT Belegstellen dUus den uel-
len oder der Sekundärliteratur andelt, kann INan den ext ıIn einem Zug lesen,
ohne IO Umblättern Wichtiges Dadurch wırd dem interess1ier-
cn aber nıcht Tachkundıgen eser dıe Hemmschwelle INTINCN, die leicht
1G einen überbordenden w1issenschaftlıchen Fußnotenapparat entstehen kann.
In acht apıteln wiırd das en Melanchthons verfolgt. DIie ihnen zugeordneten
Unterabschnitte tragen aussagekräftige Stichworte In der Überschrift (zum Bsp
„Das Problem der Wiıllensfreiheıit  .. „Der Reıichstag VON Spever, „Innerprotes-
tantıscher Streit über die reine Eehre); dıie ein zielgerichtetes Suchen beson-
deren Fragestellungen sehr leicht möglıch machen. Eın Personenregister
zudem weiıter. Das Schlusskapıtel („Das Vermächtnis”. 79—188) lässt erkennen,
dass Greschat den Reformator nıcht 11UT in seinem hiıstorischen Kontext arstel-
len, sondern seıne nlıegen auch auf Fragen UNsSscCICT eıt applızıeren 11l Eınige
emenbereıche Sınd hler nNneNNeN Weıl (jott sıch ‚.nıcht 1mM luftleeren aum,
sondern In der Bındung Völker, Kulturen und insofern prachen‘‘ eoffen-
bart hat, gılt e 9 sıch das Verständnis der bıblıschen Texte und ın Ableitung
davon der Auslegung der kırchlichen Tradıtion miıt phılologıischen, philosophıi-
schen und theologischen Miıtteln emühen Melanc  on betonte dies
nıcht dıe Bedeutung des Wiırkens des eılıgen Gelstes für die Erkenntnis
Gottes, aber CS eine „Klare Frontstellung jede Domiminanz des dırekten,
unvermittelten relıg1ösen TIeDeENS  L Was Luther der aCcC nach SCHAUSO

können, hört sıch In Greschats Worten Adus Melanchthons 1C
„‚Melanc  on eklagte132  Klaus vom Orde  furcht, das süßeste Leben.‘“ Es mag bei diesen Beispielen von Aussagen des  „Praeceptor Germaniae“ bleiben!  Eine theologische Biographie, die aber durchaus nicht nur von Spezialisten ge-  lesen werden kann und sich zudem ihres Umfangs wegen gut als erste Einfüh-  rung in Leben und Denken Melanchthons eignet, ist Martin Greschat, Philipp  Melanchthon. Theologe, Pädagoge und Humanist, Gütersloh: Gütersloher Ver-  lagshaus, 2010, Hardcover mit Schutzumschlag, 208 S., 19,95 €. Der ehemalige  Münsteraner und Gießener Kirchenhistoriker, der schon früher über Melanchthon  publiziert hat, schreibt ein sachkompetentes, gut lesbares Buch, dessen Ausfüh-  rungen durch einen Anmerkungsapparat, der am Ende des Buches zu finden ist,  belegt werden. Da es sich hierbei tatsächlich nur um Belegstellen aus den Quel-  len oder der Sekundärliteratur handelt, kann man den Text in einem Zug lesen,  ohne durch Umblättern Wichtiges zu verpassen. Dadurch wird dem interessier-  ten, aber nicht fachkundigen Leser die Hemmschwelle genommen, die leicht  durch einen überbordenden wissenschaftlichen Fußnotenapparat entstehen kann.  In acht Kapiteln wird das Leben Melanchthons verfolgt. Die ihnen zugeordneten  Unterabschnitte tragen aussagekräftige Stichworte in der Überschrift (zum Bsp.  „Das Problem der Willensfreiheit“; „Der Reichstag von Speyer“‘, „Innerprotes-  tantischer Streit über die reine Lehre“), die ein zielgerichtetes Suchen zu beson-  deren Fragestellungen sehr leicht möglich machen. Ein Personenregister hilft  zudem weiter. Das Schlusskapitel („Das Vermächtnis“, 179-188) lässt erkennen,  dass Greschat den Reformator nicht nur in seinem historischen Kontext darstel-  len, sondern seine Anliegen auch auf Fragen unserer Zeit applizieren will. Einige  Themenbereiche sind hier zu nennen: Weil Gott sich „nicht im luftleeren Raum,  sondern in der Bindung an Völker, Kulturen und insofern an Sprachen“ geoffen-  bart hat, gilt es, sich um das Verständnis der biblischen Texte und in Ableitung  davon der Auslegung der kirchlichen Tradition mit philologischen, philosophi-  schen und theologischen Mitteln zu bemühen (180). Melanchthon betonte dies  nicht gegen die Bedeutung des Wirkens des Heiligen Geistes für die Erkenntnis  Gottes, aber es war eine „klare Frontstellung gegen jede Dominanz des direkten,  unvermittelten religiösen Erlebens‘“. Was Luther der Sache nach genauso hätte  sagen können, hört sich — in Greschats Worten — aus Melanchthons Sicht so an:  „Melanchthon beklagte ... die Faulheit von Studierenden, die sich den Anstren-  gungen, Griechisch und Hebräisch zu lernen“, nicht unterziehen mochten, die  stattdessen lieber nur vollmundig Theologie treiben wollten!‘“ (180). Als Pendant  gehört dazu, dass Melanchthon forderte, „die reformatorische Botschaft in die  eigene, gegenwärtige Zeit und Umwelt hinein zu vermitteln ... Es genügte eben  nicht, die Menschen direkt mit der theologischen Wahrheit zu konfrontieren.  Diese musste vielmehr den jetzt und hier Lebenden aufgeschlüsselt, verständlich  gemacht werden, gerade für einfache Menschen“ (181). Hier wird deutlich, wiesq  42 Die Kenntnis der lateinischen Sprache setzte Melanchthon als nicht zu erwähnende Selbst-  verständlichkeit voraus.dıe aulhne1 VON Studierenden, dıie sıch den Anstren-
SUNSCH, Griechisch und Hebräisch lernen““, nıcht unterziehen mochten, die
stattdessen heber 11UT vollmundıg Theologie treiben wollten!*‘ Als Pendant
sgehö dazu, dass Melanc  on forderte, „dıe reformatorıische Botschaft In dıe
e1igene, gegenwärtige eıt und Umwelt hine1ln vermitteln132  Klaus vom Orde  furcht, das süßeste Leben.‘“ Es mag bei diesen Beispielen von Aussagen des  „Praeceptor Germaniae“ bleiben!  Eine theologische Biographie, die aber durchaus nicht nur von Spezialisten ge-  lesen werden kann und sich zudem ihres Umfangs wegen gut als erste Einfüh-  rung in Leben und Denken Melanchthons eignet, ist Martin Greschat, Philipp  Melanchthon. Theologe, Pädagoge und Humanist, Gütersloh: Gütersloher Ver-  lagshaus, 2010, Hardcover mit Schutzumschlag, 208 S., 19,95 €. Der ehemalige  Münsteraner und Gießener Kirchenhistoriker, der schon früher über Melanchthon  publiziert hat, schreibt ein sachkompetentes, gut lesbares Buch, dessen Ausfüh-  rungen durch einen Anmerkungsapparat, der am Ende des Buches zu finden ist,  belegt werden. Da es sich hierbei tatsächlich nur um Belegstellen aus den Quel-  len oder der Sekundärliteratur handelt, kann man den Text in einem Zug lesen,  ohne durch Umblättern Wichtiges zu verpassen. Dadurch wird dem interessier-  ten, aber nicht fachkundigen Leser die Hemmschwelle genommen, die leicht  durch einen überbordenden wissenschaftlichen Fußnotenapparat entstehen kann.  In acht Kapiteln wird das Leben Melanchthons verfolgt. Die ihnen zugeordneten  Unterabschnitte tragen aussagekräftige Stichworte in der Überschrift (zum Bsp.  „Das Problem der Willensfreiheit“; „Der Reichstag von Speyer“‘, „Innerprotes-  tantischer Streit über die reine Lehre“), die ein zielgerichtetes Suchen zu beson-  deren Fragestellungen sehr leicht möglich machen. Ein Personenregister hilft  zudem weiter. Das Schlusskapitel („Das Vermächtnis“, 179-188) lässt erkennen,  dass Greschat den Reformator nicht nur in seinem historischen Kontext darstel-  len, sondern seine Anliegen auch auf Fragen unserer Zeit applizieren will. Einige  Themenbereiche sind hier zu nennen: Weil Gott sich „nicht im luftleeren Raum,  sondern in der Bindung an Völker, Kulturen und insofern an Sprachen“ geoffen-  bart hat, gilt es, sich um das Verständnis der biblischen Texte und in Ableitung  davon der Auslegung der kirchlichen Tradition mit philologischen, philosophi-  schen und theologischen Mitteln zu bemühen (180). Melanchthon betonte dies  nicht gegen die Bedeutung des Wirkens des Heiligen Geistes für die Erkenntnis  Gottes, aber es war eine „klare Frontstellung gegen jede Dominanz des direkten,  unvermittelten religiösen Erlebens‘“. Was Luther der Sache nach genauso hätte  sagen können, hört sich — in Greschats Worten — aus Melanchthons Sicht so an:  „Melanchthon beklagte ... die Faulheit von Studierenden, die sich den Anstren-  gungen, Griechisch und Hebräisch zu lernen“, nicht unterziehen mochten, die  stattdessen lieber nur vollmundig Theologie treiben wollten!‘“ (180). Als Pendant  gehört dazu, dass Melanchthon forderte, „die reformatorische Botschaft in die  eigene, gegenwärtige Zeit und Umwelt hinein zu vermitteln ... Es genügte eben  nicht, die Menschen direkt mit der theologischen Wahrheit zu konfrontieren.  Diese musste vielmehr den jetzt und hier Lebenden aufgeschlüsselt, verständlich  gemacht werden, gerade für einfache Menschen“ (181). Hier wird deutlich, wiesq  42 Die Kenntnis der lateinischen Sprache setzte Melanchthon als nicht zu erwähnende Selbst-  verständlichkeit voraus.Es enugte eben
nıcht. die Menschen dırekt mıt der theologischen anrheı konfrontieren.
Diese usste vielmehr den Jjetzt und hler eDenden aufgeschlüsselt, verständlich
emacht werden, gerade für einfache Menschen“‘ Hıer wırd eutlıc. wiesq

Die Kenntnis der lateinıschen Sprache setizte Melanc  on als N1IC Z erwähhende Selbst-
verständlichkeit VOTaUus
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Sprache als Notwendigkeıt des Verstehens und als V oraussetzung für dıe Ver-
kündıgung für Melanc  on wiıchtig anrlıc eıne Herausforderung
Theologen und Chrıisten heute!

Das, W dsS Melanc  on immer wıeder 1mM au{Tie der Geschichte vorgehalten
wurde., se1ıne „allzugroße‘‘ Friedfertigkeıt gegenüber den Altgläubigen und auch
innerhalb des eigenen reformatorıischen Lagers, wırd VO (jreschat ebenfalls als
Herausforderung Kırche und Christenheit heute hervorgehoben: DıIe edeu-
(ung der eınen ıstlıchen katholische (1im Sınne VON „umfassenden‘‘) ırche,
dıie sıch Urc Lebensformen, Rıten und Zeremonıien unterscheıden kann 99-  19-
D:  ra  9 ange die „reine Lehre”. dıe VO den Reformatoren aus der eılıgen
chrıift wurde, nıcht tangıert wırd Es ist nahelıegend, dass für
ıhn eshalb das Verständnıis der kırchliche Tradıtion VON er Bedeutung
nıcht 1m Siınne eiıner Entscheidungsinstanz, ıe über cdıe „rechte Lehre“ urtel-
len hätte, sondern als kritisch durchleuchteter eleg afür, dass dıe anrheı der
Reformatıon dıe Wahrheıt der eınen Kırche Chrıstı ist Greschat eendet
das Kapıtel mıiıt folgenden ebenso nachdenkenswerten WIE herausfordernden
Worten ‚(Es) bleibt dıe orderung Melanchthons als se1ın Vermächtnis, auch 45()
Te nach seinem 10d.; das Evangelıum In dıie Miıtte des geistigen, kulturellen
und gebildeten Lebens rücken und dort seıne Realıtät und Wiırkmächtigkeıit
bezeugen und veranschaulıichen. Dazu ehören dann auch nfragen VO

Evangelıum her Wiıssenschaft, Kultur und Bıldung. Dann verbiletet sıch -
ogleich dıe Ne1igung der Kırche ihrer Selbst-Säkularısıerung“ Greschat
hat ein gul lesendes, kenntnisreiches und anregendes Buch vorgelegt, dass
eıne sehr empfehlenswerte Hınführung en und Werk Phılıpp elian-
hthons

Schlıeßlic se1 dieser Stelle eiıne drıtte Gesamtdarstellung Phılıpp
Melanchthons vorgestellt: Nicole Kuropka, Melanc.  ON, UTB Profile 34] 7) T bn
bingen: ohr Siebeck, 2070: 145 S) 990 Um CS gleich VOTWC2 SCH
Dieses Buch ist e1in echtes Lernbuch Melanc  on und sollte und kann be1
dem günstigen Preı1is! 1m Bücherregal jedes Theologiestudenten er durchaus
auch ertig ausgebildeten Theologen) stehen. Das Buch ist In dre1 Abschnitte
erteıilt Im ersten „Warum Melanc  ON° 5—12) geht E grundsätzlıch Un dıe

Melanchthons ın der Wıttenberger Reformatıon und dıe Skızzlerung
der Schwerpunkte sSeINES Wırkens („Wiıssenschaft, Theologıie, Bıldung und Kır-
chenpolitik‘‘), denen dann der weıtere Aufbau des Buches O1g Eın Hınwels auf
dıe heute bereıitgestellte Quellenlage Melanc  on eendet dıesen ersSsten kur-
ZenNn Abschnitt Der zweıte Abschnuitt, der Hauptteil („Melanc  on 1mM Profi
13—132), stellt das ırken des Reformators in acht Einzelkapıteln VOL. Dabe!1
ırd der historische und geistesgeschichtliche Hıntergrund der beginnenden Re-
formationszeit beschrıieben, dann dre1 Arbeıitsschwerpunkte Melanchthons
darzulegen: Reform der Sprache, Reform der Theologie und eiIiorm der Bıldung.
Es olg eın Kapıtel über Melanchthons Verständnıis VonNn Glaube und erke, m1t-
hın ZUT bevor se1ne Bemühungen ZUr Einheıit der Kirche VO Augsburger
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Reıichstag (1530) bIs den innerlutherischen Streitigkeıiten nachgezeıchnet WCCI-

den Jle acht Kapiıtel sSınd wıederum In überschaubare Einzelteile mıt eweıls
aussagekräftigen Überschriften unterteiılt und werden miıt einem für das Kapıtel
einschlägıgen Melanchthonzıitat eingeleıtet, und eweıls mıt einem Quellenhın-
WEIS und eıner überschaubaren Liste wichtiger Sekundärliteratur abgeschlossen.
DiIie Quellenhinweıse Ssınd WECNnNn ırgend möglıch auf dıe zweıbändıge Ausgabe
„‚Melanc  on deutsch‘“ bezogen, geben aber auch andere moderne Textausga-
ben oder dıie entsprechenden Angaben AdUus dem „Corpus Reformatorum“ FEın-
zelzıtate, optisch VO laufenden ext abgesetzt und immer in eutsc. er-
streichen und belegen che Ausführungen der Verftfasserın. Dazu kommen noch
verschledene Abbildungen. Der drıtte Abschnıiıtt schheblıc wiıird „Serviceteıl“
genannt 3-1 In eıner Zeıttafel wiırd dıie Bıographie Melanchthons für e1-
nNEeCN schnellen Überblick dargeboten, 658 [0] 824 SscChheblıc eıne Auswahlbibliogra-
phıe und eın ersonen- und Sachregıister. Es 1eg dem Charakter eines Lehr-
und ernbuches, dass dıe einzelnen Ihemen Z W sachgemäß, aber möglıchst
orıffig formuhert werden. Das ze1ıgt sıch, eın e1ispie. herauszugreiıfen,
dem damals WIE heute hochbrisanten ema des dreiıfachen Gebrauchs des
Gesetzes (friplex USUS [eg21s) (Janz richtig wırd das ZW.: geoffenbarte, aber
VO Evangelıum getrennte Naturrecht lex naturae) beschrıieben und €e1
auch kurz die kriıtischen Rückfragen dazu erwähnt), WI1IeE aber der „„drıtte Ge-
brauch des Gesetzes’, der für dıe Wiıedergeborenen oı1ilt, davor geschützt werden
soll. eıner CUu!l Werkgerechtigkeıit auszuarten eın OrWU: den Zeıtgenos-
SCH Melanchthons ebenso WIE Nachfahren rhoben überaus knapp aus

ö1) Hıer 1st der Kürze der Gesamtdarstellung Trıbut ezollt. Eın anderes Be1-
spiıe Es wıird Z W kurz arau hingewlesen, dass sıch Melanc  on mıt Martın
Bucer und den oberdeutschen Reformatoren auc Calvın) auftf e1in geme1insames
Abendmahlsverständnıs verständıgen konnte CS wırd aber nıcht C
ührt, dass dadurch Unterschiede dem Verständnıis Luthers erkennbar wurden
und worın diese bestanden. Wenn Ian edenkt, WEIC eine bedeutende das
unterschiedliche endm.  sverständnıs 1m Verhältnis zwıschen Reformierten
und Lutheranern über viele Jahrhunderte spıielte, ware 6S gul SCWESCHH, hıer eın
wen1g weiıter auszuholen. Ahnliches 16 sıch auch für die dann VON allen Se1-
ten wıeder abgelehnte gemeinsame Formulierung zwıschen Vertretern der Adf-
gläubiıgen und den Lutherischen (Verhandlungsführer der Johannes
Eck, der schon 1m Jahr k 19 in Leipz1ıg miıt Luther dısputiert hatte, und der letze-
ICH elanchthon ZUT Rechtfertigungslehre Es wiıird 11UT festgestellt,
dass INan DA Abfassung eiınes Konsensartıikels ekommen SC1 Worıin se1n
Inhalt bestand. wıird nıcht gesagt Eınem eıinführenden eNrTrDUC entsprechend
werden jedoch weıtere I ıteraturhinweılse egeben, die weıteren Informationen
Interessierten weiıterhelfen können Diese Beıispiele für eiıne vielleicht knappe
Darstellung können eshalb keine grundsätzlıche Krıtik darstellen, s_ondem Ze1-

47 eyer, e1ın, Wartenberg Hg.) Melanchthon deutsch, ände, Leıipziıg 1997
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SCn dıie notwendıgen Schwächen angesichts der cdieses Buches, dıe
schon aufgeze1gt wurde

iIne Besonderheıt den Veröffentlichungen Phılıpp Melanc  on 1mM
Jahr 7010 stellt die Publıkatiıon der ersten Melanchthonbiographie AdUus der er
se1INESs langjährıgen Freundes oachım Camerarıus (1500—-1574) dar Joachim
Camerarıus, Das Leben Philipp Melanchthons, übersetzt VO.  - Volker Werner, mit
einer Einführung UNi Anmerkungen versehen VonN Heınz CNEeLDLE, chriften der
Stiftung Luthergedenkstätten In Sachsen-Anhalt,  A Z Leipzıgz Ev Verlagsan-
stalt, 2010, Hardcover, 3053 S’ SC Hervorzuheben ist S1Ee deswegen, we1l 1Ul

ZU ersten Mal dıie allererste Bıographie über Melanc  on 1n deutscher Sprache
vorhegt, dıe bıslang 11UT Kkennern der lateinıschen Sprache zugänglıch ber-
SEPFOT Sınd dıe beıden klassıschen Phılologen Elısabeth und Volker ernerT. Das

Werk wurde bIıs 1Ns 19 Jahrhundert wıederholt aufgelegt. DIe Ausgabe Von

LEL dıe VOoNn dem irühen Melanchthonforscher eorg Theodor Strobel
arrer ınT' heute Nürnberg, 1m Jahr EF esorgt wurde  44 lıeder-

den ext ZU ersten Mal In Paragraphen45 E Diese 123 Paragraphen sınd auch
in cdie vorliegende Übersetzung aufgenommen worden. ıne 1NTIU.  ng der
Übersetzung stammt VON Heınz CNe1DIie (21—30) Darın o1bt GT knappe Auskünft-

über Camerarlı1us, der A Nachfolger Melanchthons auft dem Griechisch-
lehrstuhl ın Wıttenberg, 0 Rektor des gerade neugegründeten Agidien-
gymnasıums in Nürnberg, AdUus dem SC  1eßlıch dıe Universıtät Altdorf hervor-
9INg, und 535 Griechischprofessor In übıngen wurde, bevor CT schhehblıc bıs

seınem 1T0d (1574) als Professor in Le1ipzıg wirkte ®© Mıiıt dem Auge des in
heutiger e1ıt besten Melanchthonkenners macht CcNe1bile auf besonders nteres-

tellen. dıe uskun über das en des Reformators geben, aufmerksam,
ebenso auftf bedeutende VON Camerarıus erwähnte und mıt unterschiedlic langen
Anmerkungen edacnte Personen, aber auch auf cdıe mentale Verfassung des
Leıipziger Professors, der sıch erst nach längerer eıt der Irauer über den Tod
se1ines Freundes daran machte, dıe Biıographie schreıben und aDel „„durchaus
parteılich” schreı1bt, dass dıe Gegner Melanchthons schliecC wegkommen und
Krıtisches, das über ıhn WAare, SCIN einmal übergangen oder abge-
schwächt WIrd. cNe1DIie resüuümılert: „D51e sagl mehr über dıe Stimmung des al-
ternden Autors SC1 Camerarı1us ] als über den lebendigen Professor, Polıtiker
und Reformator, den WIT dUus den orgınalen Briefen und en besser kennen
lernen“‘ (30) Dies kann TE111C der langjährige Melanchthonforscher schre1-
ben und CS wirkt S als S dıie Camerarlıusbiographie für die Melanch-

Anm. 7u Strobe]l ADB 36, (1893) 603—605
45 Strobels manchmal ausführliche Anmerkungen miıt Verweılsen auf andere Lateratur werden

46
nıcht aufgenommen.
DıIie Jüngste Bıographie ('’amerarıus: er‘ /wischen Humanısmus un Reforma-
HON Der Humanıst Joachiım Camerarıius (1500—-1574) Im Wechselspiel Von pädagogi-
schem Pathos und theologischem OS, Hıldesheim, ‚Ur1C New ork 2000; vgl RGG”
27 43 und ausführliıcher RE} B 68 /—-689, un! BB E: SO1T.
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thonforschung 1mM Tun uberho en1ıge Zeılen später korrigiert cNe1DIie aber
cdiesen aufkommenden erdacht, indem ST auftf dıe Bedeutung verwelst, die dieser
ersten Bıographie In der Geschichte der Bıographien Melanchthons zukommt:
„‚Dennoch hat S1e dıie 16 der späteren Bıographen stärker epräagt, als der h1ısto-
rischen Wirklichkeıit 1eENH6 ist136  Klaus vom Orde  thonforschung im Grunde überholt. Wenige Zeilen später korrigiert Scheible aber  diesen aufkommenden Verdacht, indem er auf die Bedeutung verweist, die dieser  ersten Biographie in der Geschichte der Biographien Melanchthons zukommt:  „Dennoch hat sie die Sicht der späteren Biographen stärker geprägt, als der histo-  rischen Wirklichkeit dienlich ist ... Sein Werk muss also mit kritischer Abwä-  gung gelesen werden. Dass es in einer Zeit der schwindenden Fähigkeiten, auch  schwieriges Latein zu lesen, nun endlich in deutscher Übersetzung zugänglich  ist, ermöglicht auch die kritische Lektüre mancher moderner Biographien, die  mehr oder weniger das Melanchthonbild des Camerarius tradieren“ (30). Für die-  jenigen, die gerne einmal „hinter“ die Übersetzung auf den Originaltext zurück-  greifen wollen, ist der Text der Strobelschen Ausgabe leicht im Internet  findbar*’, worauf im vorliegenden Buch auch hingewiesen wird. Diese erste  deutsche Übersetzung bietet allerdings noch eine ganze Reihe weiterer Vorteile.  Ausgestattet mit dem Wissen der großen Ausgabe der Melanchthonbriefe konnte  Scheible Querverweise auf diese liefern oder — gegebenenfalls — den Text des  Camerarius (durch erklärende Anmerkungen) korrigieren oder erklären. Sein  Hinweis auf die als Datenbank bequem nutzbare Gesamtausgabe der kommentie-  renden Regesten des Briefwechsels Melanchthons“® hilft, die Berichte von  Camerarius in die Briefe Melanchthons einzulesen. Die zahlreichen Zitate aus  und Anklänge an die antike Literatur wurden von Volker Werner, Christine  Mundhenk“ und Torsten Woitkowitz”® vorgenommen. Ein hilfreiches Instrument  zur Aufschlüsselung des Textes bietet schließlich ein Personenregister, das neben  den Verweisen in den Text jeweils Kurzbiogramme oder wenigstens die Lebens-  daten der Personen enthält. Neben einem Ortsregister wird der Band schließlich  komplettiert durch Literaturempfehlungen zu Leben und Werk des Camerarius,  zur Freundschaft zwischen Camerarius und Melanchthon, zu den Biographien  des Camerarius und zu Ausgaben der Melanchthonbiographie des Camerarius.  Abgesehen von den referierten Hinweisen, die Scheible zu dem vorliegenden  Text gibt, muss der Band in Bezug auf seinen Inhalt an dieser Stelle nicht be-  sprochen werden.  47  Toachimii Camerarii, De Vita Philippi Melanchthonis Narratio, Recensuit, notas docu-  menta, bibliothecam librorum Melanchthonis aliaque addidit Ge. Theodor. Strobelius, Hal-  le 1777; neben dieser Ausgabe finden sich auch die Ausgaben des Camerariusbuches von  1655 und 1819 im Volltext bei „Google Books“.  48  http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/melanchthon/mbw-  online.de.html.  49  Derzeit Leiterin der Forschungsstelle Melanchthonbriefwechsel der Heidelberger Akade-  mie der Wissenschaften,  50  Wissenschaftlicher Mitarbeiter der Projektgruppe „Althochdeutsches Wörterbuch“ der  Sächsischen Akademie der Wissenschaften in Leipzig, promoviert mit der Edition: Die  Briefe von Joachim Camerarius d. Ä. an Christoph von Carlowitz bis zum Jahr 1553  Stuttgart 2003.Se1in Werk 11USS alsOo mıt kritischer bwä-
ZUHs gelesen werden. Dass 68 In eıner eıt der schwındenden Fähigkeıten, auch
schwıler1ges Lateın lesen, NUuUN ndlıch in deutscher Übersetzung zugänglıch
1st, ermöglıcht auch dıe kritische Lektüre mancher moderner Bıographien, cdie
mehr oder weni1iger das Melanchthonbil des (’amerarıus tradıeren“ 30) Für die-
jen1ıgen, dıe einmal .„Nınter die Übersetzung auf den Originaltext zurück-
reıfen wollen, ist der ext der Strobelschen Ausgabe leicht 1mM nternet
findbar””, worauf 1m vorlıegenden Buch auch hingewlesen WIrd. Diıese
deutsche Übersetzung bletet allerdings noch eıne Reıihe welılterer Vorteıle.
Ausgestattet mıt dem Wiıssen der oroßen Ausgabe der Melanchthonbriefe konnte
che1Dble Querverwelse auf diese hefern oder gegebenenfalls den ext des
Camerarıus (durch erklärende Anmerkungen korrigieren oder rklären Se1n
Hınweils auftf dıe als Datenbank bequem nutzbare Gesamtausgabe der kommentie-
renden Regesten des Briefwechsels Melanchthons“® dıe Berichte VOINl

Camerarıus in dıe Brijefe Melanchthons einzulesen. Die zahnlreichen Zıtate AUus

und Anklänge dıe antıke Lateratur wurden VOoNn Volker erner, Christine
Mundhenk” und Jorsten Woitkowitz”“ VOTSCHOMMUNCNH. Eın hıilfreiches Instrument
ZUT Aufschlüsselung des Textes bletet schheblıc eın Personenregıster, das neben
den Verweılsen in den exft eweıls Kurzbiogramme oder wenı1gstens dıe Lebens-
daten der Personen nthält. en einem Ortsregıister wIırd der Band schheblıc
komplettie: durch Literaturempfehlungen en und Werk des Camerarı1us,
ZUT Freundscha zwıschen Camerarıus und Melanc.  Oon, den Bıographien
des ('amerarıus und usgaben der Melanchthonbiographie des ('’amerarıus.
Abgesehen VON den referlerten Hinweisen, dıe CcNe1Dle dem vorlıegenden
ext <1bt, INUSS der Band in ezug aqauf seınen Inhalt dieser Stelle nıcht be-
sprochen werden.

oachimi amerarıl, De Vıta Philippi Melanchthonts Narratıo, Recensult, NnNOTAS docu-
enlda, hıbliothecam lıhrorum Melanchthonis alıaque addıdıt Gre. Theodor. Strobelius, Hal-
le LTE neben diıeser Ausgabe finden sıch uch e usgaben des Camerarıusbuches VOI

655 und 819 1m CX be1 „Google ooks  er
http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/melanchthon/mbw-
onlıne.de.html
Derzeıt Leıterin der Forschungsstelle elanchthonbriefwechse der Heıdelberger e-
mıe der Wissenschaften
Wissenschaftlıcher Miıtarbeıter der Projektgruppe „Althochdeutsches W örterbuc der
Sächsıschen Akademıe der Wiıssenschaften in Le1ipz1g, promovıert mıt der Edıtion Die
Briefe Von Joachim ( amerarıus Christoph Von Carlowitz 3is ZUFM Jahr 153
uttgal 2003
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Spezlaluntersuchungen bletet die Publıkatıion eıner Rıngvorlesung 1m SOm-
Ine  er 2010 der Un1versıtät übıngen: Schweitzer, Lorenz, el
Hge.) Philipp Melanc  ON Seine Bedeutung Jür Kırche und Theologie, Bildung
und Wissenschafft, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagsgesellschaft, 2010;
PD:; 147 S’ 24,90 DIie s1ıeben Beıträge blıeten „interdiszıplınäre oder mult1iıdıs-
zıplınäre /ugänge AL Verständnıiıs Melanchthons‘‘ (6) Als einz1iger Reformator
der ersten( hatte Melanc  on Kontakte nach übıngen bzw hatte dort STU-
diert Es 1e9 also nahe, dass diese Rıngvorlesung eınen Beıtrag ‚„‚Melanc.  on In
übıngen“ nthält (27-57) HKr sStammt Von on Lorenz, Professor für Mıttlere
und Neuere Geschichte In übıngen, und beschreıibt den Übergang Melanchthons
VON Heı1ıdelberg nach übıngen und dessen dortige Wırksamkeıt In der der V1a
antıqua verschriebenen Artistenburse und neben anderem seiıne emühungen

en VON der scholastıschen Tradıtion befreiten Arıstotelesinterpretation.
Miıt der Bedeutung der etior1 be1 Melanc  on beschäftigt sıch oachım
nape und stellt Luther mıt ('i1cero und Melanc  on mıt Quintilian in Bezıehung
(58—74) O resümtlert selinen ortrag über den Reformator als Bıldungsre-
former (75—85) mıt den Worten ‚(Melanchthon 1St) vielleicht ZU wichtigsten
personellen Bındeglied AA äalteren, vorreformatorıischen Humanısmus und Z
Vermuttler einer 1ın etzter Konsequenz überkonfessionellen Wiıssenschaftstradıiti-

geworden, dıe ihn gemeınsam mıt Erasmus und eucnhlın einem geistigen
Vater der vormodernen Res puDOlica lıtterarıa machte‘‘ (85) In eıne moderne
Fragestellung nımmt alter Melanc  on hıneın, WEeNnNn ihn auf dessen ATN-

für dıe Zukunft der Okumene hın befragt 95-1 12) Mıt dessen GE
en ıterarısche(n) Leıstung”‘, der Edıtıon der übinger Terenzausgabe VON

1516; beschäftigt sıch eonnar: und problematisıert cdiese Qualifizıierung des
erkes 3-1 Um ‚„‚Melanc  on und dıe Bılderfrage‘ geht 6N SscChheblıc
1m Beıtrag von Michalskı Jle Beıträge bıeten ausführlıche Lıtera-
turhinweise.

Der schon mehrfach erwähnte Nestor der Melanchthonforschun Heınz
che1ıble hat dıe Gelegenheıt des Jubıläums)ahrs wahrgenommen, eıne e1 Se1-
neTr vertreut publızıerten Aufsätze In einem Sammelband herauszugeben: Heinz
cheible, Aufsdtze Melanc  ON, Spätmittelalter, Humanısmus, Reformation,

4 9 Üübingen: Mohr Siebeck, 2010, geb., 99, DIe 26 Aufsätze Sınd alle-
Samıt in den ahren zwıschen 993 und 2008 erschıenen, dıe melsten davon nach
dem Jubiıläums)ahr 1997 Damlıt dokumentieren S1e Sche1bles Forschungen in den
etzten ahren Im Sammelband sınd S1e nıcht NUr leicht grel  ar, sondern UTre
e1in angefügtes Personenregıster auch aufgeschlüsselt. .„Die Anmerkungen sınd
orma vereinheıtlıcht, inhaltlıch geben S1e den Forschungsstand der Erstveröf-
fentlichung wıeder‘““, lässt der Verfasser w1issen VD DıIie einzelnen Beıträge sınd

Sanz unterschiedlichen Anlässen entstanden. Das dazu, dass ZU einen
elementare bıographische und andere Informationen Melanc  on immer
wleder auftauchen und Z anderen einzelne emenbereiche sıch 1ın verschle-
denen Aufsätzen fast schon 1m gleichen Wortlaut wı1ıederholen Der ufmerk-
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Sd111C Leser VELIINAS manchmal schon VOLWC®E SaScCh, W as GT ın den folgenden
Zeılen lesen WITrd. Diesen Beobachtungen steht TEeNlC die 1e 173 der arge-
stellten Ihemen und Melanc  on gegenüber. In der Zusammenstellung
der ersten 15 Artıkel nehme ich wahr, dass ZW. einzelne Themen verhandelt
werden („„‚Melanchthon als theologıischer Gesprächspartner Luthers’”, ‚Melan-
hthons Werdegang“, „Melanc  on und dıe oberrheinıschen Humanısten“ a.)
ihre Abfolge aber ıIn gewI1sser Weiıse der Biographie Melanchthons orlentiert
ist. DIie Beıträge „„Christliches und humanıstisches Menschenbil nach Philıpp
Melanc:  ONn, e1n Leıtfaden für polıtıisches Handeln 1mM TE Jahrhundert‘ und
„Wıe Melanc  on predigte‘ en ihre ırekte Zielsetzung nıcht 11UT 1ın der Auf-
schlüsselung hiıstorischer Zusammenhänge, sondern In uellen Fragestellungen.
ber auch der Aufsatz „‚Melanchthons des Friedens“ lässt sıch hıer eNNeN

eıtere Aufsätze beschäftigen sıch vornehmlıch mıt dem Verhältnis VON Me-
lanchthon einzelnen ersonen (Johannes Setzer, Matthäus VOoON Wallenrode,
Tau Luther, dıe Grafen VON Erbach a& Der Aufsatz „Das Melanchthonbil
arl Holls‘® mıt se1ner Wiırkung auf dıie Melanchthonrezeption 1mM Jahrhundert
wurde VoN mMIr schon oben erwähnt?!. iıne für dıe Hıstor1ographie der Reforma-
t1onszeıt spannende rage bespricht der Aufsatz ‚„Dıie Verfasserfrage der Histor1
Ihome Muntzers““, dıe Pr dıe Quellenfrage nach der Geschichte des Bauernkrie-
SCS bedeutsam ist und VON den Forschern unterschiedlic beantwortet WIT:|
che1ble rag dıe einzelnen Argumente PTO und Contra SOT£SaM VOL und ent-
sche1idet sıch AdUus dem Vergleıich mıt anderen tellen AdUus dem (Evre elan-
hthons IThomas üuntzer eher dıe melanchthoniıische Autorschaft,
wenngleich ıhm eiıne redaktionelle Bearbeitung, VOT em der sogenannten
„Landgrafenrede”, für möglıch erscheınt. /u Letzt SEe1 noch auftf dıe edeu-
t(ung hingewılesen, dıe nach cne1bDle Melanc  on für den „Catalogus estium
verıtat1is‘ VoNn Matthıas Flacıus YTICUS, dem erbıitterten (Gines10lutheraner und
Gegner Melanchthons, hat DiIies ist nıcht zuletzt deshalb beachtenswert, we1l die
„pletistische” Kirchengeschichtsschreibung (zumıindest se1ıt (Gottfried
sehr stark VOoN Darstellungen VON Biographien bestimmt Ist, dıe die Konzentrati-

aqauf dıie Entwicklung Von Institutionen oder der Theologıie nahezu
kann.

Die Erkenntnissen und Denkanstößen, dıie I1a diesem Aufsatzban
entnehmen kann, lässt sıch hler nıcht umfassend darstellen Man ann iıhn aber
durchaus zusammenfassend als einen Durchgang Tn dıe Reformationsge-
schichte AUus dem Blıckwınke der Aktıvıtäten Melanchthons lesen.

Am Ende soll TEe1116 recht summarısch noch auf ein1ıge Veröffentlichun-
SCH hingewlesen werden, cdie nıcht aus dem Jahr 2010 datıeren, aber eın Zeichen
für die ICSC Publıkationstätigkeıit Sind, WIE S1€e VOT em 1M und VO

LO
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Melanc  onhaus ın Bretten”“ se1t ein1ıgen Jahren geschieht. Mır agen dıe ersten
dre1 anı der e1 Fragmenta Melanchthoniana VOT, deren erster Band 1mM
Jahr 2003 erschlen. Dieser rag den II6 Zur Geistesgeschichte des Maittelalters
und der frühen Neuzeıt, Heidelberg Verlag Regionalkultur; 2eD., 34 S
/,80 Herausgegeben wurde (ST VON (jünter ran und Sebastıan anläss-

ıch des yährıgen Bestehens des Melanchthonhauses In Bretten. Die Beıträge
sınd Aaus den Sos „SOoNnntagsvorträgen‘, dıe regelmäßıie 1mM Melanchthonhaus
stattfinden und sıch verschledenen Fragestellungen wıdmen, entstanden. SO VCI-

wundert nıcht, dass sıch die ersten vier Aufsätze als Replık auf das alden-
erjJahr 999 wen1ger mıt dem Reformator als mıt diıesen beschäftigen, WENN
auch dıie Verbindung Bretten und Melanc  (0)98 esucht wırd (zum Bsp de
ange, ‚„„Bretten, Melanc  on und dıe Walde  u) Im zweıten Teıl geht 65
stärker Aspekte des polıtıschen und w1issenschaftlıchen Bemühens elan-
hthons Namentlıch hingewlesen werden soll auf den Aufsatz VON Martın
Jung „Frömmigkeıt und Bıldung. Melanc  on als rel1ıg1öser Erzieher se1liner Stu-
denten““ 5-1 in dem nicht 1Ur dıe „spätmittelalterlıche Ausgangssıtuation"
mıt unıversıtären Bursen und Kollegıien sk1ızzlert wird, sondern auch deren Adap-

53t1on und charakterıistische Umwandlung In Melanchthons „schola prıvata und
der Universıtät Wıttenberg. Erstere eıne Lebens- und Lerngemeinschaft, in
der nıcht L1UT selne eigenen, sondern auch fremde Kınder auf dıe Universıtät VOTI-
bereitet wurden. Hıinzuwelisen ıst. dass Melanc  on sich eıne „intens1ve Kın-
zelbetreuung“ der Studenten bemühte, eiwa „indem G einzelnen Studenten pPCI-
sönlıche., auf iıhre Sıtuation zugeschnıttene Studienpläne” entwarf, dıie teilweıise
heute noch erhalten sınd Jung Tasst „An Melanc  on
faszıniert se1ın Bemühen. Theorıe und Praxıs. Theologıe und römmıigkeıt
vermitteln. Er formuheert nıcht 1U pädagogıische Leıtsätze, sondern erprobt SI
selbst 1m Erziıehungsalltag. Er entwiıckelt eine Theologıe, dıe dem chrıistlichen
en nutzen soll, und verarbeıtet €e1 eigene und fremde E  ungen“
Henning Jürgens beschäftigt sich mıt dem Verhältnıs zwıschen Melanc  on
und Johannes AaSCOo /-16 (Jünter Frank mıt der Intellektlehre als Be-
ründung der Wıllenstfreihe1r In Melanchthons Kkommentaren ZUT praktiıschen
Phiılosophie des Arıstoteles 3—2 Andere Aufsätze, die ebenfalls anregend

lesen Sınd, können hler nıcht alle benannt werden.
Band der Fragmenta Melanchthoniana rag den Titel edenken UNi Kezep-

tion 700 re elanchthonhaus, hg Von ran Un Lalla, Heidelberg
Verlag Regionalkultur, 2003, geb., 205 S‚ 76,80 Er umfasst dre1 oroße

Abschnitte Der präsentiert dıe Beıträge der ‚„Internationalen Melanc  OoNn-
preisverleihung 2003° der neben Grußworten und Laudatıo die Dankesrede
des Preısträgers eat Rudolf ennYy gehö ‚„„‚Melanc.  on und seıne Geburtsstadt

za diesem und der dort SC1 2003 angesiedelten „Europäischen Melanchthon-Akademıie
Bretten‘‘ http://www.melanchthon.com/.

53 Vgl azu uch reschat, Melanchthon |S ISZE Y
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Bretten AdUus Basler ıcht‘“‘ (19—42) Der zweıte Abschniıtt MNg sechs Beıträge
Entstehung und Geschichte des Melanchthonhauses und dessen Umfeld Es
wurde der Stelle des Geburtshauses VON Melanc.  On, das 1mM Sommer 689
1mM Pfälzısch-Französischen Erbfolgekrieg be1l der Eroberung Brettens Uurc die
Franzosen ZersStOT! worden W, muıt oroßem Egangement HT den dUus der alz
stammenden und als Professor 1n Berlın wıirkenden 1KOLlaus Müller errichtet und
Ist, Hans oachım Re1iber („Das Melanchthonhaus 1KOLlaus Müllers Werk“,
9—5 heute ‚„„das einz1ıge reformatorische Museum Badens“, Ja der alten Bun-
desländer überhaupt 50) Jürgen Krüger vergleicht das Melanchthonhaus mıt
anderen Reformationsgedenkstätten des 19 Jahrhunderts (79—96) arl-Heınz
Dubronner beschäftigt sıch mıt dem Schicksal des Melanchthonhauses direkt
nach dem Ende des Weltkrieges 14-131) Der drıtte Abschniıtt („Rezeption”)
beschäftigt sıch iın verschledenen Beıträgen mıt Melanchthons Bedeutung
für dıie europäische Kulturgeschichte 3-1 und seinem Verhältnis Z.UT Ast-
ologıe /—1 en Aufsätzen Bılderausstellungen („Europäische Kunst

der Chwelle des ahrhunderts’‘, 9/-112) und ZUL1 „Brettener Graphik-
sammlung‘ f  1-1 besticht der Band E eıne e1 VON 1l1dun-
SCH dargestellten ersonen, IThemen und nıcht zuletzt AdUus dem elan-
chthonhaus selbst

Bd der Fragmenta Melanchthoniana beschäftigt siıch mıt Melanchthons
Wırkung ın der europäischen Bıldungsgeschichte (hg Von (Jünter FYan. und Se-
bastıian Lalla, Heidelberg Verlag Regionalkultur, 2€D., 267 S 9 19,80 In
einem ersten Teıl werden noch 99-  aC  äge ZU 100jährıgen ubılaum des
Melanchthonhauses  o geboten, eın Aufsatz, In dem „UÜber dıe Nachhaltigkeıt
ıIn der Bıldung und Forschung“ Bosnjakovıc) nachgedacht WITrd. Im zweıten
Abschnıiıtt beschäftigt sıch Nıcole Kuropka mıt der für Melanc  on bedeut-

Sprachkompetenz („„Vor (jott und 1n der Welt Melanchthons Sprachschu-
le für dıe Gesellscha:  C6 —7 Im zweıten Teıl, In dem CS dıe Sprachkom-
petenz 9“ für dıe Gesellscha:  C6 geht, wırd diese In den beiıden hemenzusam-
menhängen edigten für die Gemeıinde und VOIN Relıgionsgesprächen C1-

läutert in beıden äng das elıngen in em aße den sprachlichen FÄä-
hıgkeıiten der Redner. Herausheben möchte ich den Aufsatz VO  — Simone De An
gelıs ‚„‚Melanc  on in der Frühaufklärung Melanchthonrezeption, humanıstische
Hermeneutik und koperniıkanısches be1 den cartesianıschen eologen

650)* /—1 Hıer wırd der Rückgriff auftf Melanc  on Urc cdıe VON
eiInem Lehrverbot VonNn ZWanzıg phılosophischen und theologıschen Sätzen, das
dıe Universı1ıtät Leıden 1M Jahr 676 verhängt hatte, Betroffenen thematisıert. Be1l
cdhiesen inkriımınıerten Sätzen 21n CS Ihesen AdUusS$s der cartesianıschen Philoso-
phıe und Kosmologıe, dıe Bıbelexegese VOoN ı1stoph Wilttich, der dıe
Föderaltheologıe VON Johannes CocceJus mıt dem Cartesianısmus vereinbaren
wollte“, und eben dıe Lehren VON COocceJus Sowohl In ezug auf dıe

(r Strohm Art. „Wiıttıich, hrıstoph”, 1ın RGE“ S, 671
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Hermeneutıik qals auch Fragen nach der Naturrechtslehre wırd WECNN auch dıf-
ferenzlert aut Melanc  on zurückgegriıffen Der drıtte Teıl nng dıe Beıträge
ZUT 111 Internatıionalen Melanchthonpreisverleihung 2006 mı1L Laudatıo und dem
ortrag des Preisträgers Volkhard Wels über - DIe hıstorische Bedeutung VoNn
Melanchthons Rhetor1ik““ In diesem wIırd absetzenden Verhältnıs ZU Ver-
ständnıs der eforı als Kunst Technık instrumentelles Vermögen ars) WIC
SIC se1L ato bestimmt wırd ausgefü dass SIC für Melanc  on zunächst de-
SKrıptives Wiıssen 1ST also dıe natürlıchen und nıcht erst erlernbaren Kommunıka-
UONSPTrOZESSE beschreı1bt TST zweıter Linıe 1ST SIC dann CIM Regelwerk dessen
sıch der Redner bedienen INa Im ersten Sınn erscheımnt dıe etior1ı als
„anthropologisches Faktum:“‘ das vergleichbar der Grammatık AaNngC-
wendet wırd auch WENN INan DbZw ıhre Regeln nıcht durchdrungen hat Dıe
KenntnIis der Regeln Rahmen der Grammatık dıe Sprachfähigkeit des
Sprechenden verbessern Rahmen der etorı dıe Möglıchkeıt verbes-
SCTI] dass Informatıon WITrKIl1C iıhre /ielpersonen erreichen Inhaltlıch geht 6S
der etior1ı nach Melanc  on (grunde LUr dıe Handhabung VON ATgUu-
enten Deshalb Sie auch nächster ähe ZUL 021 Im Gegensatz „Jee-
LE Beredsamkeıt““, die ınfach Urc dıe agıe der Worte Menschen manıpulıe-
ICH will,” benötigt SIC Sachkenntnis und rechnet mıt Privatinteressen, en
und efühlen, dıe SIC ent- und aufdecken kann, besser Entsche1-
dung führen Auf diese Weılse Wels 1St ‚„‚Melanc.  on SC1IHNECT
eıt eıster der argumentatıven Vermittlung geworden und pIelte
99- den zahllosen theologıschen und polıtıschen Konflıkten des 16 Jahrhundert  ..
C1INe wichtige Im Gegensatz Fanatıkern SCINCT e1t 6L „sıch der d1l-

gumentaltıven Bedingtheıt Jeder Außerung bewusst‘““ und sıch darın als s
äaußerst moderner Denker‘®

Der Band der Fragmenta Melanchthoniana (2009) lag 190088 nıcht VOTr
aut Buchhandelsangabe efasst sıch eiINersSEeITtSs nı1t der Bedeutung des Huma-
1NISINUS für das europäıische Selbstverständnıis der chwelle ZUT frühen Neuzeıt
und €e1 mıt den beıden Melanchthonschülern Johannes Honterus und M A-
lentin agner Zum anderen hletet CT wiıederum Beıträge dus der el der
„SOonntagsvorträge Brettener Melanchthonhaus denen CS die Be-
deutung der antıken Lıteratur für Melanc  on und SC1IM Geschichtsverständnis
geht

7u allerletzt soll noch auf sechs Beıträge AaANrDUC. für Adısche Kirchen-
und Religionsgeschichte, Band 2010 Stuttgart ohlhammer 279

hingewlesen werden cdie VON Udo Wennemuth utrag des Vereıns für
Kıirchengeschichte der Evangelıschen Landeskırche en herausgegeben
1Ird Der STtammt aus der er VOoON Heınz CcNe1DIeE und beschreıibt
nächst höchst persönlicher Weılse WIC der Autor SC1IHCTI „Lebensaufgabe‘“

55 Immanuel ant spricht Von hinterlıstiıgen Kunst“ ant Krıtik der Urteilskra;
218 B hg on W Weıischedel 431)
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der Edıtiıon des Melanchthonbriefwechsels, gekommen ist Dann sk1ı771ert ß den
Reformator In er Kürze als Humanısten, Phılologen und Pädagogen, w1ıdmet
sıch dann aber AaUSTUNTI1C seıinen ırenıschen Integrationsversuchen, 1im
endmahlsverständnıs, dem 65 als spätes FErbe Melanchthons wen1gstens
innerprotestantisch ZUT Leuenberger Konkordie 9’/4 kam In ezug auftf den
Streıit dıe Rechtfertigungslehre deutet er  56 d} dass 1mM „Regensburger Relig1-
onsgespräch“ VO Jahr 1541. dessen Ergebnıisse dann aber letztendlich zurück-
gewlesen wurden, Melanc  on schon weIıt SCWESCH G1 WIE dıie „Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre“ zwıschen der römısch-katholischen Kırche und dem
Lutherischen un: 1im Jahr 1999, dıe allerdings ohne kırchenrechtliche Fol-
SCH 1e W1Ee dıe Maßregelung eINes katholischen Prijesters ze1gt, der auf einem
ökumenıschen Kirchentag” mıt Protestanten das Abendmahl feJlerte.
Schließlic welst cNe1Dle arau hın, dass die Betonung einer phılosophıschen

„auch ohne dırekten ezug ZU Evangelıum“ 6S Melanc  on ermöglıchte,
einen USUS CLVIILS 1m Gesetzesverständnıiıs formulıeren, MI dem Melanc  on
noch für UNsSCIC Gegenwart hılfreich se1in könnte‘ Seinen eigenen Impetus
formuhert cNe1Dle abschließen: ‚„„Wır brauchen Ine rel121Öös neutrale
Chrıisten mögen S1e als abe Gottes betrachten, dıe andern als e1in Kulturgut der
Menschheıit Entscheıiden:! 1st der Eiffekt Dıieser oder en ahnlıcher Effekt hätte
sıch 1M Zuge der Aufklärung auch ohne Melanc  on eingestellt. ber historisch
ist der Wiıttenberger Reformator einer der Ur  b 06 DIies es Sınd für ıhn
hınreichende ründe., dıie Quellen Melanchthons en für eıne fachübergre1-
en! Forschung bereıitzustellen. (Geradezu als Lebensbıilanz se1lner konzentrier-
ten Arbeıiıt der Melanchthonbriefausgabe hest sıch dann der Satz „ES ist eın
oroßes uc WENN Ial en en lang be1l einer sinnvollen Arbeıt Jle1ben

Es O1g der Festvortrag des trüheren badıschen Landesbischofs aus ngel-
hard ZUT Eröffnung des Melanchthon-Gedenkjahres In Bretten
3—1 10) Vor dem Hıntergrund moderner Fragestellungen formuliert (31:. „„Me-
lanchthon hat zusammengehalten, Was 1m eben, WEINN auch Spannungen,

gehört  .. Hr eı eshalb seinerT der ogroßen Fıguren, be1l denen Glaube
und äkulare Kultur zusammengehören, ohne dass der Glaube weıichgespült oder
säkulare Kultur rel1g1Öös überfremdet worden ware  06 Weıter zıtlert ß
den rüheren Bundesverfassungsrichter Ernst-Wolfgang Böckenf{för der
schon 964 formulhiert hatte „Der freiıheıitlıch säkularısıerte Staat ebt VoNn VOo-
raussetzungen, die CT selbst nıcht garantıeren ann  c Motivliert War dieser SCLC-
benenfalls m1issverstandene Satz HIC Böckenfördes Überzeugung, dass der
säkulare Staat auf dıe „ethiısche Prägekraft‘ der Eiınzelnen angewlesen sSe1 und
dies eıne Aufforderung für Christen arstelle, siıch ZUT polıtıschen Mıtarbeit be-

Z lassen Leıtfigur 1st für ngelhar' Phılıpp Melanc  on mıt se1-

56 Wiıe schon 1m Aufsatzband (s 37 verschıedenen Stellen
m} Hasenhüttl ın Berlın 2003
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1918 Betonung der Aufgabe VoNn Schule und Bıldung, der aber auf deren (GJrenzen
hinweıst, WEeNnNn (gew1ıssermaben komplementär) miıt Luther das Evangelıum
betont ZICh kann miıich mıt meı1ınen Grenzen, auch mıt meılıner Schuld dem onädı-
SCH (Gott verdanken. Meın en ist mehr, als W ds ich daraus mache: mehr auch
als das, Was ich nıcht daraus mache. (rott 1st der Herr me1nes Lebens“
Auch dıe Ausführungen im nächsten Abschniutt, dıe sıch eiıne dumme Tole-
Lanz ehen, dıe 156 „rel1g1öse Diıiffusheit und I1gnoranz In laubensiragen”
eprägt Ist. und eıne rechte Toleranz, dıe dıie .„„Wurzel VOoN Intoleranz’‘”, nam-
ıch „Nichtwıssen und Verkürzung der eigenen ahrnehmung‘ ausreißen INUSS,
lassen Melanchthons Bedeutung erkennen.

Lesenswert und Detauıls AdUSs dem persönliıchen Erleben Melanchthons nach-
zeichnend Sınd dıe Beıträge VON Martın Jung „ 500ft ich gebetet habe mıt
Ernst, bın ich gewiIsslich erhört worden.‘ Glaubenserfahrungen Melanc  OoOns
1m Spiegel se1ıner Briefe“* 1—-1 VOINN Johannes Ehmann .„„DEer alte Phılıpp
Melanchthon nach dem Tode Luthers“ 51 und VO  — Konrad Fischer
„Frauen in der Bıographie Phılıpp Melanchthons“ 9—1 Den Abschluss
dieses Blocks mıt Beıträgen Melanc  on macht Martın Fischer Unter dem
ema „Die Welt ist alt und ank Melanc  ONns 1C VON Welt und Geschichte
In seınen späteren Jahren“ 5-1 wırd der OpO VO ‚„Greisenalter der
elt”, der se1ıt S74 be1 Melanc  on egegnet, anhand se1lner Vorkommen 1m
(Evre des eformators kurz skızzıert. An dieser Stelle se1l 11UTL arau: hingewle-
SCH, dass Al nach talmudıscher Tradıtion dıe Weltgeschichte in dre1 Epochen
ne Gesetz: dem Gesetz:; eıt des Messı1as) unterte1ılt und davon ausgeht,
dass dıe letzte Epoche der Sünden der Menschen verkürzt werde dass
CI selbst damıt rechnet, 1m „„Greisenalter der 14 eben, TE1LC ohne sıch
auf kalendarısche Spekulationen oder Ahnliches einzulassen.

Eın Hıinweils auf eınen Beıtrag in Bd des genannten Jahrbuchs für adısche
rchen- und Religionsgeschichte (2009) soll den Durchgang HIC Publıkatıio-
NCN Melanc  on abrunden. Konrad Fischer behandelt dort /-1 das
ema „Phılıpp Melanc  on und dıe Reformatıon In Kurpfalz und en  ..

Weiterführende Ihemen

DIie Wahrnehmung dieser Veröffentlichungen ordert geradezu heraus, wen1gs-
tens Ihemen und Fragestellungen benennen, die 1Im Kontext evangelikaler
Theologie dıe Beschäftigung mıt Melanc  on als sıinnvoll erwelsen.

Von den 1kern, che 1n der evangelıkalen Theologıe eine maßgeblıche
spielen, wırd nıcht zuletzt In Absetzung ZUT dialektischen Theologie dıe Be-
deutung der natürlıchen Gottesoffenbarung des Naturrechts bzw eiıner chöp-
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fungsethık immer wıeder betont”®. dıe ermöglıcht, ‚„„dass Nıchtc  sten VON

Chrıisten vertretenen Oormen zustimmen  66997 können. Hıer 1€'! sıch das espräc
mıt Melanc  on aufnehmen®. (janz konkret lassen sıch se1ıne Überlegungen
einbiıinden In ıe Diskussıon. auft welcher rundlage eiıne des Friedens für
alle Völker (Völkerrecht) theologısc beschreıben Ist, oder WIE das /usam-
menleben in einem multikulturellen aa gelıngen kann, ohne dass und
elıgı1on beım Einzelnen elıebig werden.

(jJanz CN äng damıt dıe rage nach dem (Gjesetz 1M en des Christen
SamnımMenNnN Be1l Melanc  on 6S ZUT Auseinandersetzung mıt Andreas Os1ander
1mM SO Antiınomistischen Streıit gekommen. Hıer geht CS das omplexe Ver-
hältnıs VO  > Rechtfertigung, Heılıgung und Erneuerung, das in der pletistischen
Iradıtion se1it Spener bıis heute eıne virulente rage arste

Aus der angloamerıkanıschen theologıschen und Frömmuigkeıtstradıtion her-
ührend ist dıie Möglıichkeit des „freıen Wıllens"”, zumındest ın der evangelıs-
tischen Verkündigung, allgegenwärtig. In diesem Zusammenhang sınd SEWISS
erleuchtende FEinsiıchten aus Melanchthons Auseıandersetzung miıt 1KOlaus VONN

Amsdorf. Konrad Cordatus und Michael Stifel erwarten  61.
Selbst 1mM Bereich der Historiographie lassen sıch Übereinstimmungen ZWI1-

schen Melanc  on und der pletistisch-erwecklichen TIradıtiıon erkennen. So
stammt der Gedanke der estium verıtatis, das Hrc den eftigen Melanc  oNn-
SCONCI Flacıus ekannt wurde, VON Melanc  on Er bıldet eın wesentliıches
FElement pletistisch-erwecklicher „Kirchengeschichtsschreibung”‘, cdie viel eher

58 Hıer können exemplarısch dıe Namen aus OCKMU und Helmut Burkhardt genannt
werden., die siıch dieser Fragestellung häufig Wort meldeten Eınen Eiındruck ZUT Stel-
lungnahme den genannten I hemen biletet Burkhardt Hg.) Begründung ethischer
Normen, upperta. Gileßen 1988

59 Burkhardt Grundvoraussetzungen cCNrıstlıcher 1. In Jahrbuch für evangelikale
Theologie Z 2009, 1922
Der e Iın das grundlegende Werk aus OCKMU Gesetz Un Geist. Eine kritische
Würdigung des es protestantischer Ethik, Die Ethik der reformatorischen Be:
kenntnisschrıften, Gießen 1987, ass augenfällıg werden, W dS Kuropka N 331 f
schreıibt. E den Darstellungen der Reformationsgeschichte taucht SCH Melanchthon|
NUrTr 1m CcChatten Martın Luthers auf. e1s wiıird Melanc  on €1 1Nne Nebenrolle ZUSC-
sprochen, die in der Zusammenfassung VO  — uthers edanken bestanden habe Als Be1-
spıele werden hlıerfür Melanchthons ‚Locı cCOoMMUNES” (1952%) angeführt der wırd auf
die Bekenntnisschrift der ‚Confess10o Augustana’ 43303 verwıiesen.““ uch

OCKMU.: Christliche Lebensführung. Eine Ethik der ehn Gebote, Aufl., CGießen
1995 werden lediglich die ALOC1- elatıv beıläufig erwähnt.
/u diesem ema erschıen 1m Jahr 2010 dıe ausführliche Studıie VO  —_ Graybiıill:
Evangelical free AT Phıilıpp Melanchthon s doctrinal JourneYy the OFLZINS of faith, (Jx-
ford 2010
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urc 1027
bestimmt i1st.ä)hien als Urec institut1ons- und (kırchen)polıitische Darstellungen

DIie Liste VON IThemen 1€'! sıch euilc verlängern. Be1l all dem geht 6S
der darum, Melanc  on unkrıitisch rezıpleren, noch Sal ihn pletistisch VCI-
einnahmen. Dennoch erscheımnt 6S mMIr, dass 6S angebracht wäre, iıhn In den „Kreıs
der Gesprächspartner“ stärker aufzunehmen, deren Gedanken die eigene Arbeıt
ANTICSCH könnten.

aus VO (Orde
Is Philıpp Melanc  on condemne: fo take d back seat for ever? Recent
Publications from the Melanc  on Jubilee VCar 2010

Phılıpp Melanc  on (1497—-1560) and Martın Luther the MOST ımportant
theologıans of the Wıttenberg reformatıon, but compared wıth the latter the for-
LNEeT 1S rather unknown and, dAS miıirrored In evangelıcal publıcations, he CVCI

be unımportant. The memorIı1al YCar of hıis ea (2010) Wäas Z00d UD
portunity bring thıs reformer, the author of the fundamental lutheran °C/OnfTtes-
S10 Augustana” (1530) hback nto the 12 1I1wo Ssorts of publıcations dIcC CONSI1-
ere! In thıs bıographica 00 and publications eferring pecı1al themes
and 1tems. Besıdes pecıal themes Concernıng the research of church hıstory,
there Aare ireatments of the MOST pressing tOp1Ccs (e.g the ıimportant question of the
natural law ıIn the relatıonshıp between natıons and cultures between dıfferent
cultures wıthın state) and specıfic theologıcal themes such dAS the relatıonshıp of
Justification, sanctıfıcation and the renewal of INan (a specıal problem reated in
pletiısm from the 17[h CENTUTY UD CONtemporary evangelıcalısm). WOU be
useful determıine Melanchthon’s OPIN10NS UDON the relatıon between ICasSson
and revelatıon, the ımportance of Janguage In theologıcal work d ell ASs in
preachıng and consolatıon, and last but NOTt least hI1s “depravatıiıon theory  7 of the
development of the church

Vgl hlıerzu den Abschnitt „Heilıgenmemor1a und Geschichtsschreibung” 1n W CcChNhau-
fele Von Heılıgen und Zeugen der ahrheı Phılıpp Melanchthon und die eschıch-
te der Kırche“, In Theologische Beiträge 41, 2010, £401—41 404f.
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„Hochehrwürdiger, INALLIC ehrender
Herr Professor“

Johann aCOo ambacCchAs Briefwechsel
miıt August ermann Francke

Zur Person Johann aco Rambach

Johann acO Rambach‘ wurde Februar 693 1ın der aale gebo-
ICH, also gul e1n Jahr VOTL der ründung der dortigen UnıLversıtät. Seine ern
wurden während seliner 1ındAe1l VO der pletistischen ewegun erfasst, und
auch Rambach kam schon 1n se1ıner Jugend mıt dem hallıschen Piıetismus und den
Franckeschen Stiftungen INn erührung. Nachdem OT das Stadtgymnasıum
1m Alter VO  i 13 Jahren wlieder verlassen hatte, be1l seinem ater eıne ısch-
erlehre machen, verletzte sıch Rambach stark Beın, dass I: dre1 Mona-

Alls ett gefesselt ach dieser Krankheitszeıt nahm Rambach 1m August
708 se1ıne Schulausbildung der Lateinschule des Franckeschen Walsenhauses
wıeder auf. Im Anschluss dıe Schulzeıit studıerte Rambach in eologıie,
wobel eınen Schwerpunkt auf cdie Philologıie und das tudıum des en Jles-
aments egte Mehrere TE arbeıtete 61 als Miıtarbeıter VO  — Johann Heıinrich
Miıchaelıs eiıner hebräischen Ausgabe des en Testaments. Im (Oktober KZI9
1ing Rambach nach Jena, noch welılter studieren und begann dort auch
selbst lehren Während se1ner eıt ıIn Jena Rambach 1M Haus VOIl Johann
Franz Buddeus “ Im Tun]) LA erwarb Rambach 1n Jena den Magıstergrad
und setizte se1lne Lehrtätigkeıt bıs 1Ns S 1723 fort

7u ambachns Bıographie vgl Johann aC0O Rambach Fortgesetzte Erzehlung VOoN dem
en und den Schriften der Professorum Theologıiae lessen. SPCC VO  —; Joh aCOo
ambachs en und chrıften, 1n Hessisches Heb-Opfer Theologischer Un Philologt-
scher Anmerckungen. Sechstes Stück, (neßen Johann Phılıp eger, _ 739, 617-—-631
rnst Friedrich Neubauer: Ausführliche Nachricht VO en Johann aCOo! ambachs,
sonderlıch AUus ungedruckten Quellen, 1n Johann ACO: Rambachs Dogmatische Theo-
ogZ1€ der Christliche Glaubenslehre. eıl, Franckfurt und Le1ipz1g olffgang Ludwıig
Spring, 1744 Fortsetzung ıIn Johann aCcCo Rambach, Betrachtungen hber die Apostelge-
schichte, Franckfurt und Le1ipz1g Springs sel en und Joh. 1e€ arbe., 1JAH:
Johann Phılıp Fresen1us, Die wohlbelohnte Ireue eines rechtschaffenen Lehrers, (nheßen:
Johann Phılıp eger, 1726
Johann Franz Buddeus (1667-1729) studıerte Theologıe in Wıttenberg. Er g1ing 689 als
Dozent ach Jena. 1692 wurde Professor für Lateın und Griechisch akademıschen
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Am Fehbhruar ET starb In Johann Danıiel errnschmidt, der SE1'
Theologieprofessor und Inspektor des W aısenhauses SCWESCH W dl. DiIie eolog1-
sche Fakultät schlug daraufhın VOTL, Rambach Z Adjunkten erNeNNECN

Rambach wurde 1mM August S23 berufen und bernahm zugleic das Amt des
Inspektors des Wailsenhauses. Im Maı 726 wurde Rambach dann außerordentlı-
cher Professor und nach Franckes Tod IS Jun1 SR als dessen Nachfolger
ordentlicher Professor der eologıe und Universitätsprediger der CNUulkKır-
che

In ambachs e1ıt in auch se1ne Ehe Im Maı 724 heıiratete GT

ohanna Elısabeth ange, eıne Tochter se1INES Lehrers oachım ange S1e starbh
schon 1im re 730 den Folgen einer rühgeburt. Aus cdieser ersten Ehe o1N-
SCH Z7WEe]1 Kınder ervor. Rambach heıiratete bereıts 1M Oktober 730 wıieder und
ZW ar Anna Elısabeth Büttner, eıne Pfarrerstochter aus TankiIu uch mıt ıhr
hatte Rambach Zzwel Kınder.

Im Jahr 731 rhıielt Rambach wWwel1 Berufungen. DiIie eine kam VO dänischen
Önıg qals Hofprediger und ordentliıcher Professor der Theologıe nach Kopenha-
SCN, dıe andere VO hessischen Landgrafen als Superintendent und Professor
Primarıus nach CGheßen Die Entscheidung Cel schheblıic auf (Heßen Vor dem
Wechsel nach (Heßen promovierte Rambach noch ZU Doktor der eologie
und trat 1M Herbst S se1ıne Amter Wıe auftf seınen vorıgen Statiıonen

Rambach auch in C(GHeßen sehr belıebt und ZUS viele Studenten Allerdings
Wr Rambach 11UT eiıne kurze Wirkungszeıt in (Heßen beschert, denn starb be-
re1its 1im Jahr SFAR 1m er VoNnNn 47 Jahren einem starken Fieber

Rambach In verschıiedenen Bereiıchen VON Theologie und Kırche produk-
V In se1ıner Bibliographie finden sıch er nahezu en theologischen
Fachgebieten, wobeı besonders seıne Hermeneutik und selne Homuiletik stark
rezıplert wurden.

uch als rediger und Kırchenmann hatte Rambach eiınen ogroßen Einfluss
mmer wlieder wurde se1ne Predigtgabe herausgestellt, eindrücklıchsten wohl
VO der (Heßener Bevölkerung, dıe 1mM Jahr 734 eıne edenkmünze anfertigen
hıeß. auf der Rambach als hrysostomu dieses Zeitalters” bezeıiıchnet wurde. Ne-
ben seınen Predigten trat Rambach auch als Herausgeber zweler Gesangbücher
und als I1 1ederdichter ın E1f3cheinung.4
em lag Rambach das Schulwesen Herzen, ın dessen Orderung C} eıne

große Chance für dıe Verbreıtung der wahren christlıchen Frömmigkeıt sah Da-

Gymnasıum in Coburg und 1693 Professor für Moralphilosophie ın HS ahm
eınen Ruf als Professor der Theologıe ach Jena und 1e' dort bıs seinem Tod.
Vel Rüdıger Mack: Pietismus UN Frühaufklärung a4nNn der Universität Gießen UN In Hegs-
sen-Darmstadt, Gießen, 1984, ID 1ın Schıan Johann Rambach als Prediger
und Predigttheoretiker, 1n; eıträge zur Hessischen Kirchengeschichte, Ergänzungsband 4,
1909,
Zwel se1ıner Lieder findet Ian och eute 1im EKG Gc bın getauft auf deinen Namen“
und „Der Herr ist gult, in dessen Dienst WIT
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her verfasste GE C1NC Schulordnung für essen dıe Teılen des Landes INMNMNECI-
hın fast 100 Jahre Geltung 131e

In der Forschung tellte sıch wlıeder dıe rage WIC Rambach den
geistesgeschichtlichen Strömungen SCINCT eıt verorten IN Bereıts der C1S5-

ten Dıissertation über Rambach Paul Herbers arau hın dass neben ande-
Icn auch VON FEıinfluss Chrıistian olffs auf ambachs ırken auszugehen

uch dıe letzte Monographie über Rambach dıe 20058 VoNn alter Hug VCI-

fasst wurde schon Jıtel Johann ACO. Rambach Religionspädag2oge
zwischen den Zeiten‘“ diıese rage auf Allerdings 1ST der Eınfluss olffs auf
Rambach bısher noch nıcht näher belegt und wurde auch WIC etwa VON Martın
Schlan 111er wıeder verneınt Als Quelle der Eıinflüsse auf Rambach
wırd aber der hallısche Pıetismus insbesondere Lehrer August
ermann Francke und oachım ange der Sspater auch SCIMN Schwiegervater
wurde gesehen en dıesen 1ST noch Johann Franz Buddeus herauszuheben
dem Rambach SCINCT Jenaer eıt CIM Verhältnıs entwiıckelte

ambachs Briefwechsel mıf August Hermann Francke

In C1NECIN Beıtrag soll CII Schlaglıcht auf Teıl dieses Beziehungsgeflechts
eworfen werden Anhand des Briefwechsels VON Rambach und August Her-

Francke VON dem 1L1UT cdıe Briefe ambachns erhalten sSınd möchte ich Auftf-
chluss über das persönlıche Verhältnıis VON Rambach und Francke geben WIC 6S

sıch auch besonders der eıt ze1gle, der Rambach Jena unterrichtete Ya
dem soll eutlic werden, WIC Rambach versucht, pletistisch
Frömmıigkeıt leben und dıes auch € das nıcht mehrheitlıic.
pletistisch epragt ist

Vgl Rüdıger Mack Johann aCcCo Rambach GIleßen TIC: Bıster, 1ın Zeım
Hg.) Johann Jakob Rambach Leben Briefe Schriften, (ChHeßen 4ase Brunnen, 1993
58{{{
Paul Herbers Die hermeneutische re Johann Jakob Rambachs, {[IDIss masch
Heıdelberg 1952 AA
alter Hug Johann Jacob Rambach (1695—1 /33) Religionspädagoge zwischen den Zel-
len Praktische Theologıe eute 63 uttgar! hlhammer 2003
Schıan Johann Rambach 144f
oachım ange (1670—-1744) studıierte ab 1689 Theologıe Le1pz1ıg UrC! cdie Begegnung
mıiıt Francke wırd ange für den Pıetismus ange wırd 1696 Rektor amn
Cöstlıner Gymnasıum und 1698 Rektor TIEATIC Werdeschen Gymnasıum und Pfarrer

der Friedrichstadtkıirche Berlın 1706 wırd ange schließlich Professor der J1heologıe
der UnıLınversıitä: ange u alle dıe Hauptlast der lıterarıschen Auseınander-

setzungen des hallıschen Pıetismus mıiıt SCINCN Gegnern insbesondere der 5Spätorthodoxie
vgl Johannes allmann Der Piıetismus ULB 2598 Öttıngen VE&R 2005 JAaf
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Vom Briefwechsel ambachs mıt Francke Sınd knapp 6() Brijefe VoNn Rambach
erhalten, dıe vorwiegend aus den Jahren 720 DIS 776 stammen S O. Der Brief-
wechsel begınnt also mıt dem Anfang VOoNn ambachns Wiırken in Jena. In diesen
Briefen berichtet Rambach regelmäßig VO  — der geistlichen Sıtuation in Jena. Vor
CM den schlechten geistliıchen Tustand der Studenten hält Rambach immer
wlieder für erwähnenswerrtrt. Weıiter schreıbt Rambach VO  —_ geistlichen ufbrüchen
In der Gegend Jena, W1IEe 1mM Brief VO Maı 1 In dem über die be1-
den er TOß- und Klein-Romstädt berichtet,

35 W as VOTI e1in unglaublıcher egen Urc einige Studiosds AdUus Jena, die da draußen
geprediget, geschaffen worden, welcher sıch och immer weıter ausbreıtet, daß das
Feuer, welches anzuzünden der Herr Jesus in die Welt gekommen, eın Haus ach dem

<12dern ergreıffet.

Eın wichtiges ema In den Briefen ist auch iIimmer seıne eigene Sıtuation als
Lehrender in Jena. em übermuittelt GT Francke regelmäßıig Nachrichten, dıe ß

VOIl anderen Universıtäten gehört hat ıne besonders CHSC Verbindung scheımint
ZUT Unıiversıität in Greifswald bestehen, denn Rambach In selinen Briefen
immer wıieder Neuı1gkeıten dus Greifswald d  9 e ıhm me1st uUrc Studenten VON

dort berichtet wurden.
Ich möchte 1m Folgenden auf vier 1im Briefwechse aufgegriffene S1ıtuationen

1mM en ambachns näher eingehen. Aus cdiesen Sıtuationen wırd Z einen
eutUlıch, WI1IEe Rambach ın den Jeweılıgen Umständen versucht, fifromm und gOotL-
gefällig en Zum anderen ann INan erkennen, welche wichtige Au-
gust Hermann Francke 1m en Rambachs spielt.

ambachs Magisterpromotion in Jena

In seınen Briefen bıttet Rambach immer wıeder Franckes Rat und auch
se1lne Zustimmung be1 wichtigen Lebensentscheidungen. Die wichtige 1m
Briefwechsel nachvollziehbare Entscheidung finden WITr 1m Jahr F Rambach
eiImnde sıch in Jena  13 und bıttet Francke ‚„„‚dero väterlıchen Rath“‘ in der „ge

Der Briefwechse. befindet sıch großenteıls 1mM Francke achlass der Staatsbibliothek Zzu
Berlın Dieser acnlass wurde VO Archıv der Franckeschen Stiftungen vollständıg VCI-

zeichnet, ass hervorragende Recherchemöglichkeıten ZU Francke achlass un
www.francke-halle.de ZUT erfügung stehen Dıie rIeie mıt den S1ıgnaturen beginnend mıt
Stab eiınden sıch 1im Orıiginal iın der Staatsbibliothek Berlın und als Mikrofilmkopie 1mM
Archıv der Franckeschen Stiftungen in DIie Briefe mıt der Sıgnatur F5t lıegen im
Archıv der Franckeschen Stiftungen,
Brief VO) Maı Z S51g ab/F A /9:16

12 Ebd
13 Der Wechsel ambachs VO  —_ ach Jena SS sıch 1m Briefwechse nıcht nachvollzıe-

hen



Rambachs Briefwechsel mıt Francke S3

wıßen Angelegenheit“.  c 14 Rambach wurde VO verschledenen Seılten immer WIe-
der mıt der rage konfrontiert, ob sıch nıcht den Magıstergrad emühen
WO und bıttet 1UN Francke, sıch dAiesem ema außern. Rambach nenn
Z7Wel edenken Das 1st finanzıeller Natur, da befürchtet, selınen hnehın
schon armmen ern Urc den Erwerb des Magıstergrades noch weıter ZUZUSEeTL-
76  3 Als / weıtes g1bt Rambach edenken, dass Cr urc seine fünfjährıge
Konzentratıon auf dıe Arbeıten ZUT hebräischen alle anderen tudıen
ruckKstellen usste, Wäas sıch beım Erwerb des Magıstergrades als nachteılıg her-
ausstellen könnte. ITotz diıeser beıden edenken erkennt INan In ambacns Brietf
seınen deutlıchen unsch, den Trad erwerben. Rambach hält in Jena bereıts
ollegıa ıblıca und berichtet voller Freude VO  S dem egen, der Urc diese ent-
steht. und der auch VoNn Prof. Buddeus, be1l dem Rambach wohnt, bestätigt wırd.
Rambach sıeht in diıesen ollegıa eıne gute Möglıchkeıit ‚zqux; der Jugend arbe1-
ten  ulj_ Seine ollegıa sınd nach seınen Angaben bereıts bekannt, dass auch
Studenten der Jurıstischen und medizınıschen Fakultät AaruDer sprechen. Be1l diıe-
SC Bekanntheıtsgrad befürchtet Rambach, dass bald auch dıe rage aufkommen
könne, WeT ıhm als Theologiestudenten die Erlaubnis gebe, solche Veranstaltung
abzuhalten en cdieser Befürchtung findet Rambach eınen weılteren TUN! für
dıe emühung den Magıstergrad 1m Mangel ollegıa ıblıca In Jena,
be1 6E In Jena viele Studenten beobachtet, „dıe nach olcher eyde hungrig
sind‘“®

Rambach betont Ende SeINES Briefes, dass GE sıch in der a ganz auftf
Franckes Ratschlag verlassen werde, seıne Meınung gew1issermaßen als Aus-
TUuC des Wiıllens (Gjottes ansehen WO uch 1m zweıten Brief‘ schreıbt
Rambach, dass G ıhm In erster Linıe arau ankomme, dass der (jottes mıt
und Urce ihn geschehe. In d1iesem e wIırd eutlıch, dass Francke ambachs
Erwerb des Magıstergrades befürwortete. Rambach berichtet zudem, dass (1 sıch
nach den osten eıner Magısterpromotion In Jena erkundigt hat aut Rambach
schlug Buddeus V.OE:; dıe Magısterpromotion In durchzuführen, damıt
Kosten SDarch. Rambach bıttet Franckes Rat und <1bt e1 edenken,
dass eıne Magı1sterpromotion 1Ur dann für sınnvoll erachte, WE danach
auch noch eıne geEWISSE e1t In Jena unterrichten könne. Rambach egründet dies
folgendermaßen:

„Denn 1eh MI1r auch meın werthes Vaterland und der genießende Umgang mıt meınen
heuren Herrn Praeceptoribus ıst ist doch 1er weıt mehr Gelegenheıt miıt dem geringen
Pfund. das der HKkErr verlıehen, wuchern; indem denen Magıstrıs 1eT freysteht, uch selbst
ın Hermeneuticıs und Ekxegeticıs lesen, abey dıe schönste Gelegenheıt 1st, denen

Brief VO Januar 1720:;: 51g ab/F 174 /9  OO
Ebd
Ebd

17 TI1E VO 15 Januar 1 /20; 51g ab/F LEA /9  \O
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Studios1s anls ertz kommen un: darınnen ich uch alleın andern dıenen kan, da ich In
<18Phılosophicıs nıchts gethan habe

Rambach betrachtet dıie Möglichkeiten, dıe ß In Jena hat, als eıne ng (Jot-
(es, und cdieser Führung wıll GE sıch bereitwillieg ingeben.

{)as ırken (jottes in Jena ist auch 1m nächsten Brief!?” ambachns Francke
e1n wichtiges ema Francke hatte eplant, Rambach mıt seinem
Sohn August wlieder nach kommen lassen. Rambach edankt
sıch Z W al für das Angebot und TUC auch se1ıne Liebe seiıner He1matstadt
auUS, aber das Angebot ZUT Rückkehr ab Kr egründe dies mıt dem ırken
Gottes, das CT In Jena S01 Teıl mıt Verwunderung wahrnımmt und betont
dass In erster Linıe ottes ıllen tun wolle, egal ob in Jena oder ıIn Dıiıe
Möglıichkeıt der Rückkehr nach stellt für Rambach die einfachere und be-
QUEMEIC Lösung dar ber (31: betont, dass se1n erlangen nach Jena elenkt WeCI-

de, WE auf das Wohl der anderen sehe. Dort sSEe1 dıe geistliche Not groß und
habe viele Möglıchkeıiten.
Rambach bezeugt in dıesem, WIE auch 1mM nächsten 11 VO 79 Januar

«211720 dass se1n „noch völlıg In Aequilıbrıo stehe und dass In beıden
egen Vorteıle sehe. Rambach selbst erhält sıch be1l dieser WIE auch später
be1l vielen wichtigen Entscheidungen DasSıV. Andere Personen, berichtet e s
nähmen sıch der 2C energischer Darunter efinde sıch auch Buddeus, der
„sıch die \A csehr angelegen 6622  seyn lasse

Während vier Briefe ambachns VO Januar 720 erhalten SInd, finden WITr
VO Februar 720 keine rıele Der nächste erhaltene Brief datıert VO März
A und In diesem stellt INan fest. dass dıe Entscheidung über cdie orm der Ma-
gisterpromotion gefallen ist Rambach berichtet In diesem rief, dass ß dıie NOTL-
wendıgen Examına für die Erlangung des Magıistergrades In Jena absolviert hat
und März als Magıster aufgenommen werden soll Voller Freude schreı1ıbt
Rambach in diesem riel: WI1IEe CI In diesem SaNZCHN Vorgang (ottes ıllen CI-

kannt habe und 1Un überzeugt sel, dass se1n Weg mıt (jottes ıllen übere1in-
stimme.

‚„.Got SCY demüthıg gelobet, der ın dieser gantzen ache, darınnen ich bloß anderer ath und
Gutbefinden gehorsam gefolget, Sal deutliıche 5Spuhren se1lnes Wıllens und seiner 1ebre1i-
chen Vorsorge mich hat sehen aßen, alle Dıfficultaeten AUS dem Wege geraäaumet, und es

«23ungeme1n erleichtert. daß ich mich ihm vielen anc aliur verbunden erkenne.

18 Ebd
Brief VO) Januar 1720 51g ab/F E /9:10
Brief VO' Januar I2 S51g ab/}F L (1
Ebd
Ebd

23 Brief VO! März 1L:720 S1g ab/F A FL
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Für Rambach hat (Jjott diese Lebensentscheidung getroffen, und GE selbst hat
UTrC geduldiges, PaSS1VeESs Verhalten Gott dıie Möglıichkeıt egeben, Sanz irei
wırken. ambachns oroßes nliegen für Jena esteht NUu  —_ darın, zumındest ein1ıge
der Studenten ‚„„dus dem Feuer erretten  24 in dem SI1E sıch selner Beurteijlung
nach eiInden Er findet den Studenten und besonders auch unter den Iheo-
logiestudenten viele verlorene Seelen, denen sıch VON (jott esandt s1ieht
Bevor CI sıch ıhnen aber mıt SaNZCI Kraft wıdmen kann, steht Rambach noch der
Promotions-Akt bevor, der seıner Meınung nach mıt „allerley unnütze|n|

«25(Caerımonıien verbunden i1st Um dıesen Zeremonıen und den damıt verbunde-
NCN finanzıellen Belastungen entgehen, hat sıch Rambach VO an die Hr-
laubnıs eiıner Reıise nach über eben cdhesen Zeıtraum eingeholt.

Rambach ze1ıgt auch hler seıne pletistische Prägung Weltliche Feıiern, ın de-
NCN Menschen geehrt werden, hält GT für unnutz und kann darın 1L1UT unnötige
Geldverschwendung erkennen. Dem e1igentlichen nhegen, ämlıch den ıllen
(jottes tun und in Jena viele Studenten einer erweckten Frömmigkeıt
ühren, cienen S1e jedenfalls nach ambachns Überzeugung nıcht

ambachs Austausch mit Francke ber Veränderungen der Universi-
tat Jena

Ine zweıte wıichtige ase, dıe sıch iın ambachns Briefwechsel mıt Francke
nachzeıchnen lässt, erı eıne Sıtuation der Veränderung der Jenaer Unıhver-
S1tät In einem T1e VO 18 Jun1 17929 wendet sıch Rambach 1mM Auftrag VO  —
Buddeus Francke Rambach berıchtet. dass Gesandte der verschliedenen Ööfe
damıt beauftragt wurden, die Jenaer Unıhversıtät untersuchen, dann Vor-
chläge ZUT Verbesserung unterbreiten. Eıiner der Vorschläge estand Au  — A9-
Mn, die Collegen-Kırche ın Jena „„miıt einem ordentliıch berufenen Prediger VON
der Universıtaet27 versehen. Dıieser Prediger sollte jeden Sonntag e1Ine Predigt
In der IIC halten und cdıe Studenten ollten dazu angewlesen werden, be1l cdie-
N  3 rediger beıichten und das Abendmahl nehmen. DiIe auptaufgabe des
Predigers sollte se1n, „eine UTIS1IC auf dıe studierende Jugendhaben‘“® Rambach berıichtet, dass Buddeus in dieser Eıinriıchtung eıne gute ele-
enheıt erkenne., viel egen schaffen, allerdings mıt der Eiınschränkung,
;„WECNnN NUr en rechtschaffener Mann, und nıcht eın solcher, WIE dıe hlesigen Pre-
1ger leyder sınd, dazu erwehlet würde  u29 Rambach chreıbt weıter, Ww1e der
Vorschlag be1l den Jenenser Professoren auft Wiıderstand stieß Sıe schlossen auf-

Ebd
25 Ebd
26 Brief VO) 18 Junı Z2Z 51g ab/F L1F

Ebd
28 Ebd

Ebd



154 Toblas Schurr

srund unzureichender Informatıonen, dass das Gehalt elınes olchen Predigers
VON der Unıiversı1ıtät werden müusste, und ehnten den Vorschlag eshalb
ab Buddeus begann auf diese Ablehnung hın, sıch kräftig für dıe Einriıchtung
eıner olchen Predigerstelle einzusetzen und verwIıies, WIE Rambach betont, be-
sonders auf den geistlichen Nutzen, den dıe Un1iversı1ıtät Aaus elner solchen FKın-
rıchtung ziehen könnte. Rambach sıeht in dieser SaNzZCH Angelegenheıt eıne (Ge-
legenheıt, den ıllen (Gjottes In Jena ıIn dıie lat umzusetzen

.„Dıe Sach ist unendlıchen Schwierigkeıiten unterworfen, ist VOT eiıne offenbahre Provı1-
enz (jottes VOIL diese Universıitaet, VOT eın verıtables erc seıner MaAaC achten,
WEeNnNn solche Stande kommen Ssoc

Rambach schreıbt den rief, W1Ie erwähnt, 1m Auftrag VON Buddeus Francke
Er bıttet iıhn, zunächst für die Angelegenheıt beten und auch seınen FEıinfluss
einzusetzen, 1es€e1De In Jena eIOrdern Buddeus i1st davon überzeugt, dass
Franckes Eıinfluss sehr hılfreich se1ın könnte

Eın wichtiges nlıegen für dıe Besetzung eiıner olchen Predigerstelle, das Von

en Seıten vorgebracht wurde. estand darın, die Stelle mıt einem tüchtigen und
rechtschaffenen Menschen besetzen. (Gjerade 1mM 1INDI1IC auf dıe rediger ın
Jena, dıe wohl 71 ogroßen Teıl dıesen Maßstäben nıcht genügten, ehnten INan-

che die Eınführung dieser Stelle mıt der Begründung ab, dass 65 wahrscheinlit-
cher ware, eiınen schlechten rediger bekommen.

Im Brief Francke berichtet Rambach NUN, dass GE VON verschıiedenen Seliten
für diese Stelle vorgeschlagen wurde, obwohl sıch selbst aliur eigentlich nıcht
als gee1gnet ansehe und se1ne eigene Schwachheit WI1SSe. ber auch in cdieser
rage 111 sıch Rambach selner eigenen Zweıfel „lediglich der eılıgen
Dırection ottes überlaßen  u3l Rambach ist davon überzeugt, dass, WE (jott
ıhm diese Aufgabe geben werde, CF ıhm auch beıistehe und dann auch Aaus eiıner
olchen Aufgabe egen hervorkommen werde. Er 11l sıch deshalb auch In die-
SGE Angelegenheıt passıv verhalten, und vertraut arauf, dass Gott, WENN OT: be-
züglıch der Stelle eINeEs Predigers der Collegen-Kırche andere ane habe, die
Herzen der Menschen dementsprechend lenken werde.

Am 74 September 179927 wendet sıch Rambach in derselben Angele-
enheıt Francke Rambach schreıbt wıieder 1im Auftrag VO  — Buddeus Er be-
riıchtet, dass die Reskripte, dıe VON den verschıiedenen OIien ZUT Verbesserung
der Universıtät eingegangen SInd, „vıe]l heiılsame Verordnungen enthalten  ‘633 A
lerdings sehen dıe Reskrıipte davon ab, eıne Predigerstelle der ollegen-
Kırche einzurıichten. Stattdessen soll dort eıne täglıche Betstunde abgehalten
werden.

3 Ebd
Ebd
Brief VO September Z 51g ab/F 17,1 /9:24
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Da 6S Buddeus und Rambach aber besonders darum geht, dıe wahre TOM-
migkeıt bel den Studenten fördern. betrachten S1e eıne solche täglıche Bet-
stunde krıtisch Buddeus befürchtet, dass diese Einriıchtung chnell einem
OPDUS verkommen und be1l den Studenten Ekel und Überdruss hervorru-
fen werde. Stattdessen hält CI er für sınn voller, diese Stunde 11UT eIN- IS zweımal
DIOedurchzuführen, und bıttet Urc Rambach Franckes Rat, W1e eiıne
solche Stunde besten einzurıchten se1 Im Zusammenhang mıt der Betstunde
wıll Buddeus auch eın erbaulıches Gesangbuch herausgeben, das sSe1-
Hl Meınung nach ungenügende „ Jenaische Gesangbuch” abzulösen. uch
diesem orhaben wıll Buddeus Franckes Rat und Meınung erfahren

Im 16 aqauf ambachns weıteres ırken ist serade der Vorschlag e1nes
erbaulıchen Gesangbuches interessant. Später In selner eıt In (Heßen hält 8 dıe
dort vorhandenen Gesangbücher ebenfalls für mangelhaft, und <1bt, WI1Ie oben
erwähnt, mıt dem „Neu-eingerichteten Hessen-Darmstädtischen Kırchen-
esang-Buchu34 und dem „„‚Geı1istreichen Haus-Gesang-ßuch“35 ZWel NeCUEC (Ge-
sangbücher heraus.

Wıe VON Rambach wırd Francke auch VON Buddeus als Autoriıtät betrachtet,
WEeNnNn 6S dıie rage oeht, W1e Menschen geistlich erbaut werden können.

egen se1ıner Bezıehungen nach und besonders seinem
Briefwechsel mıt Francke dient Rambach während seıner eıt in Jena qls eiıne

TUC nach Besonders Buddeus macht davon SCHh eDrauc Zum
Teıl beauftragt f W1Ie esehen Rambach, mıt Francke in Kontakt
oder 1: äng A ambachns TIeTE e1igene Briefe Be1l Rambach selbst wırd
SUHIG WI1Ie CN sıch auch in selner eıt in Jena mıt verbunden sıeht,
WI1eE AB versucht, das In Gelernte in Jena ın dıe Tat umzusetizen und W1e
iImmer noch voller Hochachtung und Ehrfurcht seınen Lehrern gegenübertrıtt,

denen Francke eiınen Sanz besonderen Rang einnımmt.

Neu-eingerichtetes essen-Darmstädtisches Kırchen-Gesang-Buch, welches alle auDens-
ehren und Lebens-  ıchten iın füntfhunde: auserlesenen en und Liedern in wel-
chem alle dunckle er und edens-Arten mıiıt nöthıgen Anmerckungen erläutert Sınd, In
sıch fassetJ. J. Rambachs Briefwechsel mit A. H. Francke  155  Da es Buddeus und Rambach aber besonders darum geht, die wahre Fröm-  migkeit bei den Studenten zu fördern, betrachten sie eine solche tägliche Bet-  stunde kritisch. Buddeus befürchtet, dass diese Einrichtung schnell zu einem  opus operatum verkommen und bei den Studenten Ekel und Überdruss hervorru-  fen werde. Stattdessen hält er es für sinnvoller, diese Stunde nur ein- bis zweimal  pro Woche durchzuführen, und bittet durch Rambach um Franckes Rat, wie eine  solche Stunde am besten einzurichten sei. Im Zusammenhang mit der Betstunde  will Buddeus auch ein neues erbauliches Gesangbuch herausgeben, um das — sei-  ner Meinung nach — ungenügende „Jenaische Gesangbuch‘‘ abzulösen. Auch zu  diesem Vorhaben will Buddeus Franckes Rat und Meinung erfahren.  Im Blick auf Rambachs weiteres Wirken ist gerade der Vorschlag eines neuen  erbaulichen Gesangbuches interessant. Später in seiner Zeit in Gießen hält er die  dort vorhandenen Gesangbücher ebenfalls für mangelhaft, und gibt, wie oben  erwähnt,  mit dem  „Neu-eingerichteten Hessen-Darmstädtischen Kirchen-  Gesang-Buc  hu34  und dcm „Geistreichen Haus—Gesang-ßuch“35 zwei neue Ge-  sangbücher heraus.  Wie von Rambach wird Francke auch von Buddeus als Autorität betrachtet,  wenn es um die Frage geht, wie Menschen geistlich erbaut werden können.  Wegen seiner engen Beziehungen nach Halle und besonders seinem regen  Briefwechsel mit Francke dient Rambach während seiner Zeit in Jena als eine  Art Brücke nach Halle. Besonders Buddeus macht davon regen Gebrauch. Zum  Teil beauftragt er — wie gesehen —- Rambach, mit Francke in Kontakt zu treten,  oder er hängt an Rambachs Briefe eigene Briefe an. Bei Rambach selbst wird  deutlich, wie eng er sich auch in seiner Zeit in Jena mit Halle verbunden sieht,  wie er versucht, das in Halle Gelernte in Jena in die Tat umzusetzen und wie er  immer noch voller Hochachtung und Ehrfurcht seinen Lehrern gegenübertritt,  unter denen Francke einen ganz besonderen Rang einnimmt.  34 Neu-eingerichtetes Hessen-Darmstädtisches Kirchen-Gesang-Buch, welches alle Glaubens-  Lehren und Lebens-Pflichten in fünfhundert auserlesenen alten und neuen Liedern in wel-  chem alle dunckle Wörter und Redens-Arten mit nöthigen Anmerckungen erläutert sind, in  sich fasset ... Auf Hoch-Fürstl. gnädigsten Befehl ausgefertiget von D. Joh. Jac. Rambach.  Verlegt und zu finden bey Joh. Christoph Forter. DARMSTADT, druckts Casp. Klug,  Fürstl. Heß. Hof- und Cantzley-Buchdr. 1733.  35  Geistreiches Haus-Gesang-Buch, welches Alle Glaubens-Lehren und Lebens-Pflichten in  siebenhundert auserlesenen, meist neuen, und zum Theil noch nie gedruckten Liedern in  welchen die dunckle Redens-Arten erleuchtert, und fast alle Verse mit Parallel-Stellen der  heil.  Schrift versehen sind, in ‘sich fasset..  Zur Beförderung der Haus-Andacht  ausgefertiget von D. Johann Jacob Rambach Hoch-fürstl. Hessen-Darmst. ersten Superint.  und Prof. Theol. Primario in Gießen. Franckfurt und Leipzig, Verlegts Wolffgang Ludwig  Spring. 1735.Auf Hoch-Fürstl gnädıgsten Befehl ausgefertiget VO  — Joh Jac Rambach
Verlegt und finden bey Joh Chrıstoph erT. druckts Casp Klug,
Fürstl Heß Hof- und Cantzley-Buchdr. PE

35 Geıistreiches Haus-Gesang-Buch, welches Ile Glaubens-Lehren und Lebens-  ıchten in
sıebenhundert auserlesenen, me1st S und ZU e1 och nıe gedruckten ] 1edern In
welchen dıie dunckle Redens-Arten erleuchtert, und fast alle Verse mıt Parallel-Stellen der
heı1ıl Schrift versehen sınd, in sıch fasset /ur Beförderung der Haus-Andach
ausgefertiget Von Johann aCOo! Rambach Hoch-fürstl essen-Darms ersten Superıint.
und Prof. eo Primarıo ıIn (neßen TancKIuU: und Le1ipz1g, erlegts Wolffgang Ludwıg
Spring 1735
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Rambachs ucC ach

ıne weltere wiıchtige persönliche Entscheidung in Jena erı ambachns Rück-
kehr nach uch be1 diıeser Lebensentscheidung annn INan In ambachs
Briefwechsel miıt Francke dıe CNSC Verbindung der beıden feststellen Zwiıischen
dem E März und dem 30 Juh R schreıbt Rambach zehn Briefe Francke,
In denen 6S immer auch ambachs Wechsel und dıe dazugehörıgen odalıtä-
ten geht Im ersten 116 VO 12 März 1793 drückt Rambach se1n Erstaunen
über Franckes Vorstoß dUS, ıhn als Adjunkt die theologısche Fakultät VON Hal-
le olen Wıe auch be1 der Entscheidung über seınen erbile1 in Jena kann
Ian erkennen, dass Rambach nıcht eindeutig Posıtion ezieht Einerseıits macht
G1 eulıch, dass das Angebot durchaus selınen Ne1igungen entspreche. Anderer-
se1Its 1st 61 sıch nıcht sıcher, ob dıe Tüchtigkeıt und besıtzt, dıe für die-
SCS Amt notwendıg S1INd. uch ın dieser rage eKunde Rambach en VON (jott
geschenkKtes Aequıilıbriıum des Wıllens Er versucht auch be1 cdieser Lebensent-
scheidung seıne eigenen Wünsche zurückzustellen, gewährleıisten, dass CT

nıcht C e1igene Manıpulatıon ottes freie Führung beemträchtigt. ambachns
esteht darın, dass Gott dıe erzen der Menschen leıte, die über se1ıne Ver-

setzung eiınden en Diese Entscheidung möchte T als Ausdruck des gÖtt-
lıchen Waıllens dankbar annehmen.

Die Tatsache, dass dıie Versetzung nach eıne Inıtatıve Franckes lst,
scheınt Rambach aber wichtig se1n, denn betont, dass Gottes Weısheıt

„1N en meılnen bisherigen ührungen Ew Hochehrwürd einem gesegnelen Werckzeuge
gebrauchet, mMI1r gleichsam VO Schriutt Schritt den Weg anzuwelsen, den ich CRanscCh,
und auf welchem ich häufige Spuren se1nes gnädıgen Wıllens und göttlıchen degens
angemercket. 637

Franckes e1 als Lehrer und als geistlicher Vater ist für Rambach sehr wichtig,
da dieser für iıhn eine oder vielleicht SOgar die geistliche Autorität darstellt

In demselben e o1bt Rambach auch eiınen INDIIC 1n se1n e1igenes eistlı-
ches Verhalten Er berıichtet, WI1IEe GT Gott dıe aCcC 1m vielen Iränen

sıch che TO (jottes VOT ugen tellte und ihn se1n Handeln
In dieser al bat Die Auswirkung dieses Gebets und dieser Betrachtung be-
schreıbt Rambach wıe Tolgt:

SICH kan nıcht ausdrücken, WIEe diese Betrachtung meın ertz zerschmeltzet hat, und CS in
e1n SOIC| aequıblıbrıum ZEL, ın em seinem Wınck P folgen; befehle Nun 7

38bleiben der gehen

36 TI1E VO März 23 S51g ab/F A /9:26
Ebd

38 Ebd



Rambachs Briefwechsel miıt Francke 157

Erneut wiırd euUlıc dass für Rambach das ideale Verhalten darın besteht, sıch
DaSS1V verhalten und beobachten, W1e sıch dıie Ereignisse entwıckeln WCCI-

den /u diesem Verhalten verpflichtet I: sıch auch VOT (Gjott

‚Daher ich mıt ıhm dıe Abrede INCH, fer stehen bleiben, und seinen Willen
observıren: der möÖöge selbst die Hertzen erjen1ıgen, dıe diese n  WIC|  1ge Anderung Desor-

39SCH ' encken

DIie Berufung nach ZU sıch, WIEe I11an 1im Briefwechsel dann erkennen
kann, noch länger hın Rambach bıttet immer wıeder Nachrıcht, WIe dıe ‚be
wuhte ache  06 stehe em teılt Rambach Francke immer wıieder mıt, W1e seıne
Lehrveranstaltungen In Jena fortschreıiten.
en der e1igenen Unsıicherheıit macht sıch Rambach auch seine Studen-

ten Sorgen. Zunächst sollte die Berufungsangelegenheıt geheim gehalten werden,
aber als sıch cdiese immer länger, auch In das 1ECUC Semester hıneın, hınzıeht,
ırd Rambach unruhı1g, da ein1ıge der Studenten „„des tunden me1l-
NCN colleg11s leer unbesetzt gelaben Diesen Studenten gegenüber empfindet

Rambach als unrecht, nıcht en egen, dass 61 wahrschemnlıic nach
gehen werde, damıt diese ihren Stundenplan vervollständıgen können. AUF
Franckes Erlaubnıs hın teılt Rambach den Studenten seınen voraussıchtlich be-
vorstehen Weggang mıt Dies INg nach seinem Bericht vielen Studenten sehr
nahe

Als sıch dıe erufung noch länger hınzıeht, berichtet Rambach 1mM TIE VON

Julı 1R dass GT noch einmal In Jena das Collegıum catecheticum anfange. Es
wurde, W1e CL 1mM Lolgenden Brief VO 12 Juli““ berichtet, sehr gul ANSCHOIMIN
und VON über 200 Studenten gehö SO versucht Rambach seıne eıt in Jena gul

füllen und bemüht sıch besonders, seıne ‚„„Instıtutiones hermeneuticae
cc43SdCTaC noch während selner eıt in Jena vollenden

amDacCcAs Vermählung mıiıt Johanna Elisabeth ange
Eın vlertes wichtiges Ere1gn1s In ambachns eben, das sıch auch 1M Briefwech-
se] mıt Francke fınden lässt. ist ambachns geplante Ehe mıt der Tochter oachım
anges Rambach berichtet In einem recht ausführliıchen TIE VO Maı 1724
über „eInN1ge vestig1a provıdentiae sapıentlae divinae““, bezüglıch se1ıner Be-

Ebd
Brief VO) Maı LD 51g Stab/F 17,1 /9:29
Brief VOÜU! Julh 23 51g Stab/F F7 /9:33

472 TIEe VO| Julı 1L/23 S51g ab/F L7 /9:34
43 Johann aCOo! Rambach Institutiones hermeneuticae SUAUCTAE VarILS observationibus CODL-

OSISSIMUSGUE exemplis biblicis LLLUSTrALde, Jena: Hartung, 1722
Brief VO) Aprıl 1724:; S51g ab/F E /9:38
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zıehung ohanna Elısabeth Er eimnde sıch diıesem eıtpunkt bereıts fast
wlieder CIM Jahr

Rambach 79 diıesem TIeE vierzehn verschlıedene Spuren VO (jottes VOor-
sehung auf dıe iıhn der UÜberzeugung führten, dass C1NC ermä  ung MI1 JO-
hanna Elısabeth dem ıllen ottes entspreche 1e1e der Punkte betreitfen dıe
Beziıehung zwıischen oachım ange und Rambach Rambach hat be1l SCINCIN

künftigen Schwiegervater plötzlıch C111C pOoS1ılıvere Eıinstellung ıhm emerkt
em betrachtet I: CS Nun qls Führung ottes dass OF bereı1ts Begınn SCI1NCS

Studiums als Informator VON Langes altestem Sohn ewiırkt hatte
Weıter i1st für Rambach Cc1nNn wichtiges Zeıichen, dass auch ern der

zukünftigen Verbindung pOSItLV gegenüber standen. uch die Meınungen VO

anderen chrıistlıchen ersonen führt Rambach

Um ben 1eselbe eıt da dieses beyderseıts emuthern VOIZ1I1NS, en uch andre
chrıistlıche Personen, WIC Ian hernach gehöret ben dergleichen Gedancken gehabet uch

andere gesprochen der Ad)] Rambach dıe Jefr Langın ollten sıch ohl
schicken

Eın besonderes Krıterium stellt für Rambach auch dieser Angelegenheıt dıie
Reaktıon Franckes dar Francke 1St für Rambach C11C ogroße geistliche AutorI1-
täat, dass sıch mıt SCINCIN zukünftigen Schwiegervater arau geem1gt hatte,
Franckes „Ausspruch als provıdentiae anzusehen“ Da Francke
Freude über dıie Verbindung zwıschen Rambach und ohanna Elısabeth ange
eutlıc ZU Ausdruck gebrac hatte und dıes schon bevor Rambach selbst
dieser Angelegenheıt ihn eschrıeben hatte 1st sıch Rambach sıcher dass dıe
geplante Ehe (Gjottes ıllen entspreche

Fazıt

Rambach und Francke pflegten CIMn Verhältnıs besonders auch der eıt
der Rambach nıcht sondern Jena unterrichtete Rambach be-

trachtete Francke als SC1INCIMN geistlichen Vater, dem viel verdankte VOIN dem CT

II wlieder Kat erfragte, und dem CI auch CIM ucC wWwe1i(t über SCIMN Tun Re-
chenschaft schuldıg Inmer wıeder wırd den Briefen eutlic dass
Rambach als C111C hallıscher Außenposten {unglerte Er berichtete nach
C} diente ZU Teıl als Vermiuttler nach und CT versuchte VOT em den 1=
schen Pıetismus auch Jena vermuitteln

Rambach sah zentrale Aufgabe darın egal ob ß sıch oder Je-
befand C116 (Gjottes bauen Er wollte SC1INECIMN en den ıllen

45 Ebd
Ebd
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(jottes rfüllen und aiur auch bereıt eigene Vorheben zurücktreten las-
SCIH

Und gerade be1 der rage, WIE denn der (jottes für iıhn in einer onkre-
ten Siıtuation aussah, pıelte Francke für Rambach eiıne Sanz entscheıdende
Rambach sah In Francke eine oder vielleicht SOSar die gelistlıche Autorıtät, Hrec
cdıe (jott immer wıeder ıhm redete und selinen ıllen offenbarte

Zum Abschluss möchte ich noch einem Abschnitt aus einem Gedicht Von
Rambach d} Francke, ZU Anlass des ahres S72 präsentieren. Rambach
1st se1lt einıgen onaten In Jena und ewohnt Im Haus VON Johann Franz
Buddeus e1n Zimmer gemeinsam miıt Gotthilf’ August Francke uch In diesem
Gedicht finden WIT VON dem geistlichen V ater-Sohn- Verhältnıis, das Z
schen Francke und Rambach esteht

.„Ihnen, HochEhrwürdıiger, meın 1e] andrer eıt sıch auf eın Jahr mıt em eCc
gefreuet, eın Zeugniß se1iner Pfliıcht A} olchen abzulegen, muß sıch tzt vielmehr dergle1-
chen Früchte
Sıeht meın Gemüth zurück in das verfloßene Jahr. werd ich lauter uld und Gütigkeıit
gewahr, die meıne Würdıgkeıt Wäal längst schon überspringen, NUN ber uch beginnt meın
Hoffen besingen.
Mır wırd das uCcC gegönnt, Deılinen Sohn SCYII, uns schlıe eın ater-Hertz. WIe e1-

ube, e1n. ıllst du dich 1mM auf deinen August lencken, wıe SOIS du nıcht den,
der bey Ihm wohnt. gedencken”?
Was MIr VON deinem Sohn VOTL 1e€ wıederfährt. wırd mMIr UrcC deıne Hand, die UNs VOCI-

knüpft, escher! iIch sehe diıch In Ihm MIr ZUT Erweckung wandeln, ich kan In Ihm mıiıt dır
'au und 1INAlıc handeln
Diß es führet 7 WT meın höchst verbundner ınn ZU 1ebes-Meer als lauter
Strömlein hın, verehret (jottes Hand, die sıch 1m un übet, ewunde: seıne Treu, die
einen au hebet
och hält diıch abey, mıt eCcC VOT den anal, dadurch des Hımmels uld In Tropfen
hne Zahl auf meıne Nıedrigkeıt 1e]1 ausend uth äßt fheßen und ll sıch wıeder S  SC} in

4 /Lob VOI ;ott ergjeßen.

Toblas Urr
„Most honoured Professor, worthy of respect a from child‘‘. Johann aco
ambach’s correspondence wıth August Hermann Francke

Johann aCcCo Rambach (1693—1.735) W as pietist theologıan of the 1r SCNCIA-
t1on, who W ds deeply influenced Dy the pletist theolog1ians In Halle

Ihıs analyzes the relatıonshıp between Rambach and Francke the Da-
S18 of four ımportant OCCAaAS1ONSs urıng ambach time iın Jena and alle, 1C

retraceable ın theır correspondence. Firstly Rambach asks for Francke’s ad-

47 Brief VO Januar ELZU: 51g FSt 174
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VICce about etting his degree ds Mazgıster. Rambach regards thıs Step d Xx00d
opportunıty continue hıs work ın spreadıng the pletiısm In Jena, especlally al
the unıversıIity. The second OCCas]ıon GORGETHS potentıial changes al the Unıiversıty
of Jena, 1C Rambach, In cooperatıon wıth Prof. Buddeus, UuUsSsc

rıng forward the Casec of pletiısm. Here Rambach and Buddeus also ask for
Francke’s opınıon and advıce. We S6 the Sd1L11c COUISC of actıon in the question
about ambach’s and hıs marrı1age. Ihe etters cshow that
Francke’s advıce 1S fundamental crıterıon for al maJor dec1s1ions In thıs per10d
of ambach’s 1fe Rambach SCCS Francke ASs hıs spırıtual Tfather through whom
(10d 18 speakıng agaın and agaın h1is sıtuation.



Jochen Eber

„Studiıenhaus ‚ „Stit. „Konvıkt". „Alumneum @

Eıne Sk1zze evangelıschen Studiıenhäusern
deutschen Un1vers1ıitätsstädten

en] Studienhaus mehr als CiINe blografische Reminiszenz?

SO kann klıngen: .„Persönliıche Begegnungen und seelsorgerlıche Kontakte
sınd sıcher Rückblick das Entscheidende Cc1iNer CISCHCH eıt tudıien-

c 1haus‘“‘. ber CS g1bt auch andere Stellungnahmen WECNN C1MN Studienleiter fest-
stellt dass dıe Geschichte des ersten halben Jahrhunderts uNnserer hrwürdI1-
SCI Instıtution -Tast phılıströs ruhig verlaufen ISE dass SIC ‚fast ere1gn1slos und

666langweılıg WIC dıe Geschichte irgendeines Trappistenklosters*‘‘. — Evangelı-
sche Studienhäuser werden 1ı wlieder ı Lebenserinnerungen, JT agebüchern
und Briıefen VOoO  —; Theologen erwähnt. Trer Bedeutung für den Lebenslauf des
Eınzelnen entspricht nıcht der Erforschung, dıe dieses ema bısher
hat Am bekanntesten ist das Evangelısche Stft ı übıngen, das auf CINeE Z
Jährige Geschichte zurückblicken kann und Geistesgrößen WIC e26 und Höl-
derlın SCINCH Bewohnern zählt Unter den Neugründungen 1SL das
TeC Bengel Haus Flaggsch1 evangelıkaler Studienarbeit Im 19 ahrhun-
dert Waren gleich mehrere Studienhäuser dıe mıiıt den klangvollen Na-
INnen der Professoren Tholuck und Martın ähler verbunden sınd AN-

Hans Stephan Haas erno Studienhaus Erinnerungen und Perspektiven T00 Jahre
Evangelisch theologisches Studienhaus Clarenbach sıehe
Anm R
1ta! be1l Egon Franz Das vang :  eo Bonn zur Feier des
100jährigen Bestehens sıehe unten Anm
Prominentestes e1spie NeCUETET eıt 1SL tto ıchel Änpassung der Wıder-
stand FEine Autobiographie, upperta. Brockhaus 1989 26—29 8L /9f 149f
Zum Johanneum Breslau und ZU Schlesischen Konvıkt vgl Martın Schıan
Kirchliche Erinnerungen Schlesiers Görlıtz Starke 1940 Da vgl ers Das
kirchliche Leben der evangelischen Kırche der Provinz Schlesien Evangelısche Kırchen-
kunde Tübingen Mobhr 1903 AT 1in Kähler erıcNnte: VO  — SCINCT Versetzung
ach ausführlich ber zwölfjährıge Arbeıt d Schlesischen Konvıkt Anna
Kähler Hg.) Theologe UNM Christ Erinnerungen und Erfahrungen VonNn artın Kähler
Berlin 1926 Furche 229248 In der wichtigsten Bıographie ber das Lebenswerk Von
Tholuck wırd dessen Konvıkt LUT Napp yrwähnt Leopold Das Lehen Friedrich Au-
2usI! Gotttreu Tholucks, Bıelefeld elhagen asıng, 1886 463465
Eın Entwurf dieses Aufsatzes wurde auf dem ersten deutschlandweıten Inspektorentreffen
evangelıscher Studienhäuser VO bıs 2009 vorgelragen
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zıehungspunkt für Theologiestudenten, dıe nıcht in Verbindungshäusern wohn-
ten

Als „Evangelısches Studienhaus““ bezeiıchnen WIT en Haus, das 1mM Gegensatz
einem evangelıschen Studentenwohnheim nıcht 1Ur eiıne Verwaltungsleıitung

besıiıtzt. Im CNSCICH Sınn, der auch geschichtlich prägend geworden 1st, ezeıch-
nel „Evangelısches Studienhaus“ eın Theologenkonvıikt, das dıe unıversıtätsnahe
Unterbringung, geistliches en und dıe Ausbildung VON Theologiestudiıerenden
Ördert Im welılteren Sinn werden auch evangelısche Heıme als Studienhäuser
bezeıchnet, dıe asselbe oder ein ähnlıches Angebot für Nıchttheologen, beson-
ders für Pädagogen, aber auch für Studierende eT anderen Studienfächer anbıle-
ten

In einem Studentenwohnheim kommt 6S natürlıch VOILI, dass Studierende in Kı-
genmitiatıve neben Sport und soz1ı1alen Events auch geistliıch-theologische Ange-
bote organisieren.” EKın evangelısches Studienhaus biletet dagegen auf der rund-
lage eıner entsprechenden Hausordnung Übungen theologıischen und 1ıblı-
schen Ihemen, Repetitorien, gemeinsame gottesdienstliche Veranstaltungen und
Seelsorge Zumindest mıt eıner Teılzeıitstelle oder unter UuISsS1C. eines Epho-
LIUS und Leıtung eines vollzeıtlich angestellten Studienleıiters oder Inspek-
(OFrS wırd dieses Angebot realıisiert. Dadurch soll das prıvate geistliche en der
Bewohner und ihre theologische Kompetenz geförde werden, ITheologen sollen

anderem auch auf dıe rüfungen Studienende vorbereıtet werden.® DIie
Studienhäuser en CS sıch ın Geschichte und Gegenwart entweder ZUT Aufgabe
gesetZl, UTC CIM ohnstipendıium und andere Aktıvıtäten den
farrernachwuchs während des Studiums fördern und auf seıne spätere Amts-
führung vorzubereıten. der S1€e wollen dıe Studenten In eiıner bestimmten theo-
logischen Ausrıchtung unterstützen

Wiıchtig ist auch dıe Auselnandersetzung miıt dem theologıschen Denken und
den weltanschaulıchen Strömungen der jeweılıgen Epoche. Studienhäuser Sınd
1m Gegensatz dem oben angeführten launıgen /ıtat VON Egon Franz gerade
nıcht e1in monastısches efug1um, das se1ıne Bewohner Von den gelistigen äch-
ten iıhrer eıt isollert und Bollwerke den Zeıtgeıist aufbaut. 1elImenr WeI-
den die Ihemen der Zeıtgenossen besonders Urc das Universıitätsstudium und
A Begegnungen mıt Vertretern des entsprechenden Gedankenkosmos wahr-

und In dıie Dıskussion 1mM Studienhaus mıt hineingenommen. SO ann
sıch eın Studienhaus davor schützen. WEeNnNn 6S sıch dieses Ziel gesetzt en
sollte, Vertreter cdieser oder jener Gelistesrichtung 1ın den eigenen Reihen ha-

A den Studentenwohnheimen würde ich folgende Häuser zählen (Aufzählung unvollstän-
dıg) das Collegıum Oecumenicum Bamberg, das Bugenhagen-Konvıkt und das arl-
Malsch-Haus Hamburg, das Karl-Heim-Haus Tübıingen und das homas-Blarer-Haus Kon-
sStanz Gjünther ehn rwähnt In seiner Autobiographie Die alte Zeıt, die vorıgen Jahre. TD
benserinnerungen unchen Kalser, 1962, 5 1) das Melanchthonhaus In der Berlhiner Se-
bastıanstraße.
Studienhäuser 11UT für Examenskandıdaten wurden „Kandıdatenkonvıikte  : genannt,.
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ben oder selber für C1116 bestimmte gesellschaftlıch umstrıttene Posıtion STE-
hen Das sıeht INan beıspielhaft Drıtten e1cCc und besonders Lutherheim

Könıigsberg, als sıch Studienhäuser oder ıhre Bewohner dezıdıiert der eutsch-
christlıchen arte1l oder der 1heologıe der Bekennenden 416 anschlossen So
konnte 6S vorkommen dass unterschiedliche Persönlichkeıiten WIC der VON den
Nazıs edrängte Dichter- Theologe Jochen epper und der spaltere Reıichs-
leıiter der Deutschen Chrıisten oachım Hossenfelder ı gleichen Breslauer Kon-
vıikt wohnten.‘

Im Folgenden werden alphabetischer Reihenfolge der UnıLversıtätsstädte dıe
gegenwarlıgen evangelıschen Studienhäuser aufgeführt außerdem CIN1SC C
wählte dıe inzwıschen geschlossen worden sind oder nahen Ausland lokalı-

S1INd. Angegeben 1ST jeweıls auch.,. SOWEIL möglıch, das Datum der Gründung
und gegebenenfalls  E OTA eueröffnung dıie etzte 1 den Quellen Zahl
der Plätze ©

Berlın, 1 heologisches Konvıkt (ehemaliges %grachenkonvikt) (1950) S Plätze?
Berlın, tıftung Johanneum (1869) Plätze‘
onnn Evang eo Studienhaus Clarenbach Plätze
onn Evang Theologisches Hans-Iwand Haus 1854)
Breslau Johanneum (ab 20 Plätze
rlangen ITheologisches Studienhaus Werner-Elert Heım (1959) 48 Plätze
rlangen uslands und Dıiasporatheologenheim ST Thomas Heım des Martın-

Luther-Bundes (etwa 940 etiwa 45 Plätze
Göttingen Bremer Studienhaus (1938) Plätze
Göttingen Studienhaus der Evangelısch Lutherischen Landeskıirche Braun-

schwe1g, Plätze

1€ azu be1l Anm 35
Der utor bıttet Miıtteilung NeCUETET DZW or glerter Zahlen, dıe angegebenen
veralte SCIMN ollten
Friedrich ınter IDie polıtıschen Bezıehungen des „5Sprachenkonvıkts” Berlın an-
gıgkeıt und Freiheit 62 999 201 226 Lıt Anm Eberhard Jüngel
wiırkte zeıtweıilıg als Rektor dieser de 'acto Kırchlichen Hochschule der Brandenburgi1-
schen Kırche vgl Ohlemacher (Göttinger Konvıkt 41
Hültte Gurkenfeld zum I25jährigen Bestehen der Freien Stiftung Johanneum Berlın
1994 26 Der ZUum evangelıschen G’Glauben konvertierte ehemalıge römiısch katholısche
Bıschof Sedlnitzky 1St der CINZI12C Gründer Von WEeCI Studienhäusern ach Vorbild des A
bınger St1ifts. Vgl Selbstbiographie des G'rafen Leopold Sedinitzky on Choltitz, Fürstbi-
schofs Von Breslau, 18717 „ Berlın: ertz, 1872, 124, 126f.
Festschrift ZzUF Feiıier des [25Jährigen Bestehens des Evangelisch-Theologischen Stifts
(Hans-Iwand-aus Bonn... ‚ Schrıften der UnLıversıitä Bonn 1L, Bonner Akademıiısche
Reden } Bonn Bouvıer/Grundmann 1980 65 Festschrift UT Felier des hundertjähri-
sch Bestehens Schriftenreihe des Ev Theol Stfts der Universität Bonn,
hg Hans oachım WAanı Neukirchen Erzıehungsvereın, 1956 48
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Göttingen, Gerhard-Uhlhorn Studienkonvık: (1932/1952-199 /) 47 Plätze, Jjetzt
integriert 1mM Evangelıschen Studienhaus, 10 Plätze

Göttingen, Theologisches der Uniıiversıtät (1765) 36 Plätze
Göttingen, Reformiertes Stucdıenhaus (1921—-2006) “
Greifswald, Theologisches Studienhaus (1897) 18 Plätze!”
alle, Reformiertes Convıct (1889) Z Plätze“
alle. Evangelısches Konvıkt Studienhaus der vang Kırche In Miıtteldeutsch-

and (1696 / FA 871 497 Plätze”
alle, Schlesisches Konvıkt (1866—1937 6() Plätze'®
Heideleerg‚ Theologisches Studienhaus, heute 1m Morata-Haus (1917) 23 Plät-

Heicleal£erg, Okumenisches Studentenwohnheim der UnıLhversıtät (195 7) 25 Plät-

Heı1ıdelberg, Studentenwohnheim Bergstraße der Keller-Thoma-Stiftung ([1914
4% Plätze?

12 IEN Freudenberg: en und Lernen. Reformiertes Studentenleben 1m
Spiegel der Chronık des formierten Studienhauses Göttingen, in Ders. Hg.) Profile des
reformierten Protestantismus UU ıer Jahrhunderten er eıträge ZU reformierten
Protestantismus, L, uppertal: Foedus, 1999, HT1 59

13 rtmfirıed ar! Zur Geschichte des Iheologischen Studienhauses G'reifswald, Wıss.
Hausarbeıt Im ach für das eO Examen, Greifswald 1995; un! Die Entstehung
des Theologischen Studienhauses Greitswald Zugle1ic eiINn Kapıtel ZUr (Gjenese der Kirchlıi-
chen Hochschulen, 1n arbe, Beyrich, Wıllı Hg.) G'reifswalder theologische Pro-
file. Bausteine ZUr Geschichte der Theologie der Universität Greifswald, Greifswalder
Theologische Forschungen 12 Frankfurt: Lang, 2006, 149—183
T17 CcChroder Hg.) anläßlich der /5jährigen Bestehens des Reformierten Studenten-
konvıkts In Saale), Akademıischer Verlag, 1965, SE Studienanstalten In der
Domgemeinde Halle S ' ede hei der Einweihung des reformirten Studenten-
konvikts In Halle Unı 1912 VO:  - Professor Lang, Sonderdruck Aaus

eiormirte Kırchen-Zeıtung 1912, 28 29, 8 Das Reformierte Studen-
ten-Konviıkt Dom Halle S‚ hg Kuratorium des ONVL  S |1930| 48
Vgl außer der unten genannten Laıteratur Cornelius Meısıek: Der Kampf die e-
schen ONVL  © 1in Confessio: Bekenntnis und Bekenntnisrezeption In der euzeıllt;
Heiner Faulenbach zum Geb., hg Vicco VON ülow, Andreas Mühlıng, Z/ug Achilus-
Verlag, 2003, 61=]
Das Schlesische Konvıkt WTr ıne Stiftung des Z evangelıschen Glauben konver-
tierten schlesischen Grafen V Ol Harrach, urc Heırat verwandt mıt dem Grafengeschlecht
der SedInitzky VON I1VA Wıchard Taf Harrach Der Stifter des Schlesischen ONVL1

Zum 200 Geburtstag des Girafen arl VO  — Harrach 16.1 In JSKG
TE 1995, 218—223, 228-—231, Konvıkts-Statuten 232-—-238; Geschichte des Schlesischen
Convictes 7ur Erinnerung die Feier des 2IJjährigen Bestandes der Anstalt
zusammengestellt. Karras, 1891,
Dazu das Skript: Köhnleın. Hauss, ehr: Theologisches Studienhaus Heidelberg
19]P Seine Geschichte sein geıistiger Standort, Heıdelberg, 1973, 48 en 1mM
Landeskırchliıchen Archıv arlsruhe, 22/1 126, 4664, L,

18 Vgl azu Jochen Eber Einheıt der Kırche als dogmatisches Problem hei Edmund Schlink,
FSOTh BL: Göttingen: VE&R, 1993, 41
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Heıdelberg Schriesheim Friedrich-Hauß-Studienzentrum (1982) 45 Plätze
Jena, Karl-von-Hase-Haus (2001) 35 Plätze
Kıiel, Theologisches Studienhaus Kıleler Kloster (1950) 13 Plätze
Könıigsberg, Lutherheim (19 G 903 S Plätze
Le1pzı1g, Evangelısches Studienhaus (1997) 120 Plätze
Maınz, Phılıpp-Jakob-Spener Studienhaus (1998) Plätze
Marburg, Bodelschwıingh-Studienhaus (1990) 18 Plätze
Marburg, Studienhaus der Ev Kırche Kurhessen-Waldec (mıt Außenstelle in

Göttingen)
München, Collegıum Oecumen1icum München (1986) etiwa 5() Plätze
Münster, Hamannstıft 311924-2006)
übıngen, Evangelısches (1536) 152 Plätze
übıngen, Albrecht-Bengel-Haus (1970) 120 Plätze

Als Sprachenkonvikt mıt INIU  ng 1Ns eologiestudıium kann Ian dıe 1°
enarbeiıt Geıistliıchen Rüstzentrum elingen be1l alsrode (1970) bezeıchnen.
Dieses Studienzentrum 1st ehesten der Theologischen Schule Bethel In ihren
Anfangsjahren vergleic  al; 6C wurde gleichfalls nıcht einer Un1iversıitätsstadt
gegründet. Für Deutschlan: wichtig sınd ebenfalls ın der Nachbarschafi raß-
burg Le (1544) 109 Plätzezo; In Basel das Theologische Alumneum“‘

533 M Plätze und das Evangelısches Studienhaus elerno In asel-
Rıehen 201 17 9098 bIS 2010 in der Augustinergasse Basel) Plätze

Veröffentlichungen ber evangelische Studienhäuser

Die evangelıschen Studienhäuser ın Deutschlan: en eıne ängere oder kürzere
Geschichte Verständlicherweise stehen STI1Ee nıcht 1im Brennpunkt kırchen- und
theologiegeschichtlichen Interesses WIE theologısche Fakultäten und Theologen-

Dazu das Skrıpt. Miıcha ess, Yoav apır: Dıie Geschichte der Keller-Thoma-Stiftung IM
Überblick, Teıl Von der Entstehung 3is den 1980er Jahren, Heıdelberg 2007/2008,

en 1m Landeskırchlichen 1V arlsrunhe, Generalıa Stiftungen 56 Keller-
Thoma-Stiftung v61, L, Nr. 7853
Le Stift iIst eute eın Studentenwohnheim
Heıinrich FreIl: Das fheologische Alumneum In ASE. 1894 1944 Zur Feier des hundert-
Jährigen Jubiläums seiner Neugründung. Vorw VO:  —_ (Iscar ullmann, ase. Reıinhardt,
1944, J S:} Max agner: 7150 re I heologisches Alumneum In Basel. Eine Chronik,
1844 his 1994 Miıt der Vorgeschichte seılt 1460 estgabe zZUr 150-Jahrfeier; ase. heo-
logisches Alumneum, 1994, 173 S Archıvaliıen Staatsarchıv des antons Basel-Stadt
Privatarchive S10 1heologıisches Alumneum, 994; vgl Die freiwilligen Vereine
des Aantons Basel-Stadt IM Jahr 1859165  Skizze zu evang. Studienhäusern in deutschen Universitätsstädten  Heidelberg / Schriesheim Friedrich-Hauß-Studienzentrum (1982) 45 Plätze  Jena, Karl-von-Hase-Haus (2001) 35 Plätze  Kiel, Theologisches Studienhaus Kieler Kloster (1950), 13 Plätze '  Königsberg, Lutherheim (1917-1938), 15 Plätze  Leipzig, Evangelisches Studienhaus (1997), 120 Plätze  Mainz, Philipp-Jakob-Spener Studienhaus (1998) 8 Plätze  Marburg, Bodelschwingh-Studienhaus (1990) 18 Plätze  Marburg, Studienhaus der Ev. Kirche Kurhessen-Waldeck (mit Außenstelle in  ©  Göttingen)  München, Collegium Oecumenicum München (1986) etwa 50 Plätze  Münster, Hamannstift ([1922/23-]1924-2006)  Tübingen, Evangelisches Stift (1536) 152 Plätze  Tübingen, Albrecht-Bengel-Haus (1970) 120 Plätze  Als Sprachenkonvikt mit Einführung ins Theologiestudium kann man die Studi-  enarbeit am Geistlichen Rüstzentrum Krelingen bei Walsrode (1970) bezeichnen.  Dieses Studienzentrum ist am ehesten der Theologischen Schule Bethel in ihren  Anfangsjahren vergleichbar, es wurde gleichfalls nicht an einer Universitätsstadt  gegründet. — Für Deutschland wichtig sind ebenfalls in der Nachbarschaft: Straß-  burg: Le Stift (1544) 109 Plätze“©; in Basel das Theologische Alumneum“' (1460  / 1533 / 1844) 25 Plätze und das Evangelisches Studienhaus Meierhof in Basel-  Riehen (2011, 1998 bis 2010 in der Augustinergasse Basel) 5 Plätze.  2. Veröffentlichungen über evangelische Studienhäuser  Die evangelischen Studienhäuser in Deutschland haben eine längere oder kürzere  Geschichte. Verständlicherweise stehen sie nicht so im Brennpunkt kirchen- und  theologiegeschichtlichen Interesses wie theologische Fakultäten und Theologen-  19 Dazu das Skript: Micha Cless, Yoav Sapir: Die Geschichte der Keller-Thoma-Stiftung im  Überblick, Teil 1: Von der Entstehung bis zu den 1980er Jahren, Heidelberg 2007/2008,  26 S. Akten im Landeskirchlichen Archiv Karlsruhe, Generalia Stiftungen AZ 56, Keller-  Thoma-Stiftung 1915-1961, Bd. I, Nr. 7853.  20  Le Stift ist heute ein Studentenwohnheim.  21  Heinrich Frei: Das theologische Alumneum in Basel 1894 — 1944. Zur Feier des hundert-  Jährigen Jubiläums seiner Neugründung. Vorw. von Oscar Cullmann, Basel: Reinhardt,  1944, 77 S.; Max Wagner: 750 Jahre Theologisches Alumneum in Basel: Eine Chronik,  1844 bis 1994; Mit der Vorgeschichte seit 1460: Festgabe zur 150-Jahrfeier; Basel: Theo-  logisches Alumneum, 1994, 173 S.; Archivalien: Staatsarchiv des Kantons Basel-Stadt:  Privatarchive PA 810 Theologisches Alumneum, 1844-1994; vgl. Die freiwilligen Vereine  des Kantons Basel-Stadt ... im Jahr 1859 ..., Basel: Bahnmaier/Detloff, 1859, 40, Nr. 12.  Besonders unter der Leitung von Prof. Oscar Cullmann und seiner Schwester hatte das  Alumneum eine wichtige Phase als Studienhaus. Ansonsten fungiert es eher als ein Studen-  tenwohnheim der Universität Basel.4ase Bahnmaier/Detloff, 1859, 40, NrT. W
Besonders unter der Leıtung VO  —_ Prof. Oscar ullmann und seiner Schwester das
Alumneum ıne wichtige ase als Studienhaus Ansonsten funglert eher als eın Studen-
tenwohnheim der Universität ase.
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ASchulen.. we1l der hauptsächliche Unterricht des Pfarrer- und se1lt der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts Pfarrerınnen-)Nachwuchses den Universıitäten
stattfindet. Deshalb ist bısher nıcht die Geschichte er Studienhäuser in Form
VON Buch-Veröffentlichungen dokumentiert. Meıstens ex1istlieren jedoch In den
Archıven der einzelnen Häuser handschriıftliche oder geUuppte pte und est-
schrıften, dıe AdUus Anlass VON Hausjubiläen verfasst wurden.

Bestens dokumentiert ist WIe könnte N anders seın? der „schwäbıische
Ymp ,  o das Evangelısche In übıngen. a 1Ur E seıne ange Ge-
schıichte, sondern auch Uurc dıe Geıistesgrößen den Srn ist 68 über das
Schwabenlan: hınaus weltweit erühmt geworden.22 Nirgendwo anders, WEINN

ich recht sehe, ist die Pfarrerschaft eıner deutschen Landeskırche ın ogleicher
Weıise Urc eın Studienhaus epräagt worden WIE in Württemberg. Das W arlr

über Jal  underte hınweg nıcht alleın Stipendiatenanstalt für werdende arrer,
sondern auch die hervorragende Bıldungsansta 1mM Ländle Es War eın
leuchtendes Vorbild der meısten Studienhausgründungen nach der Mıiıtte des 19
Jahrhunderts

Das Studienhaus Clarenbach In Bonn  23 das Evangelısche Konvıkt in
Halle“ und das Göttinger Studienhaus“” SInd Jjeweıls In monographischer Orm
gewürdıigt worden. In ıhnen wırd das en in den Stuchenhäusern VETZSANSCHNCI
Jahrzehnte und Jahrhunderte lebendig.

IIie wichtigste Lıteratur AdUus dem Jahrhundert: S1egfried ermle Hg.) Im Dienst
Volk Un Kiırche: Theologiestudium Im Nationalsozialismus; Erinnerungen, Darstellungen,
Dokumente Un Reflexionen ZUmM übinger Stift 71930 his 71950, uttga: ue 19858,
383 5 Friedrich Hg.) In Wahrheit Un Freihei A45() Jahre Evangelisches Stift In
übingen, Stuttgart Calwer, 19806, 34() d olfgang Schöllkopf: Schwäbischer ‚ymp und
württembergische Pfarrerschmiede: 45() Jahre vang. Stift übingen [Ausstel-
[ung INn der Kapelle des vang. Stifts Tübingen VO: MI Maı hıs Unl Katalog ZUT

Ausstellung, übıngen: vang Stift, 1986, 131 S Nicht aufs Kreuz gefallen: der studenti-
sche Beıtrag ZUFmM Stiftsjubiläum, übıngen: auC u.a.| 1986, 3()1 E oachım Hahn,
Hans ayer‘ Das Evangelısche Stift In Tübingen: Geschichte Un Gegenwart zwischen
Weltgeist Un Frömmigkeit, Stuttgart Theıiss, 1985, 318 S,} Martın eu Das übıinger
Stift. Geschichte des übinger Stifts, uttga: Steinkopf, 1954, 7379 S Ju=
l1us Hartmann Das Tübinger Stift. eın Beitrag zZur Geschichte des deutschen Geisteslebens,
uttga rTecCKer chröder. 1918, 214

27 arl Heınz ZUT ühlen, Andre Rıtter Heg.) 700 Jahre Ev.-theol. Studienhaus Adolf
Clarenbachs 29 öln Rheıinland- Verlag, 1997, 129
T1ECATIC de BOoOrT, Michael Lehmann Hg.) Studien- Un Lebensgemeinschaft Unlter dem
Evangelium. eiträge ZUFr Geschichte Un den Perspektiven des Evangelischen Konvik-
[es In den Franckeschen Stiftungen Halle (Saale), Franckesche Stiftungen, 1999,
265
Andreas hlemacher Das Göttinger Konvıkt hg Gerhard-Uhlhorn-
Studienkonviıkt, Göttingen: als Manuskrıpt gedruckt 1998% 2001, IX 196 Voraussıcht-
1C Veröffentlıchung unter dem 1te Andreas Ohlemacher Das Gerhard-Uhlhorn-
Konvikt. Fıne Dokumentation der Geschichte des Göttinger ‚prachen- nd Studienkon-
VL  SG Göttinger eıträge ZUT Regionalgeschichte 18 Göttingen: Edıtion uprecht, 201 1L ef-

37()
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1896 eröffnete dıe „Rheinıisch-westfälische Vereinigung der Freunde des kırchlichen Be-
kenntnisses‘* 00 Evangelısch-Theologisches Studienhaus In der Bonner Beethovenstraße Es
seizte seine Arbeıt 9098 In einem eigenen Gebäude In der Goebenstraße fort. „Der Vereın
Ww1e das Evangelısch-Theologische Studienhaus entstanden Adus der orge der Gemeılnden für
cdhe ege bekenntnistreuer J1heologıe auf den Unıiversıtäten un! In den Predigerseminaren.
Im Hıntergrund tanden Erfahrungen mıt der Relatıvierung des Dogmas und des Bekenntnis-
SCS Urc die 1Derale 1heologıe und den Hıstorısmus In der zweıten Hälfte des ahrhun-
erts  .“26 1967 wird das Haus ach dem rheinıschen Reformator Clarenbach benannt “
In Halle wurden Tre1 Studienhäuser: Das 1 holuck-Konvikt, das Schlesische Konvıkt und das
Sprachenkonvikt zusammengelegt. 037 wurden das Schlesische und das holuck-Konvıkt
Urc das Reichswiıssenschaftsministerium geschlossen; Ss1e wurden in den Räumen des
holuck-Konvıktes unter veränderten Bedingungen wiedereröffnet “} DIie Gebäude des
Schlesischen ONVL wurden 1938 die Kırchenmusikschule vermietet. Erst 2008 wurde

als Studienhaus in den en Räumlıichkeiten NECU gegründet. Das holuck-Konvıkt wurde
1945 wiıederum geschlossen und TSL 1949 NECUu erolIine: Vom Jägerplatz ZUS das Studienhaus
1998 In das Haus des Evangelıschen Konvıktes In den Franckeschen Stiftungen eın Der
Giründer August Hermann Francke selber schon Ende des Jahrhunderts edürt-
tige Studenten In seinem Werk angestellt, ihnen finanziell dıe Arme greifen und

beım nterr1c der Waisenkinder erhalten Für diese Zielgruppe aute das „Lan-
SC Haus  &s ın das 715 erstmals Theologiestudenten einzogen.“” Dıiese eologiestudentenar-
beıt wurde 1m Lauf des 18 Jahrhunderts In der sıch andernden Werksstruktur aufgegeben
och 929 wurde ın denselben Räumen ach Vorbild der Theologischen Schule Bethel ein
Sprachenkonvikt gegründet, das 1997 seıne Arbeit eendete und In der tıftung Evan-
gelısches Konvıkt gleichen (Irt ab 1998 weıter existiert. ”
In euester Zeıt hat Andreas OÖhlemacher dıie Geschichte des Göttinger ITheologıschen Spra-
chenkonvikts beziehungsweise des Gerhard-Uhlhorn-Studienkonvikts intens1v untersucht.“
Das Haus wurde 032 als Sprachenkonvikt ZU Erlernen der en prachen für das Theolo-
gıiestudium eingerichtet. TODIeme mıt der schlechten Bausubstanz des Gebäudes In der KO-
bert -Koch-Straße und parzwänge der Landeskırche S!  eıt den 1980er Jahren führten dazu,
ass das Haus geschlossen werden mMusste Seline Arbeıt wird heute in kleinerem ang 1M
„Evangelischen Studienhaus  “ seıt 2007 1m Gebäude des ehemalıgen Reformierten Studıen-
hauses, Oberen Karspüle 30.: weıtergeführt.

Über ein1ge weltere Studienhäuser Sınd Aufsätze veröffentlich worden, ZU

Beispiel über das Albrecht-Bengel-Haus übıngen, über das Theologische udi1-
enhaus Greifswald und über das Evangelisch-Theologische ın ONn  S32 Von

Zur ühlen, KRıtter,
27 Q
28 Vel Studien- Un Lebensgemeinschaft, 34f.

Studien- Un Lebensgemeinschaft, S2f.
© 161f; 163—-168 Sprachenkonvikte UrC! dıe Pluralısıerung des deutschen

Schulwesen nötig geworden. ach Hallenser Vorbild wurden weiıtere Sprachenkonvikte
931 In arburg und 9372 iın Göttingen eröIfnet, vgl ().: ÖÖ1,

31 Vgl Anm
Martın Pfander: Vorgeschichte und Anfangsjahre des Albrecht-Bengel-Hauses In uD1n-
SCNH, 1n Die Hoffnung festhalten. Walter Tlach ZUM Geburtstag, Neuhausen:

Hänssler, 1978, 169—209 TIE: ar! ın Greifswalder Theologische Profile und die
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uchCINLSCH welılteren Studienhäusern Sınd Skrıpte und Festschrıften bekannt.”
respektable Internetbeıiträge g1bt 6S eıt  54

Der Artıkel „„‚5Studiıenhäuser” der ersten Auflage des Evangelischen Lexikons
für Theologie und (Gemeinde stellt 1L1UT die Geschichte evangelıkaler Studienhäu-
SCT etwa ah 970 dar  S59

Hinwelse ZUT Geschichte findet 111a auch auf den Internetseıuten der
Häuser en der nternen Geschichtsschreibung der evangelıschen Studienhäu-
SCT o1bt 6S we1ıltere gedruckte Quellen bıiographıische Notizen ehemalıger Be-
wohner und Leıter. SO 1st das Lutherheim Könıigsberg (Ostpreußen) VOTWIGC-

gend noch eshalb Erinnerung, we1l Hans oachım WAan!ı dort ah 923 als
Studieninspektor amtierte.”° Johannes Hermann Wäal ah 910 Studieninspektor

Theologischen Konvıkt Breslau und danach Ephorus des Hamannstifts
üunster (Westfalen Rudolf Hermann wırkte Breslau ah 919 qals Inspektor
bevor 926 nach Greifswald wechselte Eıner SCINCT chüler Breslauer
Konvıkt Jochen Klepper.37 oachım Hossenfelder gerade AUus dem TES-
lauer Konvıkt AaUSSCZOSCHNH, als Klepper dort SCIMHN tudıum aufnahm.“®

Bısher ist ekannt über Studienhäuser und Konvıkte UnıLiversıtäten
dıie keıne evangelısch theologıische mehr besıtzen, dıe aufgelöst worden

Festschrift ZUr Feier des hundertjährigen Bestehens 1854 1954 des Evangelisch-
Theologischen Stifts der Universitä. Bonn

373 Vgl e ben den Anmerkungen ZUT 1ste Von Studienhäusern genannten pte
Vgl 1kıpedıia den Begriffen Konvıkt Evangelısches Konvıkt alle, Reformiertes
Convıct a  S: Evangelısches Stift übıngen, tıftung Johanneum Berlın, Theologisches
Konvıkt Berlın, Theologıisches Studienhaus Greifswald TeCc| Bengel Haus, Theolo-
gisches Stift Göttingen

1994 921 1922 keıne Liıteraturangaben Besonders den Iteren Auflagen
der RGG ber uch den TEe1 usgaben der finden sıch beı den Artıkeln ber UnıLıver-

oft uch Hınwelse auf Studienhäuser DZW ONV1
306 Jürgen e1m Hans Joachım Iwand Eine Biografie, Gütersloh Kalser, GVH 1999 36—38

[Das Lutherheim 99  ar 116 Stiftung der ostpreußischen Kırchengemeıinden E Reformatı-
onsjubiläum OE 36 1e uch W alther ubatsc Geschichte der vang Kır
che Ostpreußens, Göttingen V&R 968 454 466 Be1l Manfred Koschorke Hg.)
Geschichte der Bekennenden Kirche Ostpreußen Alleıin das Wort hat SC

ich[an Göttingen V&  z 1976 findet sıch das WAanı 1ta| „Das Heım selbst
bın mehr Kaufmann als eologe“ vgl 193 196 Wwan 1923 Nachgelassene
Werke, 56 SES Sınd Studenten 1er DIie Zimmer sınd be1l weıtem ürftiger als dıe
des Johanneums vgl uch 190 200 273 Anm Br
Heıinrich SSsSe. Hg.) Der du die eıt Händen hast Briefwechsel zwıischen Rudolf Her-

UN Jochen KlepperS Hs München Kaılser, 9972 bes 1012
1E „Im ohanneum habe ich mich diıesem VETSANSCHCH Semester csehr sehr ohl DC-
fühlt '4 Klepper, 18 Klepper wohnte Johanneum VOIl Maı 1923 bıs März
1926

38 Vom 920/21 DIS ZUTN 922/23 sSsSe 166 Anm DE SSsSe. erıiıchte) aus

den Dokumenten Rudolt Hermann Archıv Berlın uch Aass Herrmann 1933 des
Arıerparagraphen CIM Protestschreiben Hossenfelde: richtete, ehbd 1€| uch
wWwan: Nachgelassene erke 249 R
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Sınd oder sıch nıcht mehr auftf deutschem JTerrI1-
torıum eiIiInden eıtere Forschungen werden
diesen Mangel vermutlıch DUr partıell Uurc
unıversitätsgeschichtliche und bıographische
Quellen ausgleichen können.

N

Das Breslauer Konvıkt E  Jı ofianneum 900

Gründe, Träger, ıttel un Wege
Es gab und <1bt zwel Hauptgründe, evangelısche Studienhäuser einzurichten.

Eiınmal soll genere der achwuchs Tür dıe kırchlichen Amter innerhalb des
heutigen Bundeslandes oder se1ner polıtıschen Vorgängerstaaten gesichert
werden. Es INUSS hıer nıcht erwähnt werden, dass Landeskıirchen- und polıt1i-
sche Landesgrenzen heute nıcht mehr deckungsgleich sınd und In den melsten
Studienhäusern auch nıcht mehr ausschlıießlic „Landeskınder  66 und 1 heolo-
g1iestudierende aufgenommen werden. uberdem unterhalten kleinere Landes-
kırchen Studienhäuser überregional bedeutenden Unıiversıtäten: das sıeht
INan besonders Göttingen und
Des Welılteren soll der achwuchs in einer bestimmten chrıistlichen, me1lst kon-
servatıv-pletistischen Geıistesrichtung geförde: werden ” Die beıden Zielset-
ZUNSCH UumMSC  1eben e1in drıttes Ziel
Dıie zukünftige gesellschaftliche ıte. dıe den Unıiversıitäten studıert, be-
ziehungsweise einen Teıl VonNn ihr, soll gefördert und 1m Sinne der Trägersc  1
kırchlich-christlich beeıinflusst werden.

Die Zielsetzung der Studienhäuser ze1ıgt ihren dı  ONıschen Charakter (Nicht
uUuMSONST en ein1ıge cANrıstlıche Studentenwohnheime und Studienhäuser eıne
diakonische JTrägerschaft oder sınd ıtglıe 1M andeskırchlichen dıakonischen

Weıitere Wege Stiftungsprofessuren WIe ıIn 4ase und alternatıve Ausbıildungsstätten
WIE die Evangelische Predigerschule In ase azZu Chrıstoph Ramsteın, 2001
und Anna Carolina Hırzel-Strasky, und dıe Gileßen eute Man vergleiche In
Europa heute uch Geschichte und Gründungsmotive der Gemeinindefakultäten iın s1o und
In Aarhus
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erk!) DIie Arbeıt der Studienhäuser welst über sich selbst hınaus auf das
„Hauptprogramm“” der Studierenden, quTt das Theologiestudıum, und auf dıe Späa-
tere berufliche Tätıgkeıt. Studienhäuser sollen und können 1L1UT ın einem zeıtlich
und konzeptionell begrenzten Umfang, In eıner bestimmten ase der erufh-
chen Ausbildung, Hılfestellung elsten. ufgaben, dıe darüber hinausgehen, lau-
fen eher nebenher: Beıträge ZUT Forschung und ZU interdiıszıplıinären espräch,
dıe Örderung zukünftiger Miıtarbeıter in Ööheren kırchlichen Amtern, Örderung
ausländıscher Doktoranden, adurch auch eınen Beıtrag ZUT 1ss1ıon oder
interkulturellen Theologıe ın den Kırchen In er Welt elsten.

DIie Irägerschaft untersche1idet sıch nach den beıden Zielsetzungen.
Im ersten Fall 1st In der eSe cdıe Landeskıirche Jräger des auses Finanzıelle

Absıcherung Urc dıe Landeskırche, In deren Interesse dıe Theologenausbildung
1egt, Urc Stiftungen, Spenden und Kollektenaufrufe sınd nöt1ig, WEeNnNn dıe Stu-
dıiıenhäuser In Zeıten des demographischen Wandels nıcht dem parzwang SCOD-
fert werden sollen In einıgen Fällen ist das schon geschehen. Geinstlich esehen
ist auch die Fürbitte der gläubiıgen Gemeinde, dass der Herr Arbeıter In seıne
Ernte senden möÖöge (Mit 0:538): für die Studienhäuser wiıchtig.

anchma kommt Üre dıe hıstoriısch edingte CNSC Zusammenarbeiıt VON

Landeskıirche und Landesregierung oder Universıtätsleitung auch eiıner Uun1-
versitären Trägerschaft oder umfangreichen finanzıellen Landeszuschüssen.
Man darf nıcht VETSCSSCH, dass Örderung des Pfarrernachwuchses über ahrhun-
derte gleichzeıltig Ausbildung der zukünftigen Staatsbeamten W dl.

Im zweıten Fall der Studienhäuser ın eiıner bestimmten theologischen Ausrich-
tung SInd CATrI1IS  iıche Vereine beziehungsweise Stiftungen die Jräger. Altere Häu-
SCI eIimnden sıch genere In kırchlicher Trägerschaft oder SINnd nach ein1gen
Jahrzehnten ıhrer Ex1istenz dıe Kırche übergegangen, we1l S16 nıcht mehr f1-
nanzıerbar waren. Finanzıelle Kontinultät nıcht VO der Landeskırche subvent10-
nıerter Häuser wırd besten Z7WEe]1 Voraussetzungen erreicht: Entweder
mMussen qualıitativ gute Immobilıen oder ausreichend oroßer Stiftungserträge VOI-

handen se1IN. Spendeneinnahmen VON Freunden der Studienhäuser können nach
Jahrzehnten wegbrechen, WENNn der Freundeskreıis überaltert ist Hauptinıtiato-
Icnh christliıcher Vereine und ründergestalten Warcn und sınd oft Theologiepro-
fessoren. Es kommt aber besonders In NECUCICT e1ıt auch VOTL. dass ründungsi1n1-
ti1atıven überwıegend VON ATrn und den arrernachwuchs besorgten
christliıchen „Laien“ du  CH SINd.

Dıie Jräger erreichen ihre 1616 auf mehreren egen urc Errichtung oder
Anmiletung weckmäßigen Wohnraums, besonders Un1ivers1ıtätsstädten 1mM Be-
reich der eigenen Landeskırche, weıter Urc Anbıieten günstiger oder SOSal kOSsS-
tenloser Zimmer für bedürftige und andere Studenten (etwas TeHTEr für Studenten,
dıe mehr eld haben); ure weıtere weltliche und geistlıche „Dienstleistungen“
W1e Mahlzeıten, Andachten, Bıblıothek, Putzen, Waschen, Freizeitmöglıichkeıiten
und anderes. Dazu kommen Lehrangebote, cdie die Universıtätsangebote ergan-
E, aber nıcht sollen S1e bleten neben Kursen, dıe VO Ephorus des
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Hauses angeboten werden, auch Möglıchkeıiten für den theologischen ach-
wuchs, sıch In Lehraufgaben einzuarbeiten und sıch der Forschung ete1l1-
SCH Das tudıum 1st für cdie Bewohner der Studienhäuser In den Kontext elner
christliıchen Gemeinschaft eingebettet. Dıiese Gemeninschaft wırd Urc
und 1G institutionalisierte Veranstaltungen WIE geistliche Übungen, Andach-
ten, geme1insames und seelsorgerlıche Gesprächsangebote eIOrTrde

Besonders cheser Aspekt welst auf dıie Ahnlichkeit mıt den klösterlichen Bıl-
dungsanstalten hın, AdUusSs denen cdie UnıLrversıtäten 1mM en 1ıttelalter erwachsen
sind”” Am deutliıchsten wırd dieser /Zusammenhang natürlıch Evangelıschen

übıngen. Im Unterschie: ZU neuzeıtliıchen Schulideal lebten 1m ıttelal-
ter sowohl er als auch chüler 1mM collegium gemeınsam der Ausbildungs-
statte Dieses ea sıch in der Reformationszeit den evangelıschen Lan-
desschulen fort. dıie dem geistliıchen achwuchs dienten “ Als Landesschulen
ekannt sınd bıs heute dıe sächsıschen Fürstenschulen In Schulpforta, Meı1ıßen
und Grimma SOWIE dıe württembergischen Klosterschulen enKendo.
Blaubeuren, Bebenhausen., Maulbronn. später auch chonta und TaC In ce-
SCH „Anstalten“‘ wırd WIEe den frühen evangelıschen Unıiyversıitäten dıe
Mensa Konvikt SCNANNL; untergebracht sınd die chüler 1m Alumnat. “* So
beispielsweise der streıtbare eologe eorg Calıxt berühmtester Bewohner des
„KOonvıkts“ der Unıiversı1ität Helmstedt. ”

Man sıeht, WIEe sıch In der frühen Geschichte evangelıscher Studienhäuser dıe
Themen der Geschichte VOoNn chulen und Unı1versıtäten SOWIE dıe Geschichte des
Stipendienwesens ZUT Nachwuchssicherung oder -Trörderung bedürftiger Studen-
ten überschneiden. Stipendien für das Theologiestudium für viele arras-
plranten dıie einzige Möglıchkeıit, die Un1iversıtät kommen. SO belegt A
chıvmaterial 1m Landeskirchlichen Archıv arlsruhe, dass für diesenAKol-
lekten gesammelt wurden. Wer sıch für eın Stipendium bewerben wollte, usste
Urc eın „Armutszeugnis‘‘ se1ıne Bedürftigkeıit nachwelsen. Selbst regıonale In-
sen spielten eiıne olle, WIEe dıe Gründung eiıner „Friedrich Luisen tıftung
für Studirende der evangelıschen Theologıie Aus dem Decanat ppinge:  66 856
belegt.“” Im 19 und Jahrhundert g1bt 6S qls weltere Ihemen 1m e1s der

4() Vgl ZUm Beıispiel Raıner Müller: Geschichte der Universıität. Von der muittelalterlichen
Universitas ZUr deutschen Hochschule. München Callwey, 1990
Vgl http://www.bbf.dipf.de/archiv/1998/abhand-002/lange.htm Hıstorische Bıldungsfor-
schung Onlıne, Hermann ange Der Schulbau der frühen Neuzeıt als USAFUC: VonNn poli-
tisch-gesellschaftlicher Verfassung Un Schulteben ag März 995 ıIn Berlın,
|Stand 28.6.201

47 Hermann Lange, ebı  Q
43 Hermann ‚ange, ebı  Q

Landeskirchliches Archıv arlsruhe DE Stipendien, ar  en, Ausbıildungsbei-
hılfen. 2749 (1822-1840): „Die Vorschriften Ausstellung der Armuthszeugniße
für Studenten ZuUum des Nachlaßes der Collegien Gelder Bewillıgung VOoNn Stipendi-
Cn“; 534 (1856) .„Die Gründung der Friedrich Lu1i1sen tıftung für Studirende der CVan-
gelischen Theologie aus dem Decanat ppınge  P
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Studienhäuser dıe schon erwähnten Stiftungsprofessuren, aber auch chArıstlıche
Akademikervereinıgungen, Studentengemeinden, katholiısche Konvıkte, chrıstlı-
che studentische Verbindungen, theologische Studentenvereıine und studentische
Miss1ıonsgruppen, die das CNrıstliche en den Universıtäten bereichern.

Evangelıkale Studienhäuser in pietistischer Tradition

Das 970 gegründete Albrecht-Bengel-Haus ist das Flaggsch1 den
pletistisch-evangelıkalen Studienhäusern des Jahrhunderts Als altestes CVan-

gelıkales Studienhaus WT 6S Vorbild für nachfolgende Einriıchtungen, deren
(Gründer in manchen Fällen „Beng Waren DIie Gründungsintention des ABH
1st ypısch für dıe spater gegründeten Häuser: S1€e€ 1st auch der Studienarbeit
elıngen vergleichbar. In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts stand der
Streıit das Verständnıs des Apostolıkums 1mM Vordergrund. X KIUS1IV e-

bıbelkritische Aussagen unNnetTtoO| und Auferstehung Jesu In der Kırche
SOWI1eEe die Polıtisierung und das überwiegend sozlale Verständnıiıs des kırchlichen
Amtes WäalcCcli die Hauptgründe für innerkırchlich-pietistische Kreıi1se, sıch In den
1960er-Jahren Sorgen die Zukunft der Landeskırchen machen und udı-
enarbeıiten aus pletistischem nlıegen heraus I  beginnen.4 Z/u oft hatte INan

erlebt, dass pletistische Studiıenanfänger UTrc das Theologiestudıum Vertre-
te  z theologischer Ansıchten wurden, die den ursprünglıchen diametral d
überstanden. er wurde 1m Dezember 1969 der Vereın Albrecht-Bengel-Haus
ıIn Stuttgart gegründet und 9/0 eın Haus In übıngen gekauft. Nachdem aus
OCKMU abgesagt hatte und (Gjerhard Maıer Uurc Antrıtt se1INes Vıkarlats VOCI-

ındert WAarl, wurde der württembergische an alter aC auf die hauptamt-
1C Studıienleıterstelle berufen; das ehrenamtlıche Rektorat bernahm Professor
Peter Beyerhaus.“”® Hıer soll nıcht 1m Eınzelnen auf dıie Studienarbeit des
Bengelhauses eingegangen werden. Bemerkenswert Ist, dass CS mıt dem .„Missı1-
ONsSZwe1g“ des Hauses schon fIrüh einen eigenständıgen Arbeıitsbereich gab, der
nıcht NUur der 7 we1i-Drıittel-We (Giute kam, sondern auch Doktoralstudien und
Forschungsarbeıt Örderte

Schluss

Evangelısche Studienhäuser sınd eıne bıographische Hıntertreppe ZUT Theologıe.
Kırchen-, Theologie- und Zeıtgeschichte reflektiert sıch 1m Spiegel der Theolo-

45 Vgl Martın Pfander ıIn Die Hoffnung festhalten: Walter Tlach 169-—-209, bes 168175
46 (: 185
4’7 O: 204206 uch Urc| die Studienleiter- und Studienassıistentenstellen soll die

wissenschaftlıch-theologische Arbeıt des Pıetismus geförde: werden.
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genausbıldung VELSANSCHCI Jahrzehnte und Jahrhunderte Wırtscha:  ıche S:
gemeiınsames en und geme1insames geistliches en SOWIE theologısche An-
gebote ergäanzen das tudıum der Unıiversıtät. Als e1in Teıl der Geschichte der
Erweckungsbewegung und des Neupietismus SInd pletistische und evangelıkale
Studienhäuser des 19 und 20 Jahrhundert Jlemal eıne Untersuchung WeTIT Ne-
benbe1l emerkt Eın Überblick über dıe Geschichte der Ausbildung ZU vollzeıt-
lıchen gelistlichen DIienst 1sSt bısher noch nıcht eschrıeben worden!

Studienhäuser ermöglıchen gemeiInsames en Junger Christen Wer Dietrich
Bonhoeffers „„Geme1i1nsames en  6C gelesen hat, we1iß dıie oroßen Chancen,
die rTlebte Gemeimninschaft für das geistliıche en Junger Chrısten en kann.
er der Gememnnschaft wollen dıe Studienhäuser günstigen Wohnraum und
Studienbegleitung bleten. ber S1E vermitteln keine Studienabschlüsse aher
können keıne Studiengebühren verlangt werden. Studienhäuser können nıcht KOS-
tendeckend arbeıten; 6S mussen Spenden, Stiftungserträge Ooder Kırchensteuer-
mıttel ZANT: Finanzıerung vorhanden sSeIN. Ob cdies weıter garantıert bleibt? DIe
Zukunft wırd CS zeıgen, ob INan gemeiInsames en künftiger protestantischer
Elıten und Studienbegleitung als teuren, 1n Notzeıten überflüssıgen LUxXuUS
sıeht, oder ob das nhegen der Studiıenhäuser weıter Gemelinden und CcCnhenle1-
tende Gremıien Z Unterstützung anımleren WIrd. Nur dann wırd CS möglıch
se1n, diese dıakonıische en autfrecht erhalten.

Jochen Eber
„Study Center‘®‘, ‚„„Foundatıon®‘, „Seminary“‘, ‚„Hall of Residence®®: Protes-
tant olleges in German University oOWNSs

number of protestant study houses at German un1ıversıtles SE residence, SPI1-
rıtual 1ı1fe and theologica workshops, moOSstLy Tor students of divıinıty. By thıs they

distinguished Irom student dorms IUN Dy the hurches One task of Study CCI-
ters 1s T cheap accomodatıon for student ın need d of recrultment
of future pas(tors. The other task 1s help students of specıfic theologıica Orlen-
tatıon. 1Ihıs W as especılally wıth H16  S pletistic evangelıcal foundatıons in the
20th CENLWUTY. Particularly well known 1S the 708 CENLUTY pletistic foundatıon Al-
brecht-Bengel-Haus In übingen. In the 19!h CENLUrY the holuck-Konvıkt and
the Schlesische Konvıkt In attracted students of eology. Most famous Dy
TCason of ıts long history and outstandıng alumnı 1S the Evangelısche of the
Württemberg Church ın übiıngen 16 dates back the 1 6lh CeNLUTrY. Protes-
tant foundations AdIec promoting personal spırıtual ıfe well aSs Christian tellow-
Sh1p and theologıical thınkıng In the background of 0Ca protestant Faculties of
Theology. The hıstory of these instıtutions and theır contrıbution theologıca
education 1ın MOSL has nNOot been sufficıently investigated far.
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Armın Mauerhofer

Auseinandersetzung mıt den hörerzentrierten,
rezeptionsästhetischen Ansätzen in der Homiletik

DIe 1CUEIEN hörerzentrierten. rezeptionsästhetischen homiletischen Ansätze Sınd
VO unsch eprägt, den VON der ostmoderne beeinflussten Menschen ın der
Predigt erecht werden.

Zunächst werde ich dre1 ausgewählte Ansätze vorstellen. Weıiter wende ich
miıch noch der dramaturgischen Homuiletik VON 1C0 L dıe ich ebenfalls
den hörerzentrierten, rezeptionsästhetischen Ansätzen rechne. nschlıeßen
werde ich dıe zentralen erKmale dieser Ansätze herausarbeiten.

Die Predigt als ffenes Kunstwerk

Gerhard arcel Martin (1941) rachte In selıner Maiburger Antrıttsvorlesung
9083 die Idee der Predigt als Ifenes Kunstwerk 1Ins pıel, dıe seıtdem vielTac
aufgegriffen und weıtergeführt wurde. Er Z1Ng in seinen Überlegungen davon
auS, dass dıe Kommuntıkationswissenschaft eutil1ic emacht habe, dass das Ge-

nıcht dem Gehörten entsprechen I1USS Mag die Aussageabsıicht be1l dem
Verkündiger Sanz klar se1InN, kommt doch dıe Verkündıgung be1l der (Gemeinde
unterschıiedlich An dieser Einsıicht Knüpit Martın und übernımmt
mıt dem ffenen Kunstwerk eıne Kategorıie dus der Rezeptionsästhetik. Umberto
ECco, en Vertreter der Rezeptionsästhetik, der VO ‚„„offenen Kunstwer c 6 ausgeht,
Ist der Ansıcht, dass en Kunstwerk grundsätzlıch mehrdeutig Ist und cdıe ez1-
plenten dus dem Feld der möglıchen Deutungen Je nach indıvıdueller Lage und
gesamtgesellschaftlıchen JIrends bewusst oder unbewusst eıne auswählen. Er
weılst zudem darauf hın, dass viele moderne Kunstwerke eıne offene, vielseitige
Rezeption, also Mehrdeutigkeit bewusst wollen Er untersche1det das aktisc.
offene Kunstwerk und das programmaltıisch offene Kunstwerk. Darüber hinaus
stellt C: als drıtte Kategorıe das Kunstwerk IN ewegung VOL. das erst Urc ihre
Rezıplenten ertig gestellt, DZW. vollendet WIrd.

Martın nımmt dıe Kategorie „„des Ifenen Kunstwerks‘‘ 1mM Sinne eines
bewusst mehrdeutigen erkes auf. Er versteht dıe Predigt 1m Sınn eines PIO-
grammatısch Ifenen Kunstwerks, WEeNN der Verkündıger in eiıner monologischen
Predigt vermeı1det, L1UT einen Sıinn vermuitteln wollen Kr kann S1Ee SORar als e1in
Kunstwerk ın ewegung auffassen, ZU eıspie 1mM Bıblıodrama Er wıll damıt
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en aradıgzma für das Verstehen des Predigtgeschehens ZUT Dıskussion
tellen

DIie grösste theolog1ısche Herausforderung s1ieht Martın darın, se1ın ara-
1gma mıt dem kerygmatıschen Predigt- und Gottesdienstverständnıis, das sıch 1m
Gefolge der dialektischen Theologıe entfaltet hat, In Beziıehung setizen

Er geht In dıiesem usammenhang arau e1n, dass Mehrdeutigkeıt nıcht mıt
Beliebigkeıit verwechselt werden DIies el Wenn CS keıne i1sSche Bot-
schaft <1bt, kann auch keıne Resonanz entstehen. Es o1bt also eıne Begrenzung
der eigenen Rezeption und dıes macht diese Orm der Predigt ansSchliusstTa-
hıg dıe dialektische Theologıe.

Kr vergleıicht den Auftrag des Verkündigers mıt dem VON Johannes dem T äu-
fer Wıe be1 diesem SEl c der Auftrag der Kırche. eutlic auf den hınzuwelsen,
der kommt In diesem Zusammenhang spielt für ıhn dıe Pneumatologie e1ıne ent-
scheidende Am eispie der Emmausjünger sucht G aufzuzeigen, dass
Chrıstus 1im Wort und In (Gjesten gegenwärtig sSe1

Martın möchte die Predigt als ffenes Kunstwerk verstanden WI1ssen, in
Fder das Evangelıum .ire1 setzt““ und ‚leben lässt 1m Bereich der 1e

Jan Hermelink und ernar‘ us versuchen ihre rezeptionsästhetischen
Überlegungen and der „Wahrnehmung VoNn Predigten 1mM a auf ihre AS-
thetische Struktur‘ entfalten £ Der ext eıner Predigt funglert nach ıhnen als
Auslöser eıner höchst komplıizıerten Tätigkeıt selıner Rezıpienten. Ohne dıiesen
hoch komplizierten Vorgang ist nach iıhnen das Textverstehen 5R nıcht denkbar
Es entstehen in den Hörerinnen und Hörern eıner Predigt bildhafte Repräsentatı-
ONCI VOIN Wiırklichkeıt. dıe mentalen Bıldern führen Diese mentalen Bılder
bılden für S1€e dann den eigentlichen Gegenstand der Predigtanalyse. S1e gehen
davon aUuU> d_ass sıch das Evangelıum als Verwandlung mentaler Bılder realisiert.

TrTecC Grözinger (1949) WEISS sıch WIe Martın der Rezeptionsästhetik
verpflichtet und versteht deshalb dıe Predigt und den (GGottesdienst als .„„offenes
Kunstwer . Er welst mıt em aCNaTruCcC arau hın, dass dıe Rezeptionsästhe-
tiık Kategorien für dıe Beschreibung der Wiırkung und Rezeption einer Predigt ZUT

erfügung tellt, nıcht aber für die Beschreibung des Wesens eıner Predigt Es
geht also das, W as eine Predigt (ut, und nıcht das, W ds S1€e 1st Grözın-
CI ist davon überzeugt, dass in eiıner offenen, asthetischen edigt dıe Gottesge-
schıichte und Menschengeschichte zusammenkommen.

DiIie Predigt 11USS in ‚„„cortes1a” mıt Ehrfurcht, Freundlıchkeıt, Höflichkeit
und Respekt gehalten werden. Es geht darum, ın der Predigt Gjott ZUrT Sprache

Gerhard arce] 1ın Predigt als > offenes Kunstwerk ‘“ ? /um Dialog zwischen Homuletik
Un Rezeptionsästhetik, in Evangelısche Theologıie 44, 1984, 4A65
Jan ermelın. ernar‘ Uus: Predigt als Arbeit Üan mentalen Bıldern. ZUF Rezeption
der qutsemiotik In der Predigtanalyse, in Praktische Theologıe 30, 1995, 219239



Neuere Ansätze in der Homiletik ET

bringen und ZW : >  s dass wviß gewımnnt und nıcht bezwiıngt. In diesem /usam-
menhang führt Gl den Begrıff Zeugn1s e1n, das CI als eın wesentliıches Element
der Predigt betrachtet. Was nıcht als allgememngültig und für alle plausıbel darge-
stellt werden kann, kann aber bezeugt werden. Im Zeugn1s verbindet sıch das.
worauf ich verweIlse, mıt me1ıner Art, N {un

Um diesen Verweılscharakter der Predigt präzisleren, nımmt Grözinger eiıne
Unterscheidung des Literaturwissenschaftlers Johannes nderegg auf. Dieser
unterscheı1idet zwıschen Alltagsprache und Sprache der Poes1e und 1edelt dazwIı-
schen die Sprache des Hınwelses oder des Ze1igens, das „tentatıve en  C
Das „tentatıve en  .. möchte nıcht selbst en Kunstwerk se1n, sondern wıll AdUus
der Sıtuation des Alltags und für diıese auft eın schon vorhandenes Kunstwerk
verwelsen. Uurc diese Formuliıerung wıird arer als 1n der Rede VO „„offenen
Kunstwerk“‘, dass 6S den Verwelılscharakter der Verkündıgung geht und dass
dıe Predigt eiıne orm der Rezeption eInes bıblıschen Jlextes 1st und auftf (jott und
se1ın ırken hinweist.

edigt 1st nach Grözinger tentatıve Rede., dıe Uurc den Verkündıiger .„hın-
durchgegangen‘“ 1st [D geht darum, (Gjott ehrfürchtig ZUT Sprache bringen und
uns glauben machen. dass Christus mıtten unter unNs umherwandert.

rundlage der Predigtlehre VON Grözinger ist dıie Hermeneutik des Plurals, die
einee1des Textes postulıert. Dıese Offenheit des lextes öffnet dıe JTür
den Theorien des Ifenen Kunstwerks und der AÄsthetik —

Dramaturgische Omilleit1

Martin 1C0 (1953) entwirft. se1lne edigtüberlegungen als „dramaturgische
Homuileti

Zunächst wünscht 8 sıch eiıne stärkere gesellschaftlıche und kulturelle Rele-
Vallz der Predigt Dieser unsch korrespondıiert mıt se1ner Entdeckung der „New
Homuiletic“‘, dıe sıch se1t den 60er ahren ın den USA ausgebreıtet hat Dıie „New
Homiletie“‘ entstand, indem 11an nach Lösungen suchte, WIEe eıne Predigt ANZC-
CSSah durchgeführt werden könne. Es wurde ın l1eams verschledener Homuile-
tiık-Lehrerinnen und -Lehrer ın Zusammenarbeit mıt Künstlerinnen und Künst-
lern dus unterschıiedlichen Bereichen Schrıiftsteller, Schauspieler, Regıisseure,
Drehbuchautoren, Literaturwissenschaftler. Musıker, Kinofachleute und Thea-
terwıissenschaftler Antworten

In der „New Homiletic“‘ entfaltete siıch anderem e1in Predigtverständnıis,
das die Predigt als Kunst unter Künsten, als Inszenierung oder als Performance

TeC| Grözinger: Homuletik. Lehrhbuch Praktısche I heologıte, Z (Gjütersloh GVH.
2008,.
rec Grözinger: Toleranz un Leidenschaft. 'hber das Predigen In einer pluralistischen
Gesellschaft, Gjütersloh GV 2004, 154
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versteht 1Cc0 übernimmt diesen Ansatz und ordert C1NC Asthetisıierung der
Predigt Diese Forderung entspringt der Überzeugung VON 1C0O. dass cdıe
letztlıch 11UT qals Kunstwerk ıchtig verstanden werden kann

ngeregt VON der „NEW Homuiletic““ versteht Nıcol den Gottesdienst eılter als
„Weg Geheimnis“ und dıie Predigt als C111C Etappe auf diesem Weg Wiıchtig
1St für iıhn dass dıe (Gjottesdienste und Predigten aDS1ıchtsi0os SC11 uSsSscnhn und
nıcht instrumentalısıert werden en WIC das ZU e1ıspie be1l der pletistischen
Bekehrungspredigt der Fall 1st In der Predigt geht 6S darum VO Anwe-
senden sprechen Gegebenenfalls kann 11a auch MI1t ıhm, keıinesfalls aber
über iıhn reden Christus 1sSt also nıcht C116 historıische 1gur sondern e1in re1g-
111S Predigt 1ST insofern CIM Ere1gn1s als dıe Gegenwart des Auferstandenen als
re1g2N1s wahrgenommen wırd

Nicole 1ST eıter der Ansıcht dass nıcht egriffen über (jJott geredet werden
kann, sondern 1L1UT Bıldern

Letztlich esteht dıe Herausforderung für ıhn beım redigen darın, nıcht ı
,9.  edenU Jleıben sondern dıe Verkündıgung qals „RedenIn“ gestalten.
Es geht also darum nıcht NUr Vortrag über Irost halten sondern
ITOsten

Alexander Deeg, CIM Assıstent be1l 1C0O diesen Ansatz Uure Be-
obachtungen des rabbinıschen Schriftgebrauchs Er untersche1idet dıe jüdische
und CNrıstiliche Perspektive als „Skripturalitä und Metaskrıpturalıtät” ach ıhm
geht das CNrıstlıiıche Schriftverständnıs VOIl Metaebene AUus oder kommt
auch dort Im Gegensatz dazu SC1 die Maxıme des rabbinıschen Umgangs mMI1t
der chrıft SOZUSaSCH den ext hineinzugehen sıch darın bewegen und Aaus

1hm heraus predigen.
1C0O und Deeg etizten 16 auft dıe Gestaltung der (jottesdienste und der

Predigt dramaturgı1sch--künstlerische Qualitätsstandards.” ach ıhnen ist der (J0t-
tesdienst grundsätzlich C111 szenısches Geschehen Im Gottesdienst kommt dıe
Predigt gleichsam ZUT Aufführung. Damıt geräal dıe redigt ı dıie ähe des Thea-
ters und des Fiılms ı Kino® Der O ‚9 die Predigt entsteht, 1St nıcht mehr der
Schreibtisch sondern das Ateher

Die zentralen erkmale der hörerzentrierten, rezeptionsästhetischen An-
satze

Diese homiletischen Ansätze en Unterschel: ZU kerygmatıschen
Ansatz dazu geführt dass nıcht mehr der Predigttext Anfang er homıileti-
schen Überlegungen steht sondern der Hörer Man rebelhert das T1ımal

Martın 1cCol Grundwissen Praktische Theologie Eın Arbeıitsbuc. uttga eic ohl-
hammer, 2000

R) 83 Grözinger Homuletik 297



Neuere Ansätze der Homiiletik 179

des lextes und damıt indırekt das Primat der Exegese DIies 1ST durchaus
verständlich da 6S mıiıt historisch krıtisch gepragten Exegese nıcht
mehr möglıch ISE: dıie eigentlıche Textbedeutung aufzuze1gen. Man 1st eshalb
der Ansıcht, dass CS C11C gleichberechtigter und gleich möglıcher usle-
SUNSCH lextes gibt ıne omıle dıe sıch VO Prıimat des lextes VOCI-
abschiedet hat und den Hörer 1 den Mıttelpunkt rückt hat 1CUu dıe rage nach
dem Verhältnis des edigers diesem Hörer aren em werde ich
chluss dıe rage erortern WIC der Predigtext ZUT Sprache gebrac. werden soll

Der Hörer 1LST das Subjekt der Predigt
In diesen rezeptionsästhetischen Ansätzen wırd der postmoderne Hörer als Sub-
jekt betrachtet Grözinger formuhiert dıies

„Hörerinnen und Hörer sınd nıcht Objekte des Predigtgeschehens sondern SIC sınd als Sub-
Jjekte Predigtgeschehen beteilıgen

Nach Knieling en WIT iragen welches der cANrıstlıche Beıtrag SCIN könn-
auf dıe Ihemen und Fragen dıe dıe postmodernen Menschen bewegen

und für SIC relevant Sınd eingehen können Wiıchtig erscheımnt ıhm dass WITL
als Verkündıiger nıcht fertige Antworten geben sondern nach dem chrıistlıchen
Potential suchen DıIe Ausführungen Predigt zıielen nıcht mehr auf /Zustim-
INUNS, sondern den Hörern sollen Spielräume für die CIECNC Rezeption egeben
werden. Diıiese plurale Rezeption 1ST den rezeptionsästhetischen edigtansät-
AZ611) schon 1 der Predıigt selbst angelegt. Der Hörer wırd damıt ZU eigentliıchen
Subjekt des Predigtgeschehens.” Eigentlich macht IHan aus der Not, dass die VO

rediger intendierte Botschaft nıcht oder L1UT erheblich verändert be1l den Hörern
ankommt, S© Tugend. DIie Z ffenen Kunstwerk Tklärte Predigt lässt eben
den Hörern Raum, CISCHNC Rezeptionen vorzunehmen . ”©

So 1ST 65 SE e1ıspie nıcht mehr möglıch VOoO stellvertretenden unnetoO| Je-
reden 1eImenNnr hat IHNan den JTod Jesu infach erzählen ohne auf dıe

Bedeutung dieses Todes hinzuwelsen Das Erzählen wırd also Gegenüber
ZU Erklären esehen Das Erzählen wırd als CIM induktiver und das Erklären als
C1IN deduktiver Vorgang verstanden Be1 denen dıe den rezeptionsästhetischen
Ansatz darf 65 der Predigt nıcht mehr darum gehen dass der Hörer

egreıft Oder versteht sondern CS soll sıch SCIHNCIN en Relıg1Öö-

Fabıan Vogt Predigen als Erlebnis Narratıve Verkündigung, Eine Homuletik für das
ZAT Jahrhundert Neukirchen uyn Neukırchener, 2009 RD
ZIE ach Grözinger, Homuletik, LA
Reıiner Knieling, Was predigen wır ? Eine Homuletik, eukırchen-uyn, Neukırchener,
2009, 79f.
Nıcol Grundwissen

F Knieling, Was predigen wır? 124
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SCS 2  ereignen. ‘ Ihre Überzeugung ist Je mehr induktiv edukUv gepredigt
wiırd, desto mehr wIırd Ian den Hörern mıt ıhren verschledenen Vorverständnıis-
SCI] gerecht. ”

Grözinger 1st davon überzeugt, dass chNrıstlıche Predigt eıne durchgehende
narratıve Grundierung hat Demzufolge sollen dıe narratıven Strukturen der bıb-
1schen Jlexte nachgezeichnet und entfaltet werden, dass S1€e dıe eigenen Narra-
t1onen der Hörerinnen und Hörer stımulıeren, aber auch steuern. IS

Da In der bıblıschen TZ  ung diıe Gottesgeschichte und dıie Menschenge-
schıichte als mıteiınander verschlungen betrachtet werden, Tre das Erzählen
induktiven E  rungen und lasse aum für eigene Rezeptionen. ” In dıiesem-
sammenhang pricht Huscava davon, dass Ur das Tzahlen 1mM en der
Hörer S1ınn produziert werden ann
em werden die Hörer 1m Bıblıolog, eiıner Entwicklung dUus dem Bıblıo-

drama, als ubjekte erns Die Teiılnehmenden verseifzen sıch aANSC-
regt Üre den rediger in einzelne Rollen und Perspektiven eInes erzahlenden
/usammenhangs einer bıblıschen Geschichte, der MC cdıie verbalen Beıträge
der Teilnehmenden auf LICUC Weise rekonstrulert wird.!” Dieses gemeIınsame An-
teilnehmen eıner Geschichte eröffnet eınen gemeiınsamen Waırklıchkeitsraum,
den cdıie Anwesenden mıteinander teılen. Wenn dıes immer und ImMmer wıieder
geschieht, geschieht 111e das Anteılnehmen den Geschichten eıne tragende
(Gememnschaft. Das Mıteinbezogenseın in dıe Geschichten sıch chlhıeß-
ıch als ıne Kraft, die den Vereinsamungstendenzen In der Kırche und Gesell-
schaft entgegenwirkt. “

DiIe rezeptionsästhetischen Ansätze scheinen das Iun des Gesagten 1im en
der Hörer auf dıe Je eigene Rezeption eschränken. ”

Der rg iger, die Predigerin werden als Zeugen verstanden

In den rezeptionsästhetischen Ansätzen sollte dıe Predigt VOT em eın Zeugn1s
SeIN. In der zeugnishaften Predigt spüren Menschen, W ds> rediger WITKI1C glau-
ben und Wädas nıcht 7 weiıfel bestimmten bıblıschen Aussagen ürften ruhig
ZAH Vorschein kommen. Es <1bt eben keine absolute anrheı mehr, dıe C-
dıgt werden sollte Für 111711€! Engemann ZU eıspie o1bt 6S das Evangelıum

19 1COl, Grundwissen,
13 Vogt, Predigen, 114

Grözıinger, Homuletik, A0
S G 149177272

Vogt, redigen, AArn
Grözinger, Homuletik, 280
Vogt, redigen, 2A0 DSE
Michael CGnebel: Predigt zwischen Kery2ma UN Kunst. Fundamentalhomuiletische UÜhberle-
SUNSECH den Herausforderungen der Homuiletik IN der Postmoderne, Neukiırchen-Vluyn;
Neukırchener, 2009, 354
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sıch, als objektive ahrheıt nıcht, sondern CS <1bt nach ıhm 1Ur das Urc e1-
nenNn Zeugen vermittelte, subjektiv gefärbte.20 Dıie Verkündıgung habe also letzt-
ıch Verweıischarakter, da VON Gott nıchts (jew1lsses mehr gesagt werden
könne, sondern CS könne 1Ur noch dıe eıgene Gotteserfahrung bezeugt werden.

In der Predigt geht 6S also nıcht mehr dıie Vermittlung theolog1ischer In-
formatıionen, WIEe cdies ın der kerygmatıschen Homiletik noch der Fall W. SOI1-

dern Predigende sollen Anreger und Auslöser bewusstseinsbıldender Prozesse
sein.  22 SIıe en sıch als Künstler verstehen, cdıe christliche elıgıon darstel-
len und gestalten. S1e Inszenı]ıeren ıhren persönlichen Glauben inspiırıerend und In
kunstvoller Weise “

Damıuıt rediger jederzeıt den chrıistlıchen (Glauben kunstvoll Inszenlıeren kön-
NCI, en S1e NUr noch metaphorisch über Gott reden. Dies ist nach (GirÖö-
zınger eshalb S! we1l (Jott und Welt voneınander unterscheıden SInNd.
ugle1ic ist aber chieser VoNn der Welt unterscheıdende (Gott als eın in diıese
Welt kommender (jott ZUT Sprache bringen. Dies SCI:; meınt Grözıinger, 11UT

metaphorısch möglıch, da cdıe etapher einen Überschuss gegenüber der Wırk-
i1chKe1 habe Somıit könne dıe Sprachform der etapher Unterschiedenheit und
Bezogenheıt iın einem ausdrücken. Deshalb 11USS cdıe (jottesrede HTrec und UTe
metaphorısch sein.“

7u dieser kunstvollen Predigtweise gehö nach Grözinger auch, dass dıe Pre-
1ger ıne gendersens1ible Sprache eıinüben. Sıe en arauı achten, dass S1e
alle geschlechtskonstrul'erenden Aussagen unterlassen. Damıt dıe Verkündıgung
dieses genderbewusste Profil bekommt, en die rediger und Predigerinnen
darauf achten, welche IThemen dUus der S$1e auf der Kanzel ausführen.“”

Der Predigttext LST prinzipie offen
Nachdem Grözinger dıe Inspirationslehre als theologıschen zurückge-
wiesen hat, behauptet CI, dass bıblısche CxXTEe prinzıpiell offene Texte Sınd, dıe
mıt der Exegese nıcht erfasst werden können. Als offene lexte en S1€e
e1INn semantısches Störungspotential. JIle Auslegungen Je1ıben dıiıesem
Störungspotential eın 1ie weıt en und unbestimmt. Diese Unbestimmtheıt
1st aber nach Grözinger nıicht negatıv ( K da dıe Hörer dıese in ihrer Re-
zeption innovatorısch und perspektivenerweıternd aufnehmen können.“®

Wılfried Engemann: Einführung In dıie Homuletik, übıngen; ase. Francke, 2002, E  ?
125:232-237

ZÄ Giebel, Predigt, 68—70
V ogt, Predigen, 3(0)—3

23 C 3840
Grözinger, Homiuiletik,O

C 1292132
O: 137145
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Da bıblısche Texte offene lexte SIınd, sollen S1e nıcht ausgelegt, sondern 1In-
szenlert werden. Dann wırd en ext inszenıert, WEn 111a 1m espräc mıt ıhm
auf dıe Gegenwart bliıckt und diese deutet.“ Grözinger fasst seıne Ausführungen
über diese ematı mıt dem Satz „Und dıe Predigt inszenlert
cAesen Weg des Entstehens eıner zwıschen exft und PredigerIn kommuntikatıv
SCWONNCNHNCH Deutung UNsSCICI Gegenwart.  «28

DIe In dıe Gegenwart inszenılerte Predigt kennt keıne Festlegungen und Dog-
matısıerungen mehr, sondern nthält einzelne Elemente christliıcher Überliefe-
TIung als hılfreiche Zeıchen, 5Symbole und Hınweilise für das indıvıduelle en
Letztlich ist CS Aufgabe der Predigt, bıblısche Texte lebensgeschichtlich VOI-

Llüssıgen, dass S1€e dıe Menschen ermächtigen, das eigene en In Per-
spektiven erzählen.

Be1l der inszenlerten Predigt Trhofft I1a sıch also, dass sıch Urec den kom-
muniıkatıven Vorgang, also be1 der Performance (Aufführung), für den Orer Be-
deutung ereignet und sıch für ihn Sınn erschließt.”

ulilnahme VOoNn Überlegungen der hörerzentrierten, rezeptionsästheti-
schen Ansaätze Im evangelıkalen Bereich

DIe Überlegungen der rezeptionsästhetischen Ansätze en in der evangelıkalen
ewegung teilweılise Eingang gefunden. KEıinerseıits nımmt INan In der evangelıka-
len ewegung dıie Aussagen der noch ZU rößten Teıl als Wort (jottes

Andererseıts übernımmt INan aber VON den rezeptionsästhetischen Ansät-
Ze1 dıe orderung nach eiıner narratıven Verkündigung, da INan der Meınung ist,

dıe postmodernen Menschen besser mıt der Botschaft der erreichen
können.

Ich stelle hlıer Zzwel Beıispiele VO  b

A ] rwWwIin Raphael cManus fordert INeE VonN der Kunst begleitete narratıve
Verkündigung
Erwın Raphael McManus, eın bedeutender Vordenker der Emerging-Church-
ewegung in den USA, 1st davon überzeugt, dass die postmodernen Menschen

besten HTE eine narratıve Verkündigung der bıblıschen Botschaft 1O:
chen werden können. Er schreıbt dazu:

Der chrıstlıche Glaube wuchs„Apostolısche Leıter sınd immer Geschichtenerzähler
Urc Geschichten, nıcht UrCc extie Erst später wurden die Geschichten Schriuft. uch

DE O., VLE
Z Zait. ach O E

O., 161212
1COl, Grundwissen, S3
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WCI1L WIT dıe Schrift achten sollen. en WIT nıemals dıe aC: VO  — Geschichten AUS dem
31Auge verheren.

Die Geschichten der Bibel MuUussen 1m en der Verkündıiger mıt den eschıch-
ten (jottes 1m eigenen en verwoben werden. Da cdıe Geschichten 1mM Eınklang
mıt den Herzensmetaphern der Orer stehen, kommen S1€e ihnen besonders nahe.
ESs gılt in den Predigten Geschichten (jottes aufzugreıfen, dıie eın Bıld VON dem
zeichnen, WIeE das en eines jeden Orers aussehen könnte *“ DIe Geschichten,
die INan erzählt, formen schheblıc. dıe Kultur eıner Gemeınde, und Geschichten,
dıe S1€e auftf TUN! der erzählten bıblıschen Geschichten erlebt, auchen iıhr en
CI

Weıter gılt CS in elıner Gesellschaft, dıe 1suell über das Fernsehen, 1lme und
das nternet geprägi wiırd, dre1-dimens1ional Zu predigen. Es ollten also optische
Elemente eingesetzt werden, dıe dıe eben entfaltete Geschichte ergänzend begle1-
ten Hıer, betont cManus, habe dıie Kunst 1mM Gottesdienst ihren atz
DIe einzusetzenden Bılder sollten eınen künstlerischen Wert aben, also asthe-
tisch wertvoll se1n. Kr sucht also mehrdiımens1onal, das €e1 urc Wort und
Kunst, dıe bıblıschen Erzählungen entfalten. Es scheıint manchmal fast S!  r als
aren für McManus Wort und Kunst gleichwertig. Hr ist SOSar der Me!l1-
NUNg, dass dıe ge1istlıchen Leıiter der Tukunft eher künstlerisc begabt als akade-
mısch geschu se1n werden.““

McManus vertritt zudem dıe Meınung, dass dıie Predigt nıcht unbedingt
1m Zentrum eines Gottesdienstes stehen MUSSe DIe Geschichte (Gjottes kann nach
ıhm auch HTrC Tanz, JTheater, Komödien und urziılme und andere eatıve
Möglıchkeıten ZU Ausdruck gebrac werden ”

Fabıian Vogt versucht aufzuzeigefi‚ Urldäi evangelistische Verkündigung
narratıv sSerin MUS S

Fabıan Vogt arbeıtet als arrer, Schriftsteller und Künstler Er 1st auch für den
Hessıischen undiun tätıg und trıtt zudem als Kabarettist auf. Vogt 1st davon
überzeugt, dass kırchendistanzıerte Menschen amn besten Hrc dıe erzählende
Verkündıgung erreicht werden können. Dıiese Menschen brauchen nach ıhm dıie
TZ:  ung, dass in ıhrem en eiıne über S1e hinausweılsende Selbstwahrneh-
INUuNg möglıch wIrd. em soll rzählt werden, weıl die Waiırklıichkeit (Gjottes
nıcht anders erfasst werden kann, als Urc Geschichten, dıe 1im Daseın der Men-

31 Zıt. ach Erwın Raphael McManus Eine unaufhaltsame Kraft. Gemeinde, dıe dıie Welt
verändert, Asslar Gerth; CXP, 2005, 160

O 162
33 O., 166

O., 176
35 O: IS
36 Fabıan V ogt, redigen als Erlebnis (sıehe ben Anm.
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schen verankert SInd und doch über SIC hıinausweılsen Er schreıbt e1ıter „Von
(Gjott kann rzählt werden weıl esus Chrıstus dem Fleisch gewordenen
Wort VON sıch selbst rzählt und damıt dıe Grenzen VON Transzendenz und Im-
dANC117 überschrıtten hat (jott wırd Teıl der Geschichte der Menschen.63 ] Er
vertritt dıe Ansıcht, dass ] ezug auf kırchendistanzıierte Menschen dıe Predigt
auf Geschichten und ihre wirklichkeitsstiftende TIransferkra: ANSCWICSCH ist.  38
1Ne gute Geschichte macht nach Vogt dıe Hörenden Teilhabenden und erÖöff-
netl ihnen, indem SIC ihr en anknüpft, Perspektiven für dıe Zukunft.”?

ugleı1c. ist nach ıhm dıe TZ  ung CN offene Kunstform und damıt W
NGt. auf dıie Rezeptionsmuster VON Kıirchendistanzıerten einzugehen. ” em
estehe dıe Kraft der Narratıo darın, dass SIC das Persönlıche und Überpersönli-
che das Menschlıche und Göttlıche miıteinander verbiınde Das Trzanlen SC

e1ter eC1inNn asthetischer Vorgang, da 65 Bılder Szenen Gefühle und Erfahrungen
mıiıt einbınde Eın rund weshalb dıe Erzählung die Kırchendistanzıierten bes-
SCI erreicht als andere Predigtformen, besteht nach Vogt darın, dass der Hr
zählung Hörer und r7aniljer mıteinander verschmelzen, weıl e1 VOoN in
I  3 Se1i1n 3  einbringen.4 Die „„.narratıve Verkündıgun:  66 arbeıtet nıcht auf C116

punktuelle Entscheidung hın, sondern geht bewusst VO Prozess des
Christwerdens dUuUS, der siıch über mehrere Jahre hınzıehen ann.  x

DIiese „narratıve Verkündigung“ erweIlst sıch nach Vogt als ähıg, dıe her-
ausfordernde Aufgabe erTullen Glauben der Postmoderne einladend und
ansprechend verkündıgen

Stellungnahme den horerzentrierten, rezeptionsästhetischen Ansatzen
un! deren teilweise bernahme 11 evangelikalen Bereich

Es uNns auf dass diese VOoNn der eitl und der Kunst gepragtien homıiıleti1-
schen Entwürftfe den inhaltlıchen Aspekt der Predigt vernachlässıgen DiIies 1sSt
eshalb we1l auch der bıblısche ext als ffenes Kunstwerk verstanden wırd
amı <1bt 6S keıine verbindliıche Bedeutung des Jlextes mehr, dem übrıgens auch
jegliche Hiıstorizıtät abgesprochen wiIird. Dies führt NC} Pluralısıerung der
Hermeneutik.“® Aus diesem TUN! g1Dt 6S den NECUECTEN homiletischen Entwür-

t. nach a. O.. 234
38 O.. 3T

O., 269
OE Z

41 O; 276
O., 278

43 O, 284
Q 293

45 O., 318N LLL LLLLLÖ E A N a E  D  SII IFIH3FIM E Predigt, I6 BIM.
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fen keınen atz mehr für dıe Lehrpredigt. In dieser auf den postmodernen Men-
schen ausgerıichteten rezeptionsästhetischen Predigt wIırd der Urc die lexte der

edende Gott ZU Schweıigen gebracht. Gott kommt eigentlich In den 1C-

zeptionsästhetischen Predigtvorstellungen nıcht mehr Wort.“
In meıner Stellungnahme suche ich aufzuze1gen, W al Uulll nıcht der Hörer das

Subjekt der Predigt se1ın kann, sondern der Urc die den Menschen 1C-
en! Gott Weıl (jott HIC dıie unNns spricht, kommt ihr eiıne V orrang-
stellung
D (Grott Lst Subjekt der Predigt
Da (Gott Uurc dıe uns Menschen spricht, kommt iıhr 1M 1 auftf dıe
Verkündıgung eiıne Vorrangstellung Deshalb kann (jott HTE dıie
uns sprechen, we1l wiß S1Ce den Menschen, dıe S1e eschrıeben aben, HIC selinen
(je1lst eingegeben hat (theopneustos, 2 Lım 3,16) DIieses durch den eılıgen
Gelst inspirıerte Wort (jottes ist. heilsgeschichtlich christologisch verstehen.
Alle Interpretationsliniıen dieses Waortes kommen VO  —; der Christusmutte her und
gehen auch auf S1€e Z  48 Diese Miıtte der Schriuft trägt nıcht 11UT eiınen Ere1gn1s-,
sondern auch eiınen Personalcharakter Es geht In jeder Predigt darum, den Gehalt
des Wortes (jottes VO se1lner Mıtte., VON Jesus Chrıistus her, Z Sprache brın-
SCHh Der In der unlls edende Gott, der In Jesus Chrıistus Retter SC
worden 1st, Ist das Subjekt der Predigt und nıcht der Hörer. ” (jott hat sıch In der

der verschıiedensten Sprachgattungen bedient, mıt den Menschen
reden. Diese verschliedenen Sprachgattungen narratıve, poetische, prophetisch,
apokalyptische Texte, Gleichnisse, Briefe us  = ollten be1 der Weıitergabe der
bıbliıschen Botschaft mıt berücksichtigt werden.

Aus diesem TUN: erscheınt MIr e starke Betonung der narratıven erkündt1-
SUNg be1l McManus e1ıne unnötige Verengung. Hiıer Iindet me1ılnes Erachtens
1m Bereıch der Verkündıigung eıne große Verarmung dıie Aaus meılner 1C
unnötig ist.

elge Stadelmann macht eutlıc. dass e1ıne ansprechende Auslegungspredigt,
cdie cdıe verschliedenen Sprachgattungen der nımmt, mıt konkreten und
helfenden Anwendungsgedanken selbst postmoderne Menschen anspricht, WECNN
der Verkündıger das OKabular und die Denkweise der anwesenden Hörer be-
achtet ”

(J: &U
48 Armiın DlersZyn: Christologische Hermeneutik. Eine Studie ber Historisch-kritische, Ka-

nonische und Biıblische I’heologie mit besonderer Berücksichtigung der philosophischen
Hermeneutik Von Hans-Georg Gadamer, Berlıin; Wiıen: E: 2010, 102

49 A& ©: RT
elge Stadelmann, Evangelikale Predigtlehre. ädoyer Un Anleitung für die Auslegungs-
predigt, W uppertal Brockhaus, 2005, 182—184
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uch Vogt überspannt mıt se1ner orderung, dass evangelıstische Verkün-
dıigung narratıv se1n mUÜSsse, den ogen Sicherlich ann das Tzanlen bıblıscher
Geschichten in der evangelıstischen Verkündigung für den Orer sehr ANSPIC-
en! seIN.

Beachtenswert 1st, W ds> Wılhelm USC. en bedeutender evangelıstischer Ver-
ündıger 1mM Jahrhundert In Deutschlan ZUT evangelıstıschen Verkündıgung
gesagt hat Ihm W arlr CS wichtig, dass auch In der evangelıstischen Verkündigung
das Wort Gottes ausgelegt werden sollte Es geht nach ihm darum, dieses-
egte Schriftwor:! 1n das en der Hörer hiıneinzustellen. Damıt aber dıie Hörer
dıe bıblısche e gul aufnehmen können, können eingeflochtene Beıspiele,
packende Erzählungen und Gleichnisse eıne sein.> Be1l USC steht also
nıcht die Erzählung, die Ja NUr ıne verdeutlıchende Funktion hat, 1m Zentrum
der Verkündigung, sondern dıe bıblısche Lehre, dıe auslegend VO W ort Gottes
her entfaltet wird. Er zudem davon überzeugt, dass dieses Wort, da N das
Wort VON (jott uns Menschen 1st, den Hörern wiıirkt uberdem WaT für ihn
dıe Heıilstat Chrıstı Kreuz die unveränderbare und unüberholbare Mıtte des
Evangeliums.“”

Busch hat sıch 1m IC auf die Verkündigung des Evangelıums nırgends
auf eine bestimmte FOorm. WIE beispielsweıse dıe TZ  ung, testgelegt, sondern
orderte eine dem evangelıstischen nlıegen entsprechende Auslegungspredigt.

Der rediger verkündigt nıicht sich selbst

Es ist wen1g, WE en rediger seinem subjektiven Erleben entsprechend auf
(7jott verwelst. Er predigt auf diese Weise 11UT sıch selbst Er raucht e1ıne persOn-
16 Bezıehung diesem Gott, das, Was (jott In seinem Wort Sagl, in rech-
ter Welse ZUT Sprache bringen Nur Urc den Glauben Jesus Chrıistus und
se1ın Erlösungswer. elangt ß dieser Gottesbeziehung. Dıiese Beziıehung ist
dıe rundlage, dass (Jott Uurc se1ın Wort ıhm sprechen kann. Er o1bt dann als
rediger als Von (jott persönlıch Angesprochener das Wort (jottes welıter. Seine
Verkündıiıgung ist demzufolge Zeugn1s und Lehre zugleıch. Der Zeugnischarakter
se1ıner Predigt unterstreicht iıhren Botschaftscharakter und macht diesen gerade
nıcht unnötig, WIE cdies In den rezeptionsästhetischen Ansätzen behauptet WITrd.

Der rediger rechnet be1l der Weıtergabe des göttlıchen Wortes damıt, dass
(jott selber se1n Wort während der Verkündıiıgung beglaubıigt. Im 16 auf die
Verkündıgung 1st 6S wichtig, dass der in gründlıcher Exegese aufgearbeitete ext
dem Hörer anschaulıch und verständliıch VoNn der Christusmuitte her weıltergegeben

olfgang Becker, Wılhelm USC. als evangelistischer Verkündiger, Neukirchen-Vluyn:
Neukırchener, Ü, 48

C} 430
53 O: 4238

C} 418—4729
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WITT| ugleıc ollten dem Hörer VO ausgelegten exf her Hılfen für den Alltag
aufgeze1gt werden. Es geht nach Michael Herbst letztlıch darum, dass der TeAd1I-
SCI 1mM Hörer E se1ıne Verkündigung Neugierde Wort Gottes und Erwar-
(ungen Jesus Christus, der 1im Mıttelpunkt der Verkündıgung steht, weckt.”
iıne solche lebensrelevante, glaubenskonstituierende Auslegungspredigt wırd
jeden Hörer ansprechen, WL S1e interessant und ansprechend vorgeliragen wIrd.

5:3 Das Wırken des eiligen Geistes Hörer 1St entscheidend

Ich teıle mıt den rezeptionsästhetischen Ansätzen dıie Überzeugung, dass dıe
Verkündıgung des göttlıchen Wortes 1mM Hörer eıne Rezeption auslöst. och ist
nıcht dıie subjektive Rezeption des Hörers das Entsche1ıdende, sondern das Wiır-
ken (jottes iıhm UTC den eılıgen Gelst auf TUN! des VON der Christusmitte
her verkündıgten Wortes Uure die subjektive Rezeption hindurch °°

Gott ist In der Lage, Uurc das gepredigte Wort Gottes 1mM Hörer Glauben
dieses Wort und Jesus Christus, dıe Mıiıtte dieses W ortes, wecken. Der
Glaubensvollzug, der Ja aC des Hörers 1st, wiıird darın sıchtbar, dass ET Jesus
1mM G’Glauben als seinen persönlichen Retter annımmt.

Der Hörer kann dıe Botschaft der und Jesus als persönlıchen Retter auch
ablehnen Er kann also Ja oder ne1ın ZUT Botschaft der und ZU e11S-
angebot (Gjottes.

Wenn der Hörer das ıhm In Chrıstus angebotene eıl 1mM Glauben annımmt,
geschieht eıne wesentliche Veränderung In seinem en Er empfängt VONn (Gjott
das ew1ge en und wırd 1ın dıe tellung der Gotteskindschaft
Joh L42) Er 1st 1Un Uurc den innewohnenden Chrıistus (Eph 3:17) befähigt,
das gepredigte Wort (Gjottes in dıe Tat umzusetzen.57

Dieses Iun des göttlıchen Wortes und nıcht dıe verschliedenen Rezeptions-
möglıchkeıiten 1st eıgentlıch das Endzıel der Verkündıigung (Mit ;24.25)

Abschließende Überlegungen
In den hörerzentrierten rezeptionsästhetischen Ansätzen ist der Hörer das Subjekt
der Verkündıgung. Dies ist eshalb S!  ' we1ıl der bıblısche ext als en u-
hert WwIrd. Diese Offenheit des lextes Ööffnet dıe ure afür, dass dıe Predigt als
ffenes Kunstwerk verstanden wırd DiIies ist eigentlich dıe letzte Konsequenz der
hıstorisch-kritischen Bıbelauslegung. Es 1st letztlıch nıcht mehr möglıch, eıne

55 Miıchael Herbst Wıe sollen WITr enn eute och predigen” ädoyer für ıne OoOmıiılet. In
der Postmoderne, 1n Kırche zwıschen postmoderner Kultur Un Evangelıum, hg Martın
kKeppenhagen, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2010, 229
Giebel, Predigt, Z
Armın Mauerhofer: Jesus Miltte Jeder Predigt. Christozentrische Auslegungspredigt,

Aufl Hammerbrücke: Jota, 2005, 16/.168%



18% Armın Mauerhoftfer

eigentliche JTextbedeutung aufzuze1gen. Aus diesem Problem sucht I1lall 1UN eıne
ITugend machen, indem INan dem Hörer dıe Rezeption überlässt. Der Verkün-
1ger kann 1L1UT noch subjektiv gefärbt als euge auf (Jott und se1ın Wort verwel-
SC  S Weıter wırd der vorgegebene ext eiıner Predigt nıcht mehr ausgelegt, S()I1-
dern inszenılert. Damıt kommt 6S In der Predigt elner belıebigen und damıt
belanglosen Weıtergabe bıblıscher Gedanken °

ach me1ıl1ner Überzeugung kommt dem Wort (jottes ın der Verkündıigung eiıne
Vorrangstellung L da Ja (jott selber C dieses W ort, das Uurc den e111-
SCH Ge1lst eingegeben hat, den Menschen sprechen wıll Da dieses W ort e11Ss-
geschichtlıch verstehen Ist, en WIT CN VON se1lner Christusmitte her auszule-
SCH und verKundıgen Der rediger 1st beauftragt, AdUus eıner persönlıchen (Gjot-
tesbeziehung heraus, die I: 11UT Urc den Glauben Jesus und se1ın Erlösungs-
werk erlangt, dieses Wort als Angesprochener (jottes verkundıgen Wır gehen
auch VON einer Rezeption be1l den Orern AauUS, WEeNN WIT das Wort Gottes verkün-
1gen och i1st für uns nıcht die subjektive Rezeption der Hörer entscheıdend.,
sondern das ırken (jottes ıhm Urc den eılıgen Ge1lst auf rund des VoNn
der Christusmutte her verkündıigten Wortes (jottes. Wenn der Hörer sıch diesem
W ort Ööffnet und Jesus als Retter annımmt, iSst GT befähigt das, Was das Wort (jo0t-
({es lehrt. auch tun DIieses Iun des göttliıchen Wortes und nicht dıe verschie-
denen Rezeptionsmögliıchkeiten ist das e1igentlıche Ziel der Verkündıgung. S1-
cCNerll1c können be1 der Darbietung der Predigt äasthetische und künstlerische
Elemente das Gesagte verdeutlıchen und vertiefen. och en diese Elemente
immer 11UT eiıne instrumentelle Bedeutung.

Armın Mauerhofer
nalysıs of hıstener-centered, reception-aesthetical models ıIn homiletics

In lıstener-centered, reception-aesthetical models f homiletics the DCISON who 18
lıstenıing 1S the ONC who does the proclamatıon. Thıs 1S because 1D11Ca
SCCH as UDCDH {hıs open-endedness of the text consequently eal under-
standıng the SCITIHON ASs OPDCNH DIeCE of Thıs 15 the ultımate result of erıtical
hıstorical interpretation of the Ultimately ıt 1s longer poss1ıble dem-

ONC sıngle meanıng of TEXE Thıs problem 18 made virtue by handıng
responsı1bilıty for the interpretation the lıstener..

Ihe author 15 cCOoNvınced that the d word of (J0d has priority ın procla-
matıon. because (J0d 1mself speak through thıs word INeC  S The
Word of (10d Must be understood in salvatıon historical perspective and inter-
preted and proclaımed from 1ts central point, namely Chrıst Starting Irom h1s

58 Heıinzpeter empelmann, 9 Was sınd denn diese Ka e och188  Armin Mauerhofer  eigentliche Textbedeutung aufzuzeigen. Aus diesem Problem sucht man nun eine  Tugend zu machen, indem man dem Hörer die Rezeption überlässt. Der Verkün-  diger kann nur noch subjektiv gefärbt als Zeuge auf Gott und sein Wort verwei-  sen. Weiter wird der vorgegebene Text einer Predigt nicht mehr ausgelegt, son-  dern inszeniert. Damit kommt es in der Predigt zu einer beliebigen und damit  belanglosen Weitergabe biblischer Gedanken.°®  Nach meiner Überzeugung kommt dem Wort Gottes in der Verkündigung eine  Vorrangstellung zu, da ja Gott selber durch dieses Wort, das er durch den Heili-  gen Geist eingegeben hat, zu den Menschen sprechen will. Da dieses Wort heils-  geschichtlich zu verstehen ist, haben wir es von seiner Christusmitte her auszule-  gen und zu verkündigen. Der Prediger ist beauftragt, aus einer persönlichen Got-  tesbeziehung heraus, die er nur durch den Glauben an Jesus und sein Erlösungs-  werk erlangt, dieses Wort als Angesprochener Gottes zu verkündigen. Wir gehen  auch von einer Rezeption bei den Hörern aus, wenn wir das Wort Gottes verkün-  digen. Doch ist für uns nicht die subjektive Rezeption der Hörer entscheidend,  sondern das Wirken Gottes an ihm durch den Heiligen Geist auf Grund des von  der Christusmitte her verkündigten Wortes Gottes. Wenn der Hörer sich diesem  Wort öffnet und Jesus als Retter annimmt, ist er befähigt das, was das Wort Got-  tes lehrt, auch zu tun. Dieses Tun des göttlichen Wortes und nicht die verschie-  denen Rezeptionsmöglichkeiten ist das eigentliche Ziel der Verkündigung. Si-  cherlich können bei der Darbietung der Predigt ästhetische und künstlerische  Elemente das Gesagte verdeutlichen und vertiefen. Doch haben diese Elemente  immer nur eine instrumentelle Bedeutung.  Armin Mauerhofer  Analysis of listener-centered, reception-aesthetical models in homiletics  In listener-centered, reception-aesthetical models of homiletics the person who is  listening is the one who does the proclamation. This is because biblical texts are  seen as open texts. This open-endedness of the text consequently leads to under-  standing the sermon as an open piece of art. This is the ultimate result of critical  historical interpretation of the Bible. Ultimately it is no longer possible to dem-  onstrate one single meaning of a text. This problem is made a virtue by handing  responsibility for the interpretation to the listener..  The author is convinced that the Bible as word of God has priority in procla-  mation, because God himself wants to speak through this word to men. The  Word of God must be understood in a salvation historical perspective and inter-  preted and proclaimed from its central point, namely Christ. Starting from his  58 Heinzpeter Hempelmann, „ Was sind denn diese Kirche noch ...?“ Christlicher Wahrheits-  anspruch vor den Provokationen der Postmoderne, Wuppertal: R. Brockhaus, 2006, 90.P Christlicher Wahrheits-
anspruch Vor den Provokationen der Postmoderne, Wuppertal rockhaus, 2006,
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personal relatıonshıp wıth God, the preacher has proclaım the Word ASs ONEC

who has been addressed Dy God In the DITOCCSS of preachıng the Word of (10d
certamly there MUSL be reception. But the decısıve pomnt 15 NOL much subjec-
t1ve reception Dy the lısteners, but the effective workıng of word In them
Dy the Holy pırı
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Armın underlı

Die Integration der nächsten Generation 1ın dıe
Gememinde als relıg10nspädagogische Aufgabe
Eın Vergleich verschlıedener Konzepte In der Praktischen Theologie

Vor ein1ger eıt gIng ich mıt meılner Famılıe In einem Basler Park spazleren. Es
Wınter, und der Park verschneıt. Irotzdem viel los Auf en Park-

Cliquen und übten für dıe Fasnacht. Im Jeichschritt marschılerten
dıe kleinen Gruppen Urc den Schnee und splelten Pıccolo-Flöten und TOM-
meln. Dieser Brauch wiırkte auf uns antıquıiert, und WIT schauten uns cdie
Cliquen SCHAUCI (Jab O hıer auch Junge Leute, oder alle Miıtgliıeder
eher alter? Daraus WIT Rückschlüsse, ob damıt rechnen sel, dass dıe
Cliquen in ein1ıgen ahren oder Jahrzehnten immer noch ex1istieren würden. 7u
UBSSTIGTE Überraschung stellten WIT fest, dass auch Junge Leute e1 (Jf-
en.: betreiben dıie Cliquen Nachwuchsförderung.

Was für dıe Fasnachtscliquen gılt, gılt für jeden Vereın. Wenn ß sıch nıcht da-
Iu bemüht, Junge Leute gewIinnen, wiıird CI mıt der eıt sterben. ıne Kır-
chengemeıinde macht hlıer keıine Ausnahme. Wenn dort keıine Kınder Sınd, wırd
S1e cdie jetzıge Generatıion nıcht überdauern. e1ım (GGewmnen VOIl Jungen Leuten
kann eine (Gememinde Z7WEe]1 Wege gehen S1ie kann versuchen, Leute gewıinnen,
dıe noch keinen Kontakt mıt eiıner Kırche en S1e kann aber auch versuchen,
dıe Kınder und Jugendlichen gewIinnen, deren ern bereıts Miıtglıeder SINd.
Diese Kınder und Jugendlichen ich dıe „nächste Generation‘‘.

Wenn eıne Gemeinde welıter bestehen will, soll S1e also versuchen, dıe nächste
Generation integrieren. Das scheınt auftf den ersten 1C. klar se1n. Ich
möchte 198088 einige Konzepte dus der Relıg10ns- DZW Gemeindepädagogık auf dıe
rage hın untersuchen, ob S1e diese Meınung teılen. Weıter möchte ich dann her-
ausfinden, WI1IE S1e ihren Standpunkt egründen. Im etzten Teıl geht CS 1blı-
sche Prinziıpien diesem ema

Ich habe den Begrıff „„Gemeinde‘‘ dem Begrıff .„Kırche" VOTSCZOSCH. Es geht
mMIr nıcht unl dıe rage, welche Kırche DZW welche Denominatıon gemeınt 1st
Miıt ‚„Gemeiinde‘‘ meılne ich cdie Ortsgemeinde, also den Ort der relıg10nspädago-
ischen Arbeiıt mıt den Kındern und Jugendlichen. Das kann eine römisch-
Katholiısche. eıne evangelısche oder eine freikırchliche (GGemennde seIN.
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Standpunkte
Uulenner

/uerst möchte ich auf Zzwel Konzepte eingehen, dıe bereıts alter S1nd. DIie
Pastoraltheologie VoNn Paul ulehner ist 99() erschienen. ulehnner Professor

der Katholischen in Wilıen. Er Ssagl, dass die Gemeıninde das Ziel nıcht
aufgeben d das Evangelıum In dıie nächste Generation hine1nzutradıieren. Es
soll auch INOTSCH Geme1inden geben, dıe dUus gläubigen Christen bestehen.‘ Damıt
dies elıngt, soll cdıe (jeme1nnde möglıchst viele Kontaktmöglichkeiten zwıschen
den Miıtgliedern und den Kındern und Jugendlichen Schaiien ach der auie

dıe Gemeiinde die Verantwortung afür, dıe Glaubensgeschichte des Kındes
prägen.2 ıne Integration der nächsten Generation ist für ulehner wichtig,

weıl der CNrıistliıche (Glaube in der heutigen Kultur angefochten WIrd.

E egenast Lämmermann

Das andere Konzept wurde 994 VON den evangelıschen Theologen aus
Wegenast und (G0o0dwın Lämmermann verfasst * Wegenast In Bern, Läm-
INeTTINanNnNn ist In ugsburg. In iıhrem Buch egen S1e immer wleder Wert darauf,
dass dıe Kınder und Jugendlichen nıcht VON der (Gemeıninde vereinnahmt werden.
DIe Geme1lnde habe keınen Missionsauftrag den Kındern

Es geht ihnen auch nıcht darum., dass dıie Gemeinde bestimmte Bekenntnisse
weıtertradıert, sondern S1e sehen cdıe (Gjememninde als Lernort für den Einzelnen.
Hıer kann sıch dıe Relıgiosıität entwiıckeln, und W d jedem als fundamental wıich-
t1g erscheınt, wırd ZU Bekenntnis rhoben Diese Vorgehensweise wırd als „1N-
duktıv“ bezeıichnet. IC nhalte oder Bekenntnisse, auch nıcht dıe Iradıtion
sınd Ausgangspunkte, sondern der Mensch, der Teıl der Gemeinde 1st. Im (je-
geNSaLZ dazu ist dıe Vorgehenswelse Zulehners eduKUivV Er wıll bestimmte In-

die nächste Generation weıtergeben.
Wegenast und Lämmermann egründen dıe induktive Vorgehensweise mıt der

Rechtfertigungslehre. Diese SdRC AUS, dass der Mensch VOoNn Gott ANSCHOMUNG
und damıt jeglıcher Verfügungsgewalt des Menschen und auch der Kırche O-
SCH sSe1 Er könne also fre1l entscheıden, Was WI1Ie glauben Ala Dieser egen-
Ssatz zwıschen dem induktiven und dem deduktiven Vorgehen wırd auch dıe LICU-
CI1CHN Konzepte prägen

Paul ulehner, Andreas Heller: Übergänge. ASLOra. den Lebenswenden, Düsseldorf:
Patmos, 1990, 238

O., 241
aus egenast, (10dwın Lämmermann: Gemeindepädagogik. Kırchliche Bildungsarbeit
als Herausforderung, uttga: Kohlhammer, 994

( 63
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Kunstmann

Dıie Relıgionspädagog1ik VON oachım Kunstmann wurde 2004 publiziert.”
Kunstmann ist evangelıscher eologe In Weıngarten. Er vertritt eıne annlıche
Posıtion W1e Wegenast und Lämmermann: DiIie Integration der nächsten Genera-
t10Nn 1n cdie (Gjeme1inde hat für iıhn keiıne Priorität. Ausgangspunkt ist dıe kulturelle
Sıtuation: Diıie (GGemeıinde kann nıcht mehr davon ausgehen, dass cdıe CANrıstlıchen
nhalte allgemeın anerkannt S1INd. Deshalb Ist 6S besser, WEeNN dıe Gemeıinde nıcht
diese nhalte ZU Ausgangspunkt nımmt, sondern den Menschen. SO WIEe
Wegenast und Lämmermann s1eht auch Kunstmann die Gemeı1inde als Lernort,
der dıe e1igene Religiosıität entwıckeln. Er orenzt sıch aber nıcht mehr
scharf Von einer Integration der nächsten (GGeneration ab; S1e ann SOSar sınnvoll
se1N, denn cdie Geme1ı1ninde hat viele Schätze, dıe S1€e für dıe relıg1öse Bıldung der
Kınder einsetzen ann.

Das Zıiel der relıg1ösen Bıldung 1st eine gesunde, FCite, lebensfähige und SOU-
verane Persönlichker Die (GGeme1inde kann dazu beıtragen, dass dieses Ziel C1-
reicht WIT: Dazu S1Ee ihre Tradıtion und ihre Rıten e1in DIe Integration der
nächsten (Gieneration steht e1 nıcht 1mM Vordergrund, ist aber ıne Möglıchkeıit,
das Ziel erreichen.‘

uch Kunstmann wıll induktiv vorgehen. Am besteh kommt dıes ZU Aus-
druck, WENN CT Sagl, dass c nıcht darum gehe, dem ınd dıe Fragen, dıe CS tellt,

beantworten. Der Lehrer soll ZW. Fragen zulassen, aber das ınd zurück-
geben „Was denkst du darüber‘?“* SO soll das ınd lernen, selber e1igene Antwor-
ten finden.©

S Boschki

eiınho Boschkı 1sSt Professor für Reliıg1onspädagogık der Katholıiıschen Fa-
kultät 1ın onn Seine 99-  INIU  ng in dıe Religionspädagogık“ 1St 2008 herausge-
kommen und ökumeniıisch ausgerichtet.” Boschkı möchte also nıcht L1UT dıe e1ge-
M sondern alle christliıchen Konfessionen ansprechen.

Er verwendet das Begriffspaar nduktiv/deduktiv ZWAar nıcht. aber ß nımmt
trotzdem dazu tellung, WECNN (wiß schre1bt, dass dıe Gottesbeziehung für den Men-
schen nıcht TeM! ist und eshalb nıcht VON außen aAaNCTZOSCH werden INUSS Der
Mensch se1 „gottbegabt‘. Diese egabung soll IC dıie Lernprozesse sens1bilı-
sıert werden.

oachım Kunstmann: Religionspädagogik. FEıne Einführung, übıngen: Francke, 2004
O;

Ebd
S 0®MN OO eiınho Boschkı Einführung In die Religionspädagog1k, Darmstadt WBG. 2008
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Der ezug ZUT (Geme1inde ist Boschkı wichtig, aber auch dıe E1igenständigkeıt
des Eınzelnen. DIie Balance zwıschen diesen beıden I1NUSS immer wleder gefun-
den werden. DIie Integration in dıe (Gemeninde soll eshalb nıcht stark se1IN:
darum grenzt CT sıch auch „evangelıkale Sekten“ ab, uUurc welche dıe
Menschen In „problematische Abhäng1igkeıtsverhältnisse‘“ geraten würden .

Mauerhofer
Armın Mauerhofer ist Professor der Staatsunabhängigen Theologischen
Hochschule ıIn asel, eıner prıvaten evangelıkalen Hochschule, und vertritt einen
Treikırchlichen Ansatz. Seine „Pädagogık auf bıblıscher rundlage“ ist erstmals
2001 erschıenen und wurde 2009 in leicht überarbeıteter Fassung DCU aufgelegt. “

Eın wesentliıches Ziel der chrıstlıchen Kınder- und Jugendarbeıt s1eht G In der
Integration ın die (Geme1inde. Damıt vertritt CT 1682 1D@e Posiıtion WIE ulehner
Beıiden geht darum, die CNrıstliche Botschaft dıe nächste Generation WEeI1-
terzugeben, also EedUuKLV arbeıten. Für Mauerhofer hat das ınd nıcht Von

Anfang eiıne Gottesbeziehung, die 6S fördern gılt, sondern das Kınd kommt
eıner Gottesbeziehung, WeNNn e Jesus glaubt. Deshalb ist 6S das Ziel der

christlıchen Erziıehung, dem ınd dıe christliıchen nhalte vermitteln, damıt 6S
den Glauben Jesus annehmen kann.

Wenn das Kınd Jesus gläubıg geworden 1st, wırd 6S Teıl der (jemeınnde. DiIie
Kınder- und Jugendarbeıit soll nıcht 1Ur Jesus führen, sondern auch in die (Gje-
me1lnde. ]

Ertrag

DıIe Frage, ob Kınder und Jugendliche in dıe (GGememnde integriert werden sollen,
wırd also nıcht 11UT unterschiedlic gewichtet, sondern auch unterschiedlich be-
antwortet SeIit den O0er Jahren en sıch die Posıtionen 1L1UT In den Detauıls VCOI-

andert; dıe rundzüge sınd gleich geblıeben. Auf der einen Seıte steht dıie Posıit1i-
Zulehners und Mauerhofers Sıe wünschen eıne gute Integration der nächsten

Generation In cdıe Gemeınnde. Auf der andern Seıte stehen Wegenast / Lämmer-
INann, Kunstmann und Boschkı Während INan sıch 1ın den Q0er Jahren noch stark

dıe Integration der nächsten (Gjeneration In dıie (Jemeılnde abgegrenzt hatte,
wurde diese Posıtion aufgeweıicht: Dıie Integration wırd Jjetzt als Möglıch-
keıt gesehen, aber S1€e soll] nıcht Zu stark seInN.

O:
Armın Mauerhofer:, Pädagogik auf biblischer Grundlage, Z erb und aktualısıerte Aufl.,
Hamburg VIR: RVB, 2009

C 347
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DIie Begründung der jeweılıgen Standpunkte hat sıch nıcht verändert. Um die-
soll E 1mM Folgenden gehen, wobel ich dıie NCUECTEN Modelle VON Kunstmann,

Boschkı und Mauerhofer auftf diese rage hın untersucht habe

Begründungen der Standpunkte
NAUKTLV oder deduktiv?

Dieses Begriffspaar findet INan be1l Wegenast / Lämmermann und auch be1l
Kunstmann immer wleder. uch WENN 6S dıe andern Autoren nıcht explizıt VCI-

wenden. nehmen S1€e doch tellung dazu.
Kın induktives orgehen 1st en Lernprozess, der VO Besonderen ZUNN A

gemeınen führt. Dieser Prozess wiıird in der Relıg1onspädagogık auf den Glauben
angewendet: Am Anfang steht die elıg10n des Einzelnen bZWw se1ın rel1g1Ööses
Gefühl und selne relıg1ösen Erlebnisse In eıner Gruppe (Relıgi10onsunterricht,
Gemeınde, et0;) kommen DU  — einzelne Personen N, über ihre DCI-
sönlıchen Erfahrungen und über iıhren persönlıchen Glauben auszutauschen.

Das Gegenteıl 1st dıie deduktive Vorgehensweise. Auf den Glauben bezogen
bedeutet dies: Ausgangspunkt ist dıe ehre, cdhe vermuiıttelt werden soll Der
Mensch erforscht nıcht sıch selbst, sondern dıe vorgegebene, bıblısche ehre, dıe
CI dann auf se1n en anwendet.

DIe Abkehr VoN der deduktiven Arbeıtswelse wurde zuerst VON Rıchard
Kabısch gefordert. 910 erschıen se1n Buch „„Wıe lehren WIT dıe CNrıstliche Reli-
9101“ In mehreren Auflagen. Dieses Buch VOIN der lıberalen Theologıe
WIE VON der DNECU aufkommenden Psychologıe beeinflusst. DiIie Relıg10nspädago-
g1k soll nıcht mehr ınfach dıe ıstlıchen nhalite weıtergeben, sondern iInsofern
wissenschaftlich arbeıten, als S1e dıe relıg1öse Entwicklung des Menschen CI-
orscht. em der Mensch NUN Ausgangspunkt der Relıg1onspädagogık W,
wurden nıcht DUr dıe CNrıstliıchen nhalte sondern auch dıie Gemennde SC-
schwächt.

DIe rage, ob In der Relıg1onspädagog1 induktıv oder EedUuKULV gearbeıtet
werden soll, äng dırekt VO Menschenbil ab Wenn die Gottesbeziehung VoNn

Anfang 1mM Menschen vorhanden ISt, kann induktıv gearbeıtet werden: WCCNN
die Gottesbeziehung VON außen den Menschen herangetragen werden soll,
INUSS eduKLUVvV gearbeitet werden.

Kunstmann, Religionspädagogik, 49—50)
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Anthropologische Voraussetzungen

ach Kunstmann ist elıgı1on Was Menschen ist S1e ann nıcht TC-
lehrt, sondern 1Ur geförde: oder angestoßen werden. “ Da C sıch aber CIHE

grundlegende menschlıche Komponente andelt ist 6N wiıchtıig, dass CIM el1g1Öö-
SCI Bıldungsprozess angestoßen wırd Der Mensch soll lernen relıg1öse Erfah-
TUNSCH machen und darüber mMı1t andern auszutauschen, we1l dies SCINCIN

Wesen gehö Aus diesem rund ist CS auch nıcht entscheidend. dass der
Mensch D: christliıchen elıgıon findet.

Kunstmann führt SCIMH Religionsverständnıs auf Schleiermacher zurück Wenn
elıgıon DCI Lehrsatz gelehrt werde SC1I 61 nıcht sichergestellt ob S1IC beım
Lernenden ankomme aut Schleiermacher 1ST der beste Katechi1smus deshalb
derjen1ge, den sıch CIM Mensch selber macht In SCINCH „Reden‘ schreı1bt ß

Ihr habt reC| dıe ürftigen Nachbeter verachten, dıe iıhre Religion SallZ VON An-
dern ableıten der Schrift hängen auf SIC schwören und AUS iıhr bewelsen Jede
heilıge Schrift I1SL MNUr C1in Mausoleum der elıgıon C1in Denkmal Aass C1in ogroßer e1s da
WAäl, der N1ıC mehr da 1Sst enn WE och und wiıirkte WIC würde IO
Ben Wert auf den Buchstaben egen der 11UT C111 schwacher Abdruck VOoN ıhm SC1IN

kann? 1C der hat elıgıon der 111C heıilıge Schrift glaubt sondern, welcher keiıner be-
darf und ohl selbst 111C machen könnte

In abgeschwächter Orm findet INan diesen Standpunkt auch be1l Boschkı1ı
Er seht VON arl ahner dUus, der sagl,  1Q dass das 1n jeder Altersphase C1NE

unmıttelbare Beziıehung (jott habe.® Das 1nd SC nıcht CIn „Mängelwesen‘,
das dıe Aufgabe habe möglıchst bald erwachsen werden sondern 6S könne 1
jedem tadıum SCINCT Entwicklung dıe Beziehung (jott gestalten Be1l dieser
Voraussetzung ist 6S die Aufgabe der Gemeinde das ınd begleıiten und ihm
Glaubenshilfe geben Da nıemand den christliıchen Glauben ıtlınden kann
raucht der Erzieher Z W. C1NeC solıde rundlage aber ß soll darauf achten, dass
das ınd selbst ZU Subjekt SC1IMNCS auDens wıird

Im Gegensatz Kunstmann und Boschkı 111 Mauerhofer für dıe Beschre1l1-
bung des Menschenbildes VON der OÖffenbarung Gottes, der ausgehen, Kr ist

) Mauer-davon überzeugt, dass 1LIUT (jott dem Menschen kann, WeI GE ist.
OlIer sagt Nun dass der Mensch ZW al ähıg ist mıt (jott CGememinschaft aben;
cdiese Gemeinschaft 1St aber Urc den Sündenfall verloren DIe ufga-

15 A A 130

TIECTIC Schleiermacher arl He1ı1nz atscho w ber dıe elıgıon Reden dıe Gebilde-
len unter ihren Verächtern Stuttgart Reclam 1993 81 —8) (Erstausgabe E7Z4 122)

18 Boschkı Religionspädagogik
T SG

Mauerhofer, Pädagogık und 105
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be der (Gjemeıinde 1SL CS den Menschen wlieder dıe Geme1ninschaft MI Gott
führen Wäds auch C111C gule Gememnnschaft mıt den Mıtmenschen ZUT olge hat

DIie Entscheidung der rage, ob dıe Gottesbeziehung Menschen angelegt
1ST oder VON außen ihn herangetragen werden INUSS hat dırekte Konsequenzen
auf das Was dıe Gemeınnde der nächsten (Gjeneration sagt Ob der Mensch
werden soll oder nıcht DZW Was Rettung bedeutet wırd unterschiedlich beant-

Soteriologische Voraussetzungen

„Soteriologie‘ ist dıe Lehre VON der Rettung, aber Wäas bedeutet e 9 dass der
Mensch werden sSo

Mauerhofers Soteri0log1e lässt sıch zusammenfTfassen Die Bezıehung des
Menschen (jott 1ST 1r den Sündenfall zerbrochen Um diese Bezıehung
wıieder herzustellen 1SL Jesus auf dıe Erde sgekommen urc SCIMN Leıden und
Auferstehen hat wiß es die Wege geleıitet dass der Mensch
en gelangen kann Entscheıiden: 1SL dass der Mensch dieses Erlösungswer.
Jesu Glauben annımm(t.L [)Das {ut indem Sünden bereut und dann
ankend dıe Vergebung Anspruch MmMm Wenn GT das hat 1ST dus
dem Machtbereıich Satans erlöst el <1bt keinen Automatısmus Der
Mensch 1SL nıcht VON vornhereın erlöst sondern 191088 WENN Jesus glaubt Der
Auftrag der (jemeılnde 1ST 6S eshalb en Menschen Von diesem Erlösungswerk
weıterzuerzählen damıt S1IC 6S (Glauben annehmen können der mgekehrt
ausgedrückt Der Glaube Jesus soll der nächsten (Generation nıcht vorenthal-
ten werden

Kunstmann verwirtt dıe Rechtfertigungslehre dıe Mauerhoftfer beschreı1bt und
bezeichnet SIC als OCINE der Vergangenheıitslasten des Christentums Sıe könne
dem heutigen Menschen nıcht mehr erecht werden, da S1C den Menschen —

gatıv einschätze, und cdie heutigen TODIeEemMe der Sınnfindung nıcht mehr lösen
könne.“ Das Verständnis der Rechtfertigung lässt sıch be1 Kunstmann besten
anhand SCINCT Aussage über dıe auTie feststellen Iiese SCI1 (jottes uspruc und
wehre sıch Jedes Leıstungsdenken der modernen Welt

Für Boschkı beginnt dıe Bezıehung des Menschen (Gjott be1 der chöpfung
Da der Mensch en (jottes LSt SC1 diıese Beziehung VON Anfang vgegeben
Das Erlösungswerk Jesu dass (jott Bezıehungspartner des Menschen ble1-
ben WO. Die Beziıehung (jott eshalb nıcht VON außen aANCIZOSCH
werden sondern der Mensch dazu angeleıtet werden diese entdecken

21 Mauerhofer Pädagogıik 101 102
Kunstmann Religionspädagogik 123 124

23 AA 104
OSC Religionspädagogik
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Wenn dıe Gottesbeziehung VON Anfang 1m Menschen besteht, kann induk-
1V gearbeıtet werden. Der Mensch kann selbst bestimmen, Was und W1e GE lernen
möchte, denn das Wesentliche ist In selinem nNnneren Hat GE chese Gottesbezie-
hung nıcht VON Anfang d  s I1USS edUuKUV gearbeitet werden: Der Mensch 11USS

Gott zuerst kennen lernen, bevor CI eıne Beziıehung ıhm aufbauen kann.

Die als Heilige Schrift
Boschkı und Mauerhofer egründen ihre Soteri0logıe mıt der eVvor ich
auf dıe bıblıschen Prinziıpien eingehe, möchte ich das Bıbelverständnıis der dre1
Autoren untersuchen.

Für Mauerhofer 1st die das Offenbarungswort ottes Er egründet dies
damıt, dass dıe selbst diesen Anspruch erhebht und führt alur mehrere bıb-
lısche Belegstellen Dann schh1e mıt dem drıtten der Chıicago-
rklärung, der dıe qals VON Gott gegebene Offenbarung beschreiht “ Für e
Gemeindepädagog1ik hat Mauerhofers UOffenbarungsverständnıis Konsequenzen:
DIe Kınder und die Jugendlichen sollen dıie als (Gjottes Wort kennen lernen
S1e ist die Norm, nach der 6S das eben, auch das Gemeınndeleben, gestalten
gılt Ihre Aussagen sınd verbindlich

Kunstmann bezeıichnet ZW.: dıe als „Heılıge SC we1ıl sS1e AIn eben-
iıchter WI1Ie alltäglıcher, jedenfalls nıcht ersetzbarer Weise VON ottes- und

Lebenserfahrungen erzählt.  .26 ber s1eht S1€e nıcht als Tatsachenbericht 0)05

dern als Niederschläge dramatısch-bewegender Erfahrungen.“” Dıesen oroßen
Erfahrungsschatz möchte ecT1 in der pädagogıischen Arbeıt ZW al einsetzen, aber CS

geht ıhm el nıcht darum, dass der Inhalt der oder iıhre ehren gelernt
werden, da dıe wı1issenschaftlıche oder die hıstorisch-kritische Betrachtungsweılse
den Graben ZUT vergrößert habe Die wıll für ihn nıcht Norm se1IN,
sondern helfen, eigene relıg1öse E  rungen machen. Der Sınn der Texte sEe1
nıcht eben und nıcht objektivierbar. Der Leser wırd beım Lesen selbst
ZU Autor Wenn UU  — dıe E  rungen der gul kommunıizlert werden,
ZU eispie Uure engaglertes Erzählen oder UuUrc Bıblıodrama., kann dies
Erlebbarkeıt und Betroffenheıit auslösen. Der Zuhörer ist dann In der Lage, e1ge-

relıg1öse Erlebnisse machen, dıe ıhn in se1iner relıg1ösen Entwicklung WeIl-
terbringen.

Boschkı nımmt dıe als Ausgangspunkt selner er Se1n geschichtlı-
cher Überblick über relıg1öses Lernen begıinnt mıt dem Buch Deuteronomium.
Von dort führt cdıe Betrachtung welıter A Neuen Testament und dann Urc dıe
Theologiegeschichte. Etwas weıter hınten geht Boschkı auf das Offenbarungs-

Z ©.; 61—63
J: 184

Kunstmann, Religionspädagogik, 184
28 B 183



Die Integration der nachsten (GGeneratıion In dıe (jemeılnde als rel.-päd. Aufgabe 199

verständnıs en In der römısch-katholischen Kırche habe bıs ZU 7 weıten Vatı-
kanıschen Konzıl das instruktionstheoretische Modell vorgeherrscht. Demnach
QE1 Offenbarung das VOoNn außen auf den Menschen zukomme und das dıe-
SCT für wahr halten könne oder nıcht Dieses Offenbarungsmodell verkürze aber
die göttlıche Offenbarung auftf dıe Übermittlung einer Doktrin

aut Boschkı1 hat sıch dıe Veränderung 1m Jahrhundert vollzogen: Das
7Zweıte Vatıkanısche Konzıl sıeht dıie Offenbarung nıcht mehr qlg Vermittlung
eıner Lehre,; sondern als Offenbarung der Person (jottes. (jott hat sıch selbst of-
enbart und kommunizlert 1U mıt dem Menschen. Br 1ıtt Urc Jesus nıcht als
Belehrer auf, sondern wıll in Liebe mıt dem Menschen In Bezıehung treten Das
bedeutet, dass (jott mıt dem Menschen nıcht einen Monolog, sondern eıinen Dıa-
log führen will, OTaus eiıne Bezıehung entsteht, dıe auf Wechselseıitigkeıt ANSC-
legt ist Z diıesem Offenbarungsverständnis gehö dıe Seıite des Menschen -
sentlich dazu Be1l der Relig1onspädagogık steht eshalb nıcht dıe ermittlung
VON Katechısmuswıissen, sondern die Beziıehung und dıe Kommuntikatıon 1im Miıt-
elpunkt

Letztlich entscheı1ıdet sıch also Bıbelverständnıis, ob indukt1iv oder EedUKULV
gearbeitet werden soll Wenn cdıe (jottes Offenbarung 1st, IL1USS S1E den
Kındern und Jugendlichen nahe gebrac. werden. Die Verkündıgung ordert ZU

Glauben heraus und hedert diıejen1gen, dıe olauben, In dıe Geme1ı1inde ein, dıe der
Leıib Chrıisti 1st Deshalb hat die Inte gration der nächsten (GGeneration eiıne hohe
Priorität.

Anders 1st CS, WEn 111a die lediglich qls einen Schatz relıg1öser Erfah-
IUNSCH sıeht In dem Fall reicht CS, WL dıe Kınder und Jugendlichen mıt iıhr in
Berührung kommen. Das Ziel Ssınd e1iSene relız1öse Erfahrungen. ıne Integration
In dıe Gemeinde, welche als Lernort esehen wiırd, ist eshalb nıcht erstrang1g.

Das (GJemeindeverständnis

Das (Gemeıilndeverständnis äng mıt dem Bıbelverständnıiıs Kunst-
INann sıeht die (Gemeıinde mehr als Lern- als Zielort. ” Hıer können dıie Kın-
der und Jugendlichen vgegenwärtige Religi1onsformen kennen lernen. Dadurch
werden S$1e eigenen Erfahrungen angestoßen und können rel121Öös gebilde
werden.?) Als Konsequenz dieses (GGjemelndeverständnisses geht 6S nıcht darum,
Kınder und Jugendliche In dıe Geme1ıinde integrieren, sondern S1€e damıt ın Be-
rührung bringen. Für die nächste (Generation ist 65 nıcht entscheıidend, dass SIE
den Glauben der vorhergehenden übernimmt, sondern dass S1€e Von dieser e1l-
mM rel1ıg16sem Lernen angestoßen WITd. Dazu können dıie (jemeılnde und dıe
christlichen Tradıtiıonen ıne se1n.

Boschkı, Religionspädagogik,
Kunstmann, Religionspädag2o21k, Z
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Für Boschkı entsteht dıe Gemeıinde Urc. Leute., dıe Jesus nachfolgen Sıe 1ST
das olk Gottes, das unterwegs 1St DIie (GGjemennde soll aber nıcht TC 1dealı-
s1erte Vorstellungen überfordert werden sondern cdıe Menschen VOT sollen
entscheıden, W das machbar 1ST SO wırd S1IC den vielfältigen Lebenswirklichkeiten
erecht und INUuSs nıcht versuchen unrealıstische orgaben umzusetzen nteres-
sant 1St dass dıe Gemeıinde auch be1 Boschkı oft als Lernort bezeıiıchnet wırd
Hıere sıch Boschkı miıt Kunstmann Gemeı1inde 1St CIn dem el1g1Öö-
SCS Lernen stattfindet

Für Mauerhofer 1ST dıe Gemeı1inde mehr als C1MN Lernort S1e wurde VON Gott
selbst 1118 aseın gerufen rundlage 1St das Erlösungswer. Jesu Wer dieses Hr-
lösungswerk ANSCHOININ hat gehö ZUT Geme1linde Ihr Miıttelpunkt 1ST Jesus 6T
erhält und bewahrt SIC Das Ziel der GGemeninde 1ST 6S dass Menschen Jesus
eführt werden und dass jeder äubıige 10S Bıld (Jottes umgestaltet WITd. Des-
halb 1st 6c5 wiıchtig, dass der Gläubige ı der (jemeı1lnde integriert 1st und sıch auch
darum bemüht. dass Kınder ı dıe (GGemennde integriert werden.

Biıblische Prinzipien anwenden

Das Neue Testament beantwortet dıie rage ob dıe nächste (Gjeneration die
(Jeme1nde integrıiert werden soll nıcht explızıt Es <1bt aber Hınweilise dıie ZUTr

Beantwortung diıeser rage diıenen können Bevor ich arau eingehe möchte ich
aber ir das Ite Testament werfen Das 1ST wichtig, WISSCH,
Was Neuen Testament vorausgesetzt wırd

DIe rage der Integration der nächsten Generatıon stellt sıch en Testa-
ment nıcht derselben Weıse, denn diese wırd vorausgesetzt Israel W al polı-
tischen Sinne C1M Volk und selbstverständlich ehörten auch dıie Kınder dazu
DIe Beschne1idung, dıe be1l jedem en achten Tag VOTSCHOMUINGC) wurde

CIiH Zeichen der Zugehörigkeıt
uch WEeNN also dıe nächste Generation elbstverständlich integriert wurde le-

SCI] WIT doch CIN1SC wichtige Grundsätze, die Z W: WECNISCI die rage dırekt da-
für aber vielmehr dıie oben beschriebenen Begründungen berühren Ich möchte
dıies exemplarısc Dtn ZCIECH

euteronomıum

Das Kapıtel begıinnt mıiıt der folgenden Aussage A IDIES Sınd dıe Gesetze und (Je-
bote und Rechte dıe der Heır. OT: (jott geboten hat dass ihr SIC lernen und tun
SO dem ande, das ihr zieht CS einzunehmen‘‘ Dtn Im Gegensatz
en andern Texten dıe dieser behandelt erhebt dieser den Anspruch

O2 102 der Abschnuitt ber dıe Gemeınde, AUuUs dem soeben zı 1ert wurde, 1St
„Lernorte überschrieben
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ırekte Rede Gottes wliederzugeben. Das schlıe eınen leserzentrierten Ansatz
AdUus Der Hörer bzw Leser soll dıe Botschaft Gottes verstehen und Er
darf nıcht Aaus dem exft lesen, Was ll DIieser ext 111 auch nıcht e1ne sub-
ektive Erfahrung beschreıben, sondern objektives Wort Gottes verkündıgen
on 1m zweıten Vers er CS dann, dass nıcht L1UT dıe Erwachsenen die Ge-

bote (jottes halten sollen, sondern auch dıe Kınder Die Gebote mMussen MOg-
lıchst unverfälscht cdıe Kınder weıtergegeben werden. Diese MuUSsSenN dıe Eltern
beobachten können., damıt S1Ee lernen, W1e die Gebote gehalten werden. S1e WI1S-
SCH also nıcht AdUus sıch elbst, W dsS S1e tun sollen, sondern S1e lernen 6S VvVoO  — den
Erwachsenen, indem S1€e diese ZU Vorbild nehmen und indem dıe Erwachsenen
ezlelt mıt den Kındern üben. dıe (ebote halten Auf ciese Weiıise werden dıe
Gebote verinnerlicht, damıt das ınd S1€e€ auch halten kann, WE CS erwachsen
ist Dıe Gebote Gottes werden i1hm a1sSO ANCIZOSCNH. Das ist keın induktiver Vor-
Sang, sondern In deduktıiver Weise werden cdhe Gebote vermiuttelt und mıt ıhm
eingeübt.

Das ınd soll aber nıcht 1LUTL dıe Gebote (jottes sondern auch dıe IC (jottes
kennen lernen. Nur adurch wırd 65 Lahıg, (ott Von SanZCH Herzen heben,
WIEe 1m Unften Vers geforde WIrd. Be1 der Offenbarung Gottes geht CS also
nıcht L1UT die Vermittlung eines nhalts, sondern dıe Beziıehung zwıschen
Gott und dem Menschen. (jott hat dıie Inıtlatıve ergriffen, diese Bezıehung
aufzubauen; C hat den Menschen Zzuerst gelıebt und iıhm geredet. DiIie 1e
des Menschen ist dıe Antwort arau In diesem Sınne ist Boschkı ecC TC-
ben, Wn CF Ssagl, dass die Offenbarung (jottes nıcht auf ıne Doktrın verkürzt
werden dart. Tatsächlic geht D auch In Dtn nıcht ınfach die ermittlung
VON Wiıssen und Können, sondern cdıe Bezıehung zwıschen (Gjott und dem
Menschen. Be1l der Kkommuntikatıon zwıschen dıesen beıden mMussen aber die
Größenverhältnisse gewahrt werden: Der Mensch kommunizlert nıcht auf Au-
enhöhe mıt Gott, sondern ß soll die absolute Herrschaft (jottes anerkennen und
se1ıne Gebote halten

In Vers 14 steht, dass das olk nıcht den (Göttern dienen soll, dıe dıie andern
Völker anbeten. Miıt andern Worten Das Volk soll se1ıne E1ıgenart bewahren. Es
soll sıch nıcht den herrschenden Kulturen Wenn c das CuL, wırd 6S
bald nıcht mehr als Volk Gottes erkennbar SeIN. Das olk Gottes ist damıt mehr
als e1n Lernort, be1l dem der Mensch selıne eigene Religiosität entdecken kann. Es
1st WIeE 65 der Begrıff sagtl auf (Jott ausgerichtet, indem 6S sıch se1lne Nor-
men hält €e1 soll 6S verhindern, dass CS mıt der restliıchen Gesellschaft VCI-
schmulzt.

„Wenn dıch L1UN eın Sohn INOTSCH iragen WIT| 20f1) Diıe Eltern WeEI-
den hler verpflichtet, den Kındern dıe Geschichte des AUSZugs immer wlieder
erzählen SO wırd dıe runderfahrung der Ifenbarung Gottes wach gehalten.
Uurc dıe TZ:  ung wırd S1e VON den Erwachsenen und VON den Kındern immer
wlıeder NECUu erlebt Dadurch lernt das Kınd, dass der Glaube nıcht auf subjektiven
Erfahrungen eru: sondern auft dem ırken Gjottes. Dieses ırken e1-
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HNC bestimmten Zeıtpunkt einem bestimmten ıTahrbar. DiIie Erinnerung
daran darf nıcht verblassen.

Zusammenfassend lässt sıch dass dıie Prinzıpien aus Dtn eine nduktiı-
Vorgehensweılse ausschlıeßen. Die Beziıehung (jott 1st nıcht 1m Menschen

angelegt, sehr ohl aber dıe Fähigkeıt, cdiese Beziıehung erlangen. Dazu ist
nötig, dass der Mensch dıe Gebote (jottes iImmer wıieder höÖört und e1 lernt. S1E

iun

Der apostolische NSDFUC. des Neuen Testaments

In seinem nspruc unterscheı1idet sıch das Neue Testament nıcht VO en
Lukas schreı1bt ZU e1spie 1mM Prolog seinem Evangelıum, dass GF sıch da-

bemüht hat, dıe Ere1ignisse aufzuschreıben. WIE S1e tatsächlıc geschehen
S1nd. Dazu hat ogründlıc geforscht. Paulus formuhert mıt apostolıscher AutorI1-
tat, WENN CT Begınn se1INes Briefes dıe Römer schreı1bt, dass DE dazu erufen
wurde, das Evangelıum verkündıgen.

Im Neuen lTestament beruht der Glaube WIE auch 1im en Jlestament auf e1-
HCT geschichtlichen Tatsache. in diıesem Fall der Auferstehung. Das ıst die (GJe-
schichte, dıe immer wIieder rzählt wird, und dıe dıe rundlage des aubens
bıldet SO CS nıcht, dass Paulus sagtl „Ist Chrıistus aber nıcht auferstan-
den, ist CUeCT (Glaube niıchtieg" (1 Kor

Paulus und dıe andern Apostel legten oroßen Wert darauf, das Evangelıum
unverfälscht weıterzugeben. Der alaterbrıe beispielsweıse begıinnt gleich mıiıt
diesem ema In (Gal 1,6—9 beklagt sıch Paulus, dass sıch dıe (alater VO

Evangelıum abgewendet en In Vers 10 schreıbt GE „FPfedise ich denn jetzt
Menschen oder (jott zuhebe? ()der suche ich Menschen gefällig seın? Wenn
ich noch Menschen gefällig wäre, ware ich Christı Knecht nıcht.“‘ Paulus we1iß
sıch nıcht seinen Zuhörern, sondern (jott verantwortlıich. Deshalb ist für ihn eın
induktives orgehen ausgeschlossen: Er annn nıcht predigen, Was dıie Leute SCI-

hören möchten, sondern ß I1USS ıihnen 9 Was Gott ıhm qaufs Herz gelegt
hat (sıehe auch ess 2,4) Dabe!1 hat beachten, dass sıch dıe Botschaft,
dıe E VO (jott eKommen hat, nıcht be1l der Verkündıigung verändert.

In den späateren Schriften des Neuen lestaments ist cdıie Weıtergabe der richti-
SCH Te en wichtiges ema In Tım ‚14—-17 chreıbt Paulus eıne indrıng-
16 Ermahnung JTımotheus., be1 der Lehre leıben, die CI Von ıhm kennen
gelernt hat Die rundlage diıeser TC ist die chrıft, dıie VON (Gjott eingegeben
i1st Etwas weıter (2 Tim 4!3) sagt Paulus VOTAaUS, dass 6S in Zukunft Lehrer
geben wird, cdıe das Chren. Was dıe Leute SCINC hören möchten. Timotheus aber
soll sıch davor hüten

Ahnlich außert sıch Petrus in seinem zweıten TIE DIe Botschaft, dıe S der
(Gemeinde verkündıgt hat, ist nıcht fre1i ıftTunden Es andelt sıch vielmehr eın
prophetisches W ort, das eınen göttlıchen Ursprung hat (2 etr ‚16—21) uch



Die Integration der nächsten (jeneratiıon In dıie (Gemeıinde qals rel.-päd. Aufgabe 203

as ermahnt dıe Gläubigen In seinem kurzen rıef, für den Glauben kämp-
fen, „der e1in für alle Mal den eılıgen ubDerheilier‘! ISt  6 Jud 3)

Es sınd eindringlıche W orte, die Von den posteln geschriıeben wurden, oft
kurz Devor S1€e starben. S1ıe machten sıch Sorgen arüber, dass das Evangelıum
nach ıhrem 10d verändert würde. Deshalb appellıerten S1€e dıe Gläubigen,
der Botschaft festzuhalten, dıe S1e bekommen hatten. der mıt andern Worten
Der Leser des Evangelıums nıcht selbst ZU Autor werden, sondern I: soll
sıch sehr darum bemühen, den exft verstehen, WIE ıhn der Autor gemeınt
hat

F3 Das neutestamentliche Volk Gottes

Da Israel 1im en Testament eın olk W. stellte sıch cdie rage der Integration
der nächsten Generatıon nıcht Anders sıeht CS 1mM Neuen Testament Adus Chrıst
wırd INan nıcht Urc sondern 1TrC die Wiedergeburt, die Urc den
Glauben Jesus geschieht. Man wıird nıcht achten Lebenstag beschnitten,
sondern auf TUN: des auDens getauft. DiIie ersten neutestamentliıchen (Gjeme1ı1nn-
den lebten 1n elıner äahnlıchen S1ıtuation WIEe WIT heute DiIie amalıge Gesellschaft
War pluralıstisch, und der CANrıstlıiıche Glaube wurde VoNn der oriechisch-römıschen
Kultur nıcht unterstutz

Interessant 1st NUN, dass das Neue Testament cdieser unterschiedlichen S1-
uatiıon VON der (Gemeıinde als dem Oolk (jottes pricht In etr 2,9—10 steht

ber se1d das auUSsSerWwAaäl Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilıge Volk. das
olk des E1gentums, Aass ıhr verkündıgen So. dıe Wohltaten dessen, der uch berufen hat
VoNn der Finsternis seinem wunderbaren Licht:; dıe iıhr einst NIC: eın olk WAaTrt, 1908881 ber
Gottes olk se1d, und einst nıcht In (imaden WAarT, 1Un ber in (maden se1d.

Wiıe das olk Israel wurde auch cdıe (GJjemeı1inde VOoON Gott auserwählt. S1e 1St eın
eılıges Volk, eiıne könıgliıche Priesterschaft. Das 1st viel mehr als eın Lernort
Hıer steht nıcht der Mensch 1mM Mittelpunkt, der seıne eigene Relıgiosität entwI1-
C  e sondern (jott selbst ist C5S, der cdıe (jemel1nde gegründet hat Dıeser Tund-
Satz erinnert auch daran, dass die Gottesbeziehung nıcht VON nfang ex1istler-

(jott selbst hat dafür gesorgl, dass se1ın olk entstehen konnte Der exf wıll
ZUrTr Dankbarkeıt für dıe rW”  ung (jottes ANTCSCH.

Der Auftrag der (Gemeinde 1st CS, (jottes W ohltaten verkündıgen. Petrus
INUSS nıcht wlıederholen, dass CS sıch €e1 zuerst dıe Auferstehung Jesu han-
delt Aber auch es andere, W ds dıe (jemeılnde Von Gott erfahren hat, soll S$1e
andern weıtergeben. DIie Kınder sınd hlıer nıcht explızıt genannt, aber WarIumhl SOl-
len S1e davon dUSSCHOMIMECN seın? Sıe sınd doch dıe ersten, die hören sollen, Was
Gott Gutes hat

Eın Nlıcher ext findet sıch 1n f DADie Integration der nächsten Generation in die Gemeinde als rel.-päd. Aufgabe 203  Judas ermahnt die Gläubigen in seinem kurzen Brief, für den Glauben zu kämp-  fen, „der ein für alle Mal den Heiligen überliefert ist“ (Jud 3).  Es sind eindringliche Worte, die von den Aposteln geschrieben wurden, oft  kurz bevor sie starben. Sie machten sich Sorgen darüber, dass das Evangelium  nach ihrem Tod verändert würde. Deshalb appellierten sie an die Gläubigen, an  der Botschaft festzuhalten, die sie bekommen hatten. Oder mit andern Worten:  Der Leser des Evangeliums darf nicht selbst zum Autor werden, sondern er soll  sich sehr darum bemühen, den Text so zu verstehen, wie ihn der Autor gemeint  hat  3.3 Das neutestamentliche Volk Gottes  Da Israel im Alten Testament ein Volk war, gtellte sich die Frage der Integration  der nächsten Generation nicht. Anders sieht es im Neuen Testament aus. Christ  wird man nicht durch Geburt sondern durch die Wiedergeburt, die durch den  Glauben an Jesus geschieht. Man wird nicht am achten Lebenstag beschnitten,  sondern auf Grund des Glaubens getauft. Die ersten neutestamentlichen Gemein-  den lebten in einer ähnlichen Situation wie wir heute: Die damalige Gesellschaft  war pluralistisch, und der christliche Glaube wurde von der griechisch-römischen  Kultur nicht unterstützt.  Interessant ist nun, dass das Neue Testament trotz dieser unterschiedlichen Si-  tuation von der Gemeinde als dem Volk Gottes spricht. In 1 Petr 2,9-10 steht:  Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das  Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die Wohltaten dessen, der euch berufen hat  von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht; die ihr einst nicht ein Volk wart, nun aber  Gottes Volk seid, und einst nicht in Gnaden wart, nun aber in Gnaden seid.  Wie das Volk Israel wurde auch die Gemeinde von Gott auserwählt. Sie ist ein  heiliges Volk, eine königliche Priesterschaft. Das ist viel mehr als ein Lernort.  Hier steht nicht der Mensch im Mittelpunkt, der seine eigene Religiosität entwi-  ckelt, sondern Gott selbst ist es, der die Gemeinde gegründet hat. Dieser Grund-  satz erinnert auch daran, dass die Gottesbeziehung nicht von Anfang an existier-  te. Gott selbst hat dafür gesorgt, dass sein Volk entstehen konnte. Der Text will  zur Dankbarkeit für die Erwählung Gottes anregen.  Der Auftrag der Gemeinde ist es, Gottes Wohltaten zu verkündigen. Petrus  muss nicht wiederholen, dass es sich dabei zuerst um die Auferstehung Jesu han-  delt.. Aber auch alles andere, was die Gemeinde von Gott erfahren hat, soll sie  andern weitergeben. Die Kinder sind hier nicht explizit genannt, aber warum sol-  len sie davon ausgenommen sein? Sie sind doch die ersten, die hören sollen, was  Gott Gutes getan hat.  Ein ähnlicher Text findet sich in Tit 2,14: „... Jesus Christus, der sich selbst  für uns gegeben hat, damit er uns erlöste von aller Ungerechtigkeit und reinigteJesus Chrıstus, der sıch selbst
für uns egeben hat, damıt Or unNns erlöste VON er Ungerechtigkeıt und reinıgte
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sıch selbst eın olk ZU E1gentum, das eifrıg ware Werken.“ Hıer WwIrd
das Erlösungswer. Jesu als zentrales Ere1gn1s für cdıe Gründung der Gemeıiunde
beschrieben (Gjott ist C5S, der dıe (jemeı1l1nde Urc Jesus konstitulert, nıcht der
Mensch Jesus hat dıe Inıtlatıve ergriffen und adurch dıe (Jemeı1lnde ermöglıcht.

Als neutestamentliches olk Gottes steht dıe Gemeıinde In einem Gegensatz
ZUTI Gesellschaft, In der S1e ebt Der Befehl Adus I)tn 67 dass das Volk (jottes se1lıne
Identität bewahren soll, ist also aktueller als 1mM en JTestament. Der Erzie-
hungswıissenschaftler olfgang Brezinka eklagte sıch jedoch schon VOT über
ZWanzıg ahren arü gr, dass die Kırche dieses Ziel AUs den ugen verloren hat

Nachdem dıe T1ısten iıhr weltanschaulıiches Monopol verloren hatten und der Konkurrenz
achrıstlicher ewegungen mıt ıhren anzıehenden dealen der (autonomen) Vernünftigkeit,
des dıesseitigen Glücks, der 1oleranz, der Freiheit und der Menschenrechte ausgesetzt WOT-
den Sınd, sınd In ıhren zusammenschmelzenden Reihen viele meinungsbildende Personen
VOTL em beteuern bemüht, Aass dıe meılsten Ideale der modernen Heıden uch ıhre Ideale
Sınd. dıe ‚Unterscheidung der e1ister‘ KOrTr und sıch abzugrenzen,
hat INan sıch der sogenannten ‚ Welt‘ bıs ZUT Anbiederung geöffnet.””
Die Kinder als Teil des Hauses

Be1l der Erzıehung der Kınder soll dıe (jemelnde also arau achten, dass S1e
nıcht ınfach dıie Werte der Gesellschaft übernimmt. In IJtin werden VOT em
dıe Eltern In die Pfliıcht ber welche Rolle spielt dıe Gemeiinde da-
be1i? Da auch dıe neutestamentliche (Gemeıminde In einer pluralıstiıschen Gesell-
cschaft lebte, stellt sıch dıe rage, W das das Neue Testament über dıe Integration
der Kınder aussagt

Damals WädlL das Haus der wichtigste Versammlungsort der (jeme1ınnde. Hıer
wurden gemeinsame Mahlzeıiten gehalten Act 2,36) und das Evangelıum VeTI-
kündet Act 3,42) Später en sıch auser ZU (Glauben Jesus
Beıispiele sınd Cornelius Act L1:14); ydıa Act LO.45): der Kerkermeister ın
ılıpp1 Act 6,31—34), 1SPUS, der S5Synagogenvorsteher in Korinth Act 18,8)
und Stephanas Kor 1,16)

Die Geschichte des Kerkermeinsters g1bt Aufschluss arüber über den Ablauf
elıner Bekehrung: Der Befehl ZU (Glauben wurde dem Hausherrn egeben. Das
Evangelıum wurde en Mıtglıedern des Hauses verkündıgt. Dann wurden T:

und das Haus getauft. Kann INan e1 den persönlıchen Glauben be1l en
Miıtglıedern des auses voraussetzen? Be1l Cornelius ekamen alle, cdie Petrus
zuhörten, den eılıgen Ge1lst Act 10:; Irotzdem INUSS INan feststellen, dass
dıe JTexte be1l den erwähnten Beıispielen diese rage me1lstens nıcht beantworten.
Weıter stellt sıch dıe rage, WI1IE die autTtfe der Kınder gehandhabt wurde, die

373 Wolfgang Breziınka: Erziehung In einer wertunsicheren Gesellschaft. eiträge ZUrFr praktı-
schen Pädagogık, z erb Aufl., München Reinhardt, 1986, 103
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nach der Bekehrung des SaNzZCH Hauses ZUI1 Welt sgekommen SINd. uch darüber
g1bt das Neue JTestament keıne uskun

Obwohl nırgends steht, dass be1 der auTtfe des Hauses auch Kınder S]
ICN, Ialn annehmen, dass das mındestens der Fall se1n konnte. Paulus hatte
wohl nıcht L1UT kınderlose Häuser getauft. DiIie Kınder wurden mıt Siıcherheit
nıcht VON der apostolıschen Verkündıgung ausgeschlossen. Wenn WIT lesen, dass
das Haus etauft wurde, kann Ial also davon ausgehen, dass das auch für
dıe Kınder oilt Die Bekehrung SaNZCI Häuser wurde VO  — Paulus nıcht L1UT gedul-
det sondern gewünscht und gefördert.

Dass dıe Kınder elbstverständlıich eın Teıl des Hauses WAaIlCIl, 1st AdUus selınen
Briefen ersic  C In Kol ‚20 und Eph 6,1—4 werden die verschıedenen
Miıtglıeder eines Hauses angesprochen, anderem auch dıe Kınder oger
e  HS, der In se1lner Dissertation dıe Bedeutung der antıken auser für dıe
chrıstliıche 1Ss1o0n untersucht hat, schreıbt dazu:

Diese Mahnung ımplızıert ;ohl (vgl den Ausdruck ‚1m ermn Aass dıie nder, be1l denen
siıcherlich Kınder 1m heranwachsenden er gedacht Ist, solche sınd, dıe getauft
und damıt T1ISTIUS gehörten Aus Stellen W1e ZU e1isplie. Act F6:33 Ww1ssen WITF, dass

Häuser als ıne FEıinheit getauft worden Sınd. Dıiese Kol-Stelle 3,20-—21; Anm AW|!| ist
e1in indırekter 1nweIls afür, ass uch gläubiıge Kınder In den Hausgemeıinden el Warcen,
In denen dieser Brief vorgelesen wurde.““

DIie Kınder sollen den ern gegenüber gehorsam sSeIN. In Eph O23 wırd dıes
mıt einem /Zıtat dus den Zehn Geboten egründet. DiIe ater sollen cdıe Kınder
nıcht einschüchtern. Das damals nıcht selbstverständlıch In Eph 69 hest
INan außerdem, dass die Väter dıie Kınder An der C und Ermahnung des
Herrn“ erziehen sollen Miıt diıesem kurzen Satz aktualısıert Paulus dıe ausführlı-
cheren Anweısungen aus Dtn Diese gelten also auch für das neutestamentliche
Volk Gottes. uch hıer ist der Vater für die geistliche Erzıehung der Kınder VCOI-
antwortlich. So WI1Ie der israelıtısche Vater soll (ST- aliur SUOTSCH, dass selıne Kınder
die Geschichten Gottes mıt seinem Volk kennen lernt DiIie Kınder sollen dıe Be-
deutung des Leıdens und der Auferstehung nıcht DUr als VETSANSCHC Geschichte
kennen lernen, sondern S1e sollen cdıe Auswirkungen dieser Geschichte 1M en
des Vaters und der Mutltter sehen können. Erzıehen bedeutet nıcht NUT. Informatı-
OnNnen vermıiıtteln und Vorbild se1ın obwohl das schon iıne oroße Arbeiıt 1St),
sondern CN bedeutet auch, dass der Vater das en als 15 mıt den Kındern
einübt. Wenn das ınd erwachsen 1st, sollen dıe christliıchen Grundsätze VeI-
innerlicht und eingeübt se1n, dass das ınd In der Lage ist, selbständıg als IS
en
Eıner VON diesen Grundsätzen 1st, dass e1in Christ Teıl der Gemeiinde ist DIe

Eltern üben das mıt den Kındern eIn. indem S1€e€ 6N In dıe (jemeıinde mıtnehmen.

Roger Gehring: Hausgemeinde Un Missıon. Die Bedeutung antıker Häuser Un Haus-
gemeinschaften Von Jesus his Paulus, (neßen: Brunnen, 2000. 407—408
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SO wırd das 1ınd WIe dıe ern eın Teıl der Gemeınde, und WE CS erwachsen
wiırd. 111USS CS sıch nıcht tändıg iragen, ob CS als hrıs iın die Gemeı1inde gehen
soll oder nıcht Die Teilnahme und dıe Miıtarbeıit In der Geme1nnde Ss1nd dann
selbstverständlıch. wei1l CS dies VON den Eltern gelernt und mıt ıihnen eingeübt
hat

uch WEeNnNn dıe heutige Kleinfamılıe nıcht dem damalıgen Haus entspricht,
lässt sıch dieses Prinzıp mühelos auf heute übertragen: Die Kınder sınd qls amı-
lıenmitglieder auch Teıl der (Gjemeinde.

ZUu Jesus führen Un In die Gemeinde integrieren

Zr eıt des Neuen Testaments wuchsen dıe Kınder also VON Anfang ın dıe
(Gemeinde hıneıln. DIe rennung zwıschen Famılıe und Gemeinde wurde nıcht
etrikt gehandhabt WIEe heute DiIie Kınder erlebten dıe 1e zwıschen den (Jje-
meıindeglıedern und die Vergebung nach einem Streıt; S$1e sahen Z WENNn 1ICUC

äubıige etauft wurden und Warecen selbstverständlıch aDel, WENN 1mM Haus das
ahl des Herrn efe1ert wurde.

Angesichts dieser Beobachtung 1eg 6S nahe, dıe Kınder gleich taufen,
WENN Ss1€e ZUTC Welt gekommen SINd. S1ıe gehören ja dazu. ber ist cdieser chluss
zulässıg? Grundsätzlıch oilt, dass 1im Neuen Testament 11UT getauft wurde, WeT

tatsächlıc. EeSsSus glaubte. DIiese Voraussetzung ist be1 Jeinen Kındern noch
nıcht gegeben. Der CGlaube Jesus und dıe Zugehörigkeıt ZUT (Geme1inde gehö-
1CI) Wenn I11an diıese beıden Faktoren aber getrennt betrachtet, Cr SC-
ben sıch für die (GGeme1nnde mehrere Optionen. Diese lassen siıch WIEe O1g darstel-
len
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nicht Adie Gemeinde ıniegrıieren die Gemeinde lntegrl€r€n
nıicht Jesus Möglichkeit Es 1ST weder den Möglichkeit Das ınd wächst

dıie (Gemeinde hıneın aberführen ern och der Gemeıninde wichtig,
dass das Kınd die (Gjemeıinde kommt nıcht persönlichen

wırd DZW PCI- Glauben Jesus Vielleicht wurde
sönlıchen Glauben Jesus findet ıhm NIC gesagtl dass CIMn olcher

1SL und da schon ZUTr

Gemeılinde gehörte, csah 116 dıe
| Notwendigkeit, dazu gelangen.

ZU Jesus füh Möglichkeit Das ınd ernt Möglichkeit Das Kınd wächst
ren ZW. die bıblıschen Geschichten ZW. VON nfang 11 dıe (Geme1nn-

de hıneın weıl MI1L den Elternkennen und glaubt Jesus DIe
Gemeinde spielt be1l diesem Pro- mıtgeht s lernt ber uch dass der
C6sSS aber höchstens AI unterge- Glaube Jesus ZUur Zugehörıigkeıt
ordnete Rolle Das ISL ehesten ZUT: (‚emeılınde dazugehört
möglıch WEeNN dıe ern ZW. Tst WEeNNn das ınd Jesus
Jesus glauben ber nıcht oder 190008 glaubt wırd getauft und als Mıiıt-
unregelmäßıig dıe Gemeıinde besu- glied aufgenommen
hen

Bel der Möglichkeit ISt CIM induktives orgehen möglıch Das ınd kann selbst
entscheıden. Was 65 SCINC lauben bzw lernen möchte ıne konkrete Zielvorga-
be o1bt CS nıcht

Die Möglichkeit bedeutet, dass dıie Integration des Kındes 1ı dıe Gemeiinde
gul gelungen ist Das 1ınd sıch wohl und lernt zweiıfellos vIiel. Das Ent-
scheı1dende lernt 6S aber nıcht Gott hat keıiıne Vielleicht wurde das iınd
schon nach der Geburt getauft und denkt UU  — dass 6S dıe Bezıehung Jesus
schon hatte Das Neue Jlestament lässt aber keiınen 7 weıtel dass jeder
Mensch dıe hat Deshalb wurde damals auch 1Ur etauft WeTI tal-
sachlıc Jesus Jaubte DIie Integration des Kındes dıe (Gjeme1nnde wırd ıhm
also letztliıch nıchts nutzen WENN E nıcht auch ZU Glauben Jesus gefü
ırd

Dıe Möglichkeit beschreı1ibt den umgekehrten Weg Das ınd glaubt ZW.
Jesus aber 6S wırd nıcht e (Gjeme1nde integriert DIe zweıte und dıe drıtte
Möglichkeit leiden derselben Krankheıt Jesus und cdie (Gjemeılinde werden
voneınander Paulus vergleicht dıe Geme1ninde mehreren tellen miı1t

Leıb (1 KOr 12 2 Eph 2-1 Das aup dieses Leıibes 1S! Chrıstus
Wenn INan u  —_ den Örper Vo Kopf sterben €1| So 1SL C1N Glaube auf
Dauer nıcht lebensfähig, WENN Cr entweder auf Jesus f1x1iert 1ST und che Ge-
meı1nde außer cht lässt oder WENNn Gr 1UT auf der Tradıtion der Gemeindezuge-
hörıgkeit basıert Jesus und die (GGemelnde ehören unzertrennbar Als
Paulus dıe (GGemeı1inde verfolgte iragte Jesus ihn „Was verfolgst du miıch?*
Act 4)
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DIie Möglichkeit versucht, diesem Prinzıp erecht werden. Das Kınd wıird
/W al Von Anfang ın dıe (Gjememnnde integriert, aber gleichzeıtig wırd ıhm auch
vermiıttelt, dass CS einem eigenen Glauben Jesus fınden INUSS Die Geme1nn-
dezugehörigkeıt Adus Tradıtion wırd nıcht reichen. Damıt steht e Geme1inde VOT

einer doppelten Herausforderung: Eınerseıits 11USS S1€e arau achten, dass dıe
Kınder gul integriert werden. Andererseıts dıe GGeme1nnde aber dem ind
nıcht den INAruC vermitteln, dass CS schon VON Chrıst 1st Deshalb 1st
CS wiıchtig, dass dıe ern und die Gemeıinde das iınd Jesus ühren, WI1e CS

Mauerhoftfer in selner Gemeindepädagogik verlangt. Er schreıbt über das sechs-
Jähriıge ınd

Da das ınd das Erlösungswerk Jesu durchaus verstehen kann, sollte ıhm 168 immer wıeder
gründlıc erklärt werden. uch der Weg, W1e ZUT Vergebung selner Sünden gelangen
kann, INUSS ıhm verständlıch dargelegt werden.”

Irotz der Zugehörigkeıt ZUT Gemeımninde INUSS das ınd alsoO lernen, dass 65 L1UT

dann eiıner Gottesbeziehung kommen kann, WECECINN CS Jesus glaubt. Das kann
C (un, we1l 6S se1ın Erlösungswer versteht, WE Ial CS ıhm Trklärt Wenn CS
dann ZU einem persönlıchen Glauben Jesus tındet, gelten natürlıch auch alle
andern Grundsätze AdUus der Apostelgeschichte, dıe In Act 238 zusammengefasst
werden: Dem ınd werden die Sünden vergeben WIE dem Erwachsenen. ESs kann
getauft werden WI1IeE Erwachsene. Und 6S ekommt den eılıgen Ge1st WI1Ie dıe
Erwachsenen.

Für eıne Gemeinde. dıe nach den bıblıschen Prinzıpien en will, kommt also
NUr dıe letzte der vier Möglıchkeıiten In rage FKın ınd In dıe (GGjemeıinde 1N-
tegrieren und 65 Jesus führen SInd Zzwel Seliten derselben edaıulle Wenn
dıe Gememninde diesen doppelten Auftrag EernNst nımmt, wiırd S16 nıcht L1UT über dıie
(jenerationen hınwee welıter bestehen, sondern S1€e vielen Kındern und Ju-
gendlichen, dass S1e Uurc Jesus ıne echte Beziıehung (Gott aufbauen können.

Armın underlı
The integration of the exft generation in cogregations responsıbility of
relig10us education: comparison of Concepts In cContemporarYy practical
eology
f ONC AdSSUuTI1eESs that relatıonshıp (J0d has been innate wıthın human beings
from the VE beginnıng, thıs relatiıonshıp merely has be cultıivated. In thıs Casec
the dec1ısıve ıng 15 that each PCISON must find theır OW relig10n and be nabled

CXDICSS ıt. An inductive approac results iIrom thıs In rel1g10uUs learnıng all

Mauerhofter, Pädagogik, BAr
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determıine for themselves what they want learn Ihıs 1S only possıble ıf the
1S read d testimonYy of indıvıdual belhevers. In thıs CdsSCcC the integration of

the cCANıladren and adolescents 15 optional.
But the assumption that the 18 divine revelatıon makes deductive d}

proach NECCCSSATVY. In thıs Casec ONEC wıll have cCommunıcate the 1D11CcCa Content
ın such WaYy that the NOTL only gels know Jesus, but also 1S nabled
establısh relatıonshıp hım Siınce the church 15 the body of hrıst, x00d inte-
oration 1S essentlal. In thıs Casc the gels know examples and Can observe
hat the ıfe of Christian 00 1ıke In thıs WdYy the Can enCOunter Jesus
0Ug the members of the church
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Toblas Eußler

..Die Hütte‘‘ VON 1llı1am oung
Eın SCANULIeErNder Bestseller

Das Buch des gebürtigen Kanadıers Wıll1am oung hat VON sıch reden SC-macht‘. UZE teılte I1T jemand mıL, SCIN Bekannter, der schweren Ver-
lust erlıtten hat, habe interessiert nach dem Buch gegriffen ıne Person dıie sıch
nach chNrıstliıchen ınadhe1 VO Gemeı1undeleben verabschiedet hat
SIC sich VON den Informationen über den Glauben „DeT Hütte‘*‘ (0
chen Offenbar gelingt diıesem Buch dıe TUC schlagen Menschen dıe
VOoNn Le1i1d eIroiIfen Sınd und Antworten auftf Glaubensfragen interessie

Worum oeht 6S dieser fıktıven Erzählung?

auund Inhalt

Das Werk esteht dUus ZWEEI klar untersche1ıdbaren sehr unterschledlichen Teılen
Auf den ersten hundert Seıten wırd spannendem Krimistıl C111C böse Mordge-
schichte erzählt DIie übrigen zweıhundert Seıiten geben intensıve Gespräche C1-
Nes Menschen mMıt (jott über geistlıch theologısche Fragen wleder

Weıl dıe Tochter VoNn Mackenzı1e en Phılıpps verschleppt und geLOLEL wırd
ertfällt SE die sogenannte TO. Traurigkeıt“ Eınes ages wırd der bedrück-

Vater überrascht VO  — Eınladung „Papas ıhn der Hültte der dıe Un-
tlat verübt wurde reffen ack fä  z hın und egegnet ZU uDsSchen
Ferienhaus verwandelten Hütte (jott der 1hm als afrıkanısche u  Y Vater)
als Zimmermann 1111 Karohemd (Sohn) und als aslatısche (GGärtnersfifrau Geı1st)
entgegentrıtt.

Dıiıe Lolgenden Kapıtel bestehen adus Gesprächen VoNn ack mıt den verschle-
denen Gottes-Personen während Wochenendes SI1ıe drehen sıch dıe
rage WIC (Gjott das OSse zulassen kann WeT (jott NI und WIC Gott und Mensch

das richtige Verhältnıis zue1ınander kommen Man kann SIC als therapeutisch-
seelsorgerliche Gespräche bezeichnen dıe dıe un! dem Herzen des verletz-
ten Vaters heılen und ıhm den G’lauben (jottes 1€ zurückgeben ach dem
Wochenende fäh I: als verwandelter Mensch nachhause

Die Gespräche zweıten Teıl des Buches kann INan eINETSEITS WIC C11C Eın-
WCISUNg 115 Christentum für Interessierte lesen Andererseıts seizen K aber auch

Wılliıam oung Die Hütte Eın Wochenende ml :oft Berlın Allegrıa (Ullstein) 2009
geb 304 5
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bıblısches Wıssen VOTaus und erscheiınen Von er eher WI1Ie eiıne Belehrung für
Fortgeschrittene.

Vermitteln S1€e das Evangelıum 1mM Sinne eiıner bıblisch-reformatorischen
Theologie?

Theologische Aussagen

T /ur Theodizeefrage
DIie Antworten auf die rage, WaTlUulll (Gjott Schreckliches WIE eiınen Kın-
ermord zulassen kann, sınd 1D11SC nachvollziehbar Gott verlangt das Gute,
aber dıe Menschheıit ebt oft das 0OSse (Gjott könnte das OSse verhindern, aber CS

gehö seinem unbegreifliıchen Ratschluss, auch den Untaten aum lassen.
(Gott leıdet mıt und 11l verletzte Herzen he1iılen e1m Vergleıch mıt dem
10DDUC allerdings auf, dass der Roman den Teufel, der das Ose wıll und
wırkt, nıcht erwähnt. Itrrntierend wiıirkt die Definıtion, dass das Ose „keime wırk-
4C Ex1istenz“ besıtze. sondern sıch 11UT W1Ie der Schatten Zr 1C verhalte

Gerade in einem Oman, der leider sehr realıstısch eiınen Gewaltakt
einem unschuldıgen 1ınd arstellt, wirkt diese enkfigur nıcht sehr überzeu-
gend

LZur Gotteslehre

DIe Darstellung (jottes In dre1 höchst menschlıchen (Giestalten ist deswegen prob-
lematısch, weıl das Bılderverbo jede eigenmächtige Gottesvorstellung untersagl,
damıt auch das hıterarısche Gottesbild Der Neuentwurf einer Irıinıtät N WEeI1
weıblichen Personen und eiıner männlıchen basıert auf eıner unverhüllten Yympa-
thıe für den Feminısmus: „Die Welt ware212  Tobias Eißler  biblisches Wissen voraus und erscheinen von daher eher wie eine Belehrung für  Fortgeschrittene.  Vermitteln sie das Evangelium im Sinne einer biblisch-reformatorischen  Theologie?  2. Theologische Aussagen  2.1 Zur Theodizeefrage  Die Antworten auf die Frage, warum Gott so etwas Schreckliches wie einen Kin-  dermord zulassen kann, sind biblisch nachvollziehbar. Gott verlangt das Gute,  aber die Menschheit lebt oft das Böse. Gott könnte das Böse verhindern, aber es  gehört zu seinem unbegreiflichen Ratschluss, auch den Untaten Raum zu lassen.  Gott leidet mit und will verletzte Herzen heilen. Beim Vergleich mit dem  Hiobbuch fällt allerdings auf, dass der Roman den Teufel, der das Böse will und  wirkt, nicht erwähnt. Irritierend wirkt die Definition, dass das Böse „keine wirk-  liche Existenz‘ besitze, sondern sich nur wie der Schatten zum Licht verhalte  (156). Gerade in einem Roman, der leider sehr realistisch einen Gewaltakt an  einem unschuldigen Kind darstellt, wirkt diese Denkfigur nicht sehr überzeu-  gend.  2.2 Zur Gotteslehre  Die Darstellung Gottes in drei höchst menschlichen Gestalten ist deswegen prob-  lematisch, weil das Bilderverbot jede eigenmächtige Gottesvorstellung untersagt,  damit auch das literarische Gottesbild. Der Neuentwurf einer Trinität aus zwei  weiblichen Personen und einer männlichen basiert auf einer unverhüllten Sympa-  thie für den Feminismus: „Die Welt wäre ... ein viel friedlicherer und sanfterer  Ort, wenn die Frauen herrschen würden“. (169) Trotz dieser Aussage wird jede  Machtausübung und jede hierarchische Struktur kritisch diskutiert. Die Gottes-  personen seien einander nicht in einer „Befehlskette‘“, sondern in einer Kreis-  Beziehung zugeordnet, heißt es. (139) Ein anti-ontologischer Reflex führt zu der  Selbstbeschreibung Gottes: „Ich bin ein Verb. Ich bin, die ich bin. Nichts Fest-  stehendes.“ (236) Pantheistisch mutet die These an: „Gott, der Urgrund allen  Seins, wohnt und wirkt in allen Dingen.‘“ (127) Gerade diese Verzeichnungen  machen den Sinn des Bilderverbots ersichtlich, das die originale Offenbarung vor  sekundären Denkschablonen bewahrt.en viel fIredlicherer und sanfterer
OT: WEeNnNn die Frauen herrschen würden‘“. Irotz dieser Aussage wırd jede
achtausübung und jede hilerarchısche truktur kritisch dıskutliert. DIie Gottes-

selen einander nıcht ın eıner ‚Befehlskette‘‘, sondern ın elıner Kre1s-
Beziıehung zugeordnet, Cs Eın antı-ontologischer CX der
Selbstbeschreibung (jottes: „Ich bın eın Verb Ich bın, dıe ich bın Nıchts est-
stehendes.“ Pantheistisch dıe ese ‚„„‚Gott, der Urgrund en
Se1ins, wohnt und wiırkt In en Dingen.“ Gerade chese Verzeichnungen
machen den Sınn des Bılderverbots ersichtlıch, das dıe orı1ginale Offenbarung VOT

sekundären Denkschablonen ewah
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Zur Versöhnungslehre

Klassısch hÖrt sıch dıe Aussage des 1m Roman auftretenden Gottes d  ‚9 sSEe1
Urc Tod und Auferstehung Jesu mıt der Welt ausgesöhnt. och be1l der
Erläuterung dieser Aussöhnung tolpert IlNan über dıe Voraussetzung: .„Dıie
ehrt dich nıcht, Regeln gehorchen.‘“ DiIie Ablehnung Von „Reg und
jeglıcher Erwartungshaltung (Gjottes gegenüber dem Menschen lässt dıe
Definıiıtion VON un! als Übertretung des Gebotes Gottes raglıc werden (jott
MUuUusSsse dıe Menschen nıcht für un! bestrafen, we1l dıe Uun! ihre Strafe In sıch
trage, wırd er Dieser richtige Hınwels kann nıcht darüber hınwegtäu-
schen, dass der bıblısche Zusammenhang VON ünde., cdie VON Gott trennt, und
notwendigem Versöhnungstod, der (jott Zurückbringt, übergangen wIrd. Das
Kreuz erscheımint eher als eıne Offenbarung der Liebe Gottes, dıe adurch wohl ın
den V ordergrund gerückt werden soll, dass der Vater-Gott, der auch cdie
Nägelmale tragt, er  ärt, CI sSEC1 mıt Jesus Kreuz SCWESCH. SO wırd
der MM  $ WI1Ie schwer un wlegt, noch erfasst, WaTiTunmhn gerade der Tod des
Gott-Menschen Jesus nötıg

Lur Un Ekklesiologie
Der antınomistische Ansatz sıch In der TE über dıe Nachfolge und das
NCUEC Leben fort AIn Jesus unterliegst du keinem (jesetz. Jle ınge sınd CI -
aubt.“ Von „ Verantwortung und Erwartung““ sSe1 der Christ efreıt
Das en Jesu se1 nıcht ZUTE Nachahmung edacht SCWESCN. DiIie Jesus-
1gur erklärt, dass S1€e€ keın „Chrıst“ sSEC1 und e Jünger ZW als Brüder und
Schwestern sehe, aber S1e nıcht „Chrısten“ machen WO Diese parado-

uskun wıll wohl als Wiıderspruch e1in tradıtiıonalıstisches Chrıisten-
(um gehö: werden. och der Jesus des Neuen JTestaments ordert sowohl das
usdrückliche Christus-Bekenntnis als auch die Nachfolge einschlhıeblıc der Be-
folgung selner Gebote Auf ihn sınd Ausdrucksformen WI1Ie Tischgebet und
Abendmahlsliturgie oder auch dıe verfasste Kırche zurückzuführen, dıe der Au-
{OTr oung abqualifiziert und blehnt IS 243 204)

Zur Eschatologie
In Kapıtel wırd eıne vlierte, weıbliche Gottesperson NaIinens Sophıia eingeführt:
eine Hypostasierung, dıe als Produkt temmnıstischer Spekulatıon ekannt 1st S1e

der Hauptfigur ack die des Rıchters Dıe suggestive rage nach
der Schuld nıcht L11UT des Mörders, sondern auch se1nes Vaters, der seınen (hasz
rakter verbogen habe, ü  S zurück b1ıs dem schuldıgen dam und seinem
Schöpfer, der eıgentlich em schuld 1st Dıieses eıten der Schuld
Von anderen Urhebern entspricht dem Grundmuster der Entschuldigung Von
dam und Eva In Genesis S TZE. das VON dem prophetischen Wort ZzZecCcAHı1e 18,
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das den einzelnen be1l seliner indıyvıduellen Schuld e ‚9 zurückgewlesen WIrd.
DiIe Aufforderung Mack, dre1ı selıner Kınder In die schıicken. und
aC verständliche e1igerung führen der Überlegung, dass das, Was e1INn
menschlıcher ater nıcht fertigbringt, auch für Gott undenkKbar 1st. Ver-
dammnıs und widersprechen emnach dem arakter Gottes. ST wählte
den Weg des Kreuzes, be1l dem, C cdıe 16 mot1vıert, na über Gerech-
igkeıt siegt.“ Dieser Trıumph der na scheımnt auf dıe rlösung eT
Menschen hinauszulaufen. Diese ermutung erhärtet sıch Urc den Fall des
Mörders. VON dem dıe „Papa -Gottesfigur ausdrücklıch ärt, dass S1e ıhn erlö-
SCI] WO E1genartigerwe1se wıird dıe persönlıche Vergebung des geschädıgten
Vaters als eiıne Voraussetzung der rlösung betrachtet. Unter dieser edın-
SUuNs ware der chacher Kreuz TE1NC nıemals des eHS teilhaftıg geworden.
DIe Eschatologıe wIırd aus einem Prinzıp der 1€'! heraus gedanklıch entfaltet,
cdıe dıe Verkündigung Jesu VO Gericht mıt der Entscheidung zwıschen ew1ger
Strafe und ew12em en überblendet (Mit

Fazıt

Wo dıie ıktıve Story und dıe fiıktıven Dialöge des OmMaAans „„Der Hütte*‘ für e1ld-
eprüfte und Tragende Menschen Z Anlass werden, mıt Chrıisten 1INs espräc

kommen, erfüllt das Buch gew1ssermaßen eine missionarısche Aufgabe. och
CS selbst nıcht qals Hınführung ZUE Glauben Denn die rage, ob das Buch
das Evangelıum 1m Siınne einer bıblisch-reformatorischen Theologıe vermiuittelt,
11USS mıt Neın beantwortet werden. Sämtlıche Denklinıien. dıe ın dıe richtige
ıchtung führen, werden ekreuzt und verbogen VO olchen Aussagen, die 1mM
aum einer höchst zeitgemäßen lıberalen, entmythologisierenden, feminiısti-
schen, antınomistischen, cdıie Kreuzesnachfolge aussparenden, unıversalıstischen
Theologıe beheımatet S1nd. Dıie ischung zwıschen Evangelıumslehre und Tal-
scher Te macht diesen Bestseller SA Problemfall, der einıge Leser verwırren
könnte, be1 anderen aber auch dıe nötıge abe der Unterscheidung aktıvieren.

Tobılas Eissler
Wiılllam Y oung, The AacC. d eritical appraisal
Ihe fiıctıonal novel The CDy Wıll1am oung in first section al
ler about gırl and her murderer. In second section there dialogues
between the Tather of the murdered girl and God, who AappCars Afrıcan INU

e7). a cCarpenter son und ASs femmnıne gardener spırıt) On the OMC hand,
the book 1S able rıng people wıth experience of 10ss and sadness into contact
wıth the MCSSALC about the (J0d of love. On the other hand, the statements ın
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agreement wıth the gospel m1ixed wıth the femımnist, antınomıistıc and un1ıver-
salıstıc ideas of modern ıberal theology SO the reader has distingu1s be-

gospel and theorI1es.



Buchinformatıon

Verantwortlich für olgende Gebilete

Gesamtredaktıon W alter Hılbrands hılbrands @fthgiessen.de
es Jlestament alter Hılbrands
Neues Jlestament Jürg Buche ger-Müller
Hıstorische Theolo 1e aus VO Orde klausvomord:gmx.de

redaktıon @afet.destematische Theologıe Jochen Eber
Praktische Theologıe Hel Stadelmann

Hınweilse: ıne Garantıe für die Rücksendung oder Besprechung unaufgefordert
zugesandter Rezensionsexemplare kann nıcht übernommen werden.
DIe mıt einem Asteriskus (*) versehenen 1te werden voraussıchtlich In JETh 26
(2012) besprochen.

es Testament

FEinführungen, exegetische Methode, Hılfsmitte

chenker ei al Heg.) Bıiıblia Hebraica quinta editione CÜ. CrLELCO
NOVLS CUFLS elaborato. Fascicle The Twelve Mınor rophets, bearbeıtet VON

Anthony Gelston, Stuttgart Deutsche Bıbelgesellschaft, 2010. 33
1627 S s 49 —

Im AaNrDUcC. für Evangelikale Theologie Z 2008, 155—160, erschiıen eiıne Be-
sprechung den ersten dre1ı Lieferungen der BHOQ enera Introduction and
Mezgilloth; Zra and enemı1aAan,; Deuteronomy). Die ausführliche Besprechung
me1l1nes ollegen Heıinrich VON S1ıebenthal verwelst €e1 auf dıe Geschichte und
die Bedeutung der Ausgabe der Biblia Hebraica. Er stellt dıe Notwen-
dıgkeıt und dıe Herausforderungen der Neuausgabe In der Form elner prinzıpiell
diplomatıschen Wiedergabe des CX Leningradensı1s ın Verbindung mıt einem
textkritischen Apparat und einer dıplomatischen Wiıedergabe der Masora heraus.
Ich kann miıch dieser Besprechung, insbesondere den oDenden en., 1Ur
schlıeßen und dem Bearbeiter für se1ıne Bemühungen danken

Auf dem Hıntergrund der genannten Besprechung soll hler nıcht auf das Pro-
jekt der BHOQ 1mM Allgemeınen eingegangen werden. 1elimenNnr möchte ich den
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C auf das Buch Sacharja lenken e1 geht 6C zunächst dıe Veränderun-
SCHI) iın der Präsentation der Texte In der Übersicht sınd Abschniuitte., die 1im Ver-
ogleich der VOTANSCZANSCHNCH Ausgabe eine Veränderung en. kursıv D

Die fett gedruckten Abschniıtte Jeiben In iıhrer FEınordnung in den VCI-
schledenen usgaben konstant

Textaus- Layout als fortlaufender ext Verändertes Layout
abe (Im Anschluss den Kodex) (Inklusive Redeeinleitungen)

BHK 71'8, 1,4-16; 14,1-5 9,1-11,3; 11,17; 2,1-13,9; „6-2
BHK 1,1-9:; Ö 6_27 9 230 ‚0'19Z 4, 1-6a.10b-14; 5,I-

‚6b-10a; ,9"8, 9,1-8; 11,4- 6,86; 9,9-11,3:; 11,17; 12,1; 13,7-9
1 $ 2,2-15:06 ‚12-1 41
21

BHS ‚1-2.4.6b; E 2:1-7; 3a]-_ 9 53-0d; )4']y Z Y LO:
4 T-6a.10D=14; ST ‚5'67 4,6b-10a; 557 12'I, . 4-:6:8-1O0:
9 4'79 , ‚ A11-14:; 9,1-8; 6, 1-25; 9,9-11,3; 11,17; 3,7-
1,4-16; 2.:2-13:6 97 1-21

BHOQ 1,/7-13; Z1- 371' n 0417 1, 17-6.14-17: Z8-1I} 3,6-10: 4,6b-
5.1-3: 95_69 9 4'79 P I C 59? 92_1‚ ‚4-6.8-10; 8,1-23:;

L5T 9,1-8; 1,4-16; 2.2- 9,9-11,3; 11.17; I2 4,1-3.5D-
13,9; 14.4-50.10-72DD 91

Es 1st bedauerlich, dass dıie Entscheidungen der Herausgeber eweıls präsentiert
werden, ohne dass dıe Entscheidungsfindung 1mM Allgemeinen und dıe Verände-
IUNSCH VOTANSCSANSCHNCH usgaben im Besonderen nachvollzıiehbar egründe
ird Die Übersicht ze1gt, WI1e gering der Textbestan: ISt, der in den verschlede-
NnenNn usgaben gleich präsentiert wurde aCc ‚9—12,1) DIie Präsentation g1bt
exegetische Entscheidungen wıieder, dıe mındestens Studierende be1l der Arbeıt
mıt dem hebräischen ext beeinflussen. Angesichts cdieser prägenden Entsche1-
dungen, ware 65 begrüßenswert, WECNN dem Leser Begründungen zugänglıch SC
macht würden. Diese lassen sıch L1UT 1mM ückgr1 auf dıe exegetische ıte-

erschhıeben
en der Präsentatıiıon der Jlexte soll dıe VOTSCHOMUINENC Auswahl und Be-

wertung VONN textkritischen Problemen ın der vorlıiegenden Lieferung 1m Ver-
gleich den VOTANSCHANSCHNCH usgaben exemplarısch und überblicksmäßig
dargestellt werden. Das Ziel der BHQ ist CS; anhand des Ookumentlerten Materı1-
als den Leser einer eigenen textkritischen Bewertung befähigen enera
Introduction, AXXVII) S1e richtet e1 iıhr Augenmerk auf robleme., die P
einen auf einem vorlıiegenden hebräischen anus.  D basıeren oder vermiıttelt
Urc eıne Übersetzung auf eine möglıche hebrälische Vorlage Zum anderen SOl-
len diese TODIEMEe potentiell für dıe Exegese und Übersetzung VonNn Bedeutung
se1n AXXIV) Dem soll nıcht L1UT dıe Auswahl der TODIeEemMe SOWIEe dıe nforma-
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u0onNnen sıch geschlossenen textkritischen Apparat dıenen sondern auch die
Dıskussion Kommentarteıl

iıne kurze Übersicht veranschaulıicht eweıls dıie textkritischen Bemerkungen
der BHKI/Z BHK> BHS der BHOQ Sach 12 und 15 Diıiese Stel-

len en der exegetischen Lateratur textkritische und exegetische Dıskuss10-
NEeN ausgelöst und gewähren deswegen 1INDI1IC dıe Bearbeıtung der
BHQ Vergleıch ihren Vorgängern

Sach 1

YyA} a23 YAIıT 95 DQNK D7”27WN me “93772W 7122 MN A e MN f

AAa
BH  r —— add 2a7 ÖN V AI ON ct 13a PTrpS M2W 715 VK |trsp post

95 1 |) T1g sof pTI 317V
BHK “ prps 17123 WN; num I1 MN%> 971 0  I  l T1g soph m  yBHS d-i CITD, add a m- N d-C  Prp UN ı d — 5y SE C add ?> 1 © T1g

soph TO 397V ct LXX Y Tert
BHQ M2W 7129 NN 53779 11277V NRIND N 110° S (ampl) 4QXII“

Hev (Insuf) U - N D ®& JA 4QXIT 555335
&n 11°V (1I)) (t1q SC  MSV SSoph) —— TOUL OMOQALOD LOU GMS VM55 A4QXIT (insuf)
1 pIeLII9V SCC GM

C S

p e 1927 OTA Ia  > y  ‚ N 2 MAW) "NYILY :3  zAr  r A192 An  SE  7
An 02778 2 MNX HS AT“ 1} S23a 4393 18} 1D°

2ES  B 222 11YAWD aa}
BHK IV cf E 14 | add prop. uUunNnam COTONAM, QUaIN Serub ACC1-

pı1al Tacere JUSSUS est
D-|s add cT 12 mmN Prb add el fın VS 15b CXC

BHK FIS 1 nıuy c LXX Y

15 U add 1D incert 10C0 add (Cr Dt 28,
BHS L1 1 cpc Mss LÄX S I nıyy ef 14

15 * 4dd 711° prb.add
BHOQ 11 17 —MSS(assım-V 14) 5395 (exeg)

DAa (abbr) C C erıt autfem hoc (ampl)
(Tacıl SYNt)

Zum verdeutlıcht dıie Aufstellung dıe ausführlichere Darstellung der alter-
natıven Lesarten welche deswegen auch mehr aum uberdem WCI-

den hypothetische Lesarten WIC Emendatıonen oder Konjekturen dıe ENSCICH
Sinne keın textkritisches Problem beschreıben, der BHQ SCHANSCICH) aße
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ın den textkritischen Apparat aufgenommen (vgl Sach a Dies entspricht
der Zielsetzung lediglıch „dıe konkreten Zeugen der Überlieferungsgeschichte
des lextes anzuführen und gewichten“ enera Introduction, XXXIV) und
Fragen der lıterarıschen Entstehungsgeschichte nıcht berücksichtigen
XXAXILX) DIie In der BHQ verblıebenen Vorschläge dokumentlieren dann „Trühe-

textkritische Fragestellungen“ (AXAXIV) Der Kkommentarteı1l reflektiert SC-
wichtige Argumente der Diskussion und egründe e Präsentation 1mM textkrıit1i-
schen Apparat

nsofern ist dıe Entscheidung der BHOQ keıne „Verstümmelung‘“ der tradıt10-
nell verstandenen Dıszıplın der JTextkrıitik (pace John Hobbıns akıng C
of Bıblıa Hebraıca Quinta, 1ın JETh Z 2008, 41) Vıelmehr demonstriert cdie
Praxı1s der vorlıiegenden leferung eın Bewusstsein für die Problematı Die Eın-
führung und Bewertung Von Emendatıonen ist el sıcherlich eıne wichtige
rage der alttestamentlichen 101 Allerdings sollten Emendatıonen methodisch
grundsä  IC VON anderen ethoden der Textkritik unterschıeden werden, da S1€e
sıch auf keıne Textbasıs beziehen können. Darüber hıinaus <1bt 6S tellen, dıe
un Jeıben, und be1l denen keine Emendatıonen akzeptabel sınd (vgl Emanuel
BV Jlextual Critic1sm of the Hebrew e’ 2001 52—-353) ıne ANSCINCSSCHC
Zurückhaltung gegenüber Emendationen erscheımnt deswegen geboten. Der Bear-
beıter der vorlıegenden leferung praktızlert diese lobenswerterwelse.

Die Aufstellung verwelst ebenso auftf dıe detaılhertere harakterısıerung (eXTI-
krıtischer TODIEmMEe in der BHQ Dieser Dıfferenzlierung sınd zehn Seıten in der
Eınleitung der vorhegenden leferung gew1ıdmet (XVIL-XXVD Damıt wırd dıe
textkritische Bewertung des Herausgebers konkreter nachvollziehbar. Der Leser
kann sıch dann an der Evıdenz SOWIE der Entscheidung e1ines kompetenten
Textkritikers eıne Meınung bılden aiur 1sSt den Herausgebern und den Bearbe1-
tern anken, auch WENN manche Unterscheidung 1m Eınzelfall vielleicht nıcht
immer vollständig nachvollziehbar ist

Diese Lieferung wırd sıcherlich nıcht das letzte textkritische Wort den
Kleinen Propheten sSeIN. Man darf auf die entsprechende Ausgabe 1m Rahmen der
beiden anderen textkritischen rojekte OHB und se1n. Dıie
BHOQ-Lieferung stellt auf jeden Fall eiınen wichtigen chriıtt In der textkritischen
Beschäftigung mıt den kleinen Propheten dar

Heiko Wenzel
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Kommentare, exegetische eıtrage
Heıinrich Krauss und Max Küchler Saul der fragische Önig Das erste Buch
Samuel In literarıscher Perspektive, Erzählungen der 47 reıburg, chwe1z
Paulusverlag, Stuttgart ohlhammer, 2010, geb., 260 S ' 25,—' CHF 37,90

Zur losen el Erzählungen der ibel, dıie VON verschledenen erlagen heraus-
egeben wird, aben sıch der Redakteur und Drehbuchautor Heıinrich Krauss und
der Neutestamentler Max Küchler zusammengefunden, also Vertreter zweler Be-
rufsgruppen, VOIN denen INan nıcht unbedingt ommentar: alttestamentlıchen
Büchern erwartet Gileich Begınn des vorlıegenden erkes verwelisen dıe Au-

denn auch araurl, dass sıch ıhr Kommentar nıcht dıe „Spezlalistenwelt“
richte und auf dıe „wichtigsten Bibelwissenschaftle:  b zurückgreıfe, denen S1€e
neben historisch-krıitisch und lıterarkrıtisch arbeıtenden usliegern (genannt WEeTI-

den ertzberg, Stoebe und Kyle McCarter SOWIE CGunn und
Dietrich) V. Okkelmann, Narratıve Art and oetry In the 00 of

Samuel, zählen (6) elche Zielgruppe cdıie Autoren dieses Oommentars aller-
ings VOT ugen hatten, bleıibt auch beım Lesen des OmmMentars 1m Dunkeln
on dıe Eınleıitung und dıe Schlussbemerkungen ZU ersten Samuelbuch

werfen mehr Fragen auf als s1e beantworten. Es werden zahlreıche, auch zeıtge-
schichtliıche, Fakten genannt, ohne S1€e ausreichend belegen oder 1m 1C der
1ıbel, der Geschichte oder der Gegenwart erläutern oder deuten, S: dass
der Leser oft mıt seıinen ıhm nahegelegten Vermutungen alleın gelassen WIrd.
Hıer wıirken insbesondere auch eingestreute Verwelse auf den oran befrem-
dend Folgen die Autoren beispielsweise der historisch-krıitischen Meınung, dass
das olk Israel nıchts anderes als eın Konglomerai armlıcher kanaanıtischer
Volksstämme inmıtten organıslierter hostiler Stadtstaaten WAäal. das lediglich Se1-
NenNn eigenen (jott anbetete, WIE auf 16 nahegelegt, aber nıcht euilic gesagt
wırd? en dıe Autoren dem postmodernen ca der Toleranz“ 28) da-
VON aus, dass der hebräische Name wWe und der arabısche USATuC 11UT

unterschiedliche Bezeiıchnungen desselben (jottes sınd ewerte der VON
den Autoren auf ohamme bezogene Koran den israelıtischen Öönıg Saul tal-
SaCNAI1C. wirklıchkeıitsnäher, indem CI iıhn als einen vorbildlıchen Ön1g arste.
als das einseılt1ig israelbezogene Buch Samue|l (TE An diesen und
vergleichbaren tellen waren eindeutig eine Standortbestimmung der
Autoren, eine sorgfältigere Kontextualısierung und ergjebigere Antworten den
angeschnıttenen Fragen SCWESCHNH. uch se1 dıe rage erlaubt, W as
solche auf den eutlc späteren Koran verwelisende Behauptungen In einem
christlıchen Kommentar einem alttestamentlıchen Geschichtsbuc überhaupt

suchen en und bewiırken sollen
Der Hauptteil des Buches 1st sehr Dr  1SC. aufgebaut. Um ‚„.das ästıge Blät-

tern zwıschen Bibeltext und Kommentierung‘‘ (6) vermeıden, wırd auf eweıls
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eiıner Doppelseıite selten eiıner einzelnen Seıte) dıie Eıinheitsübersetzung jedes
Abschnittes wiedergegeben, worauf einzelne 1MmM Abschnıtt vorkommende Worte
und Bräuche erläutert, VOT em aber ein1ge Bemerkungen AT Auslegung des-
selben Abschniıttes Tolgen. Mıiıt dieser hlıterarıschen Ausrichtung betritt der KOom-

für eıne nıchttheologische deutschsprachige Audıenz ZW. Neuland, doch
kommt l aufgrun der gebotenen Kürze leider weıtestgehend über eine appe
Nacherzählung der bıblıschen Berichte nıcht hınaus. SO kommen semantısche,
orammatıkalısche und Syn  ische Beobachtungen ZU extf viel kurz, und
auch Verwelse auf vorhergehende Abschnitte iinden sıch viel selten, selbst
WCNN 1E der lıterarıschen Auslegung zuträglich waren und auch In den deutschen
Übersetzungen eutlıc erkennbar S1INd. Bedauerliıcherweilise trıtt besonders be1l
den wenıgen Versuchen eilıner Erläuterung des lextes auch dıe hıstorısch-
kritische rundlage der Auslegung eutlic JTage So werden beispielsweise
Martın Theorie der Amphiktyonie stillschweigen! vorausgesetzt und dıie
zahlreichen en 1m ersten Samuelbuch als ıktıve und er 1Ur bedingt inter-
pretierbare en ausgelegt, dıe der Autor den In vermutlich verlässlıchen h1sto-
rischen Aufzeichnungen vorgefundenen harakteren In den und Jege, da-
mıt iıhren inneren eIuhlen USArTruC verleihen. Leıider werden auch ın cdhesen
Auslegungen Vermutungen geäußert, mıt denen der Leser anschlıeßend alleın
gelassen WwIrd. Möchten dıe Autoren beispielsweise, dass der bıblısche
Beriıicht VOoOoN auls J1ötung VON Rındern Sam I17 Von eiıner Aaus der
Frühzeit OMmMs abhängig 1St der 1st der „„Geıist des Herrn“ bzw (jottes le-
dıglich dıe Umschreibung eıner „VoNn (jott bewirkte[n Gemütsbewegung“, cdie
Von der Christenheit erst in nachneutestamentlicher eıt In dıie drıtte Person der
Dreieinigkeit umiınterpretiert worden Ist, während der „DOSEe Gei1st“‘, der Saul
plagt, VON vornhereıin einen VON (jott gesandten Dämon beschreıibt (148)? Hıer
ırd nıcht L1UT Bıbelkritik gesät, sondern auch eın unbıblısches Gottesbıilda
o1ert. Hılfreich sınd allerdings dıe viel selten vorgebrachten und für den fort-
geschrıttenen und hebräischen Grundtext interessierten Leser gedachten
Wort- und Sacherklärungen SOWIEe abschließende Bemerkungen einzelnen Ab-
schnitten, In denen die Autoren tiefergehende exegetische Ergebnisse und Hın-
tergrundınformationen, W1e beispielsweise hıstorische Erläuterungen, hlıterarısche
Strukturen oder gesellschaftlıche Sıtten und Gebräuche. präsentieren.

Fazıt Dıieser Kkommentar bletet appe Einblicke in dıe Lıterarısche usle-
Sung des ersten Samuelbuches, ohne jedoch der lıterarıschen Hermeneutik C
rec werden. Auch methodisch und inhaltlıch bleıibt A hınter den Erwartun-
SCNH, dıe INan eınen Kommentar tellen d zurück. Der Kommentar sollte
weder krıtisch elesen werden, da viele Fragen en Je1ıben und 1m Sınne der
Autoren kontraproduktiv beantwortet werden können, noch unbefangen, da
viele bıbelkritische und theologisch alsche CcCANiusse SCZOLCNH werden können. SO
Ist leider weder für dıe theologısche achwe noch für den alleın auf dieses
Werk angewlesenen verantwortlichen Gemeı1undemitarbeiter WITKI1C gul gee1g-
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net; lediglıch der VOI einem theolog1sc und lıterarısch vorgebildeten Mentor
Intens1v begleıtete interessierte Q kann VOIl diesem Kommentar profitieren.

olfgang Uuedorn

TI Zenger Hg.) The Composition of the Book of Psalms, Leuven: Peeters,
2Z2010; 826 S E

„Psalmenexegese und Psalterexegese. Eın Forschungsüberblıck” hließ das TOÖTT-
nungsreferat Erich Zengers, des Präsiıdenten des N Colloquium 1CUMmM
Lovanıense VO AL August 2008 DIie rage nach der Psalterexegese hat dıe
Arbeıt dieser internationalen Tagung wesentlich geleıtet, deren rag in dem
anzuze1genden Band in dre1 prachen (TIranzösısch vier; eutsch FO: englısc 24)
dokumentiert ist zehn Hauptreferate, vlier Z/ZusammenfTfassungen der Semiminare
und 3() weıtere Beıträge

Kurz VOTL der Publıkation verstarhb TIG Zenger Aprıl 20740 1mM er VON
Jahren Er hatte sıch In den etzten beıden Jahrzehnten se1ner 38jJährıgen Pro-

fessorenlaufbahn mıt Engagement der Psalmen- und Psalterforschung beteıiligt
und wegwelsende Beıiträge dazu gelıefert. Bereıts 993 hatte (1 mıt alter
eyerlın be1l der internatiıonalen L-Konferenz in ünster das 5>ymposium
„Neue Wege der Psalmenforschung“ vorbereıtet (dokumentiert 1n aus
eybo Erich Zenger (Hrsg.) Neue ege der Psalmenforschung, reiıburg

Herder, en seinen zanlreiıchen wegweısenden Veröffentlichun-
SC sınd VOTr em dıe mıt ran OSSIEeE herausgegebenen
Psalmenbände CNNECN Psalm —5{ Neue Echter 1bel:; 2000 salm
T Herder Theologıischer Kommentar; 2008 salm 101—-150 Herder ITheo-
logıscher Kommentar). Immer wlieder sSsetizte 61: sıch aiur e1n, dass dıe tradıt10-
ne Wahrnehmung der Psalmen als isolierter Einzeltexte notwendig ergäanzt
werden mMUusse HEG Lektüre als Teıiltexte einer Gesamtkomposition. Dıieser
Fragehorizont bıldet auch den en für den besprechenden Band der
VON ıhm konzıplerten und geleıteten Leuvener Tagung

Der OC der Hauptreferate begınnt mıt der Forschungsskızze und Program-
matık der HNECUCICN Psalterexegese VonNn T1C Zenger (17—65) Da der Psalter ent-
stehungsgeschichtlich und hermeneutisch eiıne Buchkomposition Ssel, MUSSe G
auch als solche gelesen und ausgelegt werden. ichtige Aspekte aTifur Ssınd die
Fragen nach dem usammenNhang des Eınzelpsalms 1m Kontext aufeınanderfol-
gender Psalmen, die Bestimmung VON Psalmengruppen un Davıdsammlungen,
E Korachpsalmen, > Asafpsalmen, Wallfahrtsheder etC.) und Teilpsaltern
WIE dıe Wahrnehmung VON makrostrukturellen KOomposıtionsbögen.

Eınen Forschungsüberblick ZUT eher tradıtıonellen Psalmenexegese hleferte das
zweiıte Referat VO  — Jean-Marıe Auwers (Leuven „LKe Psautier lıvre
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ıblıque" (67-89) der für den Psalter als A1tZ 1mM en  c schrıftgelehrte Kreıise
postuherte, dıe nachexılısch 1mM Schatten des Jerusalemer JTempels lebten und
sowohl dıe mosaısche ora als auch die Prophetenlıteratur kannten. iıne
andere ese vertrat Susan Gilıngham XIOT .„„Ihe Levıtıcal Singers and
the Editing of the Hebrew Psalter‘® 91—-123) Aufgrund VOoNn explızıten Bezügen
ZU Jerusalemer Tempel und ZUT 1empelhturgıe In 73 Psalmen, den „Lemple
Markers’‘, argumentierte s1e, dass levitische Sänger den Psalter als ammlung
VON Liedern und Gebeten des /Zweıten lempels chufen S1e WaienNn nıcht deren
Verfasser, SIE bearbeıteten und arrangılerten VOT allem vorgegebene JTexte, VoNn
denen viele Adus der Liturgie des Ersten Tempels und dıe auf das KÖ-
nıgtum und den damıt verbundenen ult bezogen WalCcil Andere lexte selen
nachexılisch und zeıtgenössisch entstanden, wlieder andere dus Iradıti-
ONCN Von regıonalen Kleinkulten eıtere Hauptreferate behandelten cdie 1 Ja
Viıdrolle 1m Psalter (Klaus Seybold, asel:; 25—140), dıe Mess1anısche Lektüre
(Hans-Ulrıch Steymans, Frıbourg; 41—-197), den Elohistischen Psalter Tank-
Lothar Ossie. Bonn: 99—213), dıe Psalmenkette Ps 1F131 192e 19
aır OVILC. Jerusalem: 15-227), dıie Teılkompositionen salm AD
(Friıedhelm Hartensteın, Hamburg; 29-—258) und salm 821 1llıam

Brown. Decantur, 59—277) SOWIEe Anmerkungen ZUT Psaltertheologie
dem Jıtel „E1n JTempel aus Worten Zur theologıschen Archıiıtektur des

Psalters“® ern Janowskı, übıngen; 79—-306)
Die vier Semiminare nac Sprachgruppen: Iranzösısch, nıederlandısc. deutsch,

englısch) befassten sıch mıt der Davıdsgruppe Ps 138145 Harm Van Grol, U:
recht), der kanonischen Lektüre der Hallelujapsalmen Jacque Trublet, arıs), der
etapher göttlıcher Abwesenher und Gegenwart (Brıan oyle, Leuven) und der
Pluralıität der Theologien 1mM Psalter (Erhard Gerstenberger, Marburg).

Von den 3() Kurzvorträgen Einzelaspekten selen in subjektiver Auswahl e1-
nıge wenige erwähnt. ına TNO (Tübıngen) hest in salm 119 acht ynNnonyme
ZUrTr ora (däräk-Weg, eMNel S1e als etapher, nıcht als Synonym). Verbunden
mıt den Je acht Zeılen PTIO Alphabet-Strophe deutet s1e vorsichtig d] dass der
salm mıt der Beschneidung achten Tag verbunden se1ın und damıt 1m MAl=
sammenhang eines Tamılıären Kasualgottesdienstes stehen könnte. Dies ware
sehr passend für den Inhalt ber auch ohne diesen soz1lalen Kontext sSEe]1 der
salm als eıne Eınladung In den Lebensraum der ora verstehen. Ihre Werte-
vermittlung erfolgt neben einem kognıtıven Erfassen VOT em UTre meditatiıv-
spirıtuelle Beschäftigung mıt dem Gegenstand, WIEe S1e der salm anbıletet.
eorg Fıscher (Innsbruck) wıdmet sıch Parallelen zwıschen Jeremila und den
Psalmen, diskutiert möglıche gegenseitige Abhängigkeıten und plädıert vorsıch-
t1g für eine Vorrangigkeit Jeremi1as. Drel Beıträge beschäftigen sıch mıt zahlen-
symbolischen spekten, neben aspar Labuschagne (Groningen und Pıeter Van
der Lugt Dokkum) auch Hendrık Koorevaar cuven Er geht VON makrostruk-
turellen Beobachtungen Adus und erkennt für den Davıdspsalm X6 eıne Miıttelstel-
lung 1m Psalter. Im mıiıttleren Drıtten Buch (Ps 7389 1st dıe Anordnung nach
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Verfassern konzentrisch: sap. (73—83) Korach (84—85) aVl 56) Korach
(87—-88) tan (89) Die Beobachtung wıird für ıhn bestätigt HL Zahlenparalle-
len Das drıtte Buch nthält K Psalmen, der salm X6 esteht Aaus P Versen.
ach eiıner alten Angabe 1m Jerusalemer Talmud, abbath 16, Za der Psalter
total 147 Psalmen Dıies ann ohne die Aufteijlung der Psalmen 9—1 ()
4A7 A2 und 1A4 15 mıt dem Bestand des heutigen Psalters übereinstim-
19919  S Der salm X6 esteht korrespondierend Aaus 127 W örtern Zahlensymbo-
1SC waren danach 1n ıhm sowohl das mıiıttlere Buch W1e der Psalter als (Janzes
In eıner en UOrdnung gespiegelt. Paul anders TECHL: NL) stellt die rage
nach der Relevanz der Doxologien für dıe Aufteiulung des Psalters In fünf BüuU-
chern. Für Ps Ende des Vıerten Buches argumentiert CI, dass diese
Doxologıe nıcht als Addıtum lesen 1St, sondern ursprünglıch ZU Orpus des
Psalms gehö: Die tradıtıonelle Fünfteılung des Psalters kann für ıhn dennoch
gültig se1In. Ps 106 ware dann als anzes, nıcht 1UT dıe Schlussdoxologıe, die-
SCT Stelle platzıert. eat er Linden, CH) plädıert für eıne Weıiterführung
Von der Psalmenexegese über die Psalterexegese einer Psaltertheologıe. Als
Teıl des anons sınd Psalmenworte „VOoN (jott beglaubıgte Rede des Menschen

(Jott und VOT (jott Menschliches en ın und mıt Psalmenworten ist ‚akzep-
tiert‘ Von Gott, denn 6S ist zugle1ic se1ın e1igenes Wort.“ Das ist für eıne
kanontheologische Interpretation des Psalters mıt edenken

DIie wen1igen Beispiele N der Arbeıt der Tagung zeigen, dass, WCI immer sıch
mıt Psalmen und dem Psalter befasst, auf den über 010 Seliten dieses Bandes e1l-
NT VO Denkanstößen und Anregungen egegnet, dıe dıe Lektüre ohnend
und wertvoll machen.

Herbert Klement

Jürg Luchsinger: Poetik der alttestamentlichen Spruch@eisheit‚ Poetologische
tudıen ZU en Testament 3, Stuttgart: ohlhammer, 2010, geb., 357 S ,

39,90

er Vers der Sprüchesammlung ist eın geschlıffenes und pohiertes sprachliches
uwe Dies zeigt dıe ın ase Prof. aus Seybold eingereıichte Diıssertation
VOI Jürg Luchsinger. Luchsinger arbeıtet mıt einem lınguistisch und literaturwI1s-
senschaftlı orlentierten Ansatz. Er rag nıcht nach erKun und Entstehung,
sondern vielmehr nach Ziel und Absıcht der Sprücheweisheıit. aTtfur untersucht

ausTIUunrlıc cdıie poetischen Stilprinzıplen VONN Metrum, Parallelısmus membro-
SOWI1Ee Bıldsprache und zeigt auf, W1Ie diese V_erwendet werden, dıe beab-

sichtigte Wırkung erzJ1elen.
Obwohl das Vorhandenseın VO Metrum in der alttestamentliıchen Poes1e heu-
kontrovers diskutiert wird, hält Luchsinger daran test, dass sprachlicher

ythmus für dıe Poesiı1e konstitutiv ist Hr sucht cdAiesen aber nıcht auf der ene
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VON Wortbetonungen oder Sılbenanzahl, sondern definıert den ythmus VOoON der
S yntaxX her und somıt als eıne Kategorıe der Oorm und des nhalts zugleıch. In
seıner TUuNdIorm esteht der pruc aus WEeI1 Zeilen_. Jede e11e sıch WIe-
derum AdUus ZWwel Phrasenn7jede hrase wıederum AdUus Zzwel sprachlichen
Grundeıinheıten, den „unıts”. Zwischen den Phrasen ist beım Sprechen eweıls
eine kurze Pause einzuhalten, zwıschen den beıden Zeılen eiıne längere,

in Spr 1342

N HIN Q \° / 37200 IW N201M
ıne offnung, lang hinausgezögert: eıne Krankheıt des Herzens
und eın aum des Lebens eın unsch, der kommt

Oft weıchen Sprüche VO der Grundform der vier „unıts  o PTIO e11e ab ıne Ana-
lyse der syntaktıschen Hıerarchie (Syntaxbaum) klärt dann eweıls den Rhythmus
und ze1gt, welcher Stelle z B überzählıge „unıts"“ einer syntaktısch-
rhythmischen Tuppe zusammenzufassen SInd. Die biınäre Hierarchıe ist auch das
Prinzıp, dem die masoretische Akzentsetzung 1mM Sprüchebuch O1g So findet
Luchsinger hıer viele Übereinstimmungen mıt seiınem e1igenen Ansatz.

DIie Standardtheorie A Parallelismus membrorum (Lowth untersche1l1-
det zwıschen dem SYNONYINCH, dem antıthetischen und dem synthetischen Paral-
lelismus. Besonders der etzten KategorIie, dıe als eiıne Restkategorie
{unglert, 1st jene se1t längerer eıt in der 101 ach Luchsinger hat der Paralle-
l1ısmus zugleıc. eıne paradıgmatısche und eıne syntagmatısche Komponente. DIe
paradıgmatische Komponente ezieht sıch auf das wechselseıtige Gegenüber der
beiden Zeılen (klassısch SYNONYINCI oder antıthetischer P dıe syntagmatısche
Komponente auf den Aspekt der o  u  ng der ersten eıle Ure cdıie zweiıte
(klassısch synthetischer R: DiIie beiıden Komponenten Sınd In den einzelnen
Sprüchen eweıls unterschiedlich stark wobel eıne oroße Anzahl er-
schiedlicher Nuancierungen möglıch ist Basıerend auf der lınguistischen Arbeıt
Von Cotterell und J urner entwıickelt Luchsinger dann en detaıilhertes Katego-
riensystem ZUL Analyse der einzelnen Parallelısmen Die beıden Verszeılen WCI-
den 1 Jjeweıls Elementarsätzen reduzlert und das Verhältnıs der beıden
ırd bestimmt. SO 1eg entweder ıne Nebenordnung beıder Zeılen oder eıne
Unterordnung der einen C116 dıe andere VOL. Be1l nebengeordneten Zeılen
ırd ZU e1ispie zwıschen chronologischen und nıcht-chronologischen uOord-
NUNSCNH unterschıeden, be1 untergeordneten zwıschen Mustern W1e reason-result,
means-result, INCANS-DUTDOSC

Den antıthetischen Parallelısmus wıll Luchsinger heber als kontrastıven Paral-
lelismus bezeıchnen, da die Sprüche nıcht WI1IEe etiwa dıe Bergpredigt inhaltlıche
Gegenaussagen reitfen (ZES 1st euch gesagtRezensionen Altes Testament  225  von Wortbetonungen oder Silbenanzahl, sondern definiert den Rhythmus von der  Syntax her — und somit als eine Kategorie der Form und des Inhalts zugleich. In  seiner Grundform besteht der Spruch aus zwei Zeilen. Jede Zeile setzt sich wie-  derum aus zwei Phrasen zusammen, jede Phrase wiederum aus zwei sprachlichen  Grundeinheiten, den „units“. Zwischen den Phrasen ist beim Sprechen jeweils  eine kurze Pause einzuhalten, zwischen den beiden Zeilen eine etwas längere,  Z.B. ın Spr 13;12:  82 MI8n / Dn Pı / ama / An Manı  Eine Hoffnung, lang hinausgezögert: / eine Krankheit des Herzens //  und ein Baum des Lebens: / ein Wunsch, der kommt  Oft weichen Sprüche von der Grundform der— vier „units“ pro Zeile ab. Eine Ana-  lyse der syntaktischen Hierarchie (Syntaxbaum) klärt dann jeweils den Rhythmus  und zeigt, an welcher Stelle z. B. überzählige „units‘“ zu einer syntaktisch-  rhythmischen Gruppe zusammenzufassen sind. Die binäre Hierarchie ist auch das  Prinzip, dem die masoretische Akzentsetzung im Sprüchebuch folgt. So findet  Luchsinger hier viele Übereinstimmungen mit seinem eigenen Ansatz.  Die Standardtheorie zum Parallelismus membrorum (Lowth 1753) unterschei-  det zwischen dem synonymen, dem antithetischen und dem synthetischen Paral-  lelismus. Besonders wegen der letzten Kategorie, die als eine Art Restkategorie  fungiert, ist jene seit längerer Zeit in der Kritik. Nach Luchsinger hat der Paralle-  lismus zugleich eine paradigmatische und eine syntagmatische Komponente. Die  paradigmatische Komponente bezieht sich auf das wechselseitige Gegenüber der  beiden Zeilen (klassisch: synonymer oder antithetischer P.), die syntagmatische  Komponente auf den Aspekt der Fortführung der ersten Zeile durch die zweite  (klassisch: synthetischer P.). Die beiden Komponenten sind in den einzelnen  Sprüchen jeweils unterschiedlich stark vertreten, wobei eine große Anzahl unter-  schiedlicher Nuancierungen möglich ist. Basierend auf der linguistischen Arbeit  von Cotterell und Turner entwickelt Luchsinger dann ein detailliertes Katego-  riensystem zur Analyse der einzelnen Parallelismen. Die beiden Verszeilen wer-  den dabei jeweils zu Elementarsätzen reduziert und das Verhältnis der beiden  wird bestimmt. So liegt entweder eine Nebenordnung beider Zeilen oder eine  Unterordnung der einen Zeile unter die andere vor. Bei nebengeordneten Zeilen  wird zum Beispiel zwischen chronologischen und nicht-chronologischen Zuord-  nungen unterschieden, bei untergeordneten zwischen Mustern wie reason-result,  means-result, means-purpose u. a.  Den antithetischen Parallelismus will Luchsinger lieber als kontrastiven Paral-  lelismus bezeichnen, da die Sprüche nicht wie etwa die Bergpredigt inhaltliche  Gegenaussagen treffen („es ist euch gesagt ... ich aber sage euch“), sondern die-  selbe Grundidee einmal in positiver, einmal in negativer Richtung entfalten.  In seinem Kapitel zu Metapher und Metonymie stellt Luchsinger, nachdem er  die entsprechende Theorie entfaltet hat, die Metonymik der Körperteile vorich aber SaLC euch ); sondern die-
se TUunNdıdee einmal In posıtıver, einmal in negatıver ıchtung entfalten.

In seinem Kapıtel etapher Un Metonymie stellt Luchsinger, achdem (1
die entsprechende Theorıie entfaltet hat, dıe Metonymıiık der Körperteıle VOTr
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an Sprechorgane, HEeTzZ: uge Hr espricht dıe Metaphorık VoNnNn oben und
unten (gut oben: schlec erhöhen/nıederreißen; stehen/fallen:; och-
mMut als Anfrage dıe Metapher) und VO en als Reise bzw Weg

Das abschlıeßende Kapıtel entwıckelt den Zielgedanken der Untersuchung. Es
behandelt die Pragmatik und elor.ı des weıisheıitlichen Spruches Hıer arbeıtet
Luchsinger mıt der Sprechakt- Theorıe nach Austıin und earle SOWIE mıt Katego-
rıen VON Stöck]l (1997) der sıch mıt der persuasıven Wiırkung der Werbespra-
che efasst Stöck]! stellt sıiehben Teilfunktionen der Werbesprache
Aufmerksamke1 wecken, verständlich se1n, Akzeptanz SCH, leicht LICTI-

ken se1nN, Imagınatıon aktıviıeren, VON der persuasıven Absıcht aDbDlenken (Z
rc Humor Diıstanz schaffen, damıt der Leser nıcht das (jefühl hat, edrängt
oder manıpulıert werden), attraktıv seIN. Luchsinger zeıgt Nun auf, WIE cdıe

besprochenen Stilmittel der Sprücheweıshe1 auf en sıehben genannten
Ebenen wırken, das nlıegen der alttestamentlıchen Weıisen überzeugend
vermuitteln.

Luchsingers Leıistung esteht meılıner Ansıcht nach Zu eıinen darın, dass CI:

eıne oroße der deutschen und internationalen Lauteratur ZU Ihema rez1-
plert, rdnend präsentiert und das darın Hılfreiche und Nützliche ZUr Anwendung
bringt. Mır hat O1 manche offene rage Metrum und Paralleliısmus überzeu-
gend beantworten können.

Allerdings führt der pragmatısche Umgang mıt den Konzeptionen der Litera-
tur einem Miıt- und Nebene1inander SallZ unterschiedlicher Systeme ın den eIN-
zelnen apıteln des Buches, das miıtunter auch verwiırtt. Was den Parallelısmus
S{ sınd die VON Luchsinger vorgestellten Kategorien sıcherlich zutref-
fend, hinsıichtlic der praktıschen Anwendbarke1 (z Proseminar) aber
komplex

Als eiıne weıtere empfinde ich, dass entsprechend der ‚„.kommunikatıven
ende  .. in der Sprach- und _ auteraturwıssenschaft die Stilmıittel der Poesı1e nıcht
LUr analytısch dargestellt, sondern immer auch mıt 1C auf iıhre Funktion 1im
Kommunikationsprozess untersucht werden. Der Vergleıch der Sprücheweisheıit
mıt heutigen Werbetexten erscheımint e1 DUr auf den ersten 1G gewagt Im
Gegenteıil: Befragt Ian dıe Sprüche 1L1UT auf ihre „Aussage“” oder „Botschaft‘,
bleibt der theologische rag bekanntermaßen oft eher dünn. DIie Dyna-
mık der Sprücheweıishe1 trıtt erst dann VOT ugen, WEeNN INan auch ihre persuası-

Absıcht untersucht und darüber reflektiert, auftf welchen egen „truth claıms“
der precher „truth values“ der Orer werden können.

Julius SteinberLg
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Stefan Fischer Das onNnellie Salomos zwıischen Poesie und Erzählung: Erzähl-
fextanalyse eines poetischen Textes, Forschungen ZU en Testament D 1{ U-
bıngen: ohr 1ebeck, 2010, eD;; DE S E 89,—
eık (Gerhards Das onNnelle Studien seiner literarischen Gestalt und theo-
logischen Bedeutung, Arbeıten ZUT und iıhrer Geschichte 35; Leipzig
Evangelische Verlagsanstalt, 2010, geb., SS} S 9 78.—

Im J ahf 2010 sınd ZWel große deutschsprachige onographıen Zum Hohenlhied
erschienen. S1e wurden als Habiılıtationsschriften in Wıen (Fischer) bzw 1n ROSs-
tock (Gerhards) eingereıicht. DIe Arbeiıt VON Stefan Fischer hat ihre innere Mıtte
In der Methode Fischer untersucht, WIEe der e1gentlich poetische ext des
Hohenlhedes mıt Mıtteln der Erzähltextanalyse bearbeıtet werden ann. DIie AT
beıt VOoONn eık Gerhards zielt dagegen auftf eine Gesamtdeutung des Hohenlıedes
Gerhards versteht das onellıe: als Monolog und als „I1raumdichtung“ SOWIE als
egorIie auftf dıe 1e zwıschen (jott und seinem olk Israel

Fischer arbeıtet mıt einem überwiıegend synchronen und werkımmanenten ANn-
Satz Hıstorisch wırd vorsichtig eiın „weısheıtlıch-höfischer“‘ Kontext angedeutet;
dıe Zuweisung des HId Aln Salomo sSe1 nıcht im Sinne eiıner Autorscha: VCI-
stehen.

Auch Gerhards analysıert das onelle! VOT em ynchron Im Unterschie:
Fischer eröffnet jedoch se1n Werk mıt eiıner ausführlıchen Dıskussion ZUIE Da-
tıerung des HIld Hr sıeht das oNnelle: als ıchtung des hellenıstischen Palästıina.
Zur Begründung fü  S OL VOT em den bekannten sprachlıchen Befund FEr
Hohenlied Dıe hellenistische Datıerung ist für Gerhards weıtere Argumenta-
t1on grundlegend.

ıne Herausforderung für dıe usleger stellt se1ıt jeher cdıe Struktur des
Hohenliedes dar CN Arbeıten gehen VOon der Einheıitlichkeit des Hohenliedes
dus Fischer beschreı1ibt eine lıneare, eine konzentrische und ıne zyklısche esSEC-
welse. Für letztere nımmt 1: auch die el des Rezensenten ZU ema en
C weıt auf. Grundsätzlich en nach sel1ner LE alle dre1 Betrachtungswel-
SCH eın SEWISSES Geltungsrecht. Fischers eigene Analyse der Struktur bleıibt dann
allerdings eher Valc und wiıirkt gleichzeıitig sehr verschachtelt. SO stellt GE eıne
durchaus nıcht 1mM vollen Sinne als konzentrisch bezeıchnende truktur

VO  $ Linear betrachtet, lıegen nach Fı-
scher ZW. Zwel oroße Erzählbögen VOTL 92_57 P ,2_85 Präsentiert werde
aber nıcht eıne andlung, sondern verschledene „Handlungselemente‘“, dıe
erschiedliche „Handlungsoptionen“ erschlıeben DEeZIE ezieht sıch Fischer
auf das Gegenüber der beıden Iräume 5 und I,2—6, deren unterschiedlicher
Ausgang WIE beım „SCcChmetterlingseffekt“‘ unterschiedlichen Fortsetzungen

Obwohl keıne geschlossene andlung erkennen sel, tlrage das oNnelıe:
„Kennzeichen eiInes dem Drama nahestehenden lextes“
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Gerhards ingegen dıie Gattung „‚Drama  .. für das oNnelle: ab Das Werk
als ammlung betrachten, ist selner Analyse nach allerdings ebenso wen12
ANSCMHMCSSCH. ıne LÖsung s1ieht OT 1ın der Interpretation des Hohenlhedes als Mo-
nolog der Jungen Tau (zuerst Hug Eın Monolog sSe1 nıcht den Struk-
turzwangen eıner fortlaufenden andlung unterworfen und ennoch in sıch
sammenhängend. DIe Verse 8,5—9 lassen sıch beispielsweise gul ıIn dem Sınne
verstehen, dass hıer dıe Protagonistin dıe Worte iıhrer Brüder zıtlert. Allerdings
erg1bt sıch, WIE (Gerhards einräumt, CIn gewIlsser 5Systemzwang darın, alle Oorte
der übrıgen Beteıiligten als Zıtate AdUus dem und der Sprecherin interpretieren
mMUSsSeN Den Zusammenhang des Hohenliedes erschließt erhards über eıne He

Lesewelse. Dazu teılt G den ext In 1CUNMN Hauptteı1le eın In einem urch-
Sag 6 das Lied zeıgt CI, WIEe sıch dıie einzelnen Szenen aufeınander bezıie-
hen

Entsprechen se1nes NSaAatzes konzentriert sıch Fischer 1m Hauptte1l selner
Arbeıt auftf die verschıedenen Arbeitsschritte der Erzähltextanalyse. Er untersucht
dıe zeıtlıche und räumlıche Strukturierung des Jextes, die 0d] der Rede DIis-
tanz und Perspektive), dıe Kommunikatıiıonsverhältnıisse, dıe Fokalısıerung (pomt
of VIEW), dıe Fıguren, dıe Motivierung der andlung SOWIEe dıe Handlungsbau-
steilne. Von den verwendeten literaturwissenschaftlıchen Kategorien her ist der
Ansatz breıt aufgestellt Genette, Martınez a.) die VON

Fischer gebotenen nalysen SINd umfangreıch und detaıilher!
Demgegenüber nımmt Gerhards poetologısche Fragestellungen NUr in eiıner

appen orm auf, etiwa indem er den Gegensatz VOoN und Land und dıe
rage der lıterarıschen Travestien be1l den Protagonisten des Hohenlhliedes T-
sucht Eınen großen aum VO rund 100 Seiten nımmt dagegen dıe rage der
allegoriıschen Deutung eın Zunächst welst erhards ein1ge geistesgeschichtlich
edingte Vorbehalte ab. dıe dıe allegorische Interpretation vorgebracht
werden. Ausgehend VOoN der neutestamentlıchen Gleichnisforschung entwickelt
ß dann miıt H.-J Klauck eınen Allegoriebegrıff, be1l dem 6S darum geht, dass
einem ext über dıe vordergründıgen Aussagen hınaus eıne ‚symbolısche DI-
mensı1on“ verlhıehen i1st Für e1ıne allegorısche Auslegung des Hohenlıedes ar QU-
mentiert erhards dann WIE olg Der ext des HId selbst ädt e1n, nach über-
geordneten Bedeutungen suchen: prophetische Texte WIe Hos 1459 und
auch der mess1anısch verstehende salm 45 schöpfen aus demselben Tradıti-
ONSresSeTVOIr WIE das ohelıe: dıe egorlie ist auch AUS Texten des ellen1Ss-
tischen Umfelds geläufig; der Name Gottes wıird 1mM Hohenlıed nıcht genannt;

der 118e „Kıecd der Lieder‘“‘ und dıe Zuschreibung Salomo, dem Urheber
VON Rätseln und Gleichnissen. welst auf eın symbolısches Verständnıis:; die in
ezug auftf dıe e11eDte häufig verwendeten oponyme deuten d|  $ dass hınter der
lıterarıschen 1gur der Tau Land und Volk Israel stehen. Als Spıtzenthese selner
Arbeıt schlägt erhards VOL, In der Protagonistin des l 1edes nıcht Sanz Israel
sehen, sondern JeNne frommen Kreı1se, cdie In der hellenıstiıschen eıt auf eine CI -

Zuwendung (jottes seinem Volk hoffen DIie er der Jungen Tau
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(ESE ‚81 stehen dagegen für dıe relig1ösen und polıtıschen Würdenträger
der Zeıt, dıe sıch mıt den Gegebenheıten arrangıert en und dUus der 1G
des Dichters einer erneuten Liebesheirat (jottes mıt seinem Volk entgegenstehen.

Ich habe el Monographıien mıt Gewıinn elesen. Von Fischers Buch lässt
sıch VOT em viel über die ethoden der Erzähltextanalyse lernen. Allerdings

ich MIr e1in ehr abschlıeßender Auswertung gewünscht. Nachdem F1-
scher ausführlıich und detaıilhert untersucht, W1e das onelle: kommunıizılert,
hätte miıch auch interessı1iert, WAaS OGN selıner Meınung nach kommunizlert. SO bleibt

Ende der Lektüre VOoN Fischers Buch der 1INArucCc der 1e1he1 zurück Z/uge-
tanden werden 1LL1USS jedoch, dass dıe e1 das einlöst, W as S1e ankündıgt, nam-
ıch einen Beıtrag ZUT Exegese des Hohenhedes hefern, indem das onele:
einer Erzähltextanalyse unterzogen wIırd. Dieser Beıtrag wiıird 1n zuküniftigen AT
beıten ZU Hohenlıied verarbeıten und integrieren seIN.

In der e1! VOoN Gerhards 1N! ich viele wertvolle usführungen Allerdings
kann ich miıch keıiner selıner Hauptthesen anschheben weder der hellenıstıschen
Datıerung, noch der Monologthese, noch der ese der allegorıschen ıchtung.
Zwar hat Gerhards damıt recht, dass das Konzept „Drama  .. dem HId eınen
‚wang asselbe gılt aber me1ıiner Ansıcht nach auch für dıe Monologthese.
Wenn Drama sıch Hr wechselnde Figurenrede und fortschreıiıtende andlung
auszeıichnet: Muss INan dann, we1l letzteres für das onellıe: nıcht nachweıisbar
Ist, eshalb auch TSteres ausschlıießen? DIe Definıiıtion der Gattung sollte dem
ext angepasst werden und nıcht mgekehrt Allerdings reiıfen dıe USTIUhArun-
SCH Gerhards ZU usammenNang des Hohenliedes auch unabhängıg VON der
Monologthese, ich seiıne Ausführungen ennoch mıt Gewınn gelesen
habe

Den Vertretern der allegorıschen Auslegungsrichtung erwelst Gerhards einen
Dıenst, indem dıe ZU leichtfertige 101 dıeser Posıtion krıtiısch

durchleuchte und ıhr eine sorgfältige historische Argumentatıon entgegenstellt.
Leıder bleıibt Gerhards aber insgesamt be1 der Opposıtion profan VS allegorısch
stehen und egründe damıt die allegorische Auslegung zumındest teilweıise auch
1im Ausschlussverfahren Dass das oNnele: auch auf einem weısheıitlichen
Denkhintergrund interpretiert werden ann Childs), zıieht CI nıcht In Betracht.
Auch beruht Gerhards Argumentatıon für dıe egorıie auf der hellenıstıschen
Datierung. Meıner Ansıcht nach bleibt der gegenwärt  1gen Tendenz ZUL

Spätdatierung dıe Königszeıt für das HIld iıne nıcht unterschätzende Alterna-
t1ve (Z Gerlemann, e

Julius Steinberg
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aus Seybold: Poetik der prophetischen Iiıteratur IM en Testament, Poetolo-
gische tudiıen ZAT en JTestament 47 Stuttgart ohlhammer, 2010, Ör SA S s

39,90

Manche appentexte wecken hohe Erwartungen: „In über hundert Textanalysen
wIırd das rhetorische Profil und die stilıstiısche E1ıgenart der prophetischen Worte
untersucht, dem Geheimnıiıs näher kommen., Was denn ıIn dıesen kunstvol-
len en hören WAar.  .. Wer eybolds vierten Band se1lner poetologıschen Stu-
dien In and nımmt, staunt über den Mut und dıie Kompetenz, als einzelner Ver-
fasser nach Psalmen und narratıven lexten 1UN cdie Poesıe des kompletten (D
DUS propheticum In einem handlıchen Überblickswerk besprechen. Kann dıe-
SCT Versuch W1IeE Seybold ıhn selber CNNCN möchte 12) gelingen?

Man kann, vorausgesetzt 111a verzıichtet auf alles, Was nıcht rıngen! nötıg 1st.
Seybold verzıichtet auft eıne ausführlıche INTU.  ng, aber auch auf eıne methodi-
sche Auseinandersetzung hinsıchtlic grundsätzlıcher poetologıischer Fragen.
Aufrfällig 1st VOT em der enNnlende ezug auf dıe aktuelle, internationale For-
schung. S1e wırd 7 W al teilweise 1mM Literaturverzeichnis angeführt, aber auch
deswegen übergangen, weiıl Seybold 1L1UT diejen1gen erwähnt DZWw zıtiert, dıe SEe1-

Argumentatıon unterstutzen Die einleıtende Forschungsgeschichte (17-—20)
endet mıt Gunkel, .„‚Erkenntnisse der NeUETECN poetologıschen Forschung“
(20-22) werden NUr Napp dıe Stichpunkte Grundformen, cdhie „e1gentlıch prophe-
tische Gattung‘, das Wehewort und ‚„‚besondere poetische Formen  .. anger1ssen.
Diese methodologıische Selbstbeschränkung ist eın anko, eröffnet Seybold Je-
doch auch den Raum, „gZutl zehn Dutzend lexte  .. 24) besprechen.

eybolds zahlreiche Textanalysen sınd 1m Prinzıp chronologısc aneınander-
gereıiht. ach einem IC INn dıe „Karly Hebrew rophecy“ folgen vier Hauptte1-
le (Prophetie 1m Jahrhundert, 1m und Jahrhundert, 1m Zeıtalter des X11S
und nachexılısche Prophetie). Innerhalb der Hauptteile wıdmet sıch Seybold ın
den verschıiedenen apıteln den einzelnen Propheten, wobel entsprechend
chronologıisc. verortet ebenfalls Kapıtel Deutero- und Triıtojesaja anbıletet
und In späateren apıteln sıch nochmals gesondert deuteroprophetischen ext-
sammlungen azu 79 wiß Jes 24—2J, Deutero- und Trıtosacharja und Joel 3—4)
und .‚anderen prophetischen Überlieferungen“ (u mess1ianısche Weılssagungen,
/i0nstexte, prophetische Psalmen und endzeıtlicher Prophetie) w1ıdmet. Diese
Aufteilung macht bereı1ts eutlıc. dass Seybold nıcht nach der truktur und dem
arakter des vorlıegenden Prophetenbuches ragt, sondern auftf der uCcC
nach den „hıterarıschen (C’harakterıistika der prophetischen Verfasser“‘ 24) ist
ahe dran dem prophetischen Geheimnis i1st INan, wırd vermittelt, WwWenn

11an beispielsweıse teststellen kann: „„Man steht hler VOT einem C propheti-
schen Urgeste1ins, das Amos mıt eigener and ehauen häat: (52) Jle Bearbe1-
tungen stehen be1 ıhm dem erdac korrumpieren und verdunkeln
DIie kleine und reine Urform 1rg den Schatz Dıi1e aufgespürten ursprünglı-
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chen Char.  teristika der Propheten werden dann aber bereıts häufig mıt einle1-
tenden Zitaten voller Superlatıve eielert: „das Gewaltigste unter dem ewal-
tigen reichen AT“ Gunkel), „keiıner 1st In olchem MaßLy Ol17z),
„„OMNC of the MOST TI1L1an f prophetic poets” Alter) us  z

TOLZ eybolds Fokussierung auf das vermeıntlıich Ursprünglıche sınd se1lne
zusammenfassenden Einleitungen den opheten WI1IEe auch dıie einzelnen AMNA=-
ysen lesenswert. Wer dıie ängıgen Kommentare ZUT and hat, wırd UTr vereıin-
zelt Neues fınden Wer aber ein andbuc. sucht, das In gewIlsser Welse auch als
Lehrbuch dıenen kann, der Iindet hlıer e1in reichhaltıges ompendıum. EKın e1ge-
fügtes Regıister der stilıstischen Klavıatur VO „Abbrevıatur‘ bIs „Wortspiel”

sıch auch systematısch der prophetischen Poetik nähern. Bısweilen WEeTI-
den einzelne Jextpassagen ausführlicher behandelt (SO Jes 1’ auf 1881
oder das Strophengedicht AdUus Jer 3()—31 auf 43—-150) Wer sıch jedoch für die
kunstvolle etorık der kanonıschen Prophetenbücher interessıiert, wıird be1l SeYy-
bold keıne Hınweise iinden Damıt wıird jedoch auch das „„.Geheimnis“ der PIO-
phetischen Botschaft unnötig reduzilert.

Christian Kupfer

1ıllem Beuken: JesajJa 28539 Herders Theologischer Kommentar ZU
en Jlestament, Freiburg 1.Br. Herder, 2010, geb., 494 S E 90,—

Miıt dıiıesem Band 1eg der drıtte Teıl des Von 1ıllem Beuken bearbeıte-
ten Jesajakommentars der HIhKAT VOT (vgl dıe Rezension Teıl Jesaja
al 1n JETN 18 12004] 2281) Die dort VOTSCHOMMENEC und für dıe Kkommentar-
reihe gewollte Kombinatıon VON dıachroner Grundorientierung und synchroner
theologischer Auswertung wırd auch ın diesem e1lban:ı fortgesetzt. Wıe dort
nımmt Beuken auf der dıachronen ene für das Entstehen des SaNzZCH
Jesajabuches einen füntfhundert Te dauernden Prozess

Den hler kommentierten Teıl des Jesajabuches glıedert ıllem Beuken grob in
dre1 Blöcke en Buch der Wehe Jes 8—3 I1 das Doppelkapıtel mıt (Ge-
richts- und Heılsworten Jes 4—3 und I1 dre1 Erzählungen über Hıskıa
Jes6Für jede diıeser Einheıiten unterstellt Beuken einen mehrstufhgen Ent-
stehungsprozess. So 1st der DC Uurc eın seCANsTACHNES einleıtendes Wehe
zusammengehalten und untergliedert. Die ersten fünf (28,1; 201 2043° 30,1
31 1) richten sıch die Oberschic sraels und Jerusalems. Es Lolgen ın
Jes 3218920 ZWeIl Anhänge, bevor das sechste Wehe In Jes 33:1 sıch dieses
Mal den Verwüster Zions richtet. Für Beuken ist cdiese Abfolge VON Ge-
richt und Rettung lıterargeschichtlich bedingt, wobel se1INeEes Erachtens der Kern
der ersten Weheworte noch in dıe eıt des Jesaja ben Amoz zurückgehen kann,
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das letzte Wehe jedoch 1mM Zusammenhang mıt dem nachexılıschen Wiıederauf-
bau steht

Der (87% 11 verdankt se1ıne Entstehung der Buchphase der /Zusammen-
arbeıtung VON Proto- und Deuterojesa]Ja, wobel Kap VO ıhm qals rückblickend
und Kap 35 auf dıe Botschaft VON Jes 40Off vorausblickend gelesen werden. OC
111 ist 1mM Unterschie: den beıden vorhergehenden In 1T0Sa gehalten. Er nthält
dre1 Erzählungen über Jesaja 1mM Er-Stil eren Kern kann se1INes Erachtens eben-

auf den hıstorıschen Jesaja zurückgehen, hre Funktion 1mM au des Ka
nonıschen Buches hat jedoch mıt der Endredaktıon iun Dıie Belagerung Jeru-
salems Urc anner1ı und die ankhe1ı Hıskıas können €e1 zeıtgenöÖssisch
mıt den berichteten Ereignissen entstanden se1nN, dıe TZ:  ung der Babylon-
delegatıon In Kap 30 SE1 jedoch mıt 17 auf dıe folgenden Kapıtel re  1onell
erst spät eingetragen worden. Auch dıe Gegenüberstellung VON Hıskıa (Kap
39) und as  ap und cdıe auffällıgen Parallelen zwıschen beıden narratıven
Abschnitten ergeben sıch erst AdUus der 10N der kanonıschen Endgestalt, S1€e
sınd be1l der Entstehung der Kapıtel nıcht 1m 1C SCWESCNH.

Auf der synchronen ene hest Beuken die Kapıtel D8IT als argumentatıve
Fortsetzung der ın sıch hlıterarısch stärker geschlossenen SO  en Jesa]ja-
apokalypse JEs 4—-2 Insbesondere angesichts der dort und verhe1-
Benen Errichtung eıner VON 10N ausgehenden Könıigsherrschaft über alle
Völker Jes Z Z stellt sıch cdıe rage, W1e siıch das denn in dem real
ex1istierenden Jerusalem mıt selner Oberschıc Je realısıeren sollte Hıer antwor-
ten nach Beuken dıe Weheworte. Jhwh vollzıeht das Strafgericht Zi0n, aber OE

wırd sıch auch wıieder erbarmen wobe1l die Heılsworte hlıterarkrıtisch nach-
exılısch und die Gerichtsworte er datıiert werden. uch WENnNn dıe Apokalypse
in Kap DD tradıtionell als sehr späte ase In der Buchwerdung angesehen 1st,

steht S1e nach Beuken in der kanonıischen Gestalt doch in eınen lıterarıschen
und argumentatıven Zusammenhang mıt den ıhr folgenden Weheworten. Diese
SInd Fortsetzung und Antwort ın dem Siınne, dass das deelle 10N und das reale
Jerusalem In Spannung zuelnander stehen. ährend dıe reale dem ea
nıcht entspricht und Gericht erfährt, 1st der Plan eInes Tempels
Jes und eiıner he1ilvollen /Zukunft der be1l Jhwh bereıts fest 1m G

ZTusammenfassend tellen die lıterarkrıtischen Zuwelisungen In diesem Kom-
entar keiınen wırklıchen Neuansatz oder eıne Überwindung der ausgetrete-
NCN Spurrıillen der krıtiıschen Jesajaforschungen dar Dennoch Siınd dıe eolog1-
schen Beobachtungen und Bezüge auf der kanonıschen und synchronen ene
doch In einem deutschsprachıgen Werk sehr begrüßenswert. Es ist erwarten,
dass sıch auch dieser OommMentar AdUus der bısher weıtgehend erifreuliıchen e1
des Herderverlags als Standardwerk für ängere eıt durchsetzen WIrd.

Herbert Klement
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Ulrich Berges: JesajJa 40—468, Herders Theologischer Kommentar Zen Tes-
tament(, Freıiburg Br Herder, 2008, SCD.; 559 S 90,—

Der in üunster gebürtige katholische eologe Ulrıch Berges habılıtıerte sıch
99 mıt elıner Arbeıt ZUT Komposıiıtion und Endgestalt des Jesajabuches. S1e
wurde begleitet VoNn TIC Zenger; dem 2005 nach dessen Emerıitierung auf
dem Münsteraner STIU. tolgte. ach der Habılıtatıon Berges zunächst
Alttestamentler in 1]megen und dort Nachfolger VOI 1ıllem Beuken
Seılit 2009 CT der katholische der UnLiversıtät onnn auft dem
STIU| VO  —_ Frank Lothar OSSTIE Zenger Herausgeber derA
el Beuken bearbeıtet darın Jes :3  \ In reı Bänden (vgl JETh 18 (2004)
28—2209), Ulrich Berges Jes 4066 Der anzuze1gende Band ist der VON

dreiıen (Kap 40—48;: Kap 49=—55: Kap 6—6
Die Kommentarreıhe sucht synchrone und theologische Exegese mıt tradıt10-

neller diachroner Lektüre ZU verbiınden. SO auch dieser Band erden dıe Kapıtel
Jes 40ff tradıtı1ıone In der kriıtischen Exegese einem mıt dem Kunstwort
Deuterojesa]ja benannten Propheten zugesprochen, sıch Berges
VON dieser Vorstellung eines spätexılıschen Eınzelpropheten ab DıIie ückfrage
nach dem ursprünglıchen Prophetenwort bleıibt für ıhn ZW. weiıter prasent, Je-
doch gılt dies mıt größerer urückhaltung: „Prophetische en sınd keıne
Worthalden., In denen dıe 1PS1SsSıma verba der (Gottesmänner W1e Perlen 1mM er
verborgen lıegen, sondern ogleichen lıterarıschen Kathedralen, denen die DeSs-
ten Baumeiıster der hebräischen Jahrhunderte lang arbeıteten“ 26) Teıl-
kompositionen WI1Ee Jes 40—48 Ssınd anzusehen WIe Kırchenschıiıffe, dıe dıe ndge-
stalt des Buches domiınileren.

Für Ulrıch Berges tammen dıe kommentierenden Irosttexte Jes 40ff dus
Kreisen levitischer Musıker 1m babylonıschen Exıl (vielleic Asaphıten). aTiur
spricht se1lnes Erachtens dıe ähe dieser Texte Sprachformen und ZUT I heolo-
g1e der Psalmen W1e Ps 96 und 0S aber auch dıe Polemik dıe Herstel-
ler Von ötterbildern DIie Nennung des Kyrus für iıhn VOTAaUS, dass dieser
be1l der Verfassung der entsprechenden Abschnıtte schon die Herrschaft angelre-
ten, aber cdie Babylon selbst noch nıcht erobert hatte DiIies bestimmt dıe
zeıtlıche Ansetzung dieser Kapıtel ın die eıt VOTL 539 In Babylon aher ist 6S

gul möglıch, dass sıch analog den daheimgeblıebenen Sängern ex1ıherte
Zunftgenossen daranmachten, en Oratorium der offnung entwerfen, das
520 (3r den Weg In dıe He1ımat f d44 39)

Als charakteristisch für diese Kapıtel beschreıbt CI neben eiıner Cdichterisc 1n-
tensıven Sprache einen argumentatıven St1l (Dısputation/Apologetik/Diskuss1ion),
In dem dıe rage nach dem (Gottsein angesıichts der babylonıschen (JÖtL-
erwelt und des X11S immer 1NCUu aufgegriffen WITFT: Eın forensischer Dısput wırd
darın geführt, der die aCcC der Ötterbilder bestreıitet und dıe Eınzigartigkeit

egründet.
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ıne Abtrennung der ‚.Gottesknechtslieder“ AdUus dem argumentatıven Zusam-
menhang (seıt hält Berges für problematisch. /ur Identıität des dort CI -

wähnten Knechtes schreıbt .50 1st der einz1ıge VO Endtext legıtımıerte Refe-
renzpunkt für den namenlosen Knecht innerhalb der Lieder der als Jakob/Israel
angesprochene Ebed außerhalb dieser assagen (vgl Jes 41,8f: 42,19; 4310°
4A4 1E 44121° 45,4:; Wenn 1mM zweıten Gottesknechtslie: nach dem Aus-
zugsbefehl In Jes 48,20 und VOT dem Einwand /Zions in 49,14 sowohl Israel als
Knecht Jes 49,3) angesprochen ist, als auch VON se1ıner Aufgabe dıe Rede ist, die
Verstreuten sraels zurückzuführen Jes 49,6), ist das keın logıischer 1der-
spruch, sondern geradezu das wichtigste Sıgnal für eiıne textgerechte Auslegung“
(61) Und .‚Der namenlose Knecht ist ZUEeTrSLT eiıne lıterarısche 1g2Ur, eıne theolo-
gische Idee., dıie sıch geschichtlich ıIn denjenıgen konkretisiert, dıe sıch außerhalb
des lınden und tauben ‚Knechts Jakob/Israel‘ alleın JHWH anvertrauen,
verlassen und Boten VoNnN e1l und Befreiung für 10N und Jerusalem WCCI-

den  .. 61) Der Knecht 1m Jesajabuch beschreıbt das Israel. das AUusSs dem Exıl
kommt und Jhwh umgeke. ist

Ferner schließt sıch Berges dem Forschungstrend d der in dem Buch eiıne
dramatısche Komposition mıt gezlielter theologischer Aussageabsıicht sıeht
Wenn auch nıcht In der radıkalen dramaturgischen Interpretation WIE S1e John

Watts 1im Word 1DI1Ca Commentary vollzıeht, erkennt GT doch WIEe
auch andere vorher — ebenfalls Züge e1Ines Tamas mıt kosmologischer Dıiımens1i-

Er wıll dıe lexte nıcht als Aufführungsdrama verstehen. „‚Dramatısch” wırd
eher als Beschreibung eiıner lıterarıschen E1ıgenschaft verstanden. be1l der „„dıe
vermıiıttelnde nstanz des Erzählers fast völlıg © die Dialoge den Plot MN-

treiben und dıe visuelle Imagınatıon häufig herausgefordert wird“‘ /1) Der
Wechsel der precher und Stimmen isolıert be]l eiıner dramaturgıischen Lektüre
die einzelnen Abschnitte nıcht voneıinander, sondern verbiındet GFE als e1ıle eıne

einem (Janzen. Be1l dramatıscher Lektüre ollten WIEe in einem Bühnen-
stück auch die Sequenz der kte und Szenen beachtet und respektiert werden,
der exf In selner Einheıt wırken können. Berges hest cdıe Kapıtel mıt „ZWEI (Ju-
vertüren““ „„viıer en  ..

Zion/Jerusalem-Ouvertüre.40,1—1
40,12-—-31 Jakob/Israel-Ouvertüre
4A1 4AZI2 Akt Rechtsstreıit Geschichtsmächtigkeıt und

Präsentatıon des Knechts
I1 Akt Auseimmandersetzung mıiıt seinem blın-
den/tauben Knecht Jakob/Israel

44,24-—45,25 11L Akt Irıumpf JIhwhs C Kyrus und die Perser
46,1—485,22 Akt Nıederlage der Götter Babylons/Ende der Welt-

macht/Läuterung des Volkes
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Auch WENN eıne ex1iılısch-nachexıilische Lektüre des Jesajabuches 1n diesem
Kommentar fortgeschrieben wird, wırd Uurc dıe Konzentration auf den ext
in selner Eıinheıt und die Wiırkungsart der Argumentation dıie EXesese bereıichert.
Wıe dıe anderen Bände cieser el wiıird auch dieser Band für die nächste Zl
un eiıner der wichtigen OmMentare In deutscher Sprache Se1IN, und das nıcht
unberechtigt.

Herbert Klement

Andrew Dearman The Book of Hosea, Ihe New International Commentary
the Old Testament, Tan! apıds/Ml, Cambridge/UK: kerdmans, 2010, geb.,
408 Sa 35

earman legt mıt seinem Hoseakommentar e1in Werk VOILIL, das VO  — selıner
Kenntnis alttestamentliıcher Wissenschaft Da keıine hebräischen

Buchstaben verwendet, sondern alle hebräischen Worte In IMNSC wlederg1bt,
kann das Werk auch VON interessierten Lalen gelesen werden. Es ist zudem ın
einem nglısc. geschrıeben, das auch für wıissenschaftliıch nıcht geschulte eser
verständlıch 1st. Das el aber nıcht, dass CS wissenschaftlıchen nsprüchen
nıcht genugen würde, 1m Gegenteıl. Seine vielen Anmerkungen und Hıiınweilse
auf theologische er‘! welsen auf eınen breıten Horıiızont se1nes alttestamentlı-
chen 1Ssens hın

Seıner Meınung nach i1st der orößte Teıl des Buches VON Hosea oder auf se1n
Dıktat hın verfasst worden. Da > auf der Linıe der VON ıhm me1ı1nsten zıt1erten
er‘ VoNn o Hosea, Engl 1974, Rudolph, Hosea 966, Andersen und
Freedman., Hosea, 1980, Macıntosh, Hosea, 99’7 und auch Mays, 1egt,
lässt GT 1Ur wen1ge redaktionelle Beifügungen gelten, W1e einıge (nıcht
Juda-Erwähnungen und Hos K3 und 14,10 Er vermutet, dass S1e spätestens ın
der eıt des Jjudäischen Könıgs Hıskıa beigefügt worden S1nd. Eınıge weıtere Er-
gänzungen mOögen SOSar VON osea selbst tammen Die Heılsworte, auch das
unvermiuttelt auftretende in Hos 2,1—3, sınd VO Propheten selbst Dass hlıer
und da auch auft Yee, Composition and Tradıtion INn the Book of Hosea, 1987,
und andere redaktionskritische er hınwelılst, ze1gt, dass C} SI1Ee kennt, dass S1e
ıh jedoch nıcht überzeugen konnten.

Der Abschnıitt über dıe Zeıtgeschichte Hoseas erwelst earman auch als gul iın
archäologischen Fragen bewandert. Er macht eutlıc. dass sıch Hosea In Se1-
HNCM prophetischen iırken stark VON alten Tradıtionen leıten 1e ß das 1st In dıe-
SsScrT Betonung 1C  = Nur selten erwähnt CI die Quellen y 9'  .. 97E“ und ’7P“’ zudem
lässt GT O  en. ob die Tradıtiıonen schrıftlıch oder mundlıc vorlagen. Das Ver-
ältnis zwıschen We und seinem olk bezeıiıchnet als ın der etapher der
Familie (househo egründet: we hat eine „Frau  ..  , oder Israel 1st se1ın
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„Sohn“, We vertreıibt se1n Volk Adus selinem „Haus“ Land Allerdings scheıint
mMIr cdiese 16 überbetont seIN. Auf weılten Strecken ist Israel be1l Hosea e1IN-
fach seinem Gott We untreu SCWESCH und hat seinen Bund mıt ıhm gebrochen.
Von Israel als Tau Jahwes ist 11UT In Kap 1—3 dıe Rede und VOoN selinem Sohn
L1UT In 12,1—4, VO  —> seinem Haus 11UT In S, 1 und einıgen wen1gen Versen VoN

Kap
en den Vers-für- Vers-Erklärungen und dem Aufzeigen vieler Quer-

bezüge innerhalb des Hoseabuches SOWIEe des SaAaNZCH und finden sıch
wertvolle Exkurse einzelnen Sachfragen, dıe sıch einzelnen Buchabschnit-
ten ergeben. em werden chluss des Buches In 10 Appendızes weıtere
wichtige Ihemen bearbeitet.

Bezüglıch der rage der urere1 (Jomers Hos 1—3) lässt Dearman durchaus
gelten, dass Hosea eine Tau geheıratet hat, die Hurere1 begangen hatte und CN
auch nach der Heırat noch tat. ingegen betont CT, dass 1m zand huren)
me1ı1st 1mM Zusammenhang VON Götzendienst verwendet WwIrd. Wiıchtig Ist ıhm.
dass Hosea hıer eıne etapher verwendet, dıe VOT em als Anwendung auf Isra-
els Abfall VON we und dem Götzendienst elesen und gehö werden wollte
In Kap ist nach selıner Meınung wlieder VON Gomer die Rede, obwohl DE zug1bt,
dass Ian eigentlich ihren Namen wlieder erwähnt tinden musste

Im Allgemeinen 1st Dearman In selinen Erklärungen sehr vorsichtig. Be1l WEeI1-
feln zeigt die verschıiedenen Erklärungsmöglichkeiten auf, o1bt manchmal
auch die Parameter d  s innerhalb deren das richtige Verständnıis gesucht werden
müusste, überlässt aber oft dıe Entscheidung dem Leser. anchma ze1igt 61 auf.
welches dıe bestmöglıche rklärung se1n kann. Meiıstens Ssch11e (T sıch den
gängigsten Ansıchten d)  s VOT em denjeniıgen der oben genannten Kommentare.

Dearman hat e1in Werk geschaffen, das sehr hılfreich ist und dem Leser eıne
große Breıte VON Auslegungsmöglıichkeiten aufze1gt. CS weılteren Editio-
1918 oder Übersetzungen kommen ollte, musste jedoch unbedingt geklärt WCI-

den, W as GE mıt dem „thırd-person reporting“ der ersten beiıden Kapıtel und dem
„Tirst-person report” VON Kapıtel meınt denn nıcht cdıie ersten beıden Ka-
pıte sınd 1mM Er-Stil verfasst, sondern NUur Hos 1,.1—2,3; spätestens 218 2’ fährt
Hosea 1mM ch-Stil weıter, nıcht erst in Kapıtel

Walter (r1LSIN
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Theologie

eater erkDuc. Psalmen IIlL. I’heologie und Spiritualität des Psalters Un
seiner Psalmen, Stuttgart Kohlhammer., 2010, kt., 369 S a 28,90

Die ersten beıden an! des erkKkDuc. Psalmen Sınd e freundlich aufge-
worden. In iıhnen wurde jeder der 150 Psalmen sorgfältig analysıert.

Diese drıtte Band fügt eiıne synthetische Siıchtweilse h1nZzu, kann aber auch ohne
Kenntnis der ersten an elesen werden. Der Untertitel betont ZU eınen, dass

nıcht 1UTr beschreıiben Sachaussagen, Ihemen und Konzepte gehen soll.
sondern auch Wegleitung ZU espräc mıt Gott. und ZUE anderen, dass der
Psalter mehr ist als die Summe der einzelnen Psalmen

FKın SaNZCS Kapıtel 1st eshalb den ersten dre1 Psalmen als „Psalter-Eingang”
und „Leseanleıtung“ gewıdmet. salm bereıtet arau: OL den Psalter als
Wegwelisung empfangen salm stellt den ess1as des Hımmelskönıigs VO  z

salm $ das eigentliche e , ädt dazu e1n, mıt aVl sıngen und
beten In umgekehrter Reihenfolge wırd dann der Psalter als Liturgie („Beten und
Singen‘‘) Prophetie („Könıigsherrscha (jottes und se1ines Gesalbt:  u) und Welıls-
heıt („„Wegwelsung‘”) In den 16 2  TI  9 wobel das cdieser Kapıtel
besonders ausiIunhrlıc Hıer werden neben den Hauptgattungen, leider ohne
uiInahme VON Harry Nasutıs wichtigem efining the Sacred SONZS: Genre,
Tradıtion and the Post-Critical Interpretation © the Psalms up Z18:
Sheffield SAP auch Zeıten, Räume, Personen und Motive besprochen.
Das Kapıtel ZUT Prophetie behandelt neben Königsherrscha auch (jotteszıtate
und den prophetischen C’harakter der Asaphpsalmen. DIie Davıds für den
Psalter wiırd ZW. betont aber nıcht weıter entwıckelt mıt Psalmen, deren ezug
auf den gesalbten Önıg umstrıtten ist. Das Weısheıtskapıtel betont eC dıe
Vernetzung VoN Weısheıit und ora und, abgeschwächt, ZU Kultus Be-
reits be1l der Auslegung VON Ps hat der Veıft. dıe Abwesenhe1 e1nes ausdrückl1-
chen Bezuges auf den Tempel (vgl E3 mıt 52,10 und 92,13—14) nıcht als DU
wichtig interpretiert. Wiıchtig und richtig 1st auch dıie Beobachtung, dass die Plat-
zierung der relevanten Psalmen 1M Buch eıne Verknüpfung VO Tora-Weıiısheıit
und Önıgsherrschaft nahelegen. Den dre1 auptkapıteln schlıe sıch eın recht
kurzes aber interessantes Kapıtel 7U „Psalter-Ausgang als Einstimmung In
haltenden obpre1s” Dem olg e1in langes und durchwachsenes Schlusskapı-
tel „Psalmen und Psalter ın Geschichte, Theologıie und Spirıtualität"”, in dem

auch die Entstehung des Psalters und überraschend die lıterarısche
Gestalt der Psalmen und des Psalters sk1ı7zz1ert werden. Das Lıteraturverzeichnıs
stellt Psalmenliteratur 218 990 In Auswahl zusammen und tragt, gesondert
geordnet, auch HGE Literatur einzelnen Psalmen nach. Es ist recht u  ang-
TeEICH. obwohl 65 nıcht alle 1mM Buch referlerte Literatur einNsSchHlıe Stellenreg1s-
ter und eın Sach- SOWIeEe Namensregı1ster beschlıeßen den Ban  M
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Der Vert. hat 1D1SC Materı1al zusammengelragen, ZU Teıl mıiıt eiInem Hang
ZU Tabellarıschen „Neuverwendungen In der Gegenwart” Oft In der Orm VOoN
L1isten angeboten, ZUT „Psalmenverwendung iın heutigen Festzeıten“ 56)
Erstaunlicherweise ist Ps Weıhnachten, aber nıcht stern und Hımmelfahrt
er auie esu zugeordnet. Der Buß- und Bettag ekommt nur) die tradıt10-
nellen Bußpsalmen; uUunNnerOorte ble1bt, W ds geschieht, WEeNNn e1in salm, für den
„emn zugrunde lıegendes Sünden- und Umkehrgeschehen“ nıcht egeben ist 60)
als ußpsalm verwendet WIrd. Das erkDuc. bletet somıiıt 7 W al Materı1al Z bıb-
lısch-theologıischer Arbeıt und ZUT kırchlichen Prax1is: aber ohne dıe versprochene
1116 zwıschen beiıden schlagen. iıne ähnlıche zwıschen bıblıschem
ext und uUuNnserIer Gegenwart TO anderen tellen, be1l der Dıskussion
des Motivs „Schweigen“‘, dem VerftT. mehr daran hegt, den ext VOT modern1s-
tischem Missverständniıs bewahren als erforschen, W1e dıe Psalmen einem
modernen Skeptiker Wegweilsung geben könnten. An anderer Stelle werden WITr
Z W dl davor gewarnt, dıe Rachepsalmen Zu chnell abzutun, aber Anleıtung
Z7U etien der Rachepsalmen findet sıch keıine. SO bleıibt besonders auf dem Ge-
blet der Spirıtualıität noch ein1ges iun A TOLZ dieser krıtischen Anmerkungen
kann ich MIr das Buch gul als Unterrichtsbegleitung vorstellen.

Thomas €enz

eorg Fıscher., Knut Backhaus Beten, DIie Neue Echter Ihemen 1 x
Würzburg Echter, 2009, 152 .. 14,40

4E Neue Echter Bıbel““ ist e1ne katholısche, Öökumenısch ausgerichtete,
allgemeın verständlıiıche Kommentarreıihe 70 en und Neuen Jestament, die
den exft der „Einheitsübersetzung“ übernıimmt bZzw YÄR Der vorlıiegen-
de Band 1st Teıl der dazugehörigen eıhe, weilche Ihemen bıblıscher Theologıe
erschlıeßt. DiIie beiden den Katholısch- Iheologıschen Fakultäten in NNSDruC
und München lehrenden 1DIl1ker eorg Fischer (Altes Jestament) und Knut
Backhaus (Neues Testament) wıdmen sıch dem ema 9-  eicHh ın der Bıbel" Je In
ihrem Fachgebiet. e1 wırd gleich Begıinn die Bedeutung des Themas her-
ausgestellt: eten und Gebete durchzıehen dıe VON iıhrem Anfang
Gen 4,26) bıis Z Ende Offb dıe Häufigkeıt des Betens ın der e111-
SCH chrift macht eullıc. dass sıch darın e1n zentrales nlıegen kund tut;

nıcht selten erscheinen Gebete wichtigen telilen bıblıscher Bücher (Z
K x 13 Sam 27 Neh und bieten Höhepunkte deren eologıe.

Als Darstellungsform des Betens 1m en Testament 1n der Apokryphen)
W al Fischer eınen kanonıschen Lektüreansatz, äng mıt den Mose-
üchern und geht miıt dem Bıbellesenden dıe Bücher Urc auf dıe Spuren
und arakterıstıka des Betens chtend DIe große uülle macht en summarısches



Kezensionen es JTestament 2309

orgehen Fischer begınnt MIL „beispielgebenden nfängen der ora
(u Gen 16 13 lerste (jottesanrede NeE') rau 18 16—33 274 Ex 15
Num S Dtn A 15 52 Der ZWeEITE Abschnıiıtt 1St den Geschichtsbüchern
Jos bIs Chr) gew1dmet und überschrieben mMI1 „Von üttern Propheten und K Ö-
nigen” Besondere Erwähnung finden Sam ‚„„das ängste Tau
der Hebräischen Bıbel“ 24{) Samuel als Fürbitter und dıe Gebete VON Davıd
und Salomo (u Sam RD Kön Der Abschnuıiıtt ScANl1e| MmMIıt dem
99-  uhen des Betens“ den Chronıkbüchern Als Nächstes folgen Gebete be1l
den Schriftpropheten (V Jes Jer: Hos Jon ab) und „Spal Schrıften
dıe dre1 großen Bußgebete den Der-Kapıteln Esr Neh Dan ferner (Gje-
bete Est Tob Jud Klg] H1 Bar SIr) IDER gezwungenermaßen knapp
gehaltene Kapıtel über den Psalter überschrıieben mıt „Die Hochblüte des (je-
bets“ bıldet den Abschluss Hıer werden thematısch exemplarıschen (Ge-
sıchtspunkten CINISC Psalmen herausgegriffen (Ps 4A91 F und 104 63 und 139
15 und 23 und 62 ö5 und 148 und 8I)

Backhaus Wa für dıe Darstellung des Betens Neuen Testament C1NC ähn-
lıche Vorgehenswelse, verbindet aber dıe kanonısche Anordnung stärker mıiıt
thematısch strukturıiıerenden Momenten Er CIM mıt dem „ Sterbegebet Jesu
(Ps 22) nach 15 und SCHIIeE. dann das Kapıtel ‚ Jesus Beten als Bezıehung

DIe Stichworte dort Sınd ‚Beten und Handeln MK) „Erhörungsgewıssheıt
(Redequelle Q]) ‚„Der Lehrer des Gebets‘ Mt) „Bılder und Vorb1i Jukanı-
sches oppelwer‘ und eCcC besonders ausführlıch ‚„‚Das Herrengebet
Unter der Rubrık AME  stlıche Gebetskultur‘“‘ werden dıe ymnen und Psalmen

den Paulusbriefen 12 und Offb behandelt Paulus und apper
Johannes erhalten ZU chluss noch JE C1Mn C19CNCS Kapıtel Be1l Paulus wırd „Be-
ten als Erfahrung‘ den Stichworten „„Geıistlıcher Realısmus n „Chrıstus-
eılhabe  . „Leıblichkeıit:”, ‚Kırchlichk:  .. und ‚„„Ethos‘ entfaltet

Wıe üblıch der NEB Themenreıhe bıldet C1n „Dialo den Abschluss Beı1ıde
ortragenden außern sıch vAGE Gegenpart und ZU (GGanzen. Beigegeben SInd
Anmerkungen (Endnoten), Lıteratur- und Abkürzungsverzeichnıs CIM Bı-
belstellenregister.

Der Band behandelt CIn wichtiges Ihema ist gul gelungen und vermiuıttelt An-
Man Spurt be1 beıden Bıbeltheologen nıcht 1UT das w1issenschaftlıche

sondern ebenso stark das spirıtuelle nlıegen beım Herausarbeıten VON Ge-
sprächsgemeinschaften mı1t Gott der Dıie Darstellung 1St nıcht
fangreich und gul verständlich Von daher kann das uchleın nıcht NUr astoren
für Predigt und Erwachsenenbildung, sondern auch Haus- Gesprächs- und Ge-
betskreisen 1eN11C SCIMN DIe (weıthın) kanonısche Präsentationswelse 1St be-
grüßen da SIC nıcht Gebete aus den bıblıschen Zusammenhängen extrahlert S0OI1-

dern deren geschichtliche WIC lıterarısche Kontexte ernNst 1MmM Allerdings hätte
Ihan SCINC ergänzend dazu C111C tabellarısche Zusammenstellung der wichtigsten
Gebetstexte und vielleicht auch Gebetsarten Inhaltlıch kann INan gelegentliıch
Vorbehalte anmelden etwa OD das Beten ONaDuC WITKI1IC als „parodie-
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rende Verzerrung“ dargeboten wırd, dıe üunden- Thematık und dıe harmon1i1-
sche Verbundenher In der Behandlung der Psalmen nıcht stark betont
Ssiınd und beım „Unser Vater‘“‘ und den Gemeindegebeten dıe (jeme1ın-
schaftlıchkeıit des Betens nıcht leicht unterbelıchtet ist Nıchtsdestotrotz: e1INn D
tes und empfehlenswertes Buch über eın bıblısches ema, dem WITr unNns S nıcht
Intens1v zuwenden könne. e1 werden WIT überraschende und Be-
ten befruchtende WIE korrigierende Entdeckungen machen. DIe Autoren scheuen
sıch auch nıcht, Brücken UNsSCICIT Gegenwart herzustellen und bleten eıne Re1-
he prägnanter Formulierungen, dıe ich mMI1r markıert habe Mıiıt zweıen davon (von
acCKhaus wıll ich meılne Rezension beschlıeßen = 1st 1D1I1SC keın
Selbstgespräch, auch nıcht e1ınes der (Gemeinde. Es ist keıne pädagogısche and-
lung, keıine katechetische Lektion, keıne therapeutische UÜbung, keın lıturgischer
Abwehrschild ıderrede, keine Verlängerung der Predigt240  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  rende Verzerrung“ dargeboten wird, 2. die Sünden-Thematik und die harmoni-  sche Verbundenheit in der Behandlung der Psalmen nicht etwas zu stark betont  sind und 3. beim „Unser Vater‘“ und den Gemeindegebeten die Gemein-  schaftlichkeit des Betens nicht leicht unterbelichtet ist. Nichtsdestotrotz: ein gu-  tes und empfehlenswertes Buch über ein biblisches Thema, dem wir uns gar nicht  intensiv genug zuwenden könne. Dabei werden wir überraschende und unser Be-  ten befruchtende wie korrigierende Entdeckungen machen. Die Autoren scheuen  sich auch nicht, Brücken zu unserer Gegenwart herzustellen und bieten eine Rei-  he prägnanter Formulierungen, die ich mir markiert habe. Mit zweien davon (von  Backhaus) will ich meine Rezension beschließen: „Gebet ist biblisch kein  Selbstgespräch, auch nicht eines der Gemeinde. Es ist keine pädagogische Hand-  lung, keine katechetische Lektion, keine therapeutische Übung, kein liturgischer  Abwehrschild gegen Widerrede, keine Verlängerung der Predigt ... ‚Gebet ist  kein Gebet, wenn man dabei einem Anderen als Gott etwas sagen will‘“ (81).  Und: „Gebet überwindet nicht die Tragik unserer Lebensgeschichten, wohl aber  deren Trivialität. Es macht unsere Erde nicht von einem Jammertal zu einer Ju-  belfeier. Aber es weitet die erstickenden Wände der eigenen Seelenkammer, es  öffnet die Fenster für die Weitsicht und damit für die Hoffnung“ (82f).  Beat Weber© ist
kein ebet, WEeNN Ial el einem Anderen als Gott Wa ö1)
Und © überwındet nıcht dıe Tragık uUuNnseIeT Lebensgeschichten, ohl aber
deren TIrıvialıtät. Es macht UNseITIC Erde nıcht VO einem Jammertal elner Ju-
eielıer. ber Cn welıtet dıe erstickenden an der eigenen Seelenkammer, CS
Ööffnet dıe Fenster für dıe Weıtsıcht und damıt für die offnung” 821)

eat er
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Hermeneutik, Kxegetische Methode, Nachschlagewerke, Sprachwissen-
schaft

Stanley Porter, Mark Boda I’ranslating the New Testament. ext Transla-
tıon eolo2y, McMaster New JTestament Studıies, TAaNı Rapıds/Cambrıidge:
Eerdmans, 2009, 36() S C 36

Dieser Sammelband bietet eine akKtuelle Diskfission und Würdigung der Überset-
ZUNS des 1im 1INDI1IC aut eX  10ı Übersetzungstheorie und Theologıe. Er
geht zurück auf eıne Tagung der kanadıschen Bıbelgesellschaft. Die dre1 aupt-
teile bleten theoretische Reflektionen spezieller Übersetzungsfragen. schlie-
Bend wırd dıie dargestellte Theorıe eweıls auf as 6.19—31 angewandt. Diese
Anwendungen zeıgen dıe Implıkationen für dıe Übersetzung, die:-sıch dUus der
Auswahl elıner Texttradıtion ergeben oder Aaus anderen ogrundsätzlıchen theoreti-
schen Festlegungen DiIie diversen Perspektiven dieses Bandes zeigen dıe theore-
tische 1e und dıie daraus Lolgenden konkreten Unterschiede In der Überset-
ZUuNngspraXxI1s. Porters Eınführung („JIranslatıng the New Jlestament: An ntroduc-
t1on Issues of FeXt, Iranslatıon, and eology“, 1—9) SCN11de cdıie dre1 nter-
kategorien und fasst den gegenwärt:  1gen Dıskussionsstand gekonnt

Teıl eiINnNSs beleuchtet dıie übersetzende Textgrundlage: an ANT Lex-
tual Research, Its Methods and Its Goals“ (13—26); Robıinson, „Rule 9,
solate: Varıants, and the ‚.1est-Iube‘ Nature f the DI /UBS 4 TEXE: ByZ-
antıne-Priority PerspecHVe (27-61) und Comfort, AArne S1ıgnificance of the
apyrı In Revisiıng the TeeE ext and Englısh Translatiıons“® (62—-89) Dre1
weıtere Aufsätze der gleichen Autoren untersuchen „„.den exft und 16
an „Ihe ext f Luke 16“ (93—95) Robinson, „Ihe Rıch Man and

Lazarus: Text-Crıitical Notes‘“ 96-1 10) und Comfort, „1Wwo Illustrations of
cr1ibal Gap Fıllıng in Luke 16 K 13)

Teıl zwel gılt der Übersetzungsmethodik: erT. „Assessing Iranslatıon
Theory: Beyond Luteral and Dynamıic Equıivalence“ :/-1 G1ignac,
st Translation I hat nduces Readıng Experience: Narratıvıty, Intratextualıity,
Rhetorical Performance. and (Jalatıans 1_2u und Johnson, „‚He-
brews 10:32—309 and the ZONY of the Translator” —1 Dann geht 68
wleder as 6,19—31 POrter: Donnell, „Comparatıve DIis-
COUTSe nalysıs d Tool In Assessing ITranslatıons, sıng Luke 16 d est
Case“ (  5-1  9 Gignac, „Synchronic Observatiıons Luke 16 ASs Prepara-
t1on Tor Iranslatıon“ und Johnson, „Narratıve Perspectives
Luke 16° (207-21 1)
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Die Beıträge des dritten Teıils untersuchen dıe hermeneutischen Rahmen-
bedingungen der Übersetzung für verschliedene Leser in globalem Kontext:
F. Watson, „Miıstranslatıon and the eal of Christ Isaıah N FOCX and Its
Paulıne Reception“ 5—2 Humphrey, „On Probabilıities, Possıbilıties,
and Pretexts: Fostering Hermeneutics of obriety, YMppalhyY, and Imagınatıon
In Impressionistic and SUsSpIC10USs Age  cc 1—-2 Yeo, „An ntertex-
tual Readıng of Moral Freedom In the Analects and Galatıans‘‘ 1—-2 und

J amez, 97A Latın Amerıcan Rereadıng of Romans 7u nschlıeßend
seht CS Theologıe und as Humphrey, O 5queeze the UnıLnverse
Into Ball Playıng ast and LooOose wıth Lazarus’?‘‘ 73 Yeo,
HA Confucı1anıst, Cross-cultural Translatıon of Luke 16:19—3 1 Ethıcs, schatol-
OZYV, and Scripture” 4—-3 und Tamez, „A Rereadıng of Luke 16:19—
93

Der abschlıeßende Aufsatz VON Longenecker, „„Quo vadıs? TOmM
hence ere In ext Critic1sm and Iranslatıon?“‘ 73 bletet e1-
910 hervorragenden Überblick über dıe Geschichte der Textkritik SOWIE der Bı-
belübersetzung und umre1ßt die zukünftigen Herausforderungen in der 1ıbel-
übersetzung. Leıder außert sıch Longenecker nıcht Theologıe und Bıbelüber-
Setzung. Eın interessanter und anregender Band, der mehrere wichtige Fragen der
Bıbelübersetzung auf em Nıveau diskutiert.

Christoph Stenschke

Bernd ollmann Hg.) Die Verheißung des Neuen Bundes Wıe alttestamentli-
che Texte IM Neuen I estament fortwirken, 35 Göttingen: Vandenhoeck
uprecht, 2010, k 9 283 S $ 29,95

In diesem Sammelband wıdmen siıch 14 verschliedene Autoren ın E Aufsätzen
elıner breıiten Palette VO  — alttestamentliıchen JTexten manchmal Ssınd CS Themen-
omplexe dıie be1l der Herausbildung frühchristlicher Glaubensinhalte eıne be-
stimmende spielten und 1m Neuen Testament fortwirken. In seiner kurzen
Eınführung stellt Oollmann den Rahmen der folgenden Beıträge dar Etwas
verblüffend begıinnt mıt der Feststellung: „Vor der Mıtte des Jh CHr. gab

«C keın tes Testament 10) €e1 geht 6S ıhm nıcht in erster Linıe darum,
dass dıe Bezeichnung tes Testament“‘ erst nach der Herausbildung des neutes-
tamentlıchen Kanons aufkommen konnte und er unreflektierte “CHNSEHCHE
Vorverständnisse ZUT Auslegung alttestamentlicher lexte 1mM Gepäck mitschleppt

eın durchaus angebrachter Hınweıiıs. 1e1menNnr wıll arau aufmerksam
chen, dass dıe Kanonbildung des erst 1M abgeschlossen worden se1
ber dıe rage hat wen1g Relevanz für die Untersuchung: Der alttestamentliche
Kanon War 1mM höchstens Rande wiıirklıch O  en, und die VoN ollman
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iıdentifizıerten Schlüsseltexte kommen allesamt AdUus DIS dahın Jängst unumstrıtte-
NCN RBüchern des Aufschlussreicher sınd Kollmanns Ausführungen ZANT Be-
rechtigung der christologischen Auslegung VON alttestamentlıchen lexten. Eıner-
se1ts 1st SA respektieren, dass diese Tradıtiıonen In ıhrem ursprüngliıchen hıstor1-
schen Kontext anders gemeınt SInd und das Judentum andere Deutungen voll-
zieht." Andererseıts „SCWaNn cdiese lTexte bereıts 1mM Judentum eine Bedeutung,
dıe über hren ursprünglıchen Sınn hıinausgeht und Anknüpfungspunkt für dıe
spezifisch cNrıstlıche Rezeption bot oder diese SORar vorbereıtete” 121) Den-
noch ommen solche methodıischen Vorüberlegungen ın einem Buch. das eher
den arakKter eiıner Eınführung in dıie emaltı hat, urz

Es hat wen1g SInn, dıe einzelnen Beıträge In diesem Band kommentlieren.
S1e sınd, WIE INan 6S VON einem Sammelband L1UT erwarten kann, VON er-
schiedlicher Qualität und Brauchbarkeıt, und eıne BeurteJjlung der jeweılıgen
Aufsätze käme nıcht umhın, subjektiv seIN. Denn S1€e ware einem nıcht
beträchtlichen Teıl auf dıe exegetischen und theologıschen nlıegen des Rezen-
senten zurückzuführen, VON selinen Vorurte1ilen Sahz schweıgen. Deswe-
SCH ich me1ıne FEindrücke csehr allgemeın. Gefreut en miıch besonders dıe
Aufsätze über Texte oder Themen, dıe in den uDlıchen Abhandlungen ZU Ge-
brauch des 1im eher vernachlässıgt werden: Labahns Analyse der
Wüstentradıtionen oder Reıinbolds Aufsatz ZU der Nächstenlıeb
Lev Selbstverständlich werden auch Texte behandelt, dıie für dıe Ent-
wicklung der neutestamentlıchen Chrıistologıe VON erstrangıger Bedeutung SInd

Jes 14 (1 Broer), Jes 53 (J oyke) oder salm 110 Kollmann) ber
eIN1gES mehr als dıe Hälfte der 15 alttestamentlıchen JTexte., dıe odd
In seinem klassischen Werk According the Scriptures: The Substructure of
New Testament eology qals grundlegend für dıe Gestaltung der neutestamentlı-
chen Theologie identifiziert hat. darunter salm Z Jes 61,1—2 und Joel 3:13,
werden nıcht behandelt Nun erhebt der Herausgeber nırgends den Anspruch,
umfassend sSeIN. Dennoch dem Band eın durchschaubares System oder
wen1gstens eine Begründung für cdıe Auswahl der untersuchten Texte Dadurch
1ırd seıne Eıinsetzbarkeıt in Seminaren ZU ema eutlıc verringert.

In methodiıscher Hınsıcht möchte ich WE Bemerkungen machen. Auf der p —
sıtıven Seıite 1st besonders die VOoN en beitragenden Autoren mehr oder wenı1ger
konsequent angewandte Vorgehenswelse hervorzuheben: eweıls Bn ext wırd
ZUerTSt In seinem alttestamentlichen Kontext untersucht,; danach seıne Rezeption
1m Frühjudentum und ScCAhHEDBLIC se1ıne uiInahme 1mM neutestamentlıchen Kon-
text Vor em der zweıte chriutt dıe Traditionsgeschichte des Jjeweılıgen lex-
(es In firühjüdischen erken kommt ın vielen äahnlıchen Abhandlungen urz
S1ie ırd SOSar oft 11UT nebenbe1 erwähnt oder gänzlıic übergangen. ollmann
und se1ine Mıtautoren halten ıhre eser begrüßenswerterweIlse 1 dıe Erhe-
bung dieses Teıls der esamtanalyse ZU vollwertigen methodischen d  f
diıesen wichtigen Aspekt gründlıc durchdenken 711 leicht kann 11a

VETgESSECN, dass dıe Rezeption alttestamentlıcher lexte 1m in vielen Fällen
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stark VON tlrühjüdıschen Vorstellungen epragt wurde. eyerles Aufsatz über
.Das Kkommen des Menschensohns Dan 7)c4 macht eutUlıc WIEeE CI-
ıchtbar die Auseinandersetzung mıt der uiInahme diıeser Tradıtion In Qumran
und 1im Henochbuch für dıe korrekte Deutung des Jesuanıschen Gebrauchs ist

Die zweıte Bemerkung ZUT Methode wen1ger DOSI1LV dUs, denn erfreu-
ıch dıe Aufmerksamkeit der Autoren 1mM 1NDI1C auf das Frühjudentum 1st,
überraschend 1st ihr allgemeıines Zögern, die neutestamentlıchen lextea-
mentlich-theologisch deuten. S1ıe iragen In der ege weder nach dem N1e-
SCH der neutestamentlıchen Autoren selbst noch nach den Überzeugungen der
frühesten Chrısten, dıe S1Ee dazu gefü aben. bestimmte alttestamentliche Jlexte
(wenigstens auf den ersten Blıck) auf recht e1igentümlıche und Welse aufzu-
Tfassen. Ich konnte miıch be1l der Lektüre dieses an oft des INndrucKs nıcht CI -

wehren, dass die usleger oroßes Interesse für die Iradıerungsprozesse sıch
aufbringen, aber wen1ger Interesse für dıie neutestamentlıchen Autoren selbst und
noch wen1ger für ihre Erstleser. W arum kommen Theologen, dıe dıe diıachrone
Analyse ıhrer Jlexte bzw der vielfältigen JTextschıichten und J radıerungswege,
dıe S1Ee hınter diesen lexten vermuten me1lsterhaft beherrschen, chnell ZU

Schweigen, WEeNN S1€e VOT dıe rage gestellt werden, Warum neutestamentlıche
Autoren hre alttestamentlichen Bezugstexte aufgefasst haben? Das WITKIIC
Erstaunliche der neutestamentlichen Deutung dieser JTexte Sınd eben
nıcht dıe vielen Kontinuıntätsstränge ZU bzw ZU Frühjudentum, sondern
dıe radıkale, jeglıchen Rahmen sprengende Diskontinuiltät, dıe €e] plötzlıch
aufkommt und nach rklärung verlangt. ber leiıder In der( hören dıie Au-

dieses Sammelwerks mıt iıhrer Analyse gerade dort auf, C ıchtig SDan-
nend wIrd.

Joel ıle

Kommentare, exegetische eıträge
Peter uhn He.) espräc über Jesus. aps enedl XVJI. IM Dialog mıit Mar:
fin Hengel, Peter Stuhlmacher und seinen CcChulern In Castelgandolfo 2008, -
bıngen: ohr 1ebeck, 2010, Br., 137 S ® 19,

Dieses kleine ucnleın ist ın mehrfacher Weıise inspirlerend. Es weckt Wünsche
und macht olfnung zugleıch. Es ist en wegweısendes Zeugn1s WIE Ökumene
geschıieht und WIEeE S1€e In Zukunft geschehen kann. Der Anlass, Aaus dem dieses
andchen hervorgegangen lst, W ar das a  1C  © Treffen des Schülerkreises VON
Joseph Ratzınger, eiıne Tradıtion, dıe (1 mıt den Von ıhm PromoviIierten und Habı-
lıtierten als Professor begann und dann auch als Kardınal und aps fortsetzte.
Fester Bestandte1 dieser Zusammenkünfte und ist 65 bıs heute, dass dazu
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herausragende eleNnrte unterschıiedlicher erkun für Vorträge und Z Gre-
spräch eingeladen werden Im Jahr 27008 fand dieses Ireffen Castelgandolfo
der päpstlıchen Sommerres1denz den Albaner Bergen, Eıngeladen Waren
dıe beıden übınger Neutestamentler Martın Hengel und eifer Stuhlmacher chie

1NC Summe iıhrer Jahrzehntelangen exegetischen Praxıs und Lehrerfahrung
1INDI1IC auf dıe Jesusforschung ebeten wurden Es cdIes d1e eıt der

aps ened1i zweıten Band SC11CS Jesusbuchs arbeıtete der März 2011
erschıenen 1St Für Martın Hengel der WEN1SCI als C1N Jahr danach verstarh War
dies die letzte oroße Reıse SCWESCH und cdie Begegnung zwıschen ıhm und aps
ened1 Wr VON oroßer Herzlichkeit Offenheiıt und gegense1lger Anteılnahme
epragt

Der Band herausgegeben VoNn chüler aps Benedikts der VOoN Hengel
und geförde wurde nthält neben den beıden Vorträgen VON Hengel

und Stuhlmacher auch dıie Nachschrift der sıch jeweıls anschlıeßenden Dıiskussı-
O: dıe Predigt des Wıener ardınals CcCAhONDOrn dıie (jottesdienst
dem kleinen Kreı1is der chüler (Gjäste und Angehörıigen Beı1lsein VoNhn aps
ened1i gehalten wurde Was CIM olches Buch 1U sehr bedingt wiedergeben
kann 1ST cie tmosphäre Veranstaltung und der Gespräche Diese und
das wırd dem Buch Insgesamıt und insbesondere der Dokumentatiıon der
Dıskussion auch erkennbar VON großer Achtung voreinander und darüber h1ınaus
VOoNn beglückenden Ernsthaftigkeıit Umgang mıiıt zentralen spekten der
bıblıschen Botschaft epragt Der Saal dem dıe Vorträge stattfanden oh-

jeden chmuck und VON Anfang C1I11C Seminaratmosphäre da Am
1ıschende sa aps ened1i a  1 miıt Kugelschreıiber und Notizblock
aneben der Jeweılıge Referent ährend der Vorträge machte GE sıch Notizen
und Anschluss daran eıtete CI dıe Dıskussion Tast hätte ich eschrıeben
WIC CIa Professor aber das {ift CS nıcht Er eıtete SIC WI1C CIMn väterlicher Hırte

beeiındruckenden Zugewandtheıt Jle Teiılnehmer kannte CI MI1 amen
und Zusammenfassungen der Vorträge, ebenso WIC welıterführenden
Gedanken WaienNn der Lat ruckreıf formuhert

Martın Hengel hat SC1INECIN Vortrag, die als „UÜberlegungen nach der ert1g-
stellung Jesusbuches formuhert wurden Posıtion ZUT rage nach
dem hıstorischen Jesus noch eınmal gul zugänglıchen Weıse 11-

gefasst e1 1SL CT nıcht IFE auf das Jesusbuch des Papstes C1  CH aber
CINMSCH Punkten 1ST doch eutiic SPUICH WIC 6I indırekt dessen für

Hengel Zi großes Vertrauen etwa dıe johanneısche Überlieferung zurecht-
zurücken versuchte (vg]l eiwa 4-1 Darum betonte 61 auch das
Bruchstüc  afte der Überlieferung und dıe Grenzen dessen Was historıisch C1I-
kannt werden kann uch dıe Hengelsche Vorzugsvokabel „ Vermutungswissen-
schaft“‘ für das escha der neutestamentlichen EXe2ese diesem ZUul=
sammenhang nıcht tfehlen Das hınderte ıhn dann aber nıcht daran, SCINCIN
Überblick über die Quellen und dıe Entstehungsverhältnisse der VICT Evangelıen
sehr pomtiert Posıtion ı Weise darzustellen, dass historische Plausı-
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bılıtäten dann doch W1IeE unumstößlıche Tatsachen präsentiert wurden (9—1 Den
Schwerpunkt dieses ortrages bildet erwartungsgemäß die rage nach dem 111C68S-

s1anıschen Anspruch Jesu, dıie für Hengel bekanntlıc entscheı1dend ist und für
deren posıtıve Beantwortung CT eın en lang gekämpft hat Für den, der
Hengels Sn kennt, bletet diıese Knappe Sk1ı77e wenig Überraschendes, aber
eıne hıilfreiche ZusammenfTassung, dıe durchaus als Vermächtnis elesen werden
kann. ast noch spannender i1st dagegen dıe Dıskussıon, in der in mehreren Voten
das Verhältnis VoNn Glaubensgewissheıit und historischer anrneı thematısıert
wurde. Ich wliederhole mich diesem un SCINC und betone noch einmal, dass
ich der Meınung bın, dass aps enedıi hıer (wıe schon in seinem Jesusbuch)
einen SahZ zentralen un anspricht, WEeNnNn CT betont, dass aufgrun‘ des inkarna-
torıschen Gehalts der christliıchen Botschaft die Glaubensgewissheıt „1INS Leere
1auft WEINN das hiıstorische Fundament aTiur für nıcht exI1istent ST WIrd. Hr
stellt darum ecCc cdıe rage, „Ww1e viel Faktengewissheıt“ nötıg 1st, damıt der
Glaube dıie Inkarnatıon des Gottessohnes nıcht ZUr bloßen Idee wIırd 32) Das
daran anknüpfende espräc ist ın se1ıner theologıschen Ernsthaftigkeit und gEIS-
tiıgen Weıite eın e1spie aiur Was möglıch 1st, WEINN Glaube und Vernunft sıch
beım Verstehen der gegenseılt1g unterstutzen 1mM Wege stehen. Be-
sondere Aufmerksamkeıt verdient der Hınwels VON Peter Kuhn, der ausgehend
VO der Versuchungsgeschichte dıe rage stellt, Was 6S für das hıstorısche Ver-
ständnıs VON Jesus bedeuten würde, WEeNN INan dieses FErleben als tatsächlıc SC
chehen gelten lassen würde. Denn WENN CS diese „Begegnung miıt einem 0_
nal Ösen, aber auch mıiıt den En WITKIIC gab, dann 11USS INan davon dus-

gehen ‚„„dass S1e se1n Bewusstsemin und Erleben durchgängıg bestimmt en  co
(57) DIie ntwort VON Hengel, wonach das Entscheidend der Versuchungsge-
schıichte dıe Mose- und Elıatypologie sel, dass die rage der Hıstorıizıtät „1mM
TUN! unangemessen” sel, 1st hıer nıcht WITKI1C befriedigend, weiıl S$1e auf der
Textebene verharrt und die hıstorısche rage diesem un für nıcht zuständig
erklärt aps ened1 hat Abschluss dieses esprächsganges EZEICHNEN:
derweılse Rückeriff auf Schlatter) noch eiınmal arau insıstiert, dass
6S letztlich doch cdıe rage geht „Kann (jott in dieser Welt wıirken? Wırd
Gott In cdheser Welt real gegenwärtig oder nıcht?‘ 61) Für das beständige T1IN-
11C diese rage kann dem aps VON exegetischer Seıite nıcht ank
ausgesprochen werden.

Der zweiıte Vortrag VON etfer Stuhlmacher über „Jesu Upfergang” ist noch
einmal eıne klare, knappe und hılfreiche Darstellung dessen. W as Stuhlmacher in
Gememinschaft mıt selinen übınger ollegen Gese., Hofius, Janowskı und Hengel
ZUT Heıilsbedeutung und Notwendigkeıt VO  — Jesu Tod Kreuz erarbeıtet hat.
Sühnetheologıe wırd hıer in einem gesamtbıblıschen Horıiızont verständlich DC-
macht, und Z W al in einer Weıse, dass darın (jottes na und 1e€ seınen
Geschöpfen sıchtbar WIT! Auch diese edanken hat aps ened1 sehr pOSItLV
und dankbar aufgenommen und arau hingewlesen, dass D be1l dieser rage
das zentrale ema der kırchlichen Lehre gehe 89) Das anschlıeßende espräc
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kreiste das ANSCHICSSCHC Zueinander VOI ne und Satısfaktıon, wobe1l dıe
katholische: Gesprächspartner hıer entschlıeden e1in Entweder-Oder Ar Q U-
mentierten. Faszınlierend ist aber auch hıer dıe Bereıtschaft, aufeınander hören
und vone1ınander lernen. In seınen abschließenden Bemerkungen welst aps
ened1 dann noch eınmal arau: hın, dass iNan sıch der rage nach ne und
Stellvertretung 1m ollen und ırken VO  — esus nıcht gleichsam Nalv .reın ob-
jektiv‘ nähern kann, sondern dass VOL den hıstorıschen Urteilen immer schon
Grundentscheidungen stehen, dıe aruber entscheıiden, ‚„„Was der Verstehende und
Erklärende denken und verstehen kann, oder auch nıcht‘“ (1 10)

FKın besonderes uwe ist zudem cdie den Band abschliıeßende Predigt VoNn Kar-
1na chonborn über 6,21—-27 In diesem ext bezeichnet Jesus den Jünger,
dem D gerade eben noch die Schlüssel des Hımmelreıiches anvertraut hatte, als
Satan und Anstoß, we1ıl CI Jesus VOoONn seiınem Leidensweg abbringen wollte ıne
solche Predigt halten, WE der gegenwärtige nhaber des Petrusamtes hınter
einem sıtzt (in der pSI1Ss der apelle), ist keine kleiıne Herausforderung, VOT ql-
lem, WECNN dıe Predigt nıcht 190008 dem einen sondern en Anwesenden gelten soll
GelÖöst wurde diese Aufgabe In vorbıildlıcher Weıse, we1l die Predigt eıne Mah-
NUNg alle wurde, „n (jottes Weılse und nıchtRezensionen Neues Testament  247  kreiste um das angemessene Zueinander von Sühne und Satisfaktion, wobei die  katholischen Gesprächspartner hier entschieden gegen ein Entweder-Oder argu-  mentierten. Faszinierend ist aber auch hier die Bereitschaft, aufeinander zu hören  und voneinander zu lernen. In seinen abschließenden Bemerkungen weist Papst  Benedikt dann noch einmal darauf hin, dass man sich der Frage nach Sühne und  Stellvertretung im Wollen und Wirken von Jesus nicht gleichsam naiv ‚rein ob-  jektiv‘ nähern kann, sondern dass vor den historischen Urteilen immer schon  Grundentscheidungen stehen, die darüber entscheiden, „was der Verstehende und  Erklärende denken und verstehen kann, oder auch nicht“ (110).  Ein besonderes Juwel ist zudem die den Band abschließende Predigt von Kar-  dinal Schönborn über Mt 16,21-27. In diesem Text bezeichnet Jesus den Jünger,  dem er gerade eben noch die Schlüssel des Himmelreiches anvertraut hatte, als  Satan und Anstoß, weil er Jesus von seinem Leidensweg abbringen wollte. Eine  solche Predigt zu halten, wenn der gegenwärtige Inhaber des Petrusamtes hinter  einem sitzt (in der Apsis der Kapelle), ist keine kleine Herausforderung, vor al-  lem, wenn die Predigt nicht nur dem einen sondern allen Anwesenden gelten soll.  Gelöst wurde diese Aufgabe in vorbildlicher Weise, weil die Predigt eine Mah-  nung an alle wurde, „in Gottes Weise ... und nicht ... in der Weise der Men-  schen“ zu denken (117), und zwar gerade angesichts des Ärgernisses des Kreu-  zestodes Jesu. Kardinal Schönborn gelang es den Text in einer Direktheit auszu-  legen, die jeden betraf, so dass ich mich fragte, warum solche ganz und gar un-  prätentiösen Predigten, bei denen das Wort mehr als der Prediger leuchtet, in  evangelischen Gottesdienst so selten geworden sind. Kardinal Schönborn scheute  sich nicht das griechische NT zu zitieren, aber in einer Weise, dass auch Laien  den Sinn verstehen konnten. Selbst Schlatter kam zitatweise zu Wort. Nach der  Predigt nahm Kardinal Schönborn wieder neben dem Papst Platz, und dieser leg-  te ihm in einer sehr berührenden Geste die Hand auf den Arm. Für die, die dabei  waren, war dies ein Zeichen dafür, dass hier einer willig ist, auf die Stimme sei-  nes Bruders zu hören.  Darum noch einmal am Ende: Das Büchlein ist ein Geschenk. Wenn so ernst-  haft im Schülerkreis des Papstes um die biblische Botschaft gerungen wird, und  wenn dort Schlatter mehr gelesen und gehört wird, als in evangelischen Kreisen,  dann braucht einem um die Zukunft der einen, wahren Kirche hinter allen institu-  tionellen Vorläufigkeiten nicht bange sein. Wie sagte Papst Benedikt in seinem  (leider nicht dokumentierten) Eingangsbeitrag zu dem Treffen: „Jesusleute ken-  nen einander.‘“ Und, so kann hinzugefügt werden: Sie erkennen einander im Um-  gang mit der Heiligen Schrift als Zeugnis von Gottes Handeln. Es bleibt zu hof-  fen, dass die protestantische Bibelwissenschaft auch in Zukunft Lehrer wie Mar-  tin Hengel und Peter Stuhlmacher hervorbringt, die im besten Sinne zu Lehrern  der ganzen Kirche wurden.  Noch eine kleine methodische Nachbemerkung für die Verwendung im neu-  testamentlichen Proseminar. Müsste man dieses Treffen in Castelgandolfo histo-  risch allein aufgrund dieses Textes rekonstruieren, dann wäre ein sicheres histori-ın der Weıse der Men-
schen““ denken und ZW. gerade angesichts des Argernisses des Kreu-
zestodes Jesu. Kardınal CANONDOrnN gelang CS den ext In einer Direktheıit U-

egen, dıe jeden a E dass ich miıch iragte, Warumm solche Sanz und Sal
prätentiösen Predigten, be1 denen das Wort mehr als der rediger leuchtet, 1ın
evangelıschen (jottesdienst selten geworden S1nd. Kardınal CcChOonDoOorn scheute
sıch nıcht das oriechıische zıtıeren, aber ıIn eiıner Weıse, dass auch Laı1en
den Sınn verstehen konnten. Selbst Schlatter kam zıtatwelse Wort ach der
Predigt nahm Kardınal CAONDOrN wlieder neben dem aps Atz: und dieser leg-

ıhm ın elıner sehr berührenden Geste die and auf den Arm Für dıe, dıe el
WAarcn, dies en Zeichen afür, dass JeT einer wiıllıg 1St, auf cdıe Stimme sSe1-
NCs Bruders hören.

Darum noch eınmal Ende Das ucnhleıin ist eın eschen Wenn SI-
haft 1m Schülerkre1is des Papstes die bıblısche Botschaft wird, und
(000| dort Schlatter mehr gelesen und gehö wiırd, als 1ın evangelıschen Kreıisen,
dann raucht einem dıe /7Zukunft der eınen, wahren Kırche hınter en institu-
tiıonellen Vorläufigkeıiten nıcht ange sSeIN. Wıe aps ened: In seinem
leider nıcht dokumentierten) Eingangsbeıitrag dem Treffen „Jesusleute ken-
NCN einander.“‘ Und, kann hinzugefügt werden: S1e erkennen einander 1m Um-
Sang mıt der eılıgen chrıft als Zeugn1s Von (jottes Handeln Es ble1ibt hof-
fen, dass dıe protestantische Bıbelwıissenschaft auch In 7ukunft er WIE Mar-
tin Hengel und Peter Stuhlmacher hervorbringt, dıe 1im besten Sınne Lehrern
der YanNnzen Kırche wurden.

Noch eıne kleine mMethNOodısche Nachbemerkung für cdıie Verwendung 1m L1CU-

testamentlıchen Proseminar. Münsste 111a dieses Treffen In Castelgandolfo histo-
risch alleın aufgrund dieses lextes rekonstruleren, dann ware CIMn sıcheres hıstor1-
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sches rgebnıs, dass el 17 überwıegend altere Männer teiılnahmen, we1l diese
17 1im nhang als ‚„Gesprächsteilnehmer” aufgefül SINd. Insgesamt beteiligten
sıch diesem Wochenende und den Gesprächen jedoch weiıt mehr, darunter
auch eıne Anzahl VOIN Frauen und Jüngeren Theologinnen und Theologen.
DiIie intensıven Gespräche, cdıie be1l 1SC und langen Abenden be1l m Rot-
weıin gefü wurden, sınd nıcht dokumentiert, sondern ledigliıch die gleichsam
OoTiIlzıellen 1im achgang der Vorträge Dıie Zahl der ugen- und Öhrenzeugen 1st
also beträchtlich größer als das Buch widerspiegelt, und der Reichtum dieser 1a-
SC 1st miıt einem Bericht noch nıcht abgegolten. Der VON Hengel wıederholt C:
ge1ßelte Mißbrauch des argumentum s1ılent10 (6) lässt sıch daran csehr gut illust-
rieren. em musste dıe Veranstaltung auf ‚pOStL datiıert werden, da aps
ened1i Prof. Hengel einer „Jletzten Begegnung“ eingeladen hatte (vgl Vor-
WOTT, VJI) Diese Voraussage aber nach tradıtıoneller Prosemmar-Logık den
Tod VON Hengel VOTQaUS, der Julı 27009 verstarb.

Roland eINeSs

aus Berger: Der Wundertäter Die anrheı über Jesus, Herder Freiburg/Br.
2010, geb., Z S 9 19,95

FEın meditatıves Buch Eindringlıch, mıt eher kurzen Sätzen, die ZU Nachden-
ken veranlassen. e1m esen stieß ich immer wlieder auf 1LICUC Eıinsıchten, oder
zumıindest auf NECUC /ugänge

aus Berger ist emeriıtierter Prof. für (ev.-theol. Fakultät, Uniıv. He1del-
erg Es ist erfrischend, jemanden über Jesu under „reden hören“ WwW1Ie
über tatsächlıc geschehene Ere1ign1isse Berger en selne eıt als Prof.
rück, damals „NIng in jedem der Dienstzımmer meı1ıner ollegen rechts VO

Schreıibtisc eın Bıld VON Rudolf Bultmann‘, 9) Dem ema Glaube versus (rJe-
schichte wendet sıch Berger 1n seinem etzten Kapıtel 5—-2 mıt manch-
mal überraschenden Querverbindungen: „Wıe ware CS, WEeNnNn weder eei1e (neu-
platonısıerende Theologıe) noch Bewusstseıin (Theologıe des 20 Jahrhunderts),
sondern dıe Einheit VON Leı1ıb und PE mıt einer Priorität VON Siıinnlichkei dıe

Anlaufstelle für (jottes Handeln wäre‘?‘®
Berger deutet d  n dass se1ıne Beschäftigung mıt diesem ema VON eiıner e1ge-

NCNn gesundheıitlichen Gefährdung begleıtet WAal, er kann dıie Lage 1ılfsbe-
u  1ger, auf eın Eıiıngreifen Jesu hoffender Menschen gul nachempfinden. Wenn
das en Urc eın under verlängert wırd worın esteht der Wert dieser
Verlängerung” ET kann 11UT In der Freude lıegen, In der Intensıität dankbaren Le-
bens. dıe der eNe1lte be1l sıch und seınen Freunden erfährt.“‘ (9) Daran hatte ich
bısher nıcht So sehr gedacht sehr steht be1l MIr der Gedanke daran, (jott
rleben und Ihm Urc Gotteserfahrungen näher kommen Wunder als Lel-
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chen), 1m Vordergrund. ber ich nehme dankbar Bergers Impulse auf. Ihm DC-
lıngen oft treffende Formulierungen,; ‚Jede  17 ist zunächst einmal AÄN=
erkennung (jottes und darın eın uCcC Reparatur der Welt, ın der ıe me1lsten
Menschen golWvergessen dahıinlebe

eım eten treten WIT ıIn Kontakt CT unsıchtbaren Welt und dort lauern
auch (jefahren Deshalb, Berger, dıe Anweılsung des Paulus, dass sıch Frauen
verhüllen Das sehen auch manche Evangelıkale S! be1 Berger kommt noch das
Katholische dazu: „Denn besonders hıer SInd S1€e cdie Frauen| schädıgenden
Dämonen ausgesetlzl, weshalb auch Mönche beım Beten ıhren Kopf mıt eiıner
Kapuze verhüllen Hier., und auch manchmal, lese ich Bergers Aus-
führungen mıt Vorbehalten, ohne dıe €e1 zutlage tretenden ffenen Fragen
eugnen auch Berger <1bt solche L  9 etwa beım „Problem der absoluten Gebets-
erhörung” .„alles, ıhr den Vater bıttet

IDER Buch dieses hochkompetenten Verfassers ist allgemeinverständlıch DC-
schrıeben. Se1n Ziel ist nıcht primär dıe fachtheologische Auseımandersetzung
das appe Literaturverzeichnıs umfasst bloß 1fe (Nebenbeı Es <1bt eın
wertvolles Bibelstellenregister.) Berger zıitiert auch kaum theologısche Lıteratur,
aber selıne Vertrautheit damıt steht 1mM Hıntergrund vieler VO  e ıhm behandelter
Fragen. Entstanden AUus Lebens- und Glaubenserfahrung, verbunden mıt eolog1-
schem Fachwissen, trıtt uns Aheses Buch und uns dahın, der
Bedeutung VOoN Jesu Wunderwiırken NCUC 4Ceiften abzugewIinnen.

Franz Graf-Stuhlhofer

Martın Hengel: Theologische, historische Un biographische Skizzen Kleine
Chriften VE WUNT 233, übıngen: Mohr. 2010, geb., XXIX, SO S C 99,—

Miıt diesem umfangreichen Buch 1eg der letzte Bafid der Kleinen Schriften Mar-
tın Hengels VO  $ Der 27009 1mM er VON 82 ahren verstorbene Neutestamentler

bıs selıner Emeritierung 997 Professor für Neues Jlestament und Antıkes
Judentum der Universıtät übıngen. Der Band umfasst 32 JTexte, VON denen
ZWEeIl bısher unveröffentlicht WaiCenN Der rößere Teıl nthält anderem
einen und programmatıschen Aufsatz Heilsgeschichte, SOWI1eEe mehrere
Studien ZUT Aufgabe und Methode der neutestamentlichen Wissenschaft, die
zwıschen 979 und 2003 erstmals publızıert wurden. Der zweıte Teıl ist blogra-
phischen und wissenschaftsgeschichtliıchen Untersuchungen gew1ıdmet mıt Be1-
t(rägen über Kurt an 1ASs Bıckermann, (sünther Bornkamm. oachım Jeremi-
dAS, Schlatter und anderen: Vorangestellt ist den Aufsätzen Hengels eıne
persönlıche Erinnerung se1nes CAHHISFs Jörg Frey, In der (1 Martın Hengel als
theologischen Lehrer, Berater und väterlıchen Wexgbegleıter würdıgt Al-XXIAX)
Den Abschluss bılden eiıne Gesamtbıibliographie Hengels VON 972 CIn
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alphabetisches Verzeichnis der Aufsätze In den s1ieben Bänden der „Kleinen
Schriften SOWI1Ee mehrere Regıster ıihnen

Im Folgenden gehe ich qauf die beıden bısher unveröffentlichten Aufsätze
WI1IeE Anfang auf den Aufsatz ZUT Heilsgeschichte eın Er wurde 2009 veröf-
fentlicht und rag den 1te „Heilsgeschichte“ (1—3 Darın sıch Hengel In
einem ersten Teıl mıt der Krıitik Begrıff der Heilsgeschichte auseinander
(1-1 Der zwelıte Teıl 1st der „hıstori1a sacra“” und iıhrer 1l1ı ıIn der Aufklärung
gew1ıdmet (10-15) ach Hengel ist dıie zumındest außerlıch esehen
das Buch der un1ıversalen „Heilsgeschichte”. „Sıe ST  ärt, warum der christliıche
(Glaube und se1ıne Jüdısche Multter mehr als alle anderen geschichtsgebundene
Relıg1onen SInd, und ZW. : in unıversalem Sinne" IO Wır finden In der
(jottes offenbarendes, erwäahnhlendes und auf das Ende hın ausgerıichtetes he1l-
Sschaitendes Handeln ın seinem Sohn Jesus Chriıstus, und 7Z7W al in Gericht und
na Die heilsgeschichtliche 1C wurde In der Aufklärung adıkal in rage
gestellt. eıtdem galt, dass der Mensch das Subjekt jeder Geschichte se1 Der
drıtte Teıl beschreı1bt „Heilsgeschichte“” be1 Barth, ullmann und

Bultmann (15-21) Im vierten Teıl egründe Hengel e Unverzichtbarkeıit
der Heilsgeschichte (21—33) ET geht davon AauS, dass (jott der Herr der eschich-

der Welt 1st, auch WEeNN se1n Handeln verborgen 1st Sınn und Ziel der Ge-
schıichte werden für uNns NUr sıchtbar, we1l (jott sıch in der Geschichte eoffen-
bart hat und dies für unNns 1m Glauben ıchtbar wiIrd. „‚Ihre FEinheit und hre Be-
gründung erhält diese Geschichte für uns als CNrıstilıiıche Theologen Von ihrer
Mıtte Un ihrem FTiel her, der Person esu Christi“ 25) DIie phiılologisch-
historische auch kritische Auslegung erschlıeßt uns AOFSt cdıie 1n Chrıistus SC
ründete j1eife und 16 cdieser ‚Geschichte‘ mıt ihrem Reichtum Perspek-
t1ven“ 32) Heilsgeschichtliches Denken und hıstorısche Auslegung ehören also
zusammen

Der der beiden bısher unveröffentlichten Aufsätze rag den 116 „Das
urchristliche Schrıifttum als Jüdısche Quelle und das Problem der Irennung ZWI1-
schen en und Christen“‘ /—-2 Darın spricht sıch Hengel aTiur dUus, die
en des Urchristentums insbesondere das Neue lTestament auch als JU-
dısche Quelle heranzuzıehen, da diese dıe Kenntnis des antıken Judentums bere1-
chern können. Als Beıispiele führt anderem dıe Kenntnis der Pharısäer
und Schriftgelehrten oder auch Johannes des Täufers In den Evangelıen fiın-
den sich viele wertvolle hıstorısche Hınwelse auf das frühe Judentum. Jüngere
Jüdısche Forscher en das aufgegriffen und sowohl Jesus als auch Paulus als
en entdeckt und deren Verständnıs weıtergeführt. Viele Einzelzüge der
neutestamentlichen Chrıistologie en Jüdiısche Analogien. Im Gegensatz dazu
scheıint nach Hengel ‚„„.der Gesamtentwurf der paulınıschen oder johanneıschen
Christologie eın Gepräge besıtzen, das nıcht ınfach religionsgeschicht-
ıch abgeleıtet werden kann, sondern letztlich auf eigener ursprünglicher el1g16-
SCT Erfahrung und Reflexion beruht Als chrıistliıcher Theologe stehe 6S hlıer nıcht
dl VoNn unmıttelbarer ‚Offenbarung' sprechen“ en osephus und
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den beıden hıstorıschen CH Phılos sıeht Hengel dıie Apostelgeschichte als
Adıe wichtigste Quelle für das Judentum zwıschen Herodes und 70 ( Ar

Im zweıten Teıl des Aufsatzes geht Hengel den beiden Fragen nach,
annn und WaTlUulll 65 ZUT Irennung VON Judentum und Chrıistentum kam und W ds

dıe paltung zwıschen beıden endgültig machte. Seine Darstellung und egrün-
dung dieses Prozesses erscheinen MIr überzeugend, auch WE ich dıe Datıerung
der Evangelıen nıcht immer teıle

Im zweıten der bısher unveröffentlichten Aufsätze geht CS U1l das ema
„Bekennen und Bekenntnis“ 33 Für Hengel ist das Bekenntnis dıe Ant-
OTT des Menschen auf (jottes heilbringendes Handeln, In dem cdieses „eine feste.
appe und eindeutige Sprachgestalt gewınnt“ und Grundlage immer
Verkündıgung wiırd Kr untersucht zunächst den Sprachgebrauch 1m en
Testament und Judentum. ESs ze1igt sıch, dass der Glaube sraels VON ang
bekennender (Glaube Ist, der auf (jottes nre| se1ın erwähltes olk In Wort
und Tat antwortet e1 aben die egriffe für „.bekennen“ eıne Doppelbedeu-
(ung „Einmal geht CS den Preıis der Heılstaten (jottes 1m Gotteslob, Z
dern das Bekenntniıs der ünde, HFG das (jott dıe Ehre gegeben wiırd““
Von Orm und Gestalt her bıldet das Jüdısche Bekennen dem eınen (jott und
seinem Heılshandel cdie rundlage des christliıchen Bekennens. Der ausführlıche
drıtte Teıl beschäftigt sıch mıt dem „Bekennen und Bekenntnıs 1mM frühen T1S-
tentum’”, das Hengel In ZWO Punkten entfaltet 8—3 Die „entscheıdenden
christolog1schen Glaubensaussagen, inklusıve der so  en Hochchristolo-
o1e: en sıch zwıschen 3() und 48 (“hr herausgebildet DIie äaltesten
Bekenntnisformeln konzentrieren sıch auf (jottes Handeln mıt seinem Sohn Jesus
Christus. se1n stellvertretendes Leıden und terben und seıne Auferweckung und
rhöhung uUuNserem eıl Das ist der Inhalt „CX{ra NnOS  .. des christlıchen
aubens, für den (Glaubensinhalt und (Glaubensakt untrennbar zusammengehö-
P  S Für Hengel ist che „SqAaNZC urchristliıche Predigt Bekenntnis und auDens-
ZeUZNIS In einem. DiIie Ausbildung VON Bekenntnisformeln hat katechetische
Gründe S1e ermöglıcht, cdıe Grundaussagen des aubDens Chrıistus In apps-
ter orm festzuhalten und weıterzugeben“ SIıe sınd immer eingebunden In
einen argumentatıven Kontext, der eiıne spezıifische S1ıtuation DIies
ırd wichtigen Texten des Neuen Testaments verdeutlıcht.

Wer diıesen Band durcharbeıtet, gewımnnt viel für se1ın e1igenes theologisches
Arbeiten Von der Arbeıitswelise und den Ergebnissen dieses bedeutenden Neutes-
tamentlers, der mıt kaum bertreffender Gründlichke1r historısch und theolo-
SISC überzeugenden Ergebnissen gekommen lst, kann INan für dıe eigene AAyı
beıt 1Ur profitieren. Er welıtet den Horizont über das Neue Testament hiınaus
wohl ZU en Testament und Judentum hın, als dessen exzellenter Kenner CT
sıch immer wıieder erweıst, als auch 1n dıe Ite Kırche und dıe hellenıistisch-
römısche Welt hineımn. Leıder verhindert der Preıs eiıne weıte Verbreitung der
„Kleinen“

Wilfrid Haubeck
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Christian Stettler Das letzte Gericht. Studien ZUrFr Endgerichtserwartung Vo.  - den
Schriftpropheten his Jesus, WUNTI übıngen: Mohr,., 20141:;
221 S } 74,—

Die Studıien, dıe Chrıistian Stettler, arrer In Gächlingen (SH, chweı17), mıt die-
SCI1I] Buch vorlegt, ursprünglıch als Bestandte1 seıner Habılıtationsschrift
ZUT paulınıschen re VO Endgericht geplant, wuchsen aber einer selbstän-
1gen Monographie heran Stettler verfolgt miıt seinem Buch dre1 1e1e Hr
wıll dıe Verwurzelung der eschatologıischen Erwartungen Jesu 1mM apokalyptı-
schen Denken SOWIE „cHe Kontinultäten 1n der Gerichtsverkündigung VON den
Schriftpropheten über dıe Apokalyptı bıs hın 1Ns Neue Testament aufweılisen“
(3) uberdem 111 er eınen Beıtrag ZUT VON anders ausgelösten „Bundes-
nomısmus‘-Dıskussion leısten. indem GE auftf dıe VOIl na und erken
1m Frühjudentum und be1 Jesus eingeht.

ach der Einleitung <1bt 6S olgende Kapıtel ı88 Das Gericht nach
dem en Testament (5-1 1) IL DIe o  u  ng und Weıterentwicklung der
alttestamentlichen Tradıtion 1im außerkanonıischen irühjüdıschen Schrifttum
2-185 V. Johannes der Täufer 51 V. Jesus 8—2 VI - Zu-
sammenfTfassung 9—2 Ergänzt wırd dıe Monographıie UTC Literaturver-
zeichnıs, tellen-, Autoren- und Sachregister.

Im umfangreıichsten zweıten Kapıtel geht Stettler den Gerichtsvorstellungen
1mM en Testament nach, da Z Arbeıten e dıe einen Überblick über das
ema geben Ausführlic und dıfferenzlert stellt Stettler die semantısche Kon-
zeption „Gericht“ dar Er stellt dazu fest „Der Erwartung, dass (jott ‚.tıchtet:;

als Öönıg dıe gerechte Wohlordnung durchsetzt und eshalb jedem nach
seinem Iun vergıilt, 1eg einerseıIts das altorientalısche Weltordnungsdenken (a)
und andererseımts dıe Rede VON (jottes Kön1ıgtum (b) Grunde‘‘ 45 DiIie ora
gilt als Maßstab für (jottes Gericht d srael, da In ıhr dıe heilsame eltordnung
ffenbart ist; iıhre Bundessanktionen siınd egen und HC (cC) Diesen dre1 radı-
tiıonen geht Stettler in den einzelnen alttestamentlichen Schriften nach. Er kommt

folgendem rgebnıis: Der „Bund mıt Israel, den ST Adus 1e€ und ohne
Vorbedingungen mıt Israel schlıe 1n dem aber zugleic Israel auf eın en
nach selınen Weıisungen verpflichtet”, annn sowohl e11ls- qals auch Gerıichtspro-
phetie verständlıch machen (66) eım Gericht über dıe Völker gılt der An
Ergehen-Zusammenhang auch, nach dem Gott dıie Taten der Menschen vergılt,
allerdings nach einem allgemeıneren Maßstab als der Ora Dagegen 1st das eıl
für dıe Völker CN mıt (jottes UOffenbarung Israel verbunden.

Stettler s1e. dre1 Tendenzen für dıe Entwicklung der Gerichtsverkündigung
VON den vorexilıschen Propheten ZUT Apokalyptık: eiıne Eschatologisierung das
Gericht markıert das Ende dieses Aons und den Begınn der endgültigen e1lSs-
ZeIl): eine Universalısıerung Menschen und Völker sınd betroffen) und eine
Indiıvidualisierung e  er Einzelne wırd ZUTr Rechenscha gezogen (67) Dies
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Stettler VOT m anhand der vorexılıschen Propheten Deuterojesa]jas und
der Weısheıit auf In den spätalttestamentliıchen chrıften führt dıe Erkenntnıis
dass dıe VON (jott eltordnung ZW. oılt aber DiesseıIits nıcht voll
eingelöst wırd dazu dass ihre Durchsetzung ezug auf das Indıyıduum nach
dem Tod DZW unıversalen Endgericht erwartet wırd mıiıt der Konsequenz der
allgemeınen Auferstehung der J1oten 7U Gericht Obwohl CS keıne C111-

heıitlıche apokalyptische Eschatologıe und re VO Endgerıicht <1bt aben dıe
unterschiedlichen Erwartungen C116 SCINCINSAMC .„Rückwand“ ämlıch cie Kr-
wartung, ‚„„dass das Endgericht das Mıttel ZUT Durchsetzung der endgültigen Uu1l-

versalen Gottesherrschaft arstellt‘  c 10) nsofern 1ST das Gericht en Jes-
tament ‚ELWAa: emı1ınent Posıtives Es 1SL dıe Durchsetzung VO (jottes Gerechtig-
keıt, SC1INET Wohlordnung, SC1INCS chalom, SC1INCS Heıils‘‘ DiIe Vernichtung
des Osen ist dıe notwendıge Kehrseıte der Durchsetzung des e1ls und ı cdie-
SC  3 Sınn Bestandte1 des Endgerichts.

uCcC den außerkanonıschen apokalyptischen irühjüdıschen en bıldet
dıe Erwartung der eschatologıschen Gottesherrschaft die SCINCINSAMC „Rück-
9 d“ für unterschiedliche eschatologische Motive In ıhnen egegnet das End-
ericht ebenfalls als das 1ıttel ZULI Durchsetzung der endzeıtlıchen (jottesherr-
schaft MIL der notwendigen Kehrseıte der Vernichtung es Bösen diese 1ST aber
keine CISCNC „Gerichtskonzeption Dıiıe rage Wann ]jeman als erecht
beurteilt werden kann wırd unterschiedlich beantwortet Auf der Seılte
ırd mıiıt Gierechten gerechnet dıie den Weg der ora und der Weısheıt gehen
Andererseıts wächst SEIL dem Exı1ıl das Bewusstseıin der Sündhaftıgkeıit auch des
erwählten Gottesvolks rwählung, J1 oragehorsam und (Gjottes Erbarmen werden
als verschledene Aspekte pannung zueınander stehen gelassen Allerdings 1SL
die Vorstellung, dass Israel Endgericht alleın aufgrund SCINCT Erwählung,
bhängig VON SCIHNCIN 10oragehorsam werden wırd nırgends belegt

Stettler sı1eht sowohl Johannes den Täufer als auch Jesus hinsıchtliıch iıhrer HSs-
chatologie der apokalyptisch chassıdıschen Tradıtion €1| te1ılen cdie TWAaTr-
wung des unıversalen Endgerichts UTrCc das Gott SCIMH CIe endgültıg aufrichtet
Angesichts des nahen Endgerichts rufen e] Israel ZUT auf Im ndge-
richt werden 11UT dıe Gerechten dUus Israel dıe umkehren und sıch Jesu
Lehre OrT1IeNTHeEeTEN Den entscheiıdenden Unterschie Johannes und ZUT

apokalyptischen Iradıtıon sıeht Stettler Jesu AI Stufen Eisschato-
Ö91e“ ‚„„Während Jesus dıe Gottesherrschaft als ess1as Schwachheıiıt
und Verborgenheıt HC TE und Heılungen aufrichtet und voll-
ends Uurc SCIN stellvertretendes Leıden und terben als der Gottesknecht wırd
CT dereinst als der VoN JHWH inthronisierte ess1aSs kommen und mıiıt Macht das
Weltgericht abhalten Maßlßstab wırd dıe tellung Person und Wort Jesu SC1IMN

Jesus ädt alle ohne Vorbedingung Cc1N umzukehren und sıch ıhm und der
Gottesherrschaft anzuschheßen „Diese Prävalenz der na| wırd urc die Ge-
horsamsforderung Jesu nıcht geschmälert Gegenteıl Letztere 1St umfangen
Von der Vergebungsbitte des Vaterunsers dıe 11UTr Sınn macht auf dem Hınter-
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grund se1nes e1igenen Leıdens und Sterbens. So bleıbt dıe Tatgerechtigkeıt der
Jüngerinnen und Jünger bruchstückhaft, FErbe des Reıiches wırd Ian letztliıch
Urc das pfer des ess1as“
er legt eiıne gründlıche Untersuchung der Gerichtsvorstellungen VO  S den

alttestamentlıchen Propheten bıs Jesus VO  S Es elıngt ıhm, seiıne anfangs DC-
nannten Jjele erreichen und el Kontinulntät und Eıinzıigartigkeit der TrTe
Jesu aufzuze1gen. ıch hat se1ıne gul lesbare Darstellung überzeugt, und ich
dieses Buch für eınen grundlegenden Beıtrag Z Verständnıis der neutestament-
lıchen Eschatologıie und der Vorstellung VO Endgericht, dem INan 1UT viele Le-
SS wünschen kann. Seine Ergebnisse werfen schon jetzt eın erhellendes 117e
auftf dıe paulınısche Eschatologie und helfen auch, Röm 11 einzuordnen und
verstehen. Man kann se1n auf seine Habjlitationsschrift ZUTL paulınıschen
Te VO Endgericht.

Wilfrid Haubeck

KRyan ackson New Creation INn Paul’s Letters. UdYy O; the Historical and
Socıial Setting of Pauline Concept, WUNI übıngen: ohr

16DEC: 2010, kt., RA S % 390 —

ackson (Jg legt mıt diıeser Monografie se1lne leicht überarbeıtete., bel
Stanton geschriebene und 2008 in Cambrıdge eingereichte hD.-Arbeıt

VO  F Das einleıtende Kap <1bt einen appen Forschungseinblick ZU Verständ-
N1IS des Ausdrucks „Neue Schöpfung“ VOoO arnabasbrıe b1Is I heodoret und
erläutert dıe Grenzen der Untersuchung (1im IC auf dıe umfassenderen IThemen
Neuheiıt und Schöpfung). Ulrich e} ZU ema (1989) und VOT em
diejen1ge VOIN oyer Hubbard (2002) Sınd Gesprächspartner, wobe1l ell auc

yn bekanntlıc star. dıie Kosmologıische Dımension und Hubbard die
anthropologische Dımens1ıon des USdruCKs herausarbeitete. Hauptthese Jack-
SOMNS ist aber: Das paulinische Verständnis Von „Neue chöpfung  C6 vereıint sowohl
anthropologische (individuell oder kommunale) als auch kosmologische Vor-
stellungen.

Der Hauptteıl (Hıstoriıscher und Sozlologischer Kontext für NeEUE
Schöpfung“‘, I—8 untersucht alttestamentliche (Kap 2’ Jes) und früh]jüdI-
sche exXxie (Kap 3! Va Jub Qumran) SOWIE dıe insbesondere se1ıt Augustus
verbreıtete röm.-ımperlalıstische Kalserideologie (Kap 4’ der exakte Ausdruck

ın cdiesen Jlexten allerdings), dıe VON eiıner Zeıiıtenwende und Welt-
ordnung SIC. Urc Bauten) sprach und mıt osmologıischen Begriffen
kommuni1zlert wurde. ackson findet 1mM Kontext der untersuchten lexte jeweıls
personale und osmologısche Elemente mıteinander verbunden.
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Der zweıte Hauptteıil 99-  eue Schöpfung den paulınıschen Briefen ıne
Untersuchung der Hauptbrıiefe 69) untersucht Gal 18 (Kap und
” Kor 42 (Kap weıl der Ausdruck darın vorkommt und zudem
Röm WL (Kap weıl darın das Konzept klar verwendet werde In Gal 1St
dıe „NCUC Schöpfung” nıcht 1U anthropologischer Begrıff (sSo sıcher aufgrund
VON 14) sondern gleichzeıtig wiıird das Chrıistusere1gn1s innerhalb INaUSU-
rerten Eschatologıe (vgl bereıts 9721 und 4—6) gedacht (jerade der Begrıff
kosmos 14 (schon und insbesondere der Vergleich MmMI1t den Parallelstel-
len Gal und KOr 19 auc Gal 28) dass dıe Leser des Briefes den
Begriftf auch kosmologıschen Sinne gehö en werden Mıt Chrıstus
SC1INCII Tod und SCINECT Auferstehung 1ST auch für dıe Welt C1NC He eıt
angebrochen Für Kor a wıird dıe Hintergrund stehende JesajJanısche
Bıldersprache Jes 25 bereıts für V 4 Jes 473 18 und 65 E7 für F7
Jes 49 für 2Kor wahrscheinlich emacht uch WENN natürlıch das [LS Ge
man CI© deutliche indıyvıduell anthropologısche etonung bedeutet e1ISCIH

die jesajanıschen Bezüge und auch dıe Parallelaussage „„das Ite 1ST VETSANSCH
innerhalb des Verses ausgelegt Kontext der vorangehenden Verse 16 als
hermeneutische Zeıtenwende) auf C111C umfassendere. kosmologısche Diımension
der Neuen Schöpfung hın Der einzelne Bekehrte 1ST C1NC Art ıkrokosmos der
letztendliıchen rlösung des SaNZCH OSMOS In Röm 1ST das Konzept „Neue
Schöpfung Uurc dıe Stichworte ktisLis (7-ma Röm und kosmos
Röm 35 vorbereıtet In 8—25 wırd dann dıe Chrıistus offenbarte Herr-
ıchkeıt sowohl als Errettung der Menschheıt (anthropologischer Aspekt) als auch
als rlösung der Schöpfung (kosmologischer Aspekt) gezeichnet

Eın kurzes Schlusskapıtel hält als Resultat fest dass Paulus den USATUC
‚NCUC Schöpfung‘ als Kurzformel für Cc1INC Soteri0logıe benutzte dıe aufgrun:
der Wırksamkeit des Chrıistusere1gn1sses sowohl anthropologısche als auch KOS-
mologische Implıkationen hat Vıer kurze nregungen für weiıitere tudıen
Bıblıographie und (wıe be1l dieser el gewohn C1M tellen- Autoren- und
Stichwortverzeichnis runden das Buch ab

Dıie Grundthese des Buches überzeugt und wiırd genügen begründet.
„Neue Schöpfung‘‘ be1 Paulus Ist erster Linle auf atl Hıntergrund verstehen
und umfasst sowohl dıie indıvıiduell anthropologische als auch dıe kosmologı-
sche Dimension der Christus angebrochenen rlösung Unbefriedigend le1ıben
trotzdem CINLSC DIe el 1ST als „Study of the hıistorıical and socı1al SeTt-

ung of aulıne concept‘ angekündıgt und bleıibt dıe exegetische Arbeıt und
dıe Konversatıon mı1 den Kommentaren chwach Weıl aber der USATUC

„Neue Schöpfung‘“ be1l Paulus 1Ur gerade zweımal vorkommt waren e1geENSLAN-
dıge exegetische JT 1ıefenbohrungen wichtig SCWESCH und dıe CHNSC Verbin-
dung des Ausdrucks mıiıt den übrıgen Neuheıutsthemen und begriffen der Theo-
ogie des Paulus deutlıcher geworden Was che akademıiısche Qualität der Arbeıt
etrifft 1SL dıe Kürze grundsätzlıch nıchts einzuwenden (1m Gegenteıl!
aber das Fehlen der Arbeıten VON Taylor (The New C’reatıon UdYy of the
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Pauline Doctrines of Creation, Innocence, SIN, and Redemption New York
Pageant, 1958)) Levıson Artıkel ‚„.creation and N1CW creation””,
Dictionary O Paul and hLs Letters. Compendium of Contemporary 1DLCH
Scholarship, hg N Hawthorne, Martın und Reı1id (Downers
Grove: Inter- Varsıty Press, 89—190), Mınear NLSTLANS and the
New Creation: (JenesiSs Motifs In the New Testament (Louisvılle estmı1mn-
ster/John Knox, 1994)), och In All Things New. The Significance of
Newness for 1Ca eolog2y (Grand Rapıds: aker, 1995)) und IThomas
eue Schöpfung. Systematisch-theologische Untersuchungen ZUr Hoffnung auf
das E  en In der zukünftigen Welt‘“ (Neukirchen-Vluyn, Neukıirchener Verlag,
2006)) oder auch der Röm-Kommentare VON Haacker (1999) Whıtering-
ton/Hyatt (2003), Osborne (2004) TE (2005) und er (2006) Ooder der
7 Kor-Kommentare VON Matera (2003) und eener (2005) In der Bıbliıographie
verunsıchert. uch das innovatıvste Kap., dasjeniıge ZUT römıschen Kaıliser1ideolo-
o16€, bleibt insgesamt ass /war schränkt ackson dıe Bedeutung für das Kon-
zept „Neue Schöpfung“ selbst en und warnt VOT Überinterpretation (62-653) Und
tatsächlıc bleibt Ende nıcht viel mehr als dıie Feststellung, dass die aulını-
sche Rede VON der Neuen Schöpfung ZW. annlıche eschatologische Sprache WIeEe
dıe Kaiserideologie gebraucht, In der aC aber dem „imperlalen Evangelıum“
konträr gegenübersteht. Dazu D  9 dass das rgebnıs der el eher
AMaser ausTa Was ist der Erkenntnisgewınn und welche wichtigen
Konsequenzen ergeben sıch dus$s der Zusammenschau VON anthropologischer und
kosmologıscher Dimension? Zumindest ist CS ackson gelungen, dıe Forschung
1ın dem Sınne eiınen chriutt voranzubringen, als dass dıe Alternatıvsıchten ell
Versus Hubbard qls überwunden angesehen werden können

Jürg Buchegger-Müller

Gerhard Vısscher: Romans and the New Perspective ON Paul. Faıith Em-
hraces the Promıise, tudies In 1DI1CcCa Literature E2ZZ. New ork eter
Lang, 2009, XL, 265 S C 76,95

Das besprechende Buch ist dıe überarbeitete Fassung VOoON Vısschers PhD DI1s-
sertation VOIN 2008 1M Department of Religi0us tudıes der kanadıschen cMas-
ter Unıiversıität In Hamılton Ontarıo) Vıisscher (V) ist Prof. für Canadıan
eIorme: Theologica Seminary 1ın Hamılton und seıne eT wurde VON Ste-
phen Westerholm und Reinhartz und Wı  1Combe) betreut Wıe der 1te
besagt, untersucht den Argumentationsgang des Paulus in Röm LICU und
W ar mıt der Fragestellung, ob dıe Interpretation der Vertreter der „Neuen Pau-
lusperspektive” NP) oder dıe tradıtıonelle Auslegung des Textes überzeugender
1st. Tatsächlic ist Röm ohl der wichtigste Jext, der sıch nıcht ohne weıteres
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In die IC der einfügen lässt Von da her dürfen wichtige und Weiterfü'hren-
de Erkenntnisse In der hler exemplarısc eführten und unterdessen me1lst rucht-
baren Diskussion dıe erwartet werden.

ach eıner kurzen, hılfreichen Eınführung stellt 1im erstien Hauptteıl
(Kap 2—3) als Vertreter der dıie Ansıchten VO  —; Sanders, Dunn
und Wrıight VOT, SOWIEe Donaldson au and the Gentiles, und

Räisänen au and the Law, VO  a €e1 interessiert natürlıch VOTL em
hre Auslegung VOoON Röm 47 W as für anders nıcht ınfach Ist WIEe be1l Dunn
und T1g cdhe Je einen Kommentar Röm geschrieben en em hat
anders ZW. eiıne „Neue Perspektive auf das Judentum:“““ gebracht, 1im 1C auf
Paulus aber dıe „alte Perspektive“ vertreten! Dunn hat übrıgens In der Festschrı
für Erzbischof Methodios 1985 eiınen kurzen Artıkel Röm geschrıeben
CUMENICA. Reflections Romans 4 den Tfenbar nıcht kennt Be1l der
anl VON Donaldson und Rä1isänen ist nıcht ersichtlıch, W alr Uulll stattdessen nıcht

Garlıngton oder Bırd gewählt wurden. uch eine Auseıinander-
seizung mıt den deutschsprachigen Bachmann oder Haacker ware SDan-
nend SCWECSCH aaCcCKer hat einen Röm-Kommentar geschrıieben, der 2006 In

Aufl erschlıen und den ebenfalls nıcht kennt), auch WEn diese beıden viel-
eicht nıcht eindeutig den Befürwortern oder Gegnern zugeordnet werden könn-
ten Be1l den Vertretern der „Gegner‘“ der 1st dıie Auswahl mıt CNre1l-
NCTI, 1elman, eıfrıd, Gathercole und Westerholm sıcher repräa-
sentativ. Allerdings ware Stuhlmacher hlıer ebenfalls wichtig, der nıcht
1Ur eiınen Röm-Kommentar geschrieben, sondern sıch auch dırekt ZUTC SeAUS-
Sert hat Und WEeNN WIT schon be1l den „Lücken“ SINd, dass der Stan-
ardkommentar VON 11ICKeNs und cdıe Kommentare VON Zeller
(1985) eo (1993) chlıer (2002) und se KEK, miıt
Abwesenhei länzen.

Im nächsten Abschnıiıtt (Kap 4) rhellt den intergrund des apıtels mıt
einer ausführlichen Diskussion ZU Anlass und WEeEC des SaNzZChH Briefes (al-
erdings auch hlıer ohne Kenntnis VoNn Reıicherts Arbeıt 2001)) Er erläu-
tert dıe Argumentation bIıs 3,26 dıskutiert füntf Vorschläge ZUr Bezıehung
zwıschen ‚271—3 und 4,1—25 und espricht detaillierter den Inhalt der Verse
DE e1 geht (m Recht) davon dUus, dass 4:1—25 In eıner Art Von
assozlatıver 021 ays fast jJedes Stichwort und ema N AT wıeder
aufgreift.

Das Hauptkapite 1st eine aus  Tlıche 5—2 exegetische Studıe des
Sanzen apıtels Köm 47 wobel den gewiıchtigen tellen auftf der Seıte der
(nur) Dunn und rıght dıe Gesprächspartner S1INd. bespricht dıe exegetischen
Weichenstellungen kenntnisreich, faır und dUSSCWOSCH und Trhellt usführ-
ich das „Abrahambild“‘ ZUTr eıt des Paulus Er stellt auch ec Dunns
(früheres?) Verständnis des Ausdrucks ‚Werke des Gesetzes‘ oder Wrıghts VOI-

1 des Ausdrucks „Gerechtigkeıit“ ın rage Ob allerdings Dunns uel-
le Aussagen dem USATUuC WITKIIC ernst werden, erscheımnt mMI1r
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raglıch. DiIe rage in 4, versteht als sımple Eröffnung der folgenden DI1s-
kuss1lon: „„Was sollen WIT also 9 hat Abraham, Ahnvater nach dem
Fleıisch, gefunden ?“ Besonders eHuLlic werden die Unterschiede zwıschen der

und der tradıt1onellen Auslegung be1l A sıch Abraham selner
Vorzüge als Jude oder selner Taten?), der Bedeutung VON log1zomal In
4937 dem Verständniıs VON asebes In 4,5 (Heıde oder Gottloser und WCI) hol ek
OU In 4,14 meımnt das Jüdısche Volk oder allgemeın alle Menschen, dıe sıch
auf das Gesetz verlassen?).

/Z/um Formalen: WEe1 Appendices (zum USCdTUC ‚Werke des Gesetzes“
ohmeyer chrıebh selinen Aufsatz nıcht 1955, sondern 1929!) und SE1-

ten (!) ZUTr Aussage Wrights, dıie Ora habe eiıne Barrıere dıe Heıden auf-
gerichtet) stehen unverbunden Ende des Buches Auf dıe Bıblıographie
O1g en kurzes, kombiıiniertes Stichwort/Autorenregıister mıt nur 48 Eınträgen.
törend wırken zahlreiche Fussnoten auf alschen Seıten, eiıne ogroße Zahl VOoN
Schreibfehlern und Duplikationen SaNZCI Fussnoten autf und 38

Im Vorwort wurde das Buch als exegetische Studie vorgeste und er VOI-
unsıchern die bereıts genannten Literaturlücken. uch WEeNN CS dıie exegetl-
sche Feinarbeit geht, scheıint wichtige Beıträge nıcht kennen, zumındest
nıcht NECNNECN. Haacker In seinem Röm-Kkommentar alleın für 4,1—
12 dreißig wichtige Arbeıite  rtikel d  s VO denen 1Ur gerade kennen
scheı1mnt. SO wichtige Arbeıten W1Ie Bergers „„Abraham In den paulınıschen
Hauptbriefen“ (1966) oder Jeremi1as „„Zur Gedankenführung In den aulını-
schen Briefen““ (1953) Sınd nıcht mgeke auf, WI1IeE stark sıch
auf dıe Arbeıten VOoON selbstverständlıch Westerholm), W atson, chlıes-
SCI und be1 den Kommentaren auf Schreıiner und Jewett stutzt In seınen 10
Schlussthesen werden durchaus auch die bleibenden Beıträge der gewürdigt
(Korrektur der Sicht des Judentums: polemische Natur der paulınıschen ehre
der Rechtfertigung dUus Glauben:; des TIThemas „Einschluss der Heıd:  u)
Irotzdem SEe1 mıt Röm dıe quası Ödlıch getroffen oder SC..
Das ist e1in vorschnelles1 V.S exegetischen Entscheidungen sınd nıcht ober-
acnNlıc. eTällt, aber wichtigen Punkten anfechtbar Ich möchte NUr arau
hınweısen, dass 6S chafft, ausiIuhrlıc über Abraham und Röm schre1-
ben, ohne eın eINZIZgES Mal auf das ema „Bund“ einzugehen auCc. WEeNnNn das
Wort nıcht vorkommt)! uch se1n Verständnıis VON ‚Glau und damıt verbun-
den der paulınısche eDrauc VoNn Gen 156 (er interpretiere Gen E36 den
natürlıchen und offensichtlichsten Sınn gerade auf „NCUC Weıise“, 58-167)
überzeugt nıcht Hıer zudem dıe Auseinandersetzung mıt dem noch immer
wichtigen Werk VON Schlatter Der (Glaube Im Neuen Testament). Arbeıt
hat zweiıfellos einen zentralen exf In der uellen Dıskussion dıie aufge-
orıfrfen und eınen wichtigen Diskussionsbeitrag gelıefert. Das letzte Wort
Röm und der 1st damıt aber noch nıcht gesprochen.

Jürg Buchegger-Müller
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Dıieter Zeller Der ersitie r/1e; die Korinther, Krıtisch-Exegetischer Kommen-
über das Neue Testament 5! Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2010, geb.,

549 S 9 8I,—

Dieter Zeller, se1lt 2004 emerı1ıtierter Professor für Neues J1 estament und Relıig1-
onswI1issenschaft der Unıiversıtät Maınz, legt mıt dıiıesem Werk selnen ersten

sroßen w1issenschaftlıchen Kkommentar einem neutestamentlıchen ext VOT

NacC. seiınem Kommentar ZUr Logienquelle, Stuttgarter Kleıiner Kommentar Neu-
65 Testament, 984, und seinem Römerbriefkommentar 1m Regensburger Neues
Jestament, DIie Einleitung (29-67) behandelt dıe römısche orın
dıe Entstehung und Zusammensetzung der korinthischen Gemeınde, dıe Sıtuation
des Autors, au, epistolare und rhetorische Gesichtspunkte, Lıterarkrıitik, Ka-
1L1O11- und Wırkungsgeschichte, theologısche Bedeutung, und ext Zeller be-
chreıbt dıe „tonangebenden Persönlichkeıiten“ in der (GGemeımninde als Freigelasse-
n 9 „dıie sıch als Händler oder Handwerker selbständıg machten‘”, betont jedoch,
dass cdıie enrhne1 der Gemeindeglıeder „„Menschen ohne Sozlalprestige und Be-
SItZ  c WäalIcCcCIil 39) Was dıe Grupplierungen und OoniIhkKte etr1ifft (39—5) kann
Zeller keıne pneumatısche Eıiınheıitsfront erkennen: 1: warnt allerdings davor, den
Streıit der Gruppen als harmloses Gezänk ohne theologische Dıfferenzen be-
trachten. DIie 116e nach Weısheıt hat mıt efiorı (un, während andere
Missstände (Z dıe sexuellen Exzesse) miıt der noch nıcht überwundenen he1d-
nıschen Mentalıtät verknüpft SINd. Versuchen, den Ersten Korintherbrie insge-
sSamt oder Teılilstücke innerhalb des Briefes mıt VO Kategorien der klassı-
schen etior1 analysıeren, egegnet Zeller C mıt Skeps1s .„Dıie Vıel-
zahl und Wiıdersprüchlichkeit der angebotenen Lösungen disqualifiziert hıer oft
schon dıe Methode 1mM Vorhinein““ OD Was hlıterarkrıtische nfragen cdie
Eıinheit des Briefes en argumentiert Zeller tfür dıe „kleiıne LÖSUNS“; für
die Zuordnung der Abschnitte 23 und 3 ZU Orxvorıe (53 Chr.):
dıe be1l der Abschrıift VON Paulusbriefen Zzu Austausch mıt anderen (Gjemelnden
1m etzten Drittel des Jahrhunderts In den 54 verfassten Ersten Korıin-
therbrief aufgenommen. wurden. Im Vergleıich mıt der ausführlıchen Darstellung
der Kanon- und Wırkungsgeschichte (sechs eıten) Sınd dıe Bemerkungen über
die theologische Bedeutung (zweı eıten) sehr urz geraten Der Satz CS
also schwer., Aaus dem TIe e1in theologısches (Gesamtthema herauszudestilheren“‘
66) kKlıngt W1e eiıne age, dıe angesıichts der VON Paulus behandelten 1 hemen-

unnötig 1st Rıchtig Ist, WECNN Zeller ‚„das theologısc Spannende“ 65) In
der und Weise sıeht, WIEe Paulus cdie überkommene Christusbotschaft Aargu-
mentatıv In wechselnden Sıtuationen einsetzt.

Die Auseinandersetzung mıt alternatıven Meınungen wırd In Fußnoten Cr
führt In ZWO Exkursen behandelt Zeller dıe rhetorische Weısheıt als egenpo
ZU Kvangelium, das Kreuz und seıne Bedeutung iın der eologie des Paulus,
den relıg10onsgeschichtlichen Hıntergrund VOIN 2,616, die möglıchen Hintergrün-
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de der arnung VOT Unzucht, dıe Jungfräulichkeit in der en Kırche und ihrer
Umwelt, dıie Problematık des Götzenopferftfleisches, den Unterhalt der Miss1ıona-
T' OSSOolalıe 1m en Christentum, ophetie 1mM frühen Chrıstentum, dıe A
änge und Funktion des Auferstehungsglaubens In Israel, Auferstehung und I1NCS-

s1anısches eic und dıe Identität und ndersartıgkeıt des Auferstehungsle1bes.
Einige Bemerkungen Inhaltlıchem mMussen enuügen. Zeller interpretiert

Kap auf dem Hintergrund der antıken etor1ı als das Kennzeıchen der
oriechischen „Weısheıt": Paulus stellt der „„dıffus wahrgenommenen ellen1Ss-
tischen Bıldungswelt dıe OÖffenbarung der Weısheıt (jottes 2,6—10a) entgegen”

Der Konflıkt In der Gemeıinde entstand hauptsächlich 1m Zusammenhang
der Person und der rhetorischen Präsentation des Apollos, auf dessen nhänger
dıe Polemik des Paulus ehesten zielt Paulus argumentiert dıe rhetor1-
sche Weısheıt nıcht zuletzt eshalb, we1l s1e nıcht auf Glauben AdUus 1st, sondern
das Urteilsvermögen des Hörers appelhert. Dıie Interpretation des tolzes der KOo-
rinther 1m 1INDIIC auf den Unzüchtigen VON 5,1—13 mıt Verweılisen auft den
möglıchen Reichtum und FEınfluss des Unzüchtigen OW., arke, Wınter) hält
Zeller für spekulatıv, en e1l, das auch für selne eigene Interpretation gılt
(YieNEie wurde die sexuelle Verbindung mıt der Stiefmutter tolerıert. weıl INan

das atl (Gjesetz für bedeutungslos IC 200) Mıt der arnung VOT Unzucht in
„12-2| reagıert Paulus wohl auf den Missbrauch der VON ıhm propaglerten TEe1-
he1it VO Gesetz, die nıcht als Legıitimation eines Rückfalls 1Ns He1ıdentum VOI-

standen werden darf Die ese 71 ist keın Zıtat aus dem TIE der Korıin-
ther. sondern <1Dt dıe Ansıcht des Paulus 1mM Sınn e1nes Prinzıps wlieder.,. das VON

einıgen Korinthern 1m Sınne asketischer lTendenzen verabsolutiert wurde als
Ausdehnung und Radıkalısıerung kultischer Reinheıt), WOSCOCH Paulus sıch
wendet Für cdıe Interpretation VON 3, 1— 11 ist CS wichtig, dıe rhetorische
Strategie des Paulus erkennen: CI möchte zunächst miıt jenen korinthischen
Chrısten, die „Erkenntnis“ beanspruchen, FEınverständnıis herstellen, indem 6E

ihre AFTerhelt ogrundsätzliıchen anerkennt, ehe In Kap das „Sschwerere Ge-
schütz‘“ aufführt. dıe atl fundıierte arnung VOTLT dem Götzendienst Die
Problematık der Überschätzung der Ossolalıe wurde VOoO Paulus selbst DC-
löst, WwW1e In den analogen Fällen „ 12-2 und Kap FE Paulus „krıitisiert nıcht
die Sehnsucht nach eschatologıischer Vollendung, sondern L1UT dıie spannungslose
Übersättigung“‘ DIe eugnung der Auferstehung ein1ıger Korinther ist auf
dem Hıntergrund heidnischer Durchschnıittsmentalıtät verstehen: Ss1e ehnten
eıne Auferstehung überhaupt ab, ohne dass dies notwendigerwelse Liberti-
Nn1ısSmus führt ist polemiısch überspitzt; 4581)

Zeller informiert kompetent und zuverlässıg über dıe relevanten literarıschen,
orammatıkalıschen, hıstorıschen, exegetischen und theologıschen Fragen und
Sachverhalte. dıe der Erste Korintherbrief aufwırtt. Die aktuelle Forschungs-
sıtuation wırd In den Anmerkungen vorgeführt und kommentiert. Dieser Kom-
mentar ZU Ersten Korintherbrie gehört ın die Bıblıothek jedes neutestamentli-
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chen Exegeten und jedes Verkündıigers, der über Jlexte dieses wichtigen Paulus-
refes predigt

Eckhard CANADE

Umwelt, Zeitgeschichte

Michael Zugmann „Hellenisten‘“‘ In der Apostelgeschichte. Historische Un CXE-

getische Untersuchungen Apg 6!l) 9,29; 1120 WUNTI übıngen:
ohr 1ebeck, 2009, k ‚9 AIL, 49'/ S ’ Ö4 ,—

Obwohl s1e ın der Apostelgeschichte 11UT wenigen tellen erscheıinen, hat dıe
Tuppe der hellenıstisch geprägten Jerusalemer Judenchristen, dıe in den en
apıteln der Apostelgeschichte erwähnt wırd, In der neutestamentlıchen For-
schung und In iıhren Rekonstruktionen der Geschichte des Urchristentums In den
etzten ZWEeIl Jahrhunderten eıne große gespielt. Oft hat INan S1e 1mM Gefolge

Baurs dem palästinıschen Judentum gegenübergestellt, CN mıt Paulus AdSSO-

zuert und uUurc die spätere Lokalısıerung In Antiochijen mıiıt der gesetzesfreien
Heidenmission und der Dıversifizierung neutestamentlıcher eologıe In Ver-
bıindung gebracht. uch WE viele cheser teıls Ihesen MASS1IV kritisiert
wurden und e als uberho gelten, erscheinen ein1ıge Elemente diıeser Re-
konstruktionen erstaunlıch hartnäckıg 1ın der Substruktur auch der FoOor-
schung. AUTt dıiesem Hıntergrund bletet dıe vorlıiegende Untersuchung (Doktoral-
dıssertation KIU Linz. NCUEC Perspektiven. In iıhr wıdmet sıch der Autor
vornehmlıich der kulturellen. soz1alen und relıg1ösen Verortung oriechisch-
sprachıger Nichtgriechen 1mM ersten Jahrhundert Chr rst auftf diesem Hınter-
run rag Zugmann abschlıeßen nach dem erkennbaren „theologıschen
der Hellenisten in Act 67 und 9,.26

ach knappen einleıtenden Überlegungen den „Hellenıisten“ In der Apos-
telgeschichte 1—10; angesichts der Bedeutung der Hellenıisten in der FoOor-
schungsgeschichte vermIisst I11an eiınen entsprechenden Überblick!) und chılde-
rung des eigenen Vorgehens untersucht /ugmann dıe W ortgruppe hellenistes,
hellenizein, hellenismos und hellenisti in der profanen G’Gräzıtät bıs In dıe eıt des

(11—24) Kapıtel sk1izzıiert die „Hıstorische Verortung der Hellenıisten als
griechischsprachige Nıchtjuden“ (25—44) Kapıtel (45—88) bletet einen oründlı-
chen Überblick über ogriechischsprachige Nichtgriechen 1m PAasanch Bereıich (1m
altrömisch-italischen Kulturbereıich, 1m seleukıdıschen Syrıen SOWIE 1mM ptolemä-
iıschen Agypten).

Das umfangreiche fünfte Kapıtel beschreıibt oriechischsprachıge en (89—
294) Zugmann ScChHh11de Verbreıtung und Ausmal; griechischer Sprachkenntnisse
und Hellenisierung SOWI1E in geschichtlicher Perspektive die Begegnung des Ju-
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dentums mıt dem Hellenıismus Weıter geht CS dıe Begegnung mıt den GrIie-
chen 1mM Spiegel bıblıscher Texte und das griechischsprachige Diasporajuden-
{u  3 1im westlıchen Miıttelmeerraum, In Agypten/Alexandria, ın der Kyrenaıka, ın
Syrien/Antiochna, Kleinasıen, ypern und in aa Für cdie letzte Regıon eNnan-
delt /ugmann e Übernahme der ogriechischen Sprache durc palästinısche H=
den und deren multilıngualen Kontext, dıe Belege für griechischsprachige en
In aa VO Chr. bıs 1Ins Jh (Br SOWIE dıe aktoren, dıe die ber-
nahme der griechıschen Sprache begünstigt aben, etwa der Kontakt des Mutltter-
landes mıt der Dıaspora (Eıinflussnahme für und auf die Dıaspora, theologisch-
geistiger Austausch mıt der Dıaspora, Betreuung VON W allfahrern und den Kon-
takt der Dıaspora mıt dem Mutterland 1Urc die JTempelsteuer, allTahrten nach
Jerusalem und Rückwanderer AUus der Dıaspora (257—294).

Aı diesem Hintergrund ck1ız7z1ert /ugmann 1m sechsten Kapıtel das „theologı1-
sche Profil der ‚Hellenisten‘ In Apg 6, 1 und /ugmanns
Schwerpunkt 1eg ca auf den Judenchristliıchen Hellenıisten 1ın Act 6f, dıe
deren Vorkommen, VOT em in Act 1,29—26 und andere Vorkommen der
tiochenıschen (Gjeme1inde und deren Bedeutung für dıe urchristliche 18S10N sple-
len keıine In Act 61 geht 6S Onilıkte Tempel und ora en de-
taılherter Behandlung bletet /ugmann Vergleıiche mıt den Paulus erhobe-
1918 Vorwürfen In Act E21:28, muıt dem Tempelwort Jesu aus 4,56—58
eıtere Anhaltspunkte ZUT eologıe der ellenısten der Stephanusgruppe sınd
nach /ugmann die VON Paulus aufgenommene Deutung Jesu als hilasterion in
Röm 325 die Entwicklung der Präexistenzchristologie SOWI1IE die He1idenmissıon
und Torakrıtik

Be1l den elilenısten der Apostelgeschichte andelt W sıch einem Teıl
Rückwanderer AUus der griechischsprachigen Dıaspora, die iıhrer be-

sonderen Affınıtät ZU Tempel, ZUT ora und ZUT Heılıgkeıit des Landes Israel in
die heilıge gekommen Waren urc die Vermittlung „zweisprachı1ger
Gräkopalästiner” wurden ein1ge Jesusanhängern. Miıt den „Hebräern“ der UT
gemeınde teilten S1e zentrale Glaubensinhalte, VOT em die Verkündıigung des
gekreuzigten und auferstandenen Jesus als ess1as. Als olge der organisatorI1-
schen Verselbständigung des oriechisch sprechenden Geme1indeteıls Act 6,1—7)
ıldete sıch eın e1igenes theologısches Profil heraus. DIie ellenısten ‚„dürften ql-
S! VO gemeinsamen (‚lauben der Urgemeıinde ausgehend, miıt Kreuz und Auf-
erstehung Jesus als eschatologischem eilshandeln (Gottes N dıe Endzeıt an gC-
brochen, weıtreichenden christologisch-eschatologischen Folgerungen DC-
kommen se1nN, dıe eıne Relatıvierung VOoN Tempel und ora bedingten“ In
iıhrer Verkündıigung dıe Tempelkrıtik SaCcC  IC und zeıtlich Priorität VOT der
OTra gehabt en /ugmann Schlıe

alt der Tempel den jJüdıschen Hellenisten, den Rückwanderern AUS der Dıaspora, bısher als
1e] der Verheißung (jottes und als der wahren Gottesverehrung A relatıvieren iıhn
dıe Judenchristlıchen Hellenisten jetzt als cheiıropoleton als VON Händen gemac und INa-
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chen eutllıc ass der Tempel be1 er biısherigen Bedeutsamkeı N1IC der Schlusspunkt
der Verheißungserfüllung ist; enn cdiese ist TSL mıt dem „Nıcht VO  S Händen errichteten
Tempel“ (vgl dem Uurc das Ostergeschehen, insbesondere Urc den e11sto.
Jesu, errichtete endzeıtlıchen Tempel der Jesusgemeinschaft, eingetreten.
Der Ausgangspunkt der Tempelkkrıtik ıst priımär ıne posıtıve chrıstologıisch-soteriologıische
und ekklesiologıische Aussage dıe Deutung des es Jesu als eschatologıische ne und
cdie Auffassung, Aass Urc das Ustergeschehen, insbesondere urc den e11Isto: Jesu, C1-
richteten endzeıtlıchen Tempel der Jesusgemeinschaft, eingetreten

Nach Z/Zugmann lässt sıch dıie He1ıdenmission der ellenısten „„almllı einleuchtends-
ten mıt der Annahme erklären, dass S1e Konsequenz dUus der Tempelkrıtik der
Hellenıisten W, dıie Jesu unneto: qals eschatologıische Manıfestation der Bun-
destreue Gottes, Ja Besiegelung eines neuen Bundes und damıt als endzeıtlıche
Überbietung und üllung des Tempelkults deutete‘‘

Be1l einıgen methodischen und exegetischen nfragen In der Behandlung der
Vorkommen in der Apostelgeschichte (vor CIM In der Reduktion auftf Act 6f,
kaum ufarbeıtung der Forschungsgeschichte; und geben dıe Stephanus
erhobenen Vorwürtfe tatsächlıc se1ıne Posıtion und dıe anderer hellenıstıscher
Judenchristen wlieder”) 1st dıe auSTIUu.  1C Darstellung griechischsprachiger
Nichtgriechen und VOT em griechıschsprachıiger uden, dıie den Hauptteıl der
el ausmacht, sehr hılfreich NaCcC der Bedeutung der FXX ware noch deutlı-
cher iragen) S1e 1st für viele andere Fragen neutestament! Wiıssenschaft VON

Bedeutung, für erkun und Prägung des Paulus (vgl dazu T1ıwald,
Hebräer Von Hebräer. Paulus auf dem Hintergrund frühjüdischer Argumentation
und biblischer Interpretation, HBS 52 reıburg, asel, Wılıen: Herder,
anderer Judenchristlicher Miıss1ıonare, der uden, dıe diese 1SS10N gewınnen
suchte und der Judenchrıisten In Jerusalem und 1mM östlıchen Mıttelmeerraum bıs
hın nach Rom Ferner 1st begrüßen, dass /ugmann dıe Einheıit der Jerusalemer
Gemeinde betont und Wesen SOWI1e Entwicklung des theologıischen Profils der
Hellenisten VO  > der Te Jesu her überzeugend ableıtet. DIieses Profil 1st
wichtig für das Verständnıs des vorpaulınıschen Chrıstentums, des Judenchris-
entums und der Voraussetzungen der übertrittsfreien He1idenmiss1on. Nstelle
der Hypothesen früherer Forschung, dıe mıt Aporıen Waren oder 1h-
Nnen Lührten, treten hıer plausıble tradıtionsgeschichtliche Linıen.

Christoph Stenschke
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eologie

aus Haacker WAas CeSUS lehrte. Die Verkündigung CeSsu OM Vaterunser AUS

entfaltet, Neukirchener Theologıie, Neukirchen- Vluyn: Neukirchener Verlags-
gesellschaft, 2010. 280 S $ 34,90

Klaus Haacker, bIs 2007 Professor für Neues Jlestament der Kırchlichen
Hochschule uppertal, entfaltet In diesem Werk. das AdUus langjährıger Lehr-
tätigkeıt und w1issenschaftlıcher Forschung heraus verfasst wurde, dıe Verkün-
digung Jesu Der au des Buches orlentlert sıch V aterunser

Dıie ersten beıden Kapıtel en einführenden (C’harakter Haacker legt kurz
selne Posıtion ZA1: synoptischen rage dar. Er rechnet für e rüheste e1ıt mıt
einer 9 9-  ehrza nıcht völlıg iıdentischer Exemplare‘“ uUuNnscIeI Evangelıen. 13) In
methodischer Hınsıcht wıll Haacker VonNn einem Vertrauensvorschuss gegenüber
den Quellen ausgehen. e1m Vergleıich der matthä1ischen und der Ilukanıschen
Fassung des V aterunsers markıert Haacker ein1ıge Unterschiede. Er insıstlert auf
dem theozentrischen Ansatz des V aterunsers. (GGenauso se1 auch dıie erkündı-
ZUHS Jesu insgesamt theozentrisch und nıcht anthropozentrisch strukturiert. SIıe
ist VON der Gottesfrage und nıcht VON der Heilsfrage her entworten.

Der Miıttelte1l des Buches entfaltet 1ın acht apıteln Jjeweils ausgehend VON den
einzelnen Zeılen des V aterunsers dıie Verkündıgung Jesu. Abweıchend VONN der
vorgeschlagenen Gliederung des V aterunsers In zehn Zeıilen 19) sınd zweımal
Zzwel Zeıilen zusammengefasst. Zunächst WIrd immer dıe entsprechende Aussage
des Vaterunsers ausgelegt, wobel insbesondere dıe diversen Begriffsstudien C1-

ellend SInd, WCECNN „Vater  06 als etapher charakterısıert WITd. In dem 16
weıls zweıten Teıl der einzelnen Kapıtel werden der Vaterunser-Zeıle verschle-
dene Aussagen Jesu zugeordnet. Dadurch werden thematısche Überblicke ZUrr

Botschaft Jesu geschaffen, die anhand ausgewä  er tellen weıter vertieft WeI-

den SO wIırd 1M Zusammenhang VON (jottes Vaterseıin gegenüber den Men-
schen das Gleichnıs VO verlorenen bzw wiedergefundenen Sohn QauSTUuhArlıc
behandelt

DIie Worte VO e1ic Gottes werden natürlicherweise der Bıtte das KOom-
ICN des Reıichs zugeordnet. ach Haacker wırd die Welt „noch nıcht wırksam
VON (Gjott regiert‘‘ (73); Wäas weıt reichende Konsequenzen für das Theodizee-
roblem hat, denn dann 1st dıe Botschaft Jesu VO kommenden (!) e1ic ottes
1ın den Vordergrund tellen und nıcht der zeıtlose Gedanke der mMacC (Got-
tes /6) Das Verhältnıis zwıschen futurıschen und präsentischen Aussagen ZU
e1Cc Gottes ist nach Haacker mıt der dialektischen Orme ©  on und noch
nıcht" 1Ur unzureichend wıiedergegeben, da dıe präsentischen Aussagen ıhren
Realıtätsbezug auf den einzelnen Menschen fokussıieren, während dıie futurischen
stärker die Verwandlung der SaNzZCH Welt 1m IC en Relatıv ausführlich
werden weıter dıie Reich-Gottes-Gleichnisse behandelt
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DIie Ethık Jesu wırd dem Satz „Deıin geschehe WI1IEe 1mM Hımmel, auft
o zugeordnet. Dıe Konzentration richtet sıch auf dıe VoNn Jesus bevorzugt
angesprochenen Grundprobleme, ämlıch Konflıktbewältigung, Feıindesliebhi und
Sexualethti Sehr aufschlussreich Ssınd auch hler dıe Begriffsklärungen. In den
Ausführungen ZU Begrıff plesion (Nächster) stellt Haacker klar. dass Nähe
einem Menschen nıcht L1UT festzustellen, sondern herzustellen ist, S1e SC
raucht wiıird

Unterschiedliche Auslegungsmöglıchkeıten werden mıtunter 1L1UT kurz darge-
tellt. ohne ausTiIuhrlıc dıskutiert werden können, W1e be1l der Brotbitte.
So wiırd sıch mancher gelegentliıch eiıne Vertiefung der dıversen Argumente WUun-
schen. Andererseıts besticht Haackers Auslegung uÜre duS  N exegeti-
sche Klärungen, ZU Gleichniıs VO bıttenden Freund 3—1 Des Ofte-
ICI benennt Haacker dırekt cdie Relevanz der Botschaft Jesu für cdıe gegenwärtige
Gesellschaft bzw LebenspraxIıs, WECeNN auf dıe Gefahren VoNn .„„Mammo-
nısmus®‘ und „Vergötzung VoN Sachwerten““ (681) hınwelst oder WEeNnNn 6T. e1-
11C  3 Nachdenken über dıe des Kreditwesens mahnt

In dem Kapıtel Z.UTL etzten Vaterunser-Biıtte werden das ema Nachfolge und
dıe Menschensohnworte behandelt. Haacker hält dıe Zweiıfel daran, dass Jesus
sıch selbst als Menschensohn bezeıchnet hat, für verwunderlıch, da das be-
hauptete Dıfferenzkriterium erfüllt sSe1 und Menschensohn ın der nachösterlıchen
Christologie keın Standard-Element sSe1 Der etzten Vaterunserzeıle werden WEeI-
ter auch ein1ıge Texte dUus den synoptischen Abschiedsrede zugeordnet.

Der Ep1log wı1ıdmet sıch der rage nach der Relevanz der Verkündıgung Jesu,
dıe ausgehend VO Doppelgleichnıis VOoO Hausbau grundsätzlıch edacht WIrd.

Eın mehrteıliger Anhang efasst sıch mıt dem Stellenwert der Verkündigung
Jesu für dıe neutestamentliche Theologıe, mıt der Authentizıtät des V aterunsers
und mıt der der Pharısäer. Ergänzt wıird das Werk MG eın Bıbelstellen-
und Uurc eın Namens- und Sachregister.

DIie Zuordnung der verschıledenen Jesusworte den einzelnen V aterunser-
Worten 1st VON unterschiedlicher Evıdenz SO erschlıeßt sıch der Z/Zusammenhang
zwıschen der Bıtte das Kommen des Reıiches und den Worten VO eic
Gottes unmiıttelbar, während dıe /uordnung der Menschensohnworte ZUT etzten
Vaterunserzeile nıcht Sanz zwıngend erscheınt. DIe Urıjentierung der 1Drı
stellung Vaterunser geht teilweıise Lasten des systematischen ber-
blicks So sınd die Aussagen Jesu über sıch und se1ın Werk verstireut
(Heilsbedeutung des es Jesu in Kap 87 Menschensohnworte In Kap 10) Der
Absicht und der Anlage des Buches entsprechend, Sınd dıe Taten Jesu wen1ıger
1Im AC Hier stellt sıch Jjedoch dıe rage, 018 und inwıleweılt sıch Jesu erKundı-
Sung und Jesu ırken voneınander tTennen lassen.

Haacker legt miıt diıesem Buch nıcht 11UT eiıne gründliıche KxXxegese des Vater-
UNSeTS, sondern auch eiıne recht umfassende Darstellung der Verkündıiıgung Jesu
VOT, dıe bekanntermaßen ıIn der deutschsprach1ıgen neutestamentlıchen Wi1issen-
schaft der etzten Jahrzehnte oft abgewertet wurde. Haackers fundıerter Beıtrag
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bletet eıinen Überblick und viele anregende Einsıichten. Das gul verständ-
ıch geschriebene Buch ist eologen, Studierenden und Verkündıigern SOWIE
auch nıcht theolog1sc ausgebildeten Interessierten wäarmstens. zu empfehlen.

Detlef Häußer

Volker Rabens The Holy Spirit and Ethics In Paul. Transformation and MDOW
ering fOor Religious-Ethica Life, UNTIT übıngen: ohr 1ebeck. 2010.
kt., XVI, 378 S % 69,—

Volker Rabens (Wiıssenschaftlıcher Mıtarbeıiter Lehrstuhl für Neues Testa-
ment der Ruhr-Universıtät Bochum und Postdoc beım Internationalen Kolleg
für Ge1lsteswissenschaftlıche Forschung „Dynamıken der Religionsgeschichte‘)
veröffentlich hıermıiıt selne der London School of eology der Begle1-
(ung VOIN Max Turner angefertigte Dıssertation. Die Fragestellun der Mono-
orafie formuhert Rabens folgendermaßen: „Ane question of thıs book 15 hOW Paul266  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  bietet einen guten Überblick und viele anregende Einsichten. Das gut verständ-  lich geschriebene Buch ist Theologen, Studierenden und Verkündigern sowie  auch nicht theologisch ausgebildeten Interessierten wärmstens. zu empfehlen.  Detlef Häußer  Volker Rabens: 7he Holy Spirit and Ethics in Paul. Transformation and Empow-  ering for Religious-Ethical Life, WUNT 11/283, Tübingen: Mohr Siebeck, 2010,  kt., XVL 3/85. € 69,-  Volker Rabens (Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Neues Testa-  ment an der Ruhr-Universität Bochum und Postdoc beim Internationalen Kolleg  für Geisteswissenschaftliche Forschung „Dynamiken der Religionsgeschichte‘“‘)  veröffentlicht hiermit seine an der London School of Theology unter der Beglei-  tung von Max Turner angefertigte Dissertation. Die Fragestellung der Mono-  grafie formuliert Rabens folgendermaßen: „The question of this book is how Paul  ... comprehends religious-ethical life to be empowered by the Spirit‘“ (1). Dass  Rabens sich bereits vor über einem Jahrzehnt mit dieser interessanten Thematik  beschäftigt hat, demonstriert sein Artikel „The Development of Pauline  Pneumatology: A Response to F. W. Horn“ (BZ 43 [1999], 161-179), den er z. T.  wörtlich in die Monograhie eingeflochten hat (vgl. 13 [oben] der Monografie mit  164 [oben] des BZ-Artikels). Forschungsgegenstand der Monografie sind die sie-  ben sog. „undisputed Pauline epistles“ (20), wobei gelegentlich auch das Zeugnis  von „other epistles of the Pauline tradition‘“ (20) — Rabens betont wiederholt die  Relevanz des Eph (20; 231 Anm. 277) — Beachtung findet.  Nach dem einleitenden ersten Kapitel (1-21: „Introduction“) gliedert sich das  Buch in drei „Parts‘‘. Im ersten Teil (23-120), welcher die Kapitel 2 und 3 bein-  haltet, setzt Rabens sich kritisch mit dem sog. „infusion-transformation app-  roach“ als einem etablierten Erklärungsmodell für die Befähigung ethischen Le-  bens durch den Heiligen Geist auseinander. Dieser in neuerer Zeit v.a. von  Friedrich Wilhelm Horn (99) vertretene Ansatz versteht den Heiligen Geist als  materielle Substanz, die z. B. mit dem Wein des Abendmahls und dem Wasser  der Taufe durch den Mund respektive die Hautporen in den Menschen gelangt  und so dessen ethisches Leben ermöglicht. Es gelingt Rabens aufzuzeigen, dass  dieser Ansatz weder in der griechisch-römischen bzw. jüdischen Umwelt des  Paulus (Kapitel 2) noch in den Schriften des Apostels (Kapitel 3) eine Grundlage  findet. So macht Rabens z. B. plausibel, dass 1 Kor 12,13c metaphorisch zu ver-  stehen ist (109-119). Am Ende seiner Überprüfung kommt Rabens zu dem über-  zeugenden Ergebnis, dass „the ‚infusion-transformation‘ approach ... did not  bear close examination““ (123).comprehends relig10us-ethıcal ıfe be empowered Dy the Spiırıt  06 (D Dass
Rabens sıch bereıts VOI über einem Jahrzehnt mıt ceser interessanten ematı
beschäftigt hat, demonstriert se1n Artıkel „ Ine Development of Paulıne
Pneumatology: CSPONSE Horn (BZ 43 11999] 61—-179), den CT

wörtlich ıIn dıe Monograhıie eingeflochten hat (vgl 13 loben| der Monografie mıt
164 loben| des /-Artıkels) Forschungsgegenstan der Monografie Sınd dıie S1e-
ben SUüs „undısputed Paulıne epistles” 20) wobe1l gelegentlich auch das Zeugn1s
VOIN „other epıstles of the Paulıine tradıtı1on“ 20) Rabens betont wiederholt dıie
Relevanz des Eph (20; Z& Anm 2:{1) Beachtung findet.

Nach dem einleıtenden ersten Kapıtel 1—-21 „Introduction””) glieder sıch das
Buch In dre1 APatls: Im ersten Teıl 23-—-120), welcher dıe Kapıtel und beıin-
haltet, Rabens sıch kriıtisch mıt dem S0 „infus1on-transformatıon ADP-
roach‘‘ als einem etablıerten Erklärungsmodell für dıe Befähigung ethıschen Le-
bens IIC den eilıgen Ge1i1st auselnander. Dıieser In NECUECTEI eıt V. VON

Friedrich Wılhelm Horn 99) vertretene Ansatz versteht den eilıgen Ge1lst als
materielle Substanz, dıe mıt dem Weın des Abendmahls und dem W asser
der aulie uUurc den und respektive dıe Hautporen in den Menschen elangt
und dessen ethısches en ermöglıcht. Es gelingt Rabens aufzuze1gen, dass
cdheser nsatz weder In der griechısch-römischen bZw Jüdıschen Umwelt des
Paulus (Kapıtel noch In den Schrıiften des postels (Kapıtel eıne rundlage
findet So macht Rabens plausıbel, dass Kor C metaphorısch VeEeI-

stehen ist 9—1 19) Am Ende seıner Überprüfung kommt Rabens dem über-
zeugenden rgebnıs, dass „the ‚infus1on-transformatıon“ approac266  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  bietet einen guten Überblick und viele anregende Einsichten. Das gut verständ-  lich geschriebene Buch ist Theologen, Studierenden und Verkündigern sowie  auch nicht theologisch ausgebildeten Interessierten wärmstens. zu empfehlen.  Detlef Häußer  Volker Rabens: 7he Holy Spirit and Ethics in Paul. Transformation and Empow-  ering for Religious-Ethical Life, WUNT 11/283, Tübingen: Mohr Siebeck, 2010,  kt., XVL 3/85. € 69,-  Volker Rabens (Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Neues Testa-  ment an der Ruhr-Universität Bochum und Postdoc beim Internationalen Kolleg  für Geisteswissenschaftliche Forschung „Dynamiken der Religionsgeschichte‘“‘)  veröffentlicht hiermit seine an der London School of Theology unter der Beglei-  tung von Max Turner angefertigte Dissertation. Die Fragestellung der Mono-  grafie formuliert Rabens folgendermaßen: „The question of this book is how Paul  ... comprehends religious-ethical life to be empowered by the Spirit‘“ (1). Dass  Rabens sich bereits vor über einem Jahrzehnt mit dieser interessanten Thematik  beschäftigt hat, demonstriert sein Artikel „The Development of Pauline  Pneumatology: A Response to F. W. Horn“ (BZ 43 [1999], 161-179), den er z. T.  wörtlich in die Monograhie eingeflochten hat (vgl. 13 [oben] der Monografie mit  164 [oben] des BZ-Artikels). Forschungsgegenstand der Monografie sind die sie-  ben sog. „undisputed Pauline epistles“ (20), wobei gelegentlich auch das Zeugnis  von „other epistles of the Pauline tradition‘“ (20) — Rabens betont wiederholt die  Relevanz des Eph (20; 231 Anm. 277) — Beachtung findet.  Nach dem einleitenden ersten Kapitel (1-21: „Introduction“) gliedert sich das  Buch in drei „Parts‘‘. Im ersten Teil (23-120), welcher die Kapitel 2 und 3 bein-  haltet, setzt Rabens sich kritisch mit dem sog. „infusion-transformation app-  roach“ als einem etablierten Erklärungsmodell für die Befähigung ethischen Le-  bens durch den Heiligen Geist auseinander. Dieser in neuerer Zeit v.a. von  Friedrich Wilhelm Horn (99) vertretene Ansatz versteht den Heiligen Geist als  materielle Substanz, die z. B. mit dem Wein des Abendmahls und dem Wasser  der Taufe durch den Mund respektive die Hautporen in den Menschen gelangt  und so dessen ethisches Leben ermöglicht. Es gelingt Rabens aufzuzeigen, dass  dieser Ansatz weder in der griechisch-römischen bzw. jüdischen Umwelt des  Paulus (Kapitel 2) noch in den Schriften des Apostels (Kapitel 3) eine Grundlage  findet. So macht Rabens z. B. plausibel, dass 1 Kor 12,13c metaphorisch zu ver-  stehen ist (109-119). Am Ende seiner Überprüfung kommt Rabens zu dem über-  zeugenden Ergebnis, dass „the ‚infusion-transformation‘ approach ... did not  bear close examination““ (123).dıd not
bear close examınatıon“
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Im zweıten Teıl 1—2 der dıe Kapıtel bıs 9entfältet Rabens
seiınen eigenen Ansatz, den als 79A New pproach” bezeıchnet. aut
Rabens Ansatz werden Menschen 1n erster Linıe UTE eiıne intiıme Beziıehung
mıt (jott dem Vater’?), Jesus Christus und der Gemeinschaft der Gläubigen VO

eılıgen (Gelist relıg1ö6sem/ethıschem en efähigt (vgl 17R [Z17 15
primarıly hrougzh deeper knowledge of, and intımate relationship WIith, GoOod,
Jesus Christ and Ith the COMMUNITYy f faith that people UTE transformed and
empowered Dy the Spirıt Jor religi0us-ethical lf “’ Kurs1ivierung 1m rıginal).
Rabens Innovatıver und außerst sorgfältig ausgearbeıter Ansatz gründet sıch 1im
Wesentlichen lediglich auf den Vers Kor 3,18 und dıe er1ıkope Röm 92_19
wobel sıch Rabens be1l deren Behandlung auch noch auf ein1ge andere (vgl
Überschrift 203 Sl a1 u) paulınısche lexte stutzt. DiIie textliche Basıs für
Rabens Ansatz ist SOMmIt recht begrenzt. em andelt CS sıch Was Rabens
auch einräumt be1l Kor 318 einen außerst schwıer1ıgen und umstrıt-

(vgl 472 „debated‘“) Vers (vgl ferner /D Rabens Hanson,
|1980] 19 zıt lert: Mount Everest of Pauline d far d

dıffıculty 1S cConcerned “) Be1l der Entfaltung se1nes eigenen Ansatzes., den SX

‚„„VUT relatıonal approach” welst Rabens arau hın, dass Preben
Vang ın selner unveröffentlichten Dıissertation (Southwestern Baptıst Seminary)
bereıts 994 eınen Sanz äahnlıchen Ansatz 1m 1INDI1IC auf dıe paulınısche
vorgestellt hat (144 „Vang’s relatıonal approach‘‘). Rabens oreNzZL sıch eutlic
VONN Vang ab, indem ß betont, dass se1ın e1igener Ansatz 1m Gegensatz dem
angs „NOL centered relatıonshıp the Spırıt d person” 128 Anm 20)
1st Irotz dieser rklärung rag Ial sıch als Leser. Warum Rabens e For-
schungsergebnisse se1INes ‚Gesinnungsgenossen' (immerhın wırd angs nlıe-
20 eines „relatıonal approach” VO  — Rabens doch prinzıpiell geteıilt VON dre1
beiläufigen Erwähnungen abgesehen 128 Anm 2 A 144; 74() Anm 315)
schlichtweg 1gnorlert.

Im drıtten 'Teıl 325 welcher lediglıch Kapıtel („Conclusıon") eiınhal-
IeEL fasst Rabens dıie Ergebnisse se1ıner Untersuchung und zeıgt Wege
für die zukünftige Forschung auf. In einem angen „Appendix“ 33 pra-
sentiert Rabens eiıne Forschungsgeschichte UE ematı se1ıner Arbeıt („140
ears of Research Spirıt and Ethics in Paul Critical Overview““). iıne ent-
sprechende T1e thematıc SUMIMNALY and systematısatıon“ (2) präsentiert Rabens
1m ersten Kapıtel (2-1 Im 1INDI1IC aut Kor 1535 chreıbt Rabens
MOST natural WaY of eadıngRezensionen Neues Testament  267  Im zweiten Teil (121-242), der die Kapitel 4 bis 6 umspannt, entfältet Rabens  seinen eigenen Ansatz, den er als „A New Approach“ (121) bezeichnet. Laut  Rabens’ Ansatz werden Menschen in erster Linie durch eine intime Beziehung  mit Gott (dem Vater?), Jesus Christus und der Gemeinschaft der Gläubigen vom  Heiligen Geist zu religiösem/ethischem Leben befähigt (vgl. 123: „[/]t is  primarily through deeper knowledge of, and an intimate relationship with, God,  Jesus Christ. and with the community of faith that people are transformed and  empowered by the Spirit for religious-ethical life“; Kursivierung im Original).  Rabens’ innovativer und äußerst sorgfältig ausgearbeiter Ansatz gründet sich im  Wesentlichen lediglich auf den Vers 2 Kor 3,18 und die Perikope Röm 8,12-17,  wobei sich Rabens bei deren Behandlung auch noch auf einige andere (vgl.  Überschrift 203: „et al.‘) paulinische Texte stützt. Die textliche Basis für  Rabens’ Ansatz ist somit recht begrenzt. Zudem handelt es sich — was Rabens  auch einräumt (242) — bei 2 Kor 3,18 um einen äußerst schwierigen und umstrit-  tenen (vgl. 242: „debated‘) Vers (vgl. ferner 175, wo Rabens A.T. Hanson,  JSNT9 [1980] 19 zitiert: „[T]he Mount Everest of Pauline texts as far as  difficulty is concerned ...‘“). Bei der Entfaltung seines eigenen Ansatzes, den er  „our relational approach‘““ (126) nennt, weist Rabens darauf hin, dass Preben  Vang in seiner unveröffentlichten Dissertation (Southwestern Baptist Seminary)  bereits 1994 einen ganz ähnlichen Ansatz im Hinblick auf die paulinische Ethik  vorgestellt hat (144: „Vang’s relational approach‘“). Rabens grenzt sich deutlich  von Vang ab, indem er betont, dass sein eigener Ansatz im Gegensatz zu dem  Vangs „not centered on a relationship to the Spirit as a person‘“ (128 Anm. 20)  ist. Trotz dieser Erklärung fragt man sich als Leser, warum Rabens die For-  schungsergebnisse seines ‚Gesinnungsgenossen‘ (immerhin wird Vangs Anlie-  gen eines „relational approach‘“ von Rabens doch prinzipiell geteilt) — von drei  beiläufigen Erwähnungen abgesehen (128 Anm. 20; 144; 240 Anm. 313) —  schlichtweg ignoriert.  Im dritten Teil (243-252), welcher lediglich Kapitel 7 („Conclusion‘“) beinhal-  tet, fasst Rabens die Ergebnisse seiner Untersuchung zusammen und zeigt Wege  für die zukünftige Forschung auf. In einem langen „Appendix‘ (253-306) prä-  sentiert Rabens eine Forschungsgeschichte zur Thematik seiner Arbeit („140  Years of Research on Spirit and Ethics in Paul: A Critical Overview“‘‘). Eine ent-  sprechende „brief thematic summary and systematisation“ (2) präsentiert Rabens  im ersten Kapitel (2-15). Im Hinblick auf 1 Kor 15,35 schreibt Rabens: „[T]he  most natural way of reading ... is not ..., but ...‘“ (90). Eine ähnliche Leseanlei-  tung ist auch im Hinblick auf Rabens Buch zu geben. Um dieses mit dem größt-  möglichen Gewinn zu lesen, empfiehlt es sich, dessen Lektüre nicht mit dem  „Appendix‘“ zu beenden, sondern vielmehr mit diesem zu beginnen. Die For-  schungsgeschichte, die Rabens hier präsentiert, ist nicht nur äußerst gelungen  und instruktiv, sondern füllt zudem eine Lücke in der Paulusforschung: „Since a  Comprehensive presentation and critical analysis of the various positions has thus  far not been provided, one objective of the present work is to fill this gap““ (2).1S 1a(0)1Rezensionen Neues Testament  267  Im zweiten Teil (121-242), der die Kapitel 4 bis 6 umspannt, entfältet Rabens  seinen eigenen Ansatz, den er als „A New Approach“ (121) bezeichnet. Laut  Rabens’ Ansatz werden Menschen in erster Linie durch eine intime Beziehung  mit Gott (dem Vater?), Jesus Christus und der Gemeinschaft der Gläubigen vom  Heiligen Geist zu religiösem/ethischem Leben befähigt (vgl. 123: „[/]t is  primarily through deeper knowledge of, and an intimate relationship with, God,  Jesus Christ. and with the community of faith that people are transformed and  empowered by the Spirit for religious-ethical life“; Kursivierung im Original).  Rabens’ innovativer und äußerst sorgfältig ausgearbeiter Ansatz gründet sich im  Wesentlichen lediglich auf den Vers 2 Kor 3,18 und die Perikope Röm 8,12-17,  wobei sich Rabens bei deren Behandlung auch noch auf einige andere (vgl.  Überschrift 203: „et al.‘) paulinische Texte stützt. Die textliche Basis für  Rabens’ Ansatz ist somit recht begrenzt. Zudem handelt es sich — was Rabens  auch einräumt (242) — bei 2 Kor 3,18 um einen äußerst schwierigen und umstrit-  tenen (vgl. 242: „debated‘) Vers (vgl. ferner 175, wo Rabens A.T. Hanson,  JSNT9 [1980] 19 zitiert: „[T]he Mount Everest of Pauline texts as far as  difficulty is concerned ...‘“). Bei der Entfaltung seines eigenen Ansatzes, den er  „our relational approach‘““ (126) nennt, weist Rabens darauf hin, dass Preben  Vang in seiner unveröffentlichten Dissertation (Southwestern Baptist Seminary)  bereits 1994 einen ganz ähnlichen Ansatz im Hinblick auf die paulinische Ethik  vorgestellt hat (144: „Vang’s relational approach‘“). Rabens grenzt sich deutlich  von Vang ab, indem er betont, dass sein eigener Ansatz im Gegensatz zu dem  Vangs „not centered on a relationship to the Spirit as a person‘“ (128 Anm. 20)  ist. Trotz dieser Erklärung fragt man sich als Leser, warum Rabens die For-  schungsergebnisse seines ‚Gesinnungsgenossen‘ (immerhin wird Vangs Anlie-  gen eines „relational approach‘“ von Rabens doch prinzipiell geteilt) — von drei  beiläufigen Erwähnungen abgesehen (128 Anm. 20; 144; 240 Anm. 313) —  schlichtweg ignoriert.  Im dritten Teil (243-252), welcher lediglich Kapitel 7 („Conclusion‘“) beinhal-  tet, fasst Rabens die Ergebnisse seiner Untersuchung zusammen und zeigt Wege  für die zukünftige Forschung auf. In einem langen „Appendix‘ (253-306) prä-  sentiert Rabens eine Forschungsgeschichte zur Thematik seiner Arbeit („140  Years of Research on Spirit and Ethics in Paul: A Critical Overview“‘‘). Eine ent-  sprechende „brief thematic summary and systematisation“ (2) präsentiert Rabens  im ersten Kapitel (2-15). Im Hinblick auf 1 Kor 15,35 schreibt Rabens: „[T]he  most natural way of reading ... is not ..., but ...‘“ (90). Eine ähnliche Leseanlei-  tung ist auch im Hinblick auf Rabens Buch zu geben. Um dieses mit dem größt-  möglichen Gewinn zu lesen, empfiehlt es sich, dessen Lektüre nicht mit dem  „Appendix‘“ zu beenden, sondern vielmehr mit diesem zu beginnen. Die For-  schungsgeschichte, die Rabens hier präsentiert, ist nicht nur äußerst gelungen  und instruktiv, sondern füllt zudem eine Lücke in der Paulusforschung: „Since a  Comprehensive presentation and critical analysis of the various positions has thus  far not been provided, one objective of the present work is to fill this gap““ (2).but 90) 1E annlıche Leseanle1-
(ung 1st auch 1m 1n  16 auf Rabens Buch geben Um dieses mıt dem orößt-
möglıchen (Gjewıiınn lesen, empfiehlt CS sıch, dessen Lektüre nıcht mıt dem
„Appendix““ beenden, sondern vielmehr mıt diesem beginnen. DiIie For-
schungsgeschichte, dıe Rabens hler präsentiert, ist nıcht 1U außerst gelungen
und instruktiv, sondern zudem eıne C In der Paulusforschung: „Since
Comprehensive presentatiıon and ecrıtical analysıs of the Varıo0ous pOs1it1ons has thus
far NOTt been provıded, OINlC objective of the present work 15 fl thıs gap  cc (2)
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Abgerundet wIırd dıe Monografie Urc eıne Bıblıografie /—3 SOWIEe uUurc
tellen- 3—3 Autoren- 2—3 und Sachregister

Rabens hat eiıne gul durc  aCAhte,; ogisch geglıederte und sorgfältig dUSSCAl-
beıtete Monografie vorgelegt. DIie zahleichen Zwischenfazıts und Schaubilder
verstärken dıe hnehın gule Lesbarkeit VOIl Rabens Ausführungen. DIe Mono-
orafie nthält ein1ge wen1ıge Grammatık- und Druckfehler SO g1bt Rabens
sowohl 1m Fußnotenapparat (80 Anm als auch 1mM Lıteraturverzeichniıs
fälschlıcherweıise „Einleitung INS 1S1C!| Neue Testament‘ als 1fe der Auflage
(2007) VON Udo Schnelles Standardwerk ZUT neutestamentlıchen Einleitungswıis-
senschaft Inkonsistent 1st das Nebeneı1inander VOIN Amerıcan Englısh (z 44
„T1eCO2NI7Z6) und British Englısh (z 268 „recCogn1se”).

bschheßend ist anknüpfend Rabens Eiıngangssatz (1) testzuhalten: „Eve-
LY student of 14; kann be1l der Beschäftigung mıt der iıhr DZW ıhm er oder
späater begegnenden rage OW 1s ıt possıble putL Paul’s ethıc into practice?“
In Rabens Monografie hılfreiche Antworten und Anregungen finden

Bortis Paschke

Michael (Jorman: Inhabiting the Cruciform (J0d. Kenostits, Justification, and
Theostis In Paul’s Narratıve Soteriology, (jrand Rapıds: Wıllıiıam Eerdmans,
2009, 194 S s 24 ‚—

(Gorman führt mıt diesem schmalen andcnhen seıne bısherigen Arbeıten VoNn

2001 (Cruciformity: Paul’s Narratıve Spirituali. O; the CrOSS), 2004 (Apostle of
the Crucified Lord. Theologica Introduction Paul and Hıs Letters) und
2008 (Reading Romans) welıter und integriert 1mM Buch ıIn den Kap und
In Kap Je eıinen bereıts anderweıtıg erschlenen Artıkel AaUus dem Jahr 2007 Se1l-

Hauptthese: Im Kkern ist die Soteriologie nach Paulus theosis, das e1 An-
e1  aDe en un arakter ottes, W1e dieses Kreuz OItfenDar! wurde.
Das hat Konsequenzen für das Verständnis VOoN „Rechtfertigung“ und eılı-
gun  ‚06 und bedeutet, dass Gewaltlosigkeıt en wichtiges Kennzeıchen des Christ-
sSe1Ns 1st.
on in selinen irüheren Arbeıiten hat dıe Bedeutung des Kreuzes nıcht NUur
für dıe Christologie und Spirıtualıität be1 Paulus, sondern auch die Soteriologie
aufgeze1gt. In Kap wıll nhand der ‚master Story  06 des Paulus 1ın Phıl 2,6-11
zeigen, dass „Kreuzförmigkeıt“ nıcht NUur zentrale christologische Aussage ist,
sondern ıne Aussage über Gott selbst (sSO auch Bauckham). Kreuzförmigkeit
1st tatsächlıc Gottförmigkeıt, Vergottung (2 etr 17a Eph 3,19 Kol „15+19)
oder eben Theos1is DiIie exegetischen Beobachtungen und Entsche1i1de ZUL kon-
zessiven oder kausalen Übersetzung des Partızıpıalkonstruktion 1ın 69 ZUrT Star-
ken Einbettung des Textes In dıe Vorstellungen VO  > Jes 40—55 und ZUT Funktıion
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des erzählerischen usters ‚„obwohl |X| nıcht LYy ] sondern 1 Z (1+2)| überzeu-
SCH Dadurch erg1bt sıch auch, dass Phıl auft jeden Fall die bereıts Vor der
Kenosıs vorhandene Gottgleichheıit VOIN Jesus wıll, und dass che Inkar-
natıon sıch nıcht eiIiwa WIEe eın Mantel über das Gottsein VO Jesus egte und diese
verbarg, sondern dass gerade das Kreuz dıe göttlıche Majestät offenbart! Deshalb
Ssind auch dıe OF nıcht 1mM Sınne einer Belohnung Chrıist1ı für se1ın Iun
lesen, sondern als göttlıche Bestätigung, dass se1ıne Niedrigkeıt als WITKI1C A1l-

für den Herrn, für (jott selbst angesehen wIrd. (jott ist und bleıibt (!) ın
em der Kreuz offenbarte (cruciform kann miıt „kreuzförm1g“ L1UTL unzuläng-
iıch übersetzt werden) (Gjott Er ist daher nıcht e1in (jott der a und der
Schwachheıt, sondern der AC In der Schwachheiıit.

Kap zıieht dUus diıeser a dıe Konsequenzen für das rechte Verständnis VO

Gerechtigkeıit und Rechtfertigung be1 Paulus (Gjenauer INs Auge efasst werden
e1 Gal —2 und Röm 6;:1—7.6 „Gerechtigkeıt ist dıe Wiıederherstellung
rechter, bundesmäss1ger Bezıehungen Glaube(nstreue) gegenüber (jott und
Liebe für den Nächsten vermıiıttels der na (jottes 1m Tod Chrıstı und uUNsSc-

TeIN geistgewiırkten Mıtgekreuzıgtwerden mıt ıhm Rechtfertigung bedeutet des-
halb Mı  euzı1gung mıt (C’hrıstus einem en im olk (jottes und eiıne
gew1sse Hoffnung 1mM 1C auf uNnsercecn Freispruch/Rehabilıitation und damıt
SCIC Auferstehung Z ewıgen en lag des Gerichts.“ (851) Rechtferti-
SUunNng ist insgesamt als Partızıpatiıon verstanden, wobel cdıe Juriıdısche Dımensıon
auf der rundlage des Opfertodes VON Jesus mıt dem transformatorıschen (-ha:
rakter verbunden WITd. „‚Glau ist er nıcht ınfach 1L1UT ‚„ Vertrauen“ sondern
JIreue, dıe sıch in der 1€'! ausdrückt.

Das bedeutet natürlıch für das ema „Heılıgung“ (Kap dass diıese eben-
egründe bleıibt 1mM Kreuz Christı, 6S e1 dıe mgestaltun In den

Charakter Gottes geht und dıes in erster Linıe ıne Aktıvıtät des Geılstes ist (Z
Kor 3,18) Ist Heılıgung also transformatorische e1lhnabe dem kenotischen,

„Kreuzförmigen“ Charakter und en ottes Urc geistgewirkte Gleichgestal-
tung In den inkarnıerten. gekreuzigten und auferstandenen/verherrlichten ChrI1s-
(UuS, der das Abbild (jottes 1st”“,  .. ist auch Heılıgung letztlıch Theosıs und damıt
dıe Aktualisierung oder Verleiblichung der Rechtfertigung N Glauben

Diese Um- und Gleichgestaltung In (jottes Heılıgkeıit wırd In Kap mıt der
rage nach der Gewalt(tätigkeıt Gottes) und In Ause1ınandersetzung mıt den An-
siıchten dazu VON ager, Hamerton eNY Sacred Violence) und

Volf (Exclusion and MDFaCe verbunden. Paulus e1igene Gewalttätigkeıt
gegenüber den Jesusgläubigen erklärt auf dem Hıntergrund des Vorbildes des
atl Pınehas Num 25,10-13) und dem damıt verbundenen Lob In Ps 06,30—-31
(„wurde iıhm als Gerechtigkeıt angerechnet”‘). DIie ekehrung A gekreuzıgten
und auferstandenen ess1as Jesus führte auch einer grundsätzlıchen Absage

jede Oorm VON Gewalt Hıer elıngt dıe Argumentatıon mıt den Thesen
Gagers ZUTr Gewalt(sprache) be1l Paulus und ottes (Kreuz) besonders gul und cde
alternativen Erklärungen entlang Vol{) überzeugen. Das Buch schlıe. mıt
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eıner ZusammenfTfassung, In der auch aut Parallelen edanken Bonhoeffers
(Nachfolge, etztes apıte verwıiesen wIird. ıne Bibliographie der zıt1erten
er und e1in amens- und Stellenregister runden das Werk abh

DiIie Hauptthesen des Buches werden VO einleuchtend entfaltet und be-
ründet. /u selınen exegetischen Beobachtungen gesellen siıch me1lst welterfüh-
rende theologische Gedankengänge und Schlussfolgerungen. Das gehö! den
tärken des Buches Das Insiıstieren auf den Zusammenhang zwıischen ‚„„Kreuzes-
theologıe" und Gewaltlosigkeıt ist m.E korrekt und angebracht. Auch WENN SEe1-

deplatzıerten Bemerkungen ZUT Polıtik us 35) oder ZU ema internatı-
onale OnTlıkte davon ZCUSCNH, dass eıne Auseinandersetzung miıt
R6öm Ifenbar nicht stattgefunden hat aCcCAIl1cC wıchtiger: Krıtisch
beleuchten ware (G.S 1C AT Vorstellung der Rechtfertigung (Rolle der Cchöp-
fjung?) und damıt zusammenhängend se1n Verständnıs VON „Glau em

einıgen tellen dıe breitere Auseinandersetzung mıt wichtigen Arbeıten.
auch mıt eterson, Possessed by God. New Testament eolo2y of

Sanctification and Holiness (1995) ber ıne vertiefte Ausemandersetzung mıt
(7.8 bısherigen Veröffentlichungen der hıer besprechende Band eın
uCcC weıt die bısherigen Arbeıten voraus) ZU ema theosis als Zentrum PauU-
Iınıscher Theologıe ist auft jeden Fall wünschens- und lohnenswerrt.

Jürg Buchegger-Müller

Michael Bachmann, Bernd ollmann Hg.) Umstrıttener Galaterbrief. Studien
ZUT Sıtulerung der Theologie des Paulus-Schreibens, Bibliısch-Theologische StuU-
dıen 106, Neukirchen-Vluyn: Neukıiırchener, 2010. DE 28 S , 29,90

Dıie sechs Aufsätze des Sammelbandes gehen zurück auf en Sympos1um, das 1m
Jahr 2008 anlässliıch des 65 Geburtstages VO Ingo Broer der Universıtät in
Siegen abgehalten wurde. Es handelt sıch .1 olgende Beıträge: Dieter
Sänger, DiIie Adresse des Galaterbriefs Neue (?) Überlegungen einem alten
Problem (1—5 Ingo Broer, Die Erscheinung des Auferstandenen VOT Paulus be1
Damaskus (57-93); Michael Bachmann, Bemerkungen ZUT Auslegung zweıler
Genitivverbindungen des Galaterbriefs ‚Werke des Gesetzes‘“ Gal 2,16 Ö.)
und „Israe]l (jottes‘“ (Gal 6,16) 95—118):; Oda Wischmeyer, Wıe omm bra-
ham in den Galaterbrief”? Überlegungen 7al 3.6—29 (119-163):; Thomas
Södıng, Glaube, der urc 1€ wirkt. Rechtfertigung und 1mM Galaterbrief
(  52  9 Rudolf OpPpe;, Paränese und Theologıe 1mM Galaterbrief eiıne Profil-
sk177e —2

Sänger geht 1ın seınem Aufsatz auf dıe Argumente für dıie Landschaftshypothe-
und die Provinzhypothese ein und ze1gt anhand VOIN Quellenmaterl1al,

dass diıese relatıvieren S1nd. Er kommt dem chluss, dass „eme Lokalisıe-
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rTung der galatıschen (GGjemelinden 1mM südlıchen Teıl der Provınz wahrscheı1in-
ichsten“ sSe1 45) €e]1 Se1 der Brief wohl (jeme1lnden gerichtet, dıe VO Pau-
Ius und Barnabas noch VOL dem Jerusalemer Apostelkonvent gegründet wurden
(52: vgl auch 55) Und da 6S sıch be1l dem Inhalt des Briefes eıne „anamnet1-
sche Vergegenwärtigung se1INESs Evangelıums, das ß anfänglıch ıhnen VOI-

kündıgt hat‘, handle 553) 1st für Sänger unabhängıg VON der Datiıerung des
Briefes Klar. dass der „zentrale In sıch „prinzıplell nıcht VO dem In selner
gemeindegründenden Predigt theolog1sc ZUT Sprache Gebrachten“ untersche1idet
56) „Welche Konsequenzen sıch daraus für den Stellenwert der Rechtferti-
gungslehre 1mM (Gesamt des paulınıschen Denkens und für iıhre hıstorische (jenese
ergeben, 1st bekanntlıc umstrıtten. ber W CN die ahrheıt geht,
sıch der Streıit‘“ 56) Miıt dıesen Worten SCHAh1Ee Sänger seinen Beıtrag.

Broer geht anschhlıießend auftf dıe rage e1n, ob C6 sıch be1 dem ‚Damas-
kuserlebnıs“‘ des Paulus eiıne Bekehrung oder erufung andelt (60-62) be-
VOT DE ausführlicher dıe „paulınıschen Belegstellen für das Damaskuserlebnıs“

3,8 und Kor F2 Kor 9!7 15,8: Kor 4767 (Gal 412.151) untersucht (62—
Ö/) Es tolgen eıne Untersuchung der paulınıschen Intention VO  —_ Gal —12151
(8/-89) und abschließende Überlegungen ZU Verständnıs des Damaskus-
erlebnisses des Paulus (89—-93) Als Fazıt betont TOGT. dass Paulus „se1n rleb-
NIS VOT Damaskus Sanz unterschiedlic ZULr Sprache‘ ringe 89) elche der
„vVIer Interpretationen‘ ehesten der Erfahrung VOTL Damaskus entspreche, kÖönNn-

nıcht gesagtl werden (91)
Bachmann greift mıt selınen Ausführungen ZU yntagma ‚Werke des (jeset-

zes  c. en nach W1e VOIL umstrıttenes exegetisches ema auf, wobe1l
se1ıne Posıtion bereıts auf TUN! VO verschiedenen Veröffentliıchungen ekannt
ist Anschließen: geht CI auf das yntagma .„Israel (jottes‘‘ In al 6,16 e1in 108—
FE/: worauf * nach eigenen Angaben .„„bereı1ts VOT eiıner €e1 VOoONn ahren, 19909,
erstmals eingegangen‘ 1st aber „nıcht eben häufig und 1Ur selten aufge-
orıffen““ worden se1 Er versteht das kal in Gal 6,16 arallel Röm 4,9 1mM
Sinn VON „und“” Paulus WO seıne Adressaten damıt „‚nıcht zuletzt VOT einem
antıyudaistischen Missverständnisses selner Polemi1ik bewahren““ 1/

Oda Wiıschmeyer sucht In iıhrem Beıtrag eine Antwort auf die rage, adus wel-
chem rund bZw mıt welcher Absıcht Paulus In (3al 3,6—29 auf Abraham e1N-
geht el untersucht S1€e€ zuerst .„„das Argument und die Argumentation” des
Paulus 3-1 dann dıie „Sachlogik“ (  5-1 und die „Textlog1k" (131—
44) Be1l dem ema „Lesepublıkum“ seht 6S iıhr dıe rage,
WIe dıe Empfängergemeılnnden cdıe Argumentation des Briefes aufgenommen ha-
ben (vgl 1491) Be1l ihren Überlegungen darüber, welche Relevanz Abraham für
dıe galatıschen Geme1inden hatte 1-1 geht S1e VOoNn Gal 6,16 AUSs (vgl 51
Sıe versteht dıe Aussage In dıesem Vers 1Im Kontext eiıner innerJüdıschen ‚Verus-
Israel-Debatte‘‘ (vgl 56) Paulus betont emnach dıe eiılnahme egen Ab-
rahams, der nıcht dıie Bescheidung gebunden 1st Wiıschmever folgert,
dass Paulus Israel „HNCU als jenes Israel (jottes” bestimme, das nach der ege VoO



DF Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe (ZUI

Gal 615 lebe, und dass „Israels spezıielle Geschichte mıt (jott zwıschen Abraham
und (C’hrıstus272  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Gal 6,15 lebe, und dass „Israels spezielle Geschichte mit Gott zwischen Abraham  und Christus ... tatsächlich ihre eigene Bedeutung“ verliere, da sie „in Typologie  und Allegorie aufgelöst und christologisch gelesen“ werde (161).  Söding geht in seinem Aufsatz unter dem Stichwort „Problemhorizonte““ (vgl.  165) auf die „Diskussionen der Ethik“ (166—168), die „Diskussionen der Recht-  fertigung“ (168-174) und die „Methodische Erweiterung der Exegese‘“ (174-  176) ein. Beim letzten Punkt geht es z. B. um die Bedeutung der Rhetorik und  der Soziologie für das Verständnis des Galaterbriefes. Und unter dem Leitsatz:  „Die theologische Herausforderung des Apostels‘ behandelt er die Punkte „Der  Streit mit den Gegnern“ (177-182), „Das Zeugnis der Schrift“ (182-185) und  „Orientierung an Jesus Christus“ (185—-186). Im Folgenden geht er auf Themen  wie „Der rechtfertigende Glaube (186—190), „Die Erfüllung des Gesetzes“ (190-  194), „Ethik in der Kraft des Geistes‘“ (194-201) und „Ethik der Freiheit“ (201-  206) ein. Dabei betont er, dass für Paulus die „Ethik der Freiheit ... nicht im  Verzicht auf Normen“ bestehe, „sondern in ihrer Begründung durch das Evange-  lium, mithin im Setzen auf die Energie des Glaubens und das Wirken des Geistes  Gottes‘“ (203).  Im letzten Aufsatz des Bandes untersucht Hoppe den Zusammenhang zwi-  schen der Paränese und der Theologie im Galaterbrief, wobei auch das Verhältnis  der Ethik zur Paränese besprochen wird (vgl. 210ff). Es lassen sich nach Hoppe  „drei thematische Schwerpunkte hervorheben, die zu einem geschlossenen Ge-  samtbild führen‘“ (228). Dabei handelt es sich um den autobiografischen Rück-  blick in Gal 1,12-2,14 (vgl. 221ff), den „Ruf zur Freiheit und das Leben aus dem  Geist‘“ in Gal 5,1-26 (vgl. 224ff) und die „ekklesiale Folgerung‘ daraus in  Gal 6,1-10 (vgl. 226ff). Hoppe folgert: „Die paulinische Paränese im Galater-  brief hat im Grunde nur das eine Thema: Die im Geist gewonnene Freiheit als  Inhalt des Evangeliums, die sich in der Liebe auswirkt (Gal 5,6) und die der Op-  tion von Gal 3,27f zum Durchbruch verhilft“ (229).  Die behandelten Themen sind in der neutestamentlichen Forschung nicht alle  in gleichem Maße „umstritten‘“. Wertvolle Impulse bringt der Aufsatz von Sän-  ger. Schade ist, dass er den längsten und aus meiner Sicht wertvollsten Beitrag  des Bandes nicht gegliedert hat. Bachmanns Erklärung von Gal 6,16 („Israel Got-  tes‘“) überzeugt m. E. mehr als diejenige von Wischmeyer. In Bezug auf den Auf-  satz von Broer wäre zu beachten, dass sich die von ihm untersuchten Stellen in  den Paulusbriefen insgesamt wohl kaum in erster Linie auf das „Damaskus-  erlebnis‘“ beziehen. Das Buch bringt einzelne wertvolle Erkenntnisse aus der For-  schung sowie einige Anregungen zum Nachdenken und Weiterforschen.  Jacob Thiessentatsächlıc ıhre eigene Bedeutung“ verlıere, da S1e „1In Iypologıie
und Allegorıe aufgelöst und christologisch gelesen” werde

Södıng geht In seinem Aufsatz dem Stichwort „Problemhorizonte“ (vgl
O5) auf dıe „Dıskussionen der Ethık“ —1 dıe „Dıskussıonen der echt-
ertigung“ 81 und dıe ‚„Methodische Erweıterung der EXesese” 1/4-
76) eın eım etzten un geht 6S dıe Bedeutung der e{iOorı und
der Soz1i0logıe für das Verständnıis des Galaterbriefes Und dem Leıtsatz:
„Dıie theologısche Herausforderung des postels” behandelt S die Punkte .„Der
Streıit miıt den Gegnern” /-18 „„Das Zeugni1s der chrıft“‘ 2-1 und
„Orıientierung Jesus Christus‘ 5-1 Im Folgenden geht auf TIThemen
W1Ie ADer rechtfertigende Gilaube 6—-1 „Die üllung des Gesetzes“ 190
194), th1 In der Kraft des (Gelstes‘‘ 4—-2 und „Ethık der Freiheıit“ 201—-
206) E1n €e1 betont e a dass für Paulus dıe th1 der Freiheit nıcht 1m
Verzicht auf Normen‘“ bestehe. „sondern in ihrer Begründung Urc das Evange-
lıum, mıthın 1m Setzen auf die Energie des aubens und das en des (je1istes
(jottes‘”

Im etzten Aufsatz des Bandes untersucht oppe den usammenhang ZWI-
schen der Paränese und der Theologıe im alaterbrıief, wobel auch das Verhältnıs
der ZUT Paränese besprochen wırd (vgl Es lassen sıch nach Oppe
„dre1 thematısche Schwerpunkte hervorheben, dıie einem geschlossenen (Ge-
Samıtbı führen““ e1 andelt 6S sıch den autobiografischen Rück-
1CcC ın Gal ‚12-2,14 (vgl den „Ruf ZUT Freiheıt und das en AUus dem
(e1ist“ in (Jal 5: 1206 (vgl und dıie „ekklesıiale olgerung“ daraus in
Gal 6,1—10 (vgl oppe folgert: „Dıie paulınısche Paränese im (Galater-
brief hat 1mM (irunde L1UT das eine ema Die 1mM Ge1lst SCWONNCNC Freiheit als
Inhalt des Evangelıums, die sıch In der 1e auswirkt Gal 5:6) und dıe der Op-
t1on VON Gal A Z ZU Durchbruch verhılft‘

DiIe behandelten Themen sınd in der neutestamentlichen Forschung nıcht alle
in ogleichem aße „umstrıtten“”. Wertvolle Impulse bringt der Aufsatz VON Sän-
SCI Schade 1st, dass OE den längsten und AUsSs me1ıner 1C wertvollsten Beıtrag
des Bandes nıcht geglıedert hat Bachmanns rklärung VO  — al 6,16 „Israel (jot-
f S“) überzeugt mehr als dıejen1ge VON Wiıschmeyer. In ezug auf den Auf-
Satz VOIN Broer ware beachten. dass sıch dıe VON ıhm untersuchten tellen in
den Paulusbriefen insgesamt wohl kaum in erster Linıie auf das „‚Damaskus-
erlebnıs“‘ beziehen. Das Buch bringt einzelne wertvolle Erkenntnisse AdUus der For-
schung SOWIE ein1ge nregungen Z Nachdenken und Weıterforschen.

ACO. Thiessen
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Peter Beyerhaus He.) Das Geheimnts der Dreieinigkeit IM Zeug2nis der
Kirche Irinitarisch anbeten lehren eben; Ein bekenntnis-OÖOkumenisches
ANdDUC.: Nürnberg VIR ugsburg: Dominus- Verlag, 2009, geb., 464 S E mıt

19,95

Miıt d1iesem ammelband 1eg eıne umfangreiche Okumentatıon ZUT Lehre VON
der Dreieinigkeit (Gjottes VO  = Er nthält dıe Vorträge einer Besinnungstagung der
Internationalen Konferenz Bekennender Gemeıminschaften 1mM Maı 2008,
erganzt urc weıtere Beıträge und Zeugnisse dus der Kırchengeschichte. Der
Band soll als rundlage für eine chrıstozentrische Bekenntnis-Ökumene diıenen
und wendet sıch deshalb eınen breıiten Leserkreı1s. Die Autoren Ssınd VOrWIe-
gend evangelısch-landeskirchlicher Provenlenz:; den 20 Theologen finden
sıch dre1 Katholıken und Zzwel Vertreter der Russısch-Orthodoxen Kırche Dıe

des Materials soll hlıer mıt einem Schwerpunkt In den systematıschen Te1-
len (besonders Kap und dargestellt werden.

Der Band 1st In acht thematische Kapıtel unterteiılt. Das ersitfe stellt den Anlass
ZUT Entstehung des Bandes dar cdıe Besinnungstagung derZ In Rothenburg
ob der Tauber

Im zweıten Kapitel Sınd Aufsätze ZUrT theologischen Begründung des trınıtarı-
schen Bekenntnisses zusammengestellt. Burkhardt referlert bıblısche TtTund-
agen der Trinitätslehre:; 1im schwerpunktmäßig dıe Hınweilse auf Jesu Gott-
heit, dıe Anrufung Jesu 1m ebet, das Glauben „an  .. Jesus, dıe Stellvertreterfunk-
t1on des Geıistes, SOWIEe dıe trnadıschen Formeln enczKa richtet den 16
auf die Dreieinigkeit als VO Menschen unabhängıge Waırklıchkeit, dıe diesem in
der Selbstoffenbarung Gottes iın Wort und akrament personal egegnet. Dıie
Namen Vater, Sohn und eılıger (Gje1lst benennen cdıe göttlıchen Personen In ih-
ICcmM Seın und ıIn ıhren Beziıehungen zuelnander und un  / Der katholische
Systematiker /iegenaus beschreıbt die dreıfache truktur des Erlösungsge-
schehens. Er legt schwerpunktmäßig dar, dass dıe relatıonale Personalıtät (ottes
SOWI1Ee se1ın dem Menschen gegenüber-Stehen und gleichzeıltiges zur-Seıite-Stehen
In 16 und Gericht sıch auf natürliche Weılse Adus dem Trınıtätsglauben CI SC-ben, en S1€e In einem monistischen Gottesbild unverständlıch Je1ıben Der
Orthodoxe eologe Opko ere CNSC Bezıehung der Dreieinigkeitslehre
mıt der He1ilsökonomie und mıt dem spırıtuellen sakramentalen en der Kır-
che, das ÜUrc dıe 1€e€ des Gelstes e Trınıtät Gleichzeıitig welst (ST:
Irrlehren zurück (Arıaniısmus, Modalısmus, Trıtheismus). Neuer sıch
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krıtisch miıt der arnack sSschen These VON der hellenıstiıschen phılosophischen
Verfremdung des bıblıschen Evangelıums uUurc dıe altkırchliche Dogmenformu-
lıerung auselınander. Der Trinıtätsglaube ekennt gegenüber einem moniıstischen
und apersonalen Gottesbild der hellenıstischen Phılosophıie, dass gegenseıltige
j1e und Beziıehung ZU esen (jottes selbst gehören, dass INan Har-
nack VO elner beginnenden Enthellenisierung in der Philosophie entlang
den orgaben der bıblıschen Offenbarung reden kann. Beyerhaus erklärt den
Miıssıonsgedanken und dıie damıt verbundene Identıität und Aufgabe der Kırche
als 1mM Wesen der Dreieinigkeit egründet, dıie 1m heilsgeschichtlichen /usam-
menwirken der göttlıchen ersonen den Heılsratschluss verwiırklıcht.
er Naturwı1issenschaftler und eologe Beck entdeckt In der Schöpfung
verschledene tradısche Strukturen, in denen sıch die Dreieinigkeit spiegelt. Die
Schöpfung und spezle dıe Menschheit sınd In iıhrem Wesen und 1ın iıhrer (je-
schıichte nıe als autonom gegenüber dem Schöpfungsmittler Chrıistus und seinem
Ge1lst verstehen.

DiIie Kapitel und sınd dem kırchengeschichtlichen Zeugn1s der TIrinıtätsleh-
gew1dmet. Von kırchlichen Glaubenserklärungen werden vorgestellt: das

Athanasıum (lateimısch-deutsch): dann dıe entsprechenden Abschnitte N E
thers Großem Katechismus, den 3U Artıkeln der Anglıkanıschen Kırche, dem
Westminster-Bekenntnıis, dem Glaubensbekenntnis der Hugenotten, der Q-
Tung Speners Luthers Kleinem Katech1ismus. eiıner ogmatı der Orthodoxen
Kırche (von Bulgakow), dem Evangelıschen Erwachsenenkatechiısmus und
dem Katechi1smus der Katholischen Kırche: SOWI1Ee die ökumeniısche Verlautba-
Tung VON Pfingsten 081 Dann werden Aussagen Von wichtigen ITheologen dar-
gestellt: Basılıus der roße, Augustıin und Ephraem der yrer, ausführlıcher dıe
Irınıtätstheologie des IThomas VON quın mıt dem Originaltext aus
Thomas „Compendium Theolog1iae“ ıIn deutscher Sprache Luther und Calvın
kommen kurz Wort Breıter behandelt werden rndt und VON /inzen-
dorf als Repräsentanten des Pıetismus. Fünf Leıtthesen VonNn Barth SOWIEe eın Aus-
ZUS Aaus 1n. „„Ökumenischer ogmatık" beschlıeßen das Kapıtel

Eın nächster systematischer Schwerpunkt findet sıch dann 1m n  en Kapitel,
welches zeıtgenössische Neukonzeptionen der TIrıntätsliehre behandelt ‚00S
s1ieht eıne Krise der Irimtätslehre ın der protestantischen Theologıe aufgrund der
cartesianıschen und dann der kantıschen Erkenntniskritik Diese ührten dazu,
dass VON (jott L1UT gesagt werden kann, Wds wiß für uns {ut, und ZW. sOWweılt WITr
diıes subjektiv erfahren. Es bleıbt dann eiıne Öökonomische Irınıtätstheologie mıt
einer Tendenz ZU Modalısmus und damıt einer Offenheıiıt für pluralıstische Re-
lıgı1onstheologien. uch arl Herleitungsversuch der Irıinıtät Aaus dem
Begrıff der Offenbarung ze1gt modalıstische Tendenzen. Die Erkenntnis der I:
nıtät INUSS vielmehr heilsgeschichtlich beginnen, ohne dass dann ökonomische
und immanente Irımtät In eInNs gEeSETIZL werden dürfen euer analysıert

Moltmanns trinıtarısche Pneumatologıe. Posıtiv würdıgt das nlıegen,
westkıirchliche Verkürzungen der Pneumatologie auf Soteriologie und Eschatolo-
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g1e Urec eınen trinıtarıschen und ganzheıtlıchen Entwurf überwınden. KTtI-
tisch sehen ist Moltmann Del der ErTfahrung als Alternatıve elıner
schriftgestützten Uffenbarungslehre d} GT entwirtft dıe immanente Trınıtät als
völlıg egalıtär und VON daher auch In Kırche und Gesellschaft Autorıitäts-
strukturen ab Hr kann VOoO Ge1lst als mütterlicher Mıtwirkerin be1l der ew1gen
Zeugung des Sohnes reden. Er untersche1idet nıcht zwıschen We  andeln und
Heilshandeln des Geistes:; die starke Betonung der Immanenz des (je1istes in der
Schöpfung Ööffnet panthe1sıerenden edanken dıie LUr VOoN StOC  ausen
zeigt auf, WI1e Rahners Trıntätstheologie VON hegelanıscher Geschichts- und
teilhardıscher Naturphilosophie epragt Ist. Heıilsgeschichte ist beı Rahner Ge-
schichte der dialektischen Selbstwerdung Gottes Urc den Kosmos. Damıt ent-

letztliıch dıe ew1ge Unterscheidung der Personen 1M drelieiınen Gott, SOWIEe
dıe Unterscheidung (jott und Schöpfung respektive Gott und Mensch FKın Aus-
ZU® aus der Handreichung der Glaubenskommission der Deutschen Bıschofskon-
ferenz Irimtätsliehre In Auseinandersetzung mıt der ostmoderne beschlhießt
das Kapıtel

Das sechste Kapitel andelt über dıe nbetung des dreieinıgen Gottes.
elmy stellt den obpreı1s (jottes 1mM orthodoxen (jottesdienst VO  ;

Cchmıidt reflektiert krıtisch interrel1z1Ööses Beten. welches Christen zwıingen
kann, auf dıe Anrufung der Irınıtät verzıchten. Er 1ıne Anzahl Beıispiele
für trinıtarısches Beten und o1bt wichtige Hınweise für das Verständniıs und
die Praxıs des chrıstlichen Betens. Düsıng stellt die ergreifende Passıologie

VON Balthasars „Iheologıe der dre1 Jagı  .. dar. Die Bıldmeditation VOoNn
Müller über cdıie Dreıifaltigkeitsiıkone VoN Rubljow wiırd anschaulıch Urc

dıe Präsentation auf der beigefügten Irmtarısche Aussagen 1im utherI1-
schen Kırchenlie stellt Neumann VOL, nNnO 1mM Kantatenwerk aCcC
Das Kapıtel sSschlıe mıt elıner 5Sammlung VON trinıtarıschen ymnen, Gebeten
und Zeugnissen.

Das sıebte Kapitel reflektiert praktiısche Fragen, dıe sıch beım Bezeugen der
Irımtät ergeben. Die Notwendigkeıt, ın der (jemeılnde nıt trinıtarıschem ezug

predigen SOWIE ext- und Inhaltsvorschläge für entsprechende Predigten be-
andeln Bürgener und 1ıckert Affeld edenkt, W1Ie Kındern und H-
gendlichen dıe Lehre über dıe ITıinıtät nahegebracht werden annn Eın anschaulı1-
ches e1ispie. 1st für ıhn eiıne Glaskugel, In dıe eın Dreieck eingezeichnet i1st

Eschmann zeıgt auf, WIE dıe Te VON der ökonomiıschen Trınıtät als theolo-
gische rundlage für die deelsorgepraxI1s ruchtbar emacht werden kann, da S1€E
dem Menschen ın selınen vielfältigen Bezügen erecht werden VECIIMAS und
verschiedene Seelsorge-Ansätze integrieren kann.

Das achte Kapitel hat dıe Begegnung mıt anderen Relıgıonen ZU Thema.
Schirrmacher arbeıtet dıe Implıkationen der Irmitätsliehre gegenüber einem

Monistischen Gottesverständnıis, WI1IEe CS 1m siam und 1im Judentum vorliegt, he-
Iaus Kıllus ze1gt auf, dass Epochen und Strömungen 1im Judentum SOWIEe
Entdeckungen in der Schriftauslegung eiıne SeWIsSse Offenheıiıt für eın plurales
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Verständniıs des elınen ottes erkennen lassen. Be1l vielen mess1ianıschen en 1st
dieses Verständnıs 1im Sınn der Trimtätsliehre reahsıiert. JTroeger entdeckt
auch In der islamıschen Theologıe geWI1SSse Ansatzpunkte ZU en über eine
Pluralıtät in (Gjott (wıe ist der ezug Allahs seinem Wort und ZUT Schöpfung

enken und o1bt wichtige Hınweise für das trinıtarısche Zeugn1s gegenüber
Muslımen. Beyerhaus ze1igt auf, WAarum In einem anımıstischen Kontext elıne
gründlıche re VON der Dreieinigkeit einem ynkretismus be1 Neubeke  en
vorbeugen kann. Gleıichzeıitig welst auft mi1issiıonarısche Chancen hın, dıe das
Zeugn1s der Irımtät gegenüber dem Hinduismus mıt se1ıner Urc 1im etzten Ilu-
1onäre Gottesgestalten ungestillten Gottessehnsucht hat Den Abschluss des
Textteıiles bıldet die VOoN derE auf der Besinnungstagung formuherte ITrınıta-
rische Bekenntniserklärung.

Im umfangreichen nhang findet sıch neben einem überblicksmäßıigen I ıtera-
turverzeichnıs ZU ema eine Kurzvorstellung der 29 Autoren, eıne Vorstel-
lung der IKBG,. Abkürzungs- und Fremdwörtererklärungen, e1n Bıbelstellen-,
ersonen-, und eın Sachregister SOWIe eiıne Bıldbetrachtung VOI Kıllus ZU  z

Zeugn1s VON der Dreieimigkeıt ottes in der bıldenden Kunst
Das gesamte Werk 1st somı1t eiıne undgrube VON Informationen aus verschle-

denen theologischen und außertheologischen Fachbereichen ZU wichtigen
ema der Dreieinigkeıit Gottes. ıchtbar wiırd, dass die Autoren nıcht In allen
elangen, dıe mıt der TIrinıtätsliehre un aben. übereinstimmen. SO werden
ZU e1ispie kontroverse Posıtiıonen ZU 1LL0que ın ein1gen Beıträgen eutlic
formuhert Ziegenaus, ulgakow). FKın freikirchlicher eser könnte sıch
gelegentlichen Aussagen ZUT Bedeutung der auiTte stoßen etwa be1l Slenczka)
uch andere Eınzelaussagen ürften kontrovers se1n, WE Ziegenaus An-
leihen be1 der krıtiıschen Bibelwissenschaft macht Aaus der immanenten
Irität eıne Leidensunfähigkeıt (jottes egründen l F1 oder cdie Gottesof-
fenbarung 1mM als quası monistisches Gottesbild beschreı1bt F20U) oder WEeNN

be1l VON tockhausen 7 lesen ist, dass Luther W1e ege das OSse ın ‚„„den
Prozess der notwendıgen Selbstentgrenzun (jottes aufzuheben versucht
Und 1st die nalogıe eiıner Computer-Date1, dıie INan verdreıfachen kann

Bürgener, 355): für das Verständnıiıs der Irınıtät WITKIIC hılfreich?
Das Buch wiırd nıcht alle Bedürfnisse des theologisc interessierten Lesers CI

füllen Man könnte sıch beispielsweıse eın ausführliıcheres ingehen auf dıie
Infragestellungen der Trınıtätslehre in pluralıstıschen religionstheologischen
Entwürfen wünschen, oder eine Auseinandersetzung mıt bibelwissenschaftlıche
Argumenten dıe orthodoxe Trıinıtätslehre. Es andelt sıch aber, WIE gesagl,

eıne Bekenntnis-Dokumentatıon, deren Ziel C Ist, dıe bewährte, VON der SC-
samten Christenheıit gemeınsam getragene TIriıntätsliehre untermauern und
dokumentieren. Von er ist nıcht erwarten, dass alle Spezlialthemen abge-
andelt werden. Für Gemeindeglıeder ohne ausgeprägtes theologisches Interesse
ware jedoch vielleicht eıne abschlıießende knappe, systematısıerte Zusammenstel-
lung all dessen hılfreich, W d die Trinıitätslehre für das praktısche Glaubensleben
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bedeutet. Schade. dass nıcht mehr Beıträge VON freikiırchliıchen Autoren und
auch olchen Jüngeren Semesters vorhanden Sınd (Durchschnitts-Geburtsjahr der
Autoren

Angesichts der 1mM deutschen Sprachraum beobachtenden nklarheıt, 12n0-
[anllzZ und SORal Relatıvierung, Wädas dıe Irmitätsliehre CIEL dazu des Vordrıin-
SCNHS des siam und der Säkularısıerung der Gesellschaft 1st das gebotene Materı1al
wesentlıch. Man darf hoffen, dass dıe Irmitätsliehre mıt allem, Wäas N iıhr Oolgl,
auch Uurc diesen Sammelband 1INs Bewusstsemin VON Chrısten zurückkehrt oder
überhaupt ZU ersten Mal richtig urzel fasst Dies gılt unabhäng1ig VoNn der
rage, ob 1INan dıe VON der“ beabsıchtigte Bekenntnis-Okumene unterstut-
Z wıll Dem Buch ist eshalb eıne weıte erbreıtung wünschen, auch WL

ein1ge Beıträge ohl eher dem Fachtheologen verständlıich se1n dürften Schaut
INan auf den Preıs, ekommt Ian hıer recht viel brauchbare eologıe und
noch mehr für vergleichsweise wen12g eld

Andreas ahn

Düsıng, Hans-Dieter eın Hg.) Geist, TOsS und Agape. Untersuchungen
Liebesdarstellungen In Philosophie, eligion un Kunst, Gelst und eeije D:

ürzburg: Kön1gshausen Neumann, 2009, ogeh., 504 S s 49,80

Düsıng, Werner Neuer, Hans-Dieter eın Hg.) (Greist Un eiliger (reist.
Philosophische und theologische Modelle Von Paulus und Johannes his Barth
und Balthasar, Gelst und Ge16 Würzburg Könıgshausen Neumann, 2009,
geh., 383 S , 39,80

AÄus der eIi „Geıst und Seele  c rSsg 1m geisteswissenschaftlıchen Fachverlag
Königshausen Neumann) sollen hıer cdıe an und gewürdıgt werden, da
S1e sıch e1i explızıt auch für dıie theologısche un bedeutsamen Fragestel-
lungen wıdmen. Be1l dieser eingeschränkten Auswahl soll zugle1c. auf die übr1i-
SCH Bände der e1 hingewlesen werden, cdıe sıch ja ebenfalls mıt höchst
Iinteressanten Fragestellungen beschäftigen (zum e1ıspie. „Geıist und Wıllens-
freiheit“ oder ‚„„Geıist und Ps  h “)

Düsıng, Professorin für Phılosophie und Geistesgeschichte mıt Lehrauf-
rag verschlıeden Hochschulen, auch der Freien Theologischen Hochschule
Gießen, mıt iıhrem Fac  ollegen Hans-Dieter eıin, einem emeritlier-
ten Phılosophieprofessor der Universıität Wiıen, en für e1| Sammelbände
renommı1erte Autoren „versammelt““, dıe Je AUus deren spezıfischer 1C ZUT ]Je-
weıligen Fragestellun profunde Einsichten gelıefe en Ergänzt und er-
stützt ıIn der Herausgebersc VON Band wurden dıe beiıden Urc den Iheo-
logen Werner Neuer, Dozent für 5Systematische Theologıie, Okumenische 1heo-
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ogle und Religionskunde Theologıschen Semiminar St Chrıschona, hemals
w1issenschaftlıcher Assıstent Tür Missionswissenschaft und Okumeniıische Theo-
ogle der Unıiversıtät übıngen Theologischer Referent der W ürttemberg1-
schen Landeskırche Dieses Irıumviırat hat der Zusammenstellung der Beıträ-
SC für el Bände C1NC gelungene Arbeıt gele1stet für dıe SIC auSdruc  ıch
en SInd
er cdieser an (von Band angefangen bıs Band hefert aus dem

Blıckwınke verschıedener hiıstorıscher Epochen und herausragender reprasenta-
Persönlichkeıiten aus der IC verschliedener wıssenschaftlicher oder

w1issenschaftlıch künstlerischer 1szıplınen Einsıchten dıie ZUSAMMEN SCHOMMECN
Bıld gesprochen C111C hılfreiche Übersichtskarte ZUT eweıls ausgegebenen

Fragestellung hefern dıe sehr gelungen sowohl der persönlichen Meınungsbiıl-
dung der Leserscha dient als auch dıe (summarısch enzyklopädısche) DE-
meınbıldung Ördern veErmMas Insgesamt alsSO 1I1USS 111all anerkennen CIM

gelungenes der Buchreihe Tun lıegendes Konzept der Herausgeber
chauen WIT unNns 1Un konkret d  r W ds W IT vorfinden, welchen rag WIT N der
Lektüre der beiıden anı: erzielen können.

Band Geist, FYOS und Qape Es überrascht und 1st doch ermutigend
gleich dass sıch cdie Herausgeber Düsıng und Hans-Dieter e1ın, WIC oben
erwähnt iıhres Zeichens aUSSCWICSCHC Experten der phılosophıschen un dıe
sıch nach landläufiger Auffassung ja eher für denkerisch und methodologiısch
omplexe bıs komplizıerte Themenfelder sıch diıesem höchst le-
senswerten Sammelband dem ema 1e gew1ıdmet en Hut a VOL dıe-
SC Mut sıch eıinmal nıcht klassısch erscheinenden und dann doch
ex1istentiell bedeutsamen Themenfeld wıdmen erna erkenntn1s- oder WI1S5-

senschaftstheoretischer Debatten Hıer kommt der phılosophısche Dıskurs WIC

CS scheıint wieder einmal mehr SEINeET ursprünglıchen nhegen nahe dıe
gesamte Welt und VOT em die menschlıche Ex1istenz deuten und verste-
hen eben auch Fragen des TOS der gape, der 1e€

Der Untertitel „Untersuchungen Liebesdarstellungen Phılosophıe Relit-
100 und Kunst verdeutlicht zugle1ic dass WIT be1 der Lektüre 1Ne breıt gefä-
cherte Palette ugängen Beschreibungen Antworten und Problemanze1ge:
prasentiert bekommen CFEG Beobachtung, dıe ohne rage für jede Leserin und
jeden Leser C1INC beac  16 Horızonterweılterung bedeutet M Autorinnen und
Autoren Aaus Phiılosophıe Theologıe und Kunst melden sıch kenntnisreich
Wort Nachdem Düsıng mıt „hıistorisch systematıschen Problemskıi1zz:
das Buch sachgerecht ZU Themenfeld „Geıist TOS und gap!  cC eröffnet hat

folgen Aufsätze VO Dieter Bremer „Erkenntn1s und TOS bel Platon
(41—-61) und Markus an ADer sophoklesıische TOS und SCIMH Dıalog mMI1t Eu-
rıpıdes” (63—96) Diesen der antıken Phılosophie gewıdmeten ugängen folgen
theolog1sc gewichtete VON alter Hılbrands „Heılıge oder Hure? DIe Erzählung
VON Juda und amar (Genesı1s 38) Strom der e1ıt  66 (97 19) VON Franz Jung
„Habt ihr ihn esehen den egele 1e€ Hld 3)44 421 146), VOoN Thomas
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Södıng „Der (je1lst der 1e€' /Zur Theologıe der gape be1l Paulus und Johannes
(147—-168 VON Norbert Fischer ‚„Amore A1L11LOT1S {[uU1l facı0o UT Bedeutung
der 1€e en und Denken Augustins” —1 und VON Jan Aertsen
pp TOS und gape Dionysı1ıus Areopagıta und Ihomas VON quın über chie
Doppelgestalt der LI1ebe“ (191—2/

An dieser Stelle WAaIl' krıtisch anzumerken dass le1ıder C1MN systematisch-
theologischer Beıtrag ZUT reformatoriıschen IC der 1e© etiwa dıe edeu-
(ung der 1e (jottes (C’hrıstus oder dıe der zwıschenmenschlıchen 1e oder

noch viel wiıichtiger beispielsweıse dıie theologısc höchst bedeutsame Ver-
hältnısbestimmung von fiducia und CAFLLIASs be1l Luther USW schmerzlıch
ırd Hıer erscheımnt dıe Auswahl der theologıschen Beıträge des Sammelbandes
defizıtär C1MN Deftizıt das Düsıng selbst leıder NUur mıiıt WENLSCH Zeilen an!

mındern VCIIMAS (Luther und gape 38) und das Eberhard Jüngel als yste-
matıker mıiıt SCIHNCIN „evangelıschen“ ommentar ZUT Enzyklıka ear XI
mıt dem 1te ‚Deus ( arıtas est bedauerlicherweise 1L1UT ansatzweıse auszugle1-
chen 4581—500)

Ihomas e1IinKau miıt SCIHNECIN Beıtrag I© als unıversales Prinzıp atons
Symposion der Renaılssance, Marsılıo Fıcıno)" 5—2 und 1N! S1mon1s
„ETOS und gape Shakespeares Romeo and Juliet‘“Efolgen den theo-
ogıisch akzentulerten Beıträgen Der Beıtrag VON aus Krüger „Innerer 1C
und asthetisches Geheimmnıs Caravagg10s Magdalena‘” 5—2 besticht
ben dem lesenswerten Aufsatz ULC ausgewählte schwarz we1ß Fotos er-
schiedlicher (GGemälde dıe ersten weıterführenden INATUC Ergänzung
Zum Geschriebenen vermuitteln dıe aber verständlıcherweıise aufgrun der nıcht

ausreichenden Druckqualıtät dıe Betrachtung und Interpretation der Ge-
ma rıgina oder entsprechend farbıger Hochglanzdruckqualıtät nıcht

kompensıieren Dennoch sınd dıe Fotos D: Verstehen des
Aufsatzes hılfreich und hätten er nıcht fehlen en

Es folgen Aufsätze VOoN olfgang an ‚Amor Del intellectualis (Spinoza
Jacobi Fıichte chlege Schelling)” 13 VOoNn Düsıng „Hım-
mel der V ollendung””” Fragmente über 1€e€ (jott und Se1in bel ese Hölder-
lın und Fichte‘“‘ 311 341) und Hartmut einNhNar'ı AJIer 1e UÜbermacht und
Heıligung Zur ıstlıchen Wendung VON (joethes Wahlverwandtschaften
(343—-36 uch dıe Musıkwıssenschaft kommt nıcht kurz den Beıträgen VO
Dieter Borchmeyer „Vom Kuß der 16 und des es TOS und anatos
der Oper  66 9—3 und VON Ulriıke Kıenzle 16 Schlaf und Tod Werk
Riıchard Wagners”“ mMıt 13 ausgewählten Notenbeıispielen dıe das Gesc  1eDene
Sınnvoll unterstutze und verdeutlichen(

Den ammelban: beschließen dre1 eher philosophiısch psychologisch 11-

Aufsätze VON Bernd Örflınger „Schopenhauers Metaphysık der (je-
schlechtsliebe Kontext SCINECT Leibphilosophie” VON Bernd
Nitzschke 16 ust und Leidenschaft Freuds Konzept VO Sexualıtät und
TOS‘‘( und VOoN Hans Jürgen Gerigk „Salome und Lolıta DIe 1nd-
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frau‘ als Archetypus“ (GGew1ssermaßben beruh1ıgend und erfreulıch
gleich ist dann CS mıt einem Augenzwinkern dass der Sammel-
band nıcht mıt der Betrachtung der .„Lolıta“ qls Archetypus endet, sondern dann
doch (Jjott SEC1 ank theolog1isc abgerundet wırd mıt dem bereıts erwähnten
Kkommentar Jüngels ZUT ersten Enzyklıka des aktuellen Papstes, In der dieser In
Erinnerung ruft, dass der |offenbarte Gott der Bıbel| Jje! se1 1-5

Es können in dıiesem gesetztien Rahmen eiıner Buchbesprechung nıcht alle
Aufsätze eliner detaillıerten Auswertung unterzogen werden. Dennoch sollen Jetzt
noch ein1ıge ausgewählte Besonderheıiten oder Auffälligkeiten des Sammelbandes
und se1lner Beıträge insbesondere für ITheologen relevante Gesichtspunkte
erwähnt werden. ora INUuUSsS noch hervorgehoben werden. dass sämtlıche Be1l-
räge in beiıden Bänden außerst kenntnisreıich, undıiert und kompetent dıe den
Autoren jeweıls gestellte Aufgabe me1lstern. DIie Lektüre ist Oft (sprachlıc oder
VO erforderlıchen Hıntergrundwissen her geurteı1lt) sehr anspruchsvoll, dennoch
nıe komplızıert, das en nıcht mıt Fachfragen vertrautes 1ente der eseT-
schaft VO  — vornehereıin ausgeschlossen ware Im Gegenteıl, cdıe Beıträge Jeıben
In der ege es und verständlıch, WENN auch sıcherlich nıcht für jeden in gle1-
chem aße

Düsıngs Einführung dıie bewusst dıe 5Sammelbandbeıträge nıcht I-
menfassen (sıe nımmt aber hler und da bereıts ezug auf die nhalte der achfol-
genden Aufsätze), sondern SS ema des Bandes einstimmen‘“ wıll : ist
WI1IEe be1l iıhren sämtlıchen Publıkationen ewohnt sprachlıch T111an und 1ıte-
raturbezügen (sıehe den Fußnotenapparat außerst kenntnisreich geschrıieben.
Insbesondere ihre In phılosophısch-analytischer Sprache auswertende Interpreta-
t10n VO (Gjen z Mann und Trau oder des Hoheliedes (8S—-1 ist teilweıise VOI-

onüglıc lesen und auch für Theologen WEeNN INnan nıcht mıt eıner A
tisch-kritischen Lupe sezierend ouUC sehr ertragreich und ‚erleuchtend“. aDel
we1i1ß dıe Autorın aber auch dıe schmerzlıche Erkenntnis einer Welt, „„dıe Aaus

göttlıcher 1e herausgefallen 1st. dıe gape noch nıcht kennt oder S1€ nıcht
wliederfindet‘‘ Kindesmissbrauch mıt selınen katastrophalen psychiıschen Fol-
geschäden, vgl Anm 25 und 26E und den 99  amp 16 und Anerken-
..  nung 16) Lohnend sınd auch Düsıings ommentierende edanken ga
und TOS In der Neuzeıt und 1mM Idealısmus. be1l Nıetzsche und TEeU| bıs hın
Nygren und ened1i XVI (16—40) Theologısch motivierend sınd außerdem dıe
auswertenden Überlegungen der Herausgeberın Nygren und VOT em Rat-
zinger, WEeNNn S1€e hervorhebt, dass 6S 1D11SC eıne „Agape-Eros-Versöhnbarkeit”
SCDE; orlentiert der „leidenschaftlichen Liebe Gottes für se1n Volk mıt kühnen
erotischen Bıldern beschrieben“‘ (39); als eın „Bündnıs ewiger TE (39), und
damıt zugleıich, dass I1ılm Kreuz Christı280  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  frau‘ als Archetypus“ (463—479). Gewissermaßen beruhigend und erfreulich zu-  gleich ist dann —- um es mit einem Augenzwinkern zu sagen — dass der Sammel-  band nicht mit der Betrachtung der „Lolita‘“ als Archetypus endet, sondern dann  doch — Gott sei Dank — theologisch abgerundet wird mit dem bereits erwähnten  Kommentar Jüngels zur ersten Enzyklika des aktuellen Papstes, in der dieser in  Erinnerung ruft, dass der [offenbarte] Gott [der Bibel] Liebe sei (481—-500).  Es können in diesem gesetzten Rahmen einer Buchbesprechung nicht alle  Aufsätze einer detaillierten Auswertung unterzogen werden. Dennoch sollen jetzt  noch einige ausgewählte Besonderheiten oder Auffälligkeiten des Sammelbandes  und seiner Beiträge — insbesondere für Theologen relevante. Gesichtspunkte —  erwähnt werden. Vorab muss noch hervorgehoben werden, dass sämtliche Bei-  träge in beiden Bänden äußerst kenntnisreich, fundiert und kompetent die den  Autoren jeweils gestellte Aufgabe meistern. Die Lektüre ist oft (sprachlich oder  vom erforderlichen Hintergrundwissen her geurteilt) sehr anspruchsvoll, dennoch  nie zu kompliziert, so das ein nicht mit Fachfragen vertrautes Klientel der Leser-  schaft von vorneherein ausgeschlossen wäre. Im Gegenteil, die Beiträge bleiben  in der Regel lesbar und verständlich, wenn auch sicherlich nicht für jeden in glei-  chem Maße.  Düsings Einführung (7ff.), die bewusst die Sammelbandbeiträge nicht zusam-  menfassen (sie nimmt aber hier und da bereits Bezug auf die Inhalte der nachfol-  genden Aufsätze), sondern „ins Thema des Bandes einstimmen“‘ will (7), ist —  wie bei ihren sämtlichen Publikationen gewohnt — sprachlich brillant und an Lite-  raturbezügen (siehe den Fußnotenapparat) äußerst kenntnisreich geschrieben.  Insbesondere ihre in philosophisch-analytischer Sprache auswertende Interpreta-  tion von Gen 2-3 (Mann und Frau) oder des Hoheliedes (8-13) ist teilweise ver-  gnüglich zu lesen und auch für Theologen — wenn man nicht mit einer exege-  tisch-kritischen Lupe sezierend guckt — sehr ertragreich und „erleuchtend““. Dabei  weiß die Autorin aber auch um die schmerzliche Erkenntnis einer Welt, „die aus  göttlicher Liebe herausgefallen ist, die Agape noch nicht kennt oder sie nicht  wiederfindet‘“ [= Kindesmissbrauch mit seinen katastrophalen psychischen Fol-  geschäden, vgl. Anm. 25 und 26], und um den „Kampf um Liebe und Anerken-  nung“ (16). Lohnend sind auch Düsings kommentierende Gedanken zu Agape  und Eros in der Neuzeit und im Idealismus, bei Nietzsche und Freud, bis hin zu  Nygren und Benedikt XVI. (16—40). Theologisch motivierend sind außerdem die  auswertenden Überlegungen der Herausgeberin zu Nygren und vor allem zu Rat-  zinger, wenn sie hervorhebt, dass es biblisch eine „Agape-Eros-Versöhnbarkeit“  gebe, orientiert an der „leidenschaftlichen Liebe Gottes für sein Volk mit kühnen  erotischen Bildern beschrieben“ (39), als ein „Bündnis ewiger Treue“ (39), und  damit zugleich, dass „[i]m Kreuz Christi ... Liebe und Gerechtigkeit Gottes ver-  söhnt‘“ seien (40).  Gewissermaßen als Exzerpt seiner 2007 publizierten Doktorarbeit führt uns  Hilbrands in die historisch vorliegenden Auslegungsvarianten von Gen 38 ein,  wenn er theologisch tiefschürfend sinniert, ob Tamar nun eher Heilige oder Hure1e und Gerechtigkeıt (Gottes VeEI-
söhnt‘““ selen 40)

Gew1ssermaßen als ExXzerpt selner 2007 publızıerten Doktorarbe1 fü  E uns
Hılbrands in dıie hiıstorisch vorlıegenden Auslegungsvarıanten VON (Gjen 3% e1in,
WEn (SI: theologısc tiefschürfend sinnılert, ob amar u  — eher Heılıge oder Hure
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genannt werden sollte (9711.) Sympathiısch und beinahe programmatısch C1I-
scheıint ogleich Begınn des Aufsatzes dıe Bemerkung: „Das Ite Testament 1st
keın Buch sStrahlender Helden 1eIMeEeRT beschreı1ibt CS den Abgrund menschlı-
cher Ex1istenz‘““ 97) Damıt wiırd offensıichtlich bereıts angedeutet, das ] amars
Verhalten nıcht ohne weılteres einselt1g In eın Entweder-Oder-Urteil ure oder
eilıge werden d sondern „heilsgeschichtlich motivlert‘‘ und ‚„mul-
tiperspektiviısch” gedeutet werden sollte (sSo auch auswertend 118; vgl dıe
„Rechtfertigung J amars“‘, 04)

Inwıewelt cdheser VO:  e Hılbrands DOSItLV begrüßte „mehrdiımens1ıonale /ugan
In der Auslegung etiwa VON Gen 38 und Von dort her auf dıe übertragen
WITKI1C e1ıne „Bereicherung“ arste „auf dıe dus iıdeologischen Gründen nıcht
verzichtet werden sollte  . 18—1 19), I1USS hermeneutischen Gesichtspunk-
ten zumındest teilweıise hınterfragt, ihre Anwendung außerdem begründet einge-

werden (vgl beispielsweise: Lauteralsınn VS mehrfacher Schriftsinn qals
theologısc. bedeutsames Rıngen das Schriftprinzip sola scrıptura In der Re-
formationszeit UuSW.), auch WEn oder gerade weıl ausdrücklich einem ‚Metho-
denpluralısmus““ nıcht das Wort geredet werden soll (1 19)

Wesentlich erscheımnt das Urteil des Autors ZUT Funktion VON (jen 38 innerhalb
der Josefgeschichte, WEeNN f erwähnt. dass das „KapıtelRezensionen Systematische Theologie  281  genannt werden sollte (97ff.). Sympathisch und beinahe programmatisch er-  scheint gleich zu Beginn des Aufsatzes die Bemerkung: „Das Alte Testament ist  kein Buch strahlender Helden. Vielmehr beschreibt es den Abgrund menschli-  cher Existenz‘“ (97). Damit wird offensichtlich bereits angedeutet, das Tamars  Verhalten nicht ohne weiteres einseitig in ein Entweder-Oder-Urteil (Hure oder  Heilige) gepresst werden darf, sondern „heilsgeschichtlich motiviert‘“ und „mul-  tiperspektivisch‘“ gedeutet werden sollte (so ‚auch auswertend 118; vgl. die  „Rechtfertigung Tamars“‘, 104).  Inwieweit dieser von Hilbrands positiv begrüßte „mehrdimensionale Zugang“  in der Auslegung etwa von Gen 38 (und von dort her auf die Bibel übertragen)  wirklich eine „Bereicherung‘“ darstellt „auf ‚die aus ideologischen Gründen nicht  verzichtet werden sollte‘““ (118-119), muss unter hermeneutischen Gesichtspunk-  ten zumindest teilweise hinterfragt, ihre Anwendung außerdem begründet einge-  grenzt werden (vgl. beispielsweise: Literalsinn vs. mehrfacher Schriftsinn als  theologisch bedeutsames Ringen um das Schriftprinzip sola scriptura in der Re-  formationszeit usw.), auch wenn oder gerade weil ausdrücklich einem „Metho-  denpluralismus“ nicht das Wort geredet werden soll (119).  Wesentlich erscheint das Urteil des Autors zur Funktion von Gen 38 innerhalb  der Josefgeschichte, wenn er erwähnt, dass das „Kapitel ... kein ‚Fremdkörper‘  in der Josefgeschichte“ sei, sondern ein grundsätzlich vorgegebenes Ziel verfol-  ge, namentlich „die Existenzsicherung der Großfamilie Jakobs‘“ (99). Beach-  tenswert ist außerdem: die Bemerkung, dass in der Genesis „Menschen aus  Fleisch und Blut mit ihren Stärker und Schwächen ... prototypische Züge auf-  weisen ... Ausdruck einer realistischen Wahrnehmung und ungefilterten Durch-  dringung der Lebenswirklichkeit“ (97). Und unter dieser Perspektive — gewis-  sermaßen im Kontrast zu den Beiträgen zum Eros-Verständnis bei Platon  (D. Bremer) oder Sophokles (M. Janka) — liefert die Erzählung von Juda und  Tamar ein „extremes Beispiel einer alttestamentlichen Familiengeschichte zum  Erosthema“ (98), das „den Reichtum biblischer Texte vor Augen stellen und ihre  Relevanz für gestern und heute aufzeigen‘“ kann (119).  Franz Jungs biblisch-meditativ anmutende Betrachtung des Hoheliedes, teil-  weise in Anlehnung an Papst Benedikt XVI. Hinweise in seiner ersten Enzyklika,  wird als Einladung verstanden, „die Auslegung dieses Liedes der Lieder [neu] zu  überdenken“ (122). Dieses Anliegen ist ausdrücklich zu begrüßen. Die vorge-  brachte Skizze der Auslegungstraditionen zum Hohelied ist lehrreich, wenn auch  scheinbar mit der unterschwelligen Absicht vorgebracht, eine Lanze für die „al-  legorische Auslegungstradition‘“ zu brechen, selbst dann, wenn die historisch-  kritische Exegese dieser Art von Auslegung jegliches Recht abgesprochen habe  (137). Jüng nun sieht in dieser (unberechtigten) Kritik ein sich aufgrund der „Fi-  xierung auf die Produktionsästhetik“ (= Entstehungsbedingungen des Textes)  ergebendes Defizit in der Schriftauslegung. Er plädiert daher für eine „gewisse  Offenheit für verschiedene Deutungen“‘ (137), also ein Plädoyer für die „Rezep-  tionsästhetik“. „Die jeweilige Rezeption ... durch den Leser reichert einen Textkeın ‚Fremdkörper‘
In der Josefgeschichte“ sel, sondern eın grundsätzlıch vorgegebenes Ziel verfol-
SC, namentlıch AdIie Existenzsicherung der Großfamıilie Jak: 99) each-
enswert 1st außerdem die Bemerkung, dass In der GenesIis „Menschen adus
Fleisch und Blut miıt iıhren tärker und Schwächen prototypische Züge ANl-
weılisenRezensionen Systematische Theologie  281  genannt werden sollte (97ff.). Sympathisch und beinahe programmatisch er-  scheint gleich zu Beginn des Aufsatzes die Bemerkung: „Das Alte Testament ist  kein Buch strahlender Helden. Vielmehr beschreibt es den Abgrund menschli-  cher Existenz‘“ (97). Damit wird offensichtlich bereits angedeutet, das Tamars  Verhalten nicht ohne weiteres einseitig in ein Entweder-Oder-Urteil (Hure oder  Heilige) gepresst werden darf, sondern „heilsgeschichtlich motiviert‘“ und „mul-  tiperspektivisch‘“ gedeutet werden sollte (so ‚auch auswertend 118; vgl. die  „Rechtfertigung Tamars“‘, 104).  Inwieweit dieser von Hilbrands positiv begrüßte „mehrdimensionale Zugang“  in der Auslegung etwa von Gen 38 (und von dort her auf die Bibel übertragen)  wirklich eine „Bereicherung‘“ darstellt „auf ‚die aus ideologischen Gründen nicht  verzichtet werden sollte‘““ (118-119), muss unter hermeneutischen Gesichtspunk-  ten zumindest teilweise hinterfragt, ihre Anwendung außerdem begründet einge-  grenzt werden (vgl. beispielsweise: Literalsinn vs. mehrfacher Schriftsinn als  theologisch bedeutsames Ringen um das Schriftprinzip sola scriptura in der Re-  formationszeit usw.), auch wenn oder gerade weil ausdrücklich einem „Metho-  denpluralismus“ nicht das Wort geredet werden soll (119).  Wesentlich erscheint das Urteil des Autors zur Funktion von Gen 38 innerhalb  der Josefgeschichte, wenn er erwähnt, dass das „Kapitel ... kein ‚Fremdkörper‘  in der Josefgeschichte“ sei, sondern ein grundsätzlich vorgegebenes Ziel verfol-  ge, namentlich „die Existenzsicherung der Großfamilie Jakobs‘“ (99). Beach-  tenswert ist außerdem: die Bemerkung, dass in der Genesis „Menschen aus  Fleisch und Blut mit ihren Stärker und Schwächen ... prototypische Züge auf-  weisen ... Ausdruck einer realistischen Wahrnehmung und ungefilterten Durch-  dringung der Lebenswirklichkeit“ (97). Und unter dieser Perspektive — gewis-  sermaßen im Kontrast zu den Beiträgen zum Eros-Verständnis bei Platon  (D. Bremer) oder Sophokles (M. Janka) — liefert die Erzählung von Juda und  Tamar ein „extremes Beispiel einer alttestamentlichen Familiengeschichte zum  Erosthema“ (98), das „den Reichtum biblischer Texte vor Augen stellen und ihre  Relevanz für gestern und heute aufzeigen‘“ kann (119).  Franz Jungs biblisch-meditativ anmutende Betrachtung des Hoheliedes, teil-  weise in Anlehnung an Papst Benedikt XVI. Hinweise in seiner ersten Enzyklika,  wird als Einladung verstanden, „die Auslegung dieses Liedes der Lieder [neu] zu  überdenken“ (122). Dieses Anliegen ist ausdrücklich zu begrüßen. Die vorge-  brachte Skizze der Auslegungstraditionen zum Hohelied ist lehrreich, wenn auch  scheinbar mit der unterschwelligen Absicht vorgebracht, eine Lanze für die „al-  legorische Auslegungstradition‘“ zu brechen, selbst dann, wenn die historisch-  kritische Exegese dieser Art von Auslegung jegliches Recht abgesprochen habe  (137). Jüng nun sieht in dieser (unberechtigten) Kritik ein sich aufgrund der „Fi-  xierung auf die Produktionsästhetik“ (= Entstehungsbedingungen des Textes)  ergebendes Defizit in der Schriftauslegung. Er plädiert daher für eine „gewisse  Offenheit für verschiedene Deutungen“‘ (137), also ein Plädoyer für die „Rezep-  tionsästhetik“. „Die jeweilige Rezeption ... durch den Leser reichert einen TextUSATuC eıner realıstıschen W ahrnehmung und ungefilterten urch-
ngung der Lebenswirklichkeit‘ 97/) Und dieser Perspektive DEWIS-
sermaßen 1M Kontrast den Beıträgen ZU Eros-Verständnıiıs be1l Platon

Bremer) Oder Sophokles Janka) 1efert die TZ  ung Von Juda und
amar e1in „exXtremmes e1ıspie eiıner alttestamentlıchen Famıilıengeschichte 7A88
Erosthema““‘ 08) das „den Reichtum bıblıscher lexte VOTL ugen tellen und ihre
Relevanz für gestern und heute aufzeigen‘‘ kann 19)

Franz ungs bıblısch-meditativ anmutende Betrachtung des Hohelıjedes, te1ıl-
Wwelse ın Anlehnung aps ened1i XVI Hıiınweise In se1lner ersten Enzyklıka,
ırd als Eıinladung verstanden, „dıe Auslegung dieses Liedes der Lieder neu
überdenken“‘ Dieses nlıegen ist ausdrücklıich begrüßen DIie C-
rachte Skiızze der Auslegungstradıtionen Z7U ohehe: 1st ehrreıch, WECNN auch
scheinbar mıt der unterschwelligen Absıcht vorgebracht, eıne Lanze für dıe „„al-
legorische Auslegungstradition‘‘ brechen, selbst dann, WE dıe hıstorıisch-
kritische Exegese dieser Art VON Auslegung jeglıches eC abgesprochen habe

Jung 198080 sıeht In dieser (unberechtigten) 101 en sıch aufgrund der uFl_
xierung auf dıe Produktionsästhetik‘“‘ Entstehungsbedingungen des Textes)
ergebendes DefTıizıt In der Schriftauslegung. Er lädıert er für eiıne „ZEWISSE
Offenheit für verschiıedene Deutungen“ alsoO eın ädoyer für dıe „Rezep-
tionsästhetik‘‘. .„Dıie jeweılige RezeptionRezensionen Systematische Theologie  281  genannt werden sollte (97ff.). Sympathisch und beinahe programmatisch er-  scheint gleich zu Beginn des Aufsatzes die Bemerkung: „Das Alte Testament ist  kein Buch strahlender Helden. Vielmehr beschreibt es den Abgrund menschli-  cher Existenz‘“ (97). Damit wird offensichtlich bereits angedeutet, das Tamars  Verhalten nicht ohne weiteres einseitig in ein Entweder-Oder-Urteil (Hure oder  Heilige) gepresst werden darf, sondern „heilsgeschichtlich motiviert‘“ und „mul-  tiperspektivisch‘“ gedeutet werden sollte (so ‚auch auswertend 118; vgl. die  „Rechtfertigung Tamars“‘, 104).  Inwieweit dieser von Hilbrands positiv begrüßte „mehrdimensionale Zugang“  in der Auslegung etwa von Gen 38 (und von dort her auf die Bibel übertragen)  wirklich eine „Bereicherung‘“ darstellt „auf ‚die aus ideologischen Gründen nicht  verzichtet werden sollte‘““ (118-119), muss unter hermeneutischen Gesichtspunk-  ten zumindest teilweise hinterfragt, ihre Anwendung außerdem begründet einge-  grenzt werden (vgl. beispielsweise: Literalsinn vs. mehrfacher Schriftsinn als  theologisch bedeutsames Ringen um das Schriftprinzip sola scriptura in der Re-  formationszeit usw.), auch wenn oder gerade weil ausdrücklich einem „Metho-  denpluralismus“ nicht das Wort geredet werden soll (119).  Wesentlich erscheint das Urteil des Autors zur Funktion von Gen 38 innerhalb  der Josefgeschichte, wenn er erwähnt, dass das „Kapitel ... kein ‚Fremdkörper‘  in der Josefgeschichte“ sei, sondern ein grundsätzlich vorgegebenes Ziel verfol-  ge, namentlich „die Existenzsicherung der Großfamilie Jakobs‘“ (99). Beach-  tenswert ist außerdem: die Bemerkung, dass in der Genesis „Menschen aus  Fleisch und Blut mit ihren Stärker und Schwächen ... prototypische Züge auf-  weisen ... Ausdruck einer realistischen Wahrnehmung und ungefilterten Durch-  dringung der Lebenswirklichkeit“ (97). Und unter dieser Perspektive — gewis-  sermaßen im Kontrast zu den Beiträgen zum Eros-Verständnis bei Platon  (D. Bremer) oder Sophokles (M. Janka) — liefert die Erzählung von Juda und  Tamar ein „extremes Beispiel einer alttestamentlichen Familiengeschichte zum  Erosthema“ (98), das „den Reichtum biblischer Texte vor Augen stellen und ihre  Relevanz für gestern und heute aufzeigen‘“ kann (119).  Franz Jungs biblisch-meditativ anmutende Betrachtung des Hoheliedes, teil-  weise in Anlehnung an Papst Benedikt XVI. Hinweise in seiner ersten Enzyklika,  wird als Einladung verstanden, „die Auslegung dieses Liedes der Lieder [neu] zu  überdenken“ (122). Dieses Anliegen ist ausdrücklich zu begrüßen. Die vorge-  brachte Skizze der Auslegungstraditionen zum Hohelied ist lehrreich, wenn auch  scheinbar mit der unterschwelligen Absicht vorgebracht, eine Lanze für die „al-  legorische Auslegungstradition‘“ zu brechen, selbst dann, wenn die historisch-  kritische Exegese dieser Art von Auslegung jegliches Recht abgesprochen habe  (137). Jüng nun sieht in dieser (unberechtigten) Kritik ein sich aufgrund der „Fi-  xierung auf die Produktionsästhetik“ (= Entstehungsbedingungen des Textes)  ergebendes Defizit in der Schriftauslegung. Er plädiert daher für eine „gewisse  Offenheit für verschiedene Deutungen“‘ (137), also ein Plädoyer für die „Rezep-  tionsästhetik“. „Die jeweilige Rezeption ... durch den Leser reichert einen TextUrc den Leser reichert einen ext
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mıt iImmer Bedeutungen und generlert dıe Wiırkungsgeschichte eines
lextes“” Dieser ziemlıch fragwürdıg anmutenden, aber durchaus (nıcht L1UT

römısch-katholischen Theologen) unglücklicherweise wıieder populär SC-
wordenen mehrfachen Schriftsınn-Hermeneutik, musste N evangelıscher Per-
spektive egründe wıdersprochen werden., Was aber 1m Duktus des vorlıegenden
Sammelbandes natürlıch nıcht intendiert SCWESCH se1n kann. Die berechtigten
nfragen eıne verantwortbare rezeptionsästhetische Bıbelauslegung mussten
ebenfalls dıskutiert werden. WENN auch anderer Stelle

Der Beıtrag des Neutestamentler Ihomas Södıng (14 /1T) überzeugt 1G adus-

nalysen der Wortfelder und ausgewählter neutestamentlıcher
Perıkopen be1l Paulus und Johannes ö—16' nk1 eıner Betrachtung VON

KOr 13 Dennoch ohne das hler Jjetzt ausführen können. Was anderer
Stelle VO Rezensenten SCAT1  1 egründe wırd erscheıint Södıngs Interpre-
tatıon der paulınıschen oder johanneischen „Theologıe der Liebe‘“‘ defizıtär und
verzeichnend. Denn dıies 11UT als exemplarısche Problemanze1ige erläutert
Södıng mıt keinem Wort, W1e beispielsweıse das Verhältnıs VON Kor 13 und
Röm assagen der gleichen Brijefe mıt Gerichtsaussagen und der bleibenden
Waiırklıchkeit des Zornes (jottes über Ungläubige ıIn Kor oder RKRöm (neutes-
tamentlıch-)theologisch (!) gedeutet werden 111USS Ahnlich fehlsıichtig erscheımnt
dıe einseıt1ige Gewichtung ın der Auswertung des Johannes, WE die theo-
ogisch bedeutsame Aussage aus Joh 3,16 1e€ (jottes ın Korrespondenz
Joh 4,5.16 USW.) eigentlich mıt der bleibenden Wiırklıichkeit VONN Joh 3,36

bleibende Irennung 1mM Unglauben dem Zorn Gottes) verglichen und
korrespondierend gedeutet werden musste (was nıcht geschieht). Die ansOoNsten
wertvollen und welılterführenden Detaiılbeobachtungen Södıngs 1mM Verhältnis VON

J1eDe, Trınıtät, ırken des eılıgen (je1istes us  = be1l Paulus und Johannes hın-
terlassen Uurc diesen Hr die bıblıschen lexte nıcht unterstutzten theolog1-
schen Astıgmatısmus eınen unbefriedigenden INATUC

DiIie beıden sehr lehrreichen Aufsätze, eıinmal Augustins Fıischer,
und Ihomas VON Aquıns Jan Aertsen, Liebesverständnıis, hlefern
kurze, aber gute hiıstorische und theologische Einsiıchten In das Denken dieser
beıden bedeutsamen „Kirchenlehrer“. Da möchte INa welıterarbeıten und
VOT em N evangelıscher Perspektive die Reformatoren als Gesprächspartner
mıt 1ns oot olen und S1€e mıt Augustin und Thomas diskutieren lassen.

enden WIT uns Letzt noch Jüngels Beıitrag urc (Glaube eformte
Liebe“ Da jeder Kenner VON Jüngels theologıschen Beıträgen SEWISS se1
kann, dass nıemandem nach dem und redet, sofern eıne theologische Me1I-
NUuNg ıhm zuwı1der laufen ollte, 1st dıe Neuglerde geweckt, WIE f sıch denn NUun

ZUr ersten für dieses Pontifikat adurch prinzıpiell wegweılsenden) nzyklıka
aps Benedikts X V „ Deus Carıtas est  0. außern würde. Jüngel selbst bestätigt

Begınn se1INeESs Betrags, dass „[e]vangelısche Theologen282  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  mit immer neuen Bedeutungen an und generiert so die Wirkungsgeschichte eines  Textes“ (137). Dieser ziemlich fragwürdig anmutenden, aber durchaus (nicht nur  unter römisch-katholischen Theologen) unglücklicherweise wieder populär ge-  wordenen mehrfachen Schriftsinn-Hermeneutik, müsste aus evangelischer Per-  spektive begründet widersprochen werden, was aber im Duktus des vorliegenden  Sammelbandes natürlich nicht intendiert gewesen sein kann. Die berechtigten  Anfragen an eine verantwortbare rezeptionsästhetische Bibelauslegung müssten  ebenfalls diskutiert werden, wenn auch an anderer Stelle.  Der Beitrag des Neutestamentler Thomas Söding (147ff) überzeugt durch aus-  gewogene Analysen der Wortfelder (147f) und ausgewählter neutestamentlicher  Perikopen bei Paulus und Johannes (148-166), inkl. einer Betrachtung von  1 Kor 13. Dennoch — ohne das hier jetzt ausführen zu können, was an anderer  Stelle vom Rezensenten schriftlich begründet wird — erscheint Södings Interpre-  tation der paulinischen oder johanneischen „Theologie der Liebe‘“ defizitär und  verzeichnend. Denn — dies nur als exemplarische Problemanzeige — erläutert  Söding mit keinem Wort, wie beispielsweise das Verhältnis von 1 Kor 13 und  Röm 5 zu Passagen der gleichen Briefe mit Gerichtsaussagen und der bleibenden  Wirklichkeit des Zornes Gottes über Ungläubige in 1 Kor 5 oder Röm 1 (neutes-  tamentlich-)theologisch (!) gedeutet werden muss. Ähnlich fehlsichtig erscheint  die einseitige Gewichtung in der Auswertung des Johannes, wenn z. B. die theo-  logisch bedeutsame Aussage aus Joh 3,16 (= Liebe Gottes in Korrespondenz zu  1 Joh 4,8.16 usw.) eigentlich mit der bleibenden Wirklichkeit von Joh 3,36  (= bleibende Trennung im Unglauben unter dem Zorn Gottes) verglichen und  korrespondierend gedeutet werden müsste (was nicht geschieht). Die ansonsten  wertvollen und weiterführenden Detailbeobachtungen Södings im Verhältnis von  Liebe, Trinität, Wirken des Heiligen Geistes usw. bei Paulus und Johannes hin-  terlassen durch diesen durch die biblischen Texte nicht unterstützten theologi-  schen Astigmatismus einen unbefriedigenden Eindruck.  Die beiden sehr lehrreichen Aufsätze, einmal zu Augustins (N. Fischer, 169ff)  und zu Thomas von Aquins (Jan A. Aertsen, 191ff) Liebesverständnis, liefern  kurze, aber gute historische und theologische Einsichten in das Denken dieser  beiden bedeutsamen „Kirchenlehrer‘“. Da möchte man gerne weiterarbeiten und  vor allem aus evangelischer Perspektive die Reformatoren als Gesprächspartner  mit ins Boot holen und sie mit Augustin und Thomas diskutieren lassen.  Wenden wir uns zu guter Letzt noch Jüngels Beitrag „Durch Glaube geformte  Liebe“ zu. Da jeder Kenner von Jüngels theologischen Beiträgen gewiss sei  kann, dass er niemandem nach dem Mund redet, sofern eine theologische Mei-  nung ihm zuwider laufen sollte, ist die Neugierde geweckt, wie er sich denn nun  zur ersten (für dieses Pontifikat dadurch prinzipiell wegweisenden) Enzyklika  Papst Benedikts XVI. „Deus Caritas est“ äußern würde. Jüngel selbst bestätigt  zu Beginn seines Betrags, dass „[e]vangelische Theologen ... päpstliche Enzyk-  liken in der Regel mit einem gewissen Misstrauen“ lesen“, und „mit den Augen  eines evangelischen Christenmenschen“ will er sich die Enzyklika vornehmen.päpstlıche nNZyKk-
en in der ege mıt einem gewIlssen Miısstrauen“‘ jesen‘.; und „„miıt den uge:
eines evangelıschen Christenmenschen“‘ 11l E sıch die Enzyklıka vornehmen.
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Und 111a kann resümıerend festhalten, dass Jüngel VO dem päpstliıchen Doku-
ment DOSILLV angesprochen wurde., „weıl der CX beım evangelıschen Leser e1in
tiefgreiıfendes und weıtreichendes ökumenisches Einverständnıis evozlert‘““‘ habe

Jüngel WIEe gesagl, wohlwollend, hler und da vielleicht wohlwol-
lend, deutlicher Kın- Ooder Wiıderspruch Benedikts Thesen hätte angeze1gt
werden mUussen, ohne e mıt (moderaten Rückfragen und Krıtik hınter dem
Berg halten, wıdmet sıch €e1 prımär dem ersten Teıl der Enzyklıka, wen1ger
dem zweıten Teıl pannen lesen 1st, WIEe Jüngel vorgeht, W1€e scheiınbar
dem ext der Enzyklıka eine „evangelısche” Deutung entnimmt. cdhe teilweıise
höchst überraschend klıngen IMNaY, WE G1 etiwa den Satz ‚„„Gott ist Liebe“ Aus

Joh Begınn der Enzyklıka als us  TU aTiur deutet, dass der aps sıch
emnach der (e1genen und der evangelıschen) Kırche präsentiere, dass S1E
erst ecclesia audiens, a1sSO auf das Wort (jottes Örende Kırche sel, weıl und 1N-
dem der aps In selıner Enzyklıka diesem markanten bıblıschen Satz des O>
hannesbrıefes meditierend naC Darı und In ähnlıchem, W1e te1il-
welse 1ın der Verhältnısbestimmung VO  S (Glaube und Vernuntft, 483—484) sıeht
Jüngel durchaus ypısch reformatorıische Anlıegen verwirklıcht, W ds eınen van-
gelıschen we1l AdUus der er des Papstes DOSILLV verwundern und damıt C1-

freuen I1USS

Dıie Hauptthese der ersten päpstliıchen Enzyklıka se1 WIE gesagt der „50U>=
verane Indıkatıv göttlıcher Liebe‘; der dıe Grundlage des „Imperatıvs des L1e-
besgebotes” e7 und diese begrüßt Jüngel ausdrücklich ebenso WI1IEe Be-
edikts überraschende Bejahung, dass .„die 1e€e'! zwıschen Mann und TauRezensionen Systematische Theologie  283  Und man kann resümierend festhalten, dass Jüngel von dem päpstlichen Doku-  ment positiv angesprochen wurde, „weil [der Text] beim evangelischen Leser ein  tiefgreifendes und weitreichendes ökumenisches Einverständnis evoziert‘“ habe  (481).  Jüngel wertet, wie gesagt, wohlwollend, hier und da vielleicht zu wohlwol-  Jlend, wo deutlicher Ein- oder Widerspruch zu Benedikts Thesen hätte angezeigt  werden müssen, ohne dabei mit (moderaten) Rückfragen und Kritik hinter dem  Berg zu halten, widmet sich dabei primär dem ersten Teil der Enzyklika, weniger  dem zweiten Teil. Spannend zu lesen ist, wie Jüngel vorgeht, wie er scheinbar  dem Text der Enzyklika eine „evangelische‘“ Deutung entnimmt, die teilweise  höchst überraschend klingen mag, wenn er etwa den Satz „Gott ist Liebe‘“ aus  1 Joh zu Beginn der Enzyklika als Ausdruck dafür deutet, dass der Papst sich  demnach der (eigenen und der evangelischen) Kirche so präsentiere, dass sie zu-  erst ecclesia audiens, also auf das Wort Gottes hörende Kirche sei, weil und in-  dem der Papst in seiner Enzyklika diesem markanten biblischen Satz des 1. Jo-  hannesbriefes meditierend nachdenke (482). Darin (und in ähnlichem, wie teil-  weise in der Verhältnisbestimmung von Glaube und Vernunft, 483—484) sieht  Jüngel durchaus typisch reformatorische Anliegen verwirklicht, was einen Evan-  gelischen — weil aus der Feder des Papstes — positiv verwundern und damit er-  freuen muss.  Die Hauptthese der ersten päpstlichen Enzyklika sei — wie gesagt — der „sou-  veräne Indikativ göttlicher Liebe‘“, der die Grundlage des „Imperativs des Lie-  besgebotes‘ bilde, und diese begrüßt Jüngel ausdrücklich (485), ebenso wie Be-  nedikts überraschende Bejahung, dass „die Liebe zwischen Mann und Frau ... als  ...Urtypus von Liebe schlechthin“ gelte (486). Auch die nach Jüngel bezeich-  nende Annäherung an Luthers Primat des Glaubens (fides) als forma caritatis,  ganz im Unterschied zur aristotelisierenden Deutung von Gal 5,6 als fides  caritate formata zur Zeit Luthers, würdigt er positiv als „ökumenische Annähe-  rung‘“ oder als „ein tiefgreifendes Einverständnis‘“ (488—489). Dass der Papst au-  ßerdem Eros und Agape nicht als „radikalen Gegensatz hochgesteigert wissen  will“, bestätigt für Jüngel das zuvor Gesagte (489). Auch „/dJas mysterium  caritatis als mysterium trinitatis‘“ in der Enzyklika befürwortet Jüngel ausdrück-  1.i.ch als übereinstimmend mit evangelischen Kerngedanken (492—493). Seine  Überlegungen zur „sakramentalen Selbstvermittlung der fleischgewordenen Lie-  be Gottes“ (in Christus) beurteilt er ebenso positiv (494-495), ein Urteil, das aber  nicht alle Evangelischen so teilen können, da doch ernstzunehmende, biblisch  abgeleitete protestantische Kritik an einem lediglich postulierten, kaum wirklich  die Gefahren erkennenden oder reflektierenden. Sakramentalismus anzumerken  wären, die Jüngel übergeht.  Letztlich sieht Jüngel in der Enzyklika wesentliche Aspekte des Verhältnisses  von „Gerechtigkeit und Liebe“ sowie das „spezifische Profil der kirchlichen Lie-  bestätigkeit‘“ verwirklicht und ausgesprochen, die „auch Lutheraner nicht nur mitals
Urtypus VO 1e€ schlechthın gelte uch dıe nach Jüngel ezeıch-
nende Annäherung Luthers Primat des aubens (fides) als forma carıtaltis,
Sanz 1m Unterschie: ZUT arıstotel1isıerenden Deutung Von Gal 5,6 qals es
Carıtate formata Z eıt Luthers, würdıgt GE DOSILLV als .„„‚ökumenische Annähe-
..  rung oder als E1n tiefgreifendes Einverständnıs“([)Dass der aps
Berdem TOS und gape nıcht als „radikalen Gegensatz hochgeste1gert Ww1ssen
Will””, bestätigt für Jüngel das Gesagte uch as mysteriıum
Carıtatis als mysterium friniıtatis “ in der nzyklıka befürwortet Jüngel ausdrück-
lıch als übereinstimmend mıt evangelıschen Kerngedanken( Seıne
Überlegungen ZUT ‚„„‚sakramentalen Selbstvermittlung der fleischgewordenen L1Ie-
be (Gottes‘ (1n Chrıistus) beurteilt ebenso DOSILLV eın Urteıl, das aber
nıcht alle Evangelischen teılen können, da doch ernstzunehmende, 1D11SC
abgeleıtete protestantische 101 d einem lediglich postulıerten, aum WITKI1C
dıe Gefahren erkennenden oder reflektierenden Sakramentalısmus anzumerken
wären, die Jüngel übergeht.

Letztlich sıieht Jüngel in der Enzyklıka wesentliche Aspekte des Verhältnisses
VON „Gerechtigkeıt und Liebe“ SOWI1E das „spezılısche Profil der kırchlichen LIEe-
bestätigkeit“ verwirklıcht und ausgesprochen, die „„auch Lutheraner nıcht DUr mıt
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lebhafter Zustimmung, sondern auch mıt theologıschem (Gjewınn hest, und die284  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  lebhafter Zustimmung, sondern auch mit theologischem Gewinn liest, und die ...  auch den Atheisten nachdenklich zu machen vermag“ (500).  Summa summarum, der gesamte Sammelband eröffnet Horizonte. Auch wenn  manche theologischen Aussagen defizitär erscheinen, bleibt er insgesamt in sei-  nem Facettenreichtum inspirierend und damit sehr empfehlenswert.  Band 6: Geist und Heiliger Geist: Erneut sind auch in diesem Band 20 Beiträ-  ge von einer Wissenschaftlerin und unterschiedlichen Wissenschaftlern zusam-  mengetragen worden, die sich darum mühen, die Frage nach dem ‚Geist‘ bzw.  nach dem ‚Heiligen Geist‘ philosophisch, theologisch und theologiegeschicht-  lich, jeweils exemplarisch zu erörtern. Die konzeptionelle Vorgehensweise und  die Qualität der Beiträge sind den bereits oben genannten des Bandes 5 ver-  gleichbar.  Gleich zu Beginn des Bandes liefert Werner Neuer mit seinem Beitrag  „‚Geist‘ und ‚Heiliger Geist‘ im Horizont des christlich-trinitarischen Gottesbe-  griffs“ eine fundierte, wegweisende Ouvertüre in die Thematik (7-21). Ihm folgt  — nicht weniger weichenstellend — Ulrich Wilckens mit dem Beitrag „Gott, der  Drei-Eine. Zur Trinitätstheologie der johanneischen Schriften‘“ (23—41). Es fol-  gen Beiträge von Alois Grillmeier „Das fleischgewordene Wort (Johannes 1)“  (43—52), von Xavier Tilliette „Der Kreuzesschrei‘ (53—66), von Peter P. J. Be-  yerhaus „Biblisch-authentischer Umgang mit dem Wirken des Heiligen Geistes  in der Spannung zwischen Rezeptivität und Diakrisis‘“ (67-86) und von Jörg  Splett „Gottes Dreieinigkeit denken? Zu Möglichkeiten trinitarischer Theologie  zwischen Augustinus und Richard von St. Viktor“ (87-104). Wolfhart Pannen-  berg fährt fort mit seinem Aufsatz „Die Vollendung der Heilsökonomie Gottes  durch den Geist“ (105-121), gefolgt von Adrian T. Peperzak „Die Gaben des  Heiligen Geistes nach Bonaventura“‘ (123-132).  Zur Mystik liefert Karl-Heinz Steinmetz einen lesenswerten Beitrag mit dem  Titel „Erhabener Geschmack der Gottheit — Überlegungen zur ‚Wolke des  Nichtwissens‘ und zum Diskurs um die Mystische Erfahrung im England des  14. Jahrhunderts“ (133-151). „Gottes Heiliger Geist — ausgegossen in die Herzen  der Menschen“ heißt Josef Wohlgemuths Beitrag (153-172), gefolgt von Theo-  dor Dieter „Heiliger Geist und Vernunft bei Luther‘““ (173-196).  Mit Hans-Gerd Janßens Beitrag „Wider die ‚faule Vernunft‘. Über Freiheit,  Notwendigkeit und Schicksal in Leibniz’ Theodizee“ (197-219) beginnen insge-  samt drei eher philosophisch geprägte Aufsätze des Sammelbandes, gefolgt von  Klaus Düsing „Der ontologische Gottesbeweis. Kants Kritik und Hegels Erneue-  rung“ (221-232) und von Edith Düsing „Hegels Begriff und Wahrheitsbeweis für  das Christentum. Der Tod Gottes oder Christi als die höchste Anschauung der  Liebe“ (233-276).  Wieder mehr der Theologie zugewandt schreibt Sven Grosse über das heraus-  fordernd klingende und theologisch und geistlich sehr faszinierende Thema  „Schönheit und Theodizee. Zur geistlichen Poetik in den Liedern Paul Gerhardts“  (277-290). Hansgünter Ludewig denkt nach über „‚O Gott, o Gott...‘ Die Wie-auch den Atheıisten nachdenklıch machen vermag“”
Summa SUTMMIMNATUNN, der gesamte Sammelband eröffnet Hor1izonte. uch WECNnN

manche theologıschen Aussagen defizıtär erscheınen, bleıbt insgesamt in SEe1-
NEeIN Facettenreichtum inspırıerend und damıt sehr empfehlenswert.

Band (rJe1ist und eiliger Geist Erneut SInd auch In diesem Band () Beıträ-
DC VonN eıner Wiıssenschaftlerın und unterschiedlichen Wiıssenschaftlern I11-

mM  n worden, cdıe sıch darum mühen, dıe rage nach dem ‚Geıist‘ bzw
nach dem ;  eılıgen Ge1lst‘ phılosophiısch, theolog1isc und theologiegeschicht-
lıch, eweıls exemplarısc erortern Die konzeptionelle Vorgehensweılse und
die Qualität der Beıträge sınd den bereıts oben genannten des Bandes VCI-

gleichbar.
Gleich Begınn des Bandes hefert W erner Neuer mıt seinem Beıtrag

„ Geist und ;  eılıger Gelst‘ 1m Horizont des christlich-trinıtarıschen Gottesbe-
o  S eine fundıierte, wegwelsende OQuvertüre ın die ematı (/—-2 Ihm olg

nıcht wen1ger weıchenstellen Ulrich 1lCKenNs mıt dem Beıtrag ‚„„Gott. der
Dre1i-FEıne. Zur Irmtätstheologıie der johanneıschen CC (23—41) Es fol-
SCH Beıträge VON O1S Grillmeier „Das fleischgewordene W ort (Johannes 1)“
(43—52) VoNn Xavıler Tiıilhette DEr Kreuzesschre1“‘ (53—66) VOIl Peter Be-
erhaus „Bıblısch-authentischer Umgang mıt dem ırken des eılıgen (je1lstes
ıIn der pannung zwıschen Rezeptivıtät und Dıiakrısıs‘® (67-806) und VoNn Jörg
Splett ‚‚Gottes Dreiemigkeıit denken? Z/u Möglıchkeıiten trinıtarıscher Theologie
zwıschen Augustinus und Richard VOoN St Vıktor“ 8/-104) olfhart Pannen-
berg fährt fort mıt selInem Aufsatz „Die Vollendung der Heilsökonomie ottes
Urc. den Gealst“ 5—1 efolgt VON T1an Peperzak „Die en des
eılıgen Ge1lstes nach Bonaventura‘“ 313

Zur Mystık hefert arl-Heınz Steinmetz eınen lesenswerten Beıtrag mıt dem
1fe „Erhabener Geschmack der Gottheıt Überlegungen ZUT ‚Wolke des
Nıchtwissens‘ und ZU Dıskurs dıe Mystische Erfahrung 1m England des

Jahrhunderts  .. —1 ‚„„Gottes eılıger Ge1lst dUSSCROSSCH In dıe erzen
der Menschen“ el O0OSE Wohlgemuths Beıtrag 53-17 efolgt VoN Theo-
dor Dieter „Heılıger Gelst und Vernunft be1 Luther‘‘ 3-1

Mıiıt ans-Ger: anßens Beıtrag ‚Wıder die ‚faule Vernunft‘. ber Freiheit,
Notwendigkeıt und Schıicksal in Leıibniz’ Theodıize /—2 beginnen InSge-
samt dre1 eher phılosophiısch Aufsätze des Sammelbandes., efolgt VOIN
aus Düsıng „Der ontologısche (GjottesbeweIls. ants 101ı und Hegels Erneue-
A  rung 1—2 und VON Düsıng „Hegels Begrıff und Wahrheıitsbewels für
das Christentum. Der 1o0od Gottes oder Christı als dıie Öchste Anschauung der
Liebe‘“ 3—2

1eder mehr der 1 heologıe zugewandt schreıbt Sven Grosse über das heraus-
ordernd klıngende und theolog1isc und geistlich sehr faszınıerende ema
„Schönheıt und ITheodizee Zur geistlichen Poetik in den Liedern Paul erhardts  ..
—2 Hansgünter Ludewı1g en nach über „,O Gott, (Gjott DiIie WIlie-
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derbelebung des Herzensgebet be1l Gerhard Tersteesen : 291— 318) Peter /am -
merlıng erorter' ADIE trinıtarısche Spiırıtualität 1KOLaus Ludwıig Traf VOIl
Zinzendorfs“ 93 während Miıchael Irowıtzsch wertvolle „Bemerkungen
ZUr Pneumatologıe Karl Barths‘* 5—3 ZU Sammelband besteuert. Jörg
Dısse schreıbt über dıe ;  e1ılhabe (jottes Freıiheit. Zum Freihelitsverständnıs ın
ans Urs VON Balthasars ‚The  ramaltık:: 51-37 während Düsıng mıt
ıhrem Beıtrag „ITriınıtarısche Passıologıie. Kleıine Eınführung In Hans Urs VO
Balthasars ‚ Theologı1e der dre1 Tag  ec. 1—3 den Tagungsband abschließt

Auch hlıer können wıieder DUr einıge weni1ge theologısche Posiıtionslichter SC-
werden, ohne e1 jeden einzelnen Beıtrag würdıgen können. Posıtiv

auf, dass dıe Rede VoO ‚Geıst‘ bzw VO ;  eılıgen Gelst‘ In wegwelsenden
Beıträgen des Sammelbandes zunächst nıcht losgelÖöst qls Pneumatologie oder
Gelsteslehre abgehandelt wird, sondern theologisch 1mM /Zusammenhang mıt tT1Nn1-
tätstheologischen Überlegungen verantwortet argelegt und entfaltet wırd (so
ZU. e1isplie be1l Neuer, iılckens, Splett, Pannenberg, /immerling, TIrowıtzsch
USW.) oder christologisc (SO etiwa be1 Grillmeier, Tillıette, Pannenberg, Dısse,

Düsıng a.) Zu ec macht Begınn Werner Neuer außerdem arau
aufmerksam, dass WIT ( heutzutage theologısc. mıt eıner ‚Geıistvergessenheit‘

tun en 1m ‚„„Kontext eiıner Verkümmerung der TIrmitätsliehre“‘ 9i.) Neuer
wendet sıch außerdem dıe (von VON arnac und anderen) G
brachte. oft modifızıert tradıerte, aber dennoch alsche eSsE:; dass das vangelI-

Ürc „Hellenisıerungsprozesse‘“ verfremdet worden SEL insbesondere .„be
grifflich-terminologisch“ hinsıchtlic der Aussagen ZUT Irinıtät 15) Neuers AÄT-
gumentatıon chese ese ist präagnant, gul und weıtgehend plausıbel
(15-21)

1lcCKens schlıe seınen Beıtrag mıt der lesenswerten und beachtlıchen The-
„Die johanneische Theologie 1st selbst dıe Irımntätstheologie der Kırche

S1e hefert nıcht 1L1UT gewIlsse Ansätze für das späatere ITrınıtätsdogma, sondern 1st
dessen bıblısche rundlage“ (41) Angesichts der sk1izzl1erten Argumente und
exegetischen Schlussfolgerungen dieses Beıtrags, wünscht INan sıch, D gäbe
r_1pch weiıt mehr deutschsprachigen Neutestamentler mıt einer olchen profunden
Überzeugung auf gründlıcher Exegese basıerend. Selbst Grillmeiers Beıtrag VOCI-

Mag Letzt nıcht In em überzeugen, da 61 doch sehr stark überlıefe-
rungs-hıstorısch bıblısche Zeugen bewertet und damıt „Nnur'  .. sıch entwıckelnde
Akzentsetzungen unterschiedlicher christologischer Positionen formuheren annn
Tilhettes Auslegung Johannes ist dagegen wıeder sehr lesenswert und
kenntnisreich. WEeNN gelegentlich dıe sehr abstrahıerende, „DIUMISE Sprache
unpräzıse erscheınt, WEeNnNn C dann beispielsweıse konkrete und eben nıcht
versiert ausweıchende Aussagen geht

Peter Beyerhaus begıinnt miıt elner kurzen, aber präzısen Analyse und Wahr-
nehmung uUuNseIer Gegenwart, dıe „„als 5SOs Postmoderne gekennzeichnet 1St|
Urc eine erneute Zuwendung transzendenten ber- und Innenwelt““ (67)
Der Beıltrag ist e1in ausgezeichnetes eıspiel afür, W1e Chrıisten und christ-
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lıchen Theologen das jeweılıge vorfindliıche Zeıtgeschehen gründlıch wahrge-
LOTINTMNECN und diakrıtisch ausgewertel werden I1USS (6/-73) Beyerhaus ist und
bleıibt darın eın Vorbild DiIie bıblısche und altkırchliche Skızze ZEIE TE VO

eılıgen Ge1ist I1st weıterführend und sehr hılfreich (73—83) und MNUuSsSs WIeE be1
Beyerhaus als eiInem erfahrenen Miıssıonswıissenschaftler ewohnt und erwartet
auf dıe wichtige Scheidung der (je1lister als eiıner wesentlichen Aufgabe der Kır-
che Jesu Chrıist1 hınauslaufen (84—-86) DiIe „JTestfragen be1l der Prüfung der (Ge1s-
ter‘  06 SsiındT außerst nützlıch und gul anwendbar (85)

Die Beschäftigung mıt dıvergıerenden und herausfordernden pneumatolo-
ıschen und trinıtarıschen Aussagen be1 Augustin (J Splett), be1l Bonaventura

eperz und In der Mystik (K.- Steinmetz) weıten den theologiege-
schichtliıchen Horizont hinsıchtlich der Rede VO eılıgen (je1ist bZw VO Wır-
ken des eılıgen (Ge1lstes. Allerdings lässt insbesondere der Aufsatz ZUT Mystık
gerade den Aspekt außen VOT, auf den Beyerhaus e hingewılesen
hat Vıel unkrıitisch würdıgt Steinmetz dıe Erfahrungen der Mystik, WENN GE

apıdar feststellt „Der USATUC der SCNSUS spirituales bezeichnet dıe onadenhaf-
Befähigung des menschlichen Geıistes, auft intultive Weise (Jott als egenWär-

t1g erfahren‘“‘ auch WENN CI VON eiıner „pneumatologischen Hermeneu-
t1ık®“ spricht, mıt der INan dann einer objektiven Bewertung VON ahrungs-
mystık kommen mMUSSe, WIE CS beispielsweilse dıe untersuchten Exempel N dem
englischen 14 Jahrhundert argelegt hätten.

olfhart Pannenbergs Beıtrag 5—1 1st In gewIlsser Weılse eıne Kurzfas-
SUNS wesentlicher Aussagen selner 1m auie VON Jahrzehnten entwıckelten Theo-
ogle hinsıchtlich der He1ilsökonomie Gottes und des Wiırkens des eılıgen (je1ls-
tes In der Kırche SOWIEe 1mM Eınzelnen, EFSO die „Vollendung es Wiırkens Got-
tes) in der Welt der Schöpfung“ also dıie Bedeutung des /usammenhangs
VOIl Schöpfung und Eschatologıie. Manches dieses Beıtrags 1st sehr lesenswert,
anderes i1st hınterfragen, das meilste aber ypısch Pannenberg inspirierend
und herausfordernd

0OSsSe Wohlgemuths Beıtrag verharrt be1l en ernstzunehmenden, iblisch-
theologıischen Überlegungen In eliner spekulatıv-unkonkreten Sprache 6
die Sprache dus den Geburtswehe des Kosmos Aufbricht”. 16/). dıe VO substan-
1ellen Aussagengehalt her geurteilt nıcht überzeugen kann, zumal CT pauschal,
ohne theologısche Verifizierung, VO Ge1lstbesitz der „Getauften‘ spricht
W as angesichts des gravierenden Dılemmas und theologıschen Nebels innerhalb
volkskırchlicher Tauftheologie und JTaufpraxıs eine kaum altbare und damıt
nıcht belastbare Aussage se1n Theodor Dıieters Untersuchung „Heılıger
Ge1lst und Vernunft be1 uther  6C 17311 erscheınt dagegen wıeder csehr lesenswert
und erhellend Dieter arbeıtet dre1 interessante Aspekte des Vernunftgebrauchs
be1l Luther heraus Weltumgang, Orılentierung des Selbst, auch als Chriıst
und Vernunfturteıile und Glaube). Allerdings betont CT abel., dass INan be1l ILu-
ther gut beraten Ist, in dieser rage keıine Pauschalurteile vorzunehmen, we1l
„dıe Auseilnandersetzung eweıls 1im Eınzelfall geführt werden‘‘ INUuUSS Nur
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könne INan die „„teilweise hochpolemischen Ausführungen Luthers über dıie
Vernunft“ auch hinsıchtlich des Wiırkens des eılıgen Gelstes sinnvoll
ordnen

Dıie phılosophischen und darın dann doch auch theologischen) Untersuchun-
SCH VONN H.- Janßen, Düsıng und ‘E Düsıng beschäftigen sıch mıt gelstes-
wissenschaftlichen Phänomenen be1l Leı1ıbniz, Kant und egel, Aspekte WIEe
Vernunft,. Theodizee, Freıiheıt, Gottesbewels, Wahrheitsbeweis uUuSWw aus deren
1C begreifen können.

Sehr lesenswert und NnaC  ıch stimmend 1st Grosses Beıtrag ZUT I heodi-
zee-Poetik be1 Paul Gerhardt, auch eshalb, weiıl der Liederdichter und eologe
unter dieser zugespitzten Themenstellung bedauerlicherweıse viel wen12g Ge-
hÖrTr fand und findet (277£f) Ahnliches wäre zu udew1gs Aufsatz Tersteegen
(29110D) und /Zimmerlings Beıtrag Zinzendorft (31911) WwOoODbel etz-

den Akzent noch dahıngehend legt, dass Zinzendorf dıe „ Irınıtät als V Oor-
bıld für dıie Alltagsspirıtualıität" verstand neben der „Bedeutung der Irını-
tat für die gottesdienstliche Spiırıtualität” unter dem Oberbegrıff der
„Herzenswahrheıt“‘ tehend und dem Irmtätsverständnis qals Abglanz der Famı-
lıe ( Vater, Mutter, verpflichtet13

Karl Barths Pneumatologıie In NUCE 1m wahrsten Sinne des Wortes als „ GeIls-
tesgegenwart“ vorgestellt bekommen JIrowiıtzsch), 1st sehr ertrag-
reich, WENN C auch cdıe Lektüre VON Oriıginalaussagen nıcht
vermag (335ff) Ebenso ertragreich, aber insgesamt wesentlich Komplexer und
auch Komplıizierter und damıt nıcht auf Anhıeb soTfort begreıifen, Was 1U  —_ Je-
weıls ausgesagt wird, sınd dıe beıden abschlıießenden Untersuchungen
Balthasars Theologı1e einzuschätzen. en Jörg Dıisse Balthasars Freıiheıts-
verständnıs In der ‚ Theodramatık‘, Balthasars breıt angelegter S5Systematischen
Theologie, analysıert und €e1 dem rgebnı1s kommt, dass ‚[v]ollendete
FreiheitRezensionen Systematische Theologie  287  so. könne man die „teilweise hochpolemischen Ausführungen Luthers über die  Vernunft“ — auch hinsichtlich des Wirkens des Heiligen Geistes — sinnvoll zu-  ordnen (196).  Die philosophischen (und darin dann doch auch theologischen) Untersuchun-  gen von H.-G. Janßen, K. Düsing und ' E. Düsing beschäftigen sich mit geistes-  wissenschaftlichen Phänomenen bei Leibniz, Kant und Hegel, um Aspekte wie  Vernunft, Theodizee, Freiheit, Gottesbeweis, Wahrheitsbeweis usw. aus deren  Sicht begreifen zu können.  Sehr lesenswert und nachdenklich stimmend ist Grosses Beitrag zur Theodi-  zee-Poetik bei Paul Gerhardt, auch deshalb, weil der Liederdichter und Theologe  unter dieser zugespitzten Themenstellung bedauerlicherweise viel zu wenig Ge-  hör fand und findet (277ff). Ähnliches wäre zu Ludewigs Aufsatz zu Tersteegen  (291ff) und zu Zimmerlings Beitrag zu Zinzendorf zu sagen (319ff), wobei Letz-  terer den Akzent noch dahingehend legt, dass Zinzendorf die „Trinität als Vor-  bild für die Alltagsspiritualität‘“ verstand (331), neben der „Bedeutung der Trini-  tät für die gottesdienstliche Spiritualität“ (330), stets unter dem Oberbegriff der  „Herzenswahrheit“ stehend und dem Trinitätsverständnis als Abglanz der Fami-  lie (Vater, Mutter, Sohn) verpflichtet (321—-329).  Karl Barths Pneumatologie in nuce im wahrsten Sinne des Wortes als „ Geis-  tesgegenwart“ (350) vorgestellt zu bekommen (M. Trowitzsch), ist sehr ertrag-  reich, wenn es auch die Lektüre von Barths Originalaussagen nicht zu ersetzen  vermag (335ff). Ebenso ertragreich, aber insgesamt wesentlich komplexer und  auch komplizierter und damit nicht auf Anhieb sofort zu begreifen, was nun je-  weils konkret ausgesagt wird, sind die beiden abschließenden Untersuchungen zu  Balthasars Theologie einzuschätzen. Während Jörg Disse Balthasars Freiheits-  verständnis in der ‚Theodramatik‘, Balthasars breit angelegter Systematischen  Theologie, analysiert und dabei zu dem Ergebnis kommt, dass „[v]ollendete  Freiheit ... freie gewählte Teilhabe an Gottes unendlicher Freiheit bzw. an der in  Jesus Christus verwirklichten Einheit von endlicher und unendlicher Freiheit [ist,  die allerdings vorläufig eine] eschatologische Größe‘“ der Verheißung bleibt  (370), betont Edith Düsing das „Zentrum Kreuz und Auferstehung Jesu Christi“  in Balthasars Theologie, also die drei Tage von Karsamstag bis Ostersonntag  (371; vgl. 381f). Diese beiden abschließenden, äußerst tiefsinnigen und lehrrei-  chen Beiträge zur Theologie des Schweizers Balthasar lassen ein wenig vermis-  sen, was sie im Gesamtduktus der Themenstellung „Geist und Heiliger Geist“  beizutragen vermögen, sieht man einmal von ihren christologischen und soterio-  logischen Implikationen ab. Die Geistesrelevanz dieser Beiträge wird nicht rich-  tig anschaulich.  Außer ansatzweise im Beitrag von Beyerhaus und zu den Geistesgaben bei  Bonaventura wird die bereits über 100 Jahre andauernde und heftig umstrittene  Frage nach dem Wirken und den Gaben des Heiligen Geistes im gesamten Ta-  gungsband nicht thematisiert, theologische Weichenstellungen, die in der  Pfingstbewegung oder in den sog. ‚drei Wellen‘ des Wirkens des Heiligen Geis-freıe gewäl  e eılhnabe (jottes unendlıcher Freıiheıit bZzw der In
Jesus Chrıistus verwırklıchten Einheit VONN endlıcher und unendlıcher Freiheit 1 1st,
dıe allerdings vorläufig eine| eschatologıische Größe“‘ der Verheißung bleıibt

betont Düsıng das „Zentrum Kreuz und Auferstehung Jesu Chrıist1“‘
In Balthasars ] heologıe, also dıe dre1 Tage VON Karsamstag bIS ÖOÖstersonntag
(57Z1° vgl 3811) Diese beıden abschlıeßenden, außerst tiefsinnıgen und e1-
chen Beıträge ZUT Theologıie des Schweilzers Balthasar lassen en wenig verm1s-
SCNH, Was S1e 1m Gesamtduktus der Themenstellung „Gelst und eılıger (je1st“
beizutragen vermögen, s1eht Ian einmal VOoN ıhren christologischen und soter10-
logischen Implıkationen ab Die Geistesrelevanz cieser Beıträge wırd nıcht rich-
(1g anschaulıch
er ansatzweıse 1m Beıtrag VON Beyerhaus und den Geılstesgaben be1l

Bonaventura wıird dıie bereıts über 100 TE andauernde und heftig umstrıttene
rage nach dem ırken und den en des eılıgen Ge1lstes 1mM 4A
gungsband nıcht thematisıert, theologısche Weıchenstellungen, dıe 1n der
Pfingstbewegung oder In den 50 ‚dreı ellen des Wiırkens des eılıgen Ge1ls-
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(es 1mM Jahrhunder.' für dıe cNrıstlıiıche und kırchliche Ex1istenz als „notwendig“
behauptet und geforde werden, Je1ıben leider unerwähnt. Dieses Versäumnıs 1st
für einen thematısch konturenreich gezeichneten Tagungsband ZU eılıgen
Ge1list irgendwıe nıcht verständlıch, zählen doch charısmatısche und pfingstliche
Konfessionen numerısch mıt vielen Miıllıonen bekennender Chrıisten weltweiıt
quası den ‚„Groß-Kırchen"“, selbst WEn deren geschriebene Theologie ftmals
noch defizıtär erscheıinen Mag Es ist eben nıcht 11UT eıne „Geistvergessenheıit“

Neuer) oder ıne postmoderne „Zuwendung ZUT transzendenten ber- und
Innenwelt“‘ Beyerhaus) ın der Gegenwart eklagen, sondern zugle1c auch
eıne ernsthafte, mıtunter eine schwärmerische und SUOSal geistliıch ungesunde
Geı1istes-Euphorıe wahrzunehmen, dıie spektakuläre E  rungen als Erkennungs-
zeichen iıhres Verständnisses der „Geistesgegenwart‘“ auf die erfahrungstheologı1-
schen Fahnen geschrieben hat, ohne e1 christologische oder soter10logısche
Aspekte VON vornehereın 1gnorlieren. Dazu hätte wenl1gstens eın konstruktiv
diakrıtischer Beıtrag den Sammelband bereichern mMussen

Damıt schhıehe ich cdıe Buchbesprechung dieser umfangreichen und substantı-
ell ertragreichen Tagungsbände ab DIe Herausgeber sınd beglückwünschen,
dass sS1e wıeder hochkarätıge Theologen, Phılosophen und andere Forscher ZUT

Miıtarbeit motivieren konnten. es In em llegen ZzWwel lohnenswerte I hemen-
anı VOT, dıe hıer und da punktuell Z Weıterstudium motivlıeren, und auch
Lücken in der Allgemeinbildung schlıeßen vermögen.

Bert. 10 d Schwarz

Matthıas Haudel Die Selbsterschließung des dreieinigen (rottes. Grundlage e1-
nNes ökumenischen (Jottes- und Kirchenverständnitsses,.Offenbarungs-,

110, Göttingen: VE&R, 2006, SCH.; 640 S 75,95

Dıe bewusst Öökumeniısch ausgerichtete Untersuchung des Systematıkers der Unit-
versıtät ünster, Matthıas Haudel, ZUT „Selbsterschließung des dreiein1ıgen (jot-
tes  c. ordert heraus. Diese Studıe ist 2004 als Habilitationsschrift angeNOMMCN
und 2006 publızıert worden. Beachtenswert ist, dass S10 bereıts 2005 VON der ka-
tholıschen der Universıität Regensburg den „Iheologıe- und Okumene-
Preıis“ verhehen amTzuletzt auch deswegen quası Aaus interkonfess10-
nellem Interesse soll dıe Untersuchung jetzt auch noch der 1n nıcht geringem
aße „ZaMNzZ anderen‘“ ökumeniıischen Leserscha des Jahrbuches für Evangelika-
le Theologie vorgestellt werden.

EKs ist wohl kaum bestreıten, dass die gegenwärtige Christenheit eine dra-
matısche „Verkümmerung der Trinıtätslehre“ 1ın ihren eigenen Reıhen a-
SCH hat Wenn dann eine Forschungsarbeıt sıch dieser offensichtlichen
Problemanzeige 1m Bereich zentral-christliıcher Themen IntenS1V wıdmet. macht
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das c  Örg. Die Un_tersuchuhg elstet damıt eiınen wertvollen Beıtrag ZUL Be-
ung des chrıistliıchen Evangelıums VOT dem Absturz in dıe rel1g1ÖöS-
theistische Belıebigkeıt. Was daher auch iImmer Eınzelergebnissen der e1!

Tage geförde: wiırd, dıe oof. umstriıtten oder zumındest dıskutabel se1n kön-
NCIH, Jleine diese wichtige Beobachtung 1st bereıts ausdrücklıich lobenswert.

Haudel wıll ausdrücklıich „qen /usammenhang VoO Irımitätslehre, Offenba-
rungsverständnıs und Kırchenverständnıis 1mM 1C auf e gesamte Kıirchenge-
schıichte und alle oroßen Konfessionen untersuchen‘“ (9) eıne monumental
anmutende Aufgabenstellung und Zielsetzung. Und doch hat IDan dıie Lektüre
des 640-Seiten erkes hınter sıch ist 65 Haudel über weıte trecken WITKI1IC
gelungen, diese Aufgabe kenntnisreich VYCIII'I auch substantıell ziemlıch
spruchsvoll lösen.

Lesenswert Ssınd gleich Begınn dıe „Einleitung‘‘ (1 1—-27) und das Kapıtel,
das in vier Unterabschnitten dıe systematıisch-theologische und Öökumenisch-
theologiegeschichtlich relevante Problemstellung andeutet und beschreıbt Der
Autor beabsıchtigt mıt selner Untersuchung nachzuweılsen, dass trınıtätstheologi1-
sche und ekklesiologische Prioritäten In eıner Wechselwirkung entsprechend
konfessioneller Unterschiede und theologischer Dıvergenzen stünden und eIn
sachgerechter ökumenıischer Dıalog konsequenter Weıise letztlıch Ur FEın-
sıcht In diese /usammenhänge gelıngen könne (9) „Deshalb‘‘, der Verfasser,
„Jeıtet dıe Studıe Adus der In ost-westkirchlicher Okumene entstandenen SC
meilınsamen altkırchlichen rundlage, der neunızänıschen Theologıie, NECUC e-
renzlerungen und Verhältniısbestimmungen ab, dıe len Konfessionen eınen
Rahmen für offenbarungs- und trinıtätstheologische nnäherungen eröffnen“ (9)
Eın konstruktiver Ansatz, der WI1IEe dıe Studıe gul ze1ıgt tatsächlıc überkonfes-
sıonelle Gespräche eröffnet und fördern VELINAS.

Ertragreich und präzıse werden In Kapıtel 188 dıe heilsökonomiıschen Parame-
ter der Irmitätslehre in der en Kırche bıs ZU Konzıl des Jahres 3581 entfaltet
und dıskutiert, Parameter, cdıie laut Haudel als rundlage Öökumenıischer Verhält-
nısbestimmungen gelten 82-153) el sieht f letztlich das altkırchliche Irıinı-
tätsdogma nıcht als einen VO ursprünglıchen i1stlıchen Offenbarungsgesche-
hen der bıblıschen Zeugnisse entfernten remdkörper

Im 11il Kapıtel wırd dıie trinıtätstheologische Neubesinnung 1mM 19 und
Jahrhundert aufgeze1gt, wobel VON dort abgeleıtet problemorientiert ein1ge

wegwelsende ekklesiologischen Implıkationen SCZOSCH werden. Bevor jedoch
das Kapıtel diese Aspekte beleuchtet, wırd zunächst einmal dıe Weıterentwıick-
Jung der Irınıitätslehre 1m Osten WI1IEe 1m Westen VOoNn der enT über Au-
gustın bıs ZUT Scholastık ausgewertetl e1 wırd C auf dıe unıta-
risch gefärbte scholastısch-ontologische Siıchtweilise krıtisch hıngewlesen
(154-173). Diesem dogmengeschichtlıch interessanten urchgang olg SacCAlıc.
einleuchtend .„Luthers Rückeriff auf che bıblısch-öSkonomische Trmitätslehre der
en Kırche In selner reformatorischen und Öökumeniısche Relevanz‘““ 4-1
die dıie (teilweise scholastische Engführung überwınden ermöglıchte
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ach cdheser überdimens1ıonilerten ausführlichen Eınleitung 01g schheblıc
WIC der Kapıtelüberschrıift angedeutet dıe Neubesinnung auf dıe Irmitätslieh-

19 und Jahrhundert, als CI Art Bestandsaufnahme der eolog1-
schen Bemühungen LA UÜberwindung natürlıch-theistischen (jottesver-
ständnısses‘“ 193—240)

DIie Kapıtel und beschreiben daraufhın sinnvoll anknüpfend er-
schıedlıiche „‚heilsökonomiısch NEU:  1eTT Neubegründung[en der I rınıtäts-
lehre  C6 bzw ihre Fortschritte untersucht be1l Rahner Jüngel Moltmann
und Dımuitru Stanıloae (  1—33 efolgt VOIN „ekklesi0logıschen Konsequenzen

trinıtätstheologischeir|] Defizıte DZzw Einseitigkeıiten) konfess1ionsüber-
greifen untersucht be1l KRatzınger (katholısch) /1izılouae (orthodox),

olf (protestantısch) wobe!l krıtisch anzufragen 1ST ob Mıroslav
olf (baptıistisch freikırchlich Moltmann-,,Schüler‘"(?) sıehe dieser
1 WITKI1C als Repräsentant für das Protestantische DZW das typisch Te1-
kaırchliche CiHE gute Wahl

Im abschlıeßenden V{ Kapıtel bletet Haudel über 150 LO
sungsansatz‘“ den erarbeıteten theologischen Gedankengängen und prinzıplel-
len Problemanze1igen 3-—06' Br sıeht wesentlıchen Beıtrag SCINCI

Studıe darın dass zunächst eıiınmal „„dıe Interdependenz Von offenbarungstheolo-
gischen, frinitätstheologischen und ekklesiologischen Prämıissen und Defiziten

wahrzunehmen SC]ıhrer Bedeutung für das (jottes- und Kıirchenverständnis
4-—6 I IIies kann durchaus uneingeschränkt als gelungenes Fazıt der Studıie
bestätigt werden

DIe ökumeniısche Breıte der Untersuchung 1ST WIC gesehen beachtliıch le1-
det dann aber teilweılse auch dem wWweI1ıt verbreıiteten theologıschen Astıgmatis-
INUS freikirchliche Theologıe und Kirchen übersehen Denn dıe Untersuchung

den Ihesen be1 Volf Aaus „‚Treikırchlich baptıstischer” S erscheınt
nıcht WITKI1C reprasentaliVv eher dann schon dıe VON olf selbst krıtisch abge-
ehnten ‚freikırchlıchen Kre1ise“ dıe aber nıcht näher erläutert werden) dıe für
dıe Dıskussıion mıl den Thesen der so  en „Groß Kırchen“ hätten noch
besser verdeutlıchen können WaTUulll den „freikırchlıchen Kreıisen aufgrund
ihrer „indıviıdualıstischeln| Auffassung der Glaubensvermittlung und des
Heıls „der (Gedanke der Entsprechung der Kırche ZUT 1T1N1CAal weitgehend
TEeM! geblıieben“” 1ST 411 Anm 318) DIie Untersuchungsergebnisse Haudels
dıenen jedoch en Konfessionen ZUT theologıschen Orıentierung, insbesondere
be1l der jeweıls CISCHNCH Reflexion der beschrıiebenen offenbarungstheologischen,.
trinıtätstheologischen und ekklesiologischen Dıfferenzierungen

Insbesondere überzeugen Haudels herausfordernde
theologısche Urteıule, dıe CI jeweıls sachgerecht begründet WIC beispielsweıse
„Zugleic enthalten die Ergebnisse der Untersuchung, Anm ezen-
senten| cdıe Mahnung, den trinıtarıschen Gottesbegrıif| nıcht pauscha. und
selbstverständlıch als konforme Einheıitsbasıs vorauszusetzen, da vielfältig dıver-
gıerende trinıtätstheologische Priorıtätensetzungen mıiıt analogen kkles1i10-
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logıschen Konsequenzen exIistieren““ (586; hnlıch 597/f, dort auch gul referlerte
Gesichtspunkte ZAU Verhältnıis Kıiırche-Israel Ö.) der auch erufung
auf Moltmann oder chmıiıdt verbieten sıch für Haudel „Friniıtäts-
theologische Reduktionen bzw. Einselitigkeiten ebenso WIe Minimalıisierungen‘,
e1l diese sıch „auch für den auf alle Relıg1onen zielenden interreligiösen Dialog
als weni1g hilfreich‘‘ erwelsen. Und welıter‘: ‚„‚Das en Genannte, das sıch verble-
tet| erg1bt sıch zunächst schon dus ogrundsätzlıch hermeneutischen rwägungen
1es O1g e1in /ıtat VON Moltmann, Anm Rezensenten]: ‚Es dient dem Dıialog
mıt den anderen Relig1onen nıcht, WENN Christen das besondere Chrıistliıche rela-
{1vlieren und Zugunsien eInes allgemeınen Pluralısmus preisgeben. Wer sollte
einem Dıialog mıt chrıstliıchen Theologen interessiert se1N, dıe das Christliche
nıcht mehr eindeutig vertreten wollen‘?*‘*‘ Deshalb betont Haudel INn dıiıesem
Zusammenhang ( „„Weıl sıch dıe chrıstlıche Identität auftf dıe trinıtarısche
Selbsterschließung Gottes gründet, 1eg für dıe chrıistlichen Kırchen In einer
SECINESSCNCNH Trmtätsliehre und iıhren Implikationen dıe Maßgabe für den interre-
lıg1ösen Dıalog”

Solche und ahnnilıche Schlussfolgerungen überzeugen und machen auch da-
IN Haudels Untersuchung erfreulich studıerenswert, selbst CIın e nach WI1IEe
VOL gültıgen prımär kırchentrennenden soter10ologıischen Gesichtspunkte (Recht-
fertigung, Glaube und erke, na und rlösung USW.) Urc che Konzentratıi-

der Studıie auftf Irımität, Offenbarung und Ekklesiologie nıcht WITrKlıc über-
wunden werden konnten. Denn LUr eın e1ıspie. DNECNNECN auch ZUT e1t
der Reformatoren bekannt, dass dıie römische Kırche dıe Dreiemigkeıit als für
den Glauben konstitutiv und als unaufgebbar rechtgläubıg ansah. Irotzdem WUlI-
de dıe Kırche Ooms als „unwahre‘“ Kırche dısqualifiziert, in der Argumentation
basıerend auf den theologıschen Leıtlinien der particula exclusiva bzw auft SOTe-
riologisch und epıstemologisch, bıblısch-theologisch gegründeten Unterschıieden,
die das Zentrum römıiısch-katholischer Theologıe als CM ‚‚anderes‘ und damıt als
en „‚Talsches Evangelıum“ betrachteten, einem eıl. das dıe auch damals be-
reits „gemeinsame Auffassung“ der Trıinıtätslehre nıcht überwıiınden vermoch-
t C noch heute überwınden vVELMAS. Dıie rage nach der „„Wahrheı1 1im chrıst-
lıch-ÖSkumenischen Dıalog kann daher prinzıpiell nıcht der Soteri0ologıie oder

der Anthropologie vorbe1 gelıngen, W.as Haudel Z W. insgesamt auch weıß
und erkennt, aber dann doch NUur an dıiskutiert. Letztlich SEWISS
nıcht völlıg unberechtigt (wıe Ja dıie Untersuchung streckenwelse sehr gul aufzel-
SCH Konnte), vielleicht dann aber doch viele „Hoffnungen“‘ auf dıe Überwin-
dung des die Kirchen Irennenden HIC dıe Betrachtung der Gemejlnsamkeiten
der TIrinitätslehre mıt ihren Implıkationen.

Allein dıe detaıiıllıerten Eınzeldarstellungen Posıtiıonen der Dogmen- und
Theologiegeschichte und der ogmatık, dazu dıe AdUSSCWOSCNHCHH, intelligenten
Systematisch-theologischen Schlussfolgerungen und Auswertungen empfehlen
nachdrücklich die Lektüre jedem theologıisch Interessierten mıiıt dem espür für
den interkonfessionellen Gedankenaustausch. Das umfangreiche Lıteraturver-
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zeichnıs 6—6 SOWIE das hılfreiche Personenregıster /—6 erleichtern
das Weıterstudium.

erSchwarz

(Otto Haß Die Selbstbehauptung des christlichen AUDenS In Zeıten MASSLver
Bestreitung. Marktwirtschaft und1 14, ünster: Laät. 2010, 320 S

29,90

DIieser 116 sollte sofort das Interesse der eser wecken: Er trıfft den Nerv des
Selbstverständnıisses VON Kreisen, dıe sıch als evangelıkal oder auch evangelısch-
konservatıv verstehen. Otto Haß ist in evangelıkalen Kreıise jedoch keın bekann-
ter Name, und das Buch überdies nıcht in einem evangelıkalen Verlag
erschlenen leiıder kaum ekannt werden. ber den Verfasser erfährt der Leser,
dass CT Vorstandsmitglıed der esellschaft S: Örderung VON WiırtschaftswI1s-
senschaften und V“ ist (19) Sıie wıll VOoN bıblıscher rundlage AUus eın
wıirtschaftsethisches espräc mıt anderen Wiıissenschaftlern ühren Haß hat
993 eine hıstorische Dissertation über den konservatıven rlanger Neutesta-
mentler Hermann Strathmann veröffentlich (Christliches Denken und Handeln
In bewegter Zeıit, Bamberg WVB

Haß glıedert se1ıne Untersuchung folgendermaßen: Auf dıe Eınleitung (1 1—20)
O1g e1in Kapıtel über Entstehung und Autoriıtät der bıblıschen Schriften I, J
65) und en weıteres über dıie Ausbreıtung des chrıistliıchen auDens HL, 6—9
Im vlerten Kapıtel beschäftigt sıch der Autor mıt dem Verhältnis VoNn christlı-
chem Glauben und antıkem Denken ın Antıke, ıttelalter und Reformatıion, aber
auch DIS hın ZU neuzeıitlichen Positivismus (IV, 95—-128) DIe Entstehung der
Neuzeıt (V, 29—-198) und die Theologıe des 20 Jahrhunderts (VI‚ 99—-269) bıl-
den den Schwerpunkt des uCcC WEe1 abschließende kürzere Kapıtel beschäfti-
SCH sıch mıt der metaphysıschen rundlage der Geschichtsphilosophıie (VIL,
70—-282) und Konsequenzen der Untersuchung 283—299).

Der Verfasser geht VOoON eiıner konservatıv-evangelıschen Posıtion AdUus (10) Ihm
1eg Herzen, dass dıe Theologıie nıcht VON den anderen Wiıssenschaften als
unwı1ıssenschaftlıchawırd (81) Beispielhaft GT die sprachanaly-
tische phılosophıische (nıcht dıe theologısche!) „Erlanger SC des Jahr-
hunderts mıt ihrer Relıgi0nskritik ng VON Kamlah und

Lorenzen (4-1 Dıe Forschungen VOIN Halß SINnd überwiegend VOIN wIrt-
schaftsethıschen Interessen bestimmt:; ß 111 dıe polıtische Geschichte und dıe
Entwicklung des menschlıchen Denkens 1m Rahmen der Globalısiıerung etrach-
ten T50 Grenzüberschreitungen des wıissenschaftliıchen Denkens und ‚„maßlose
Überschätzung menschlıicher Möglıichkeıiten“ sıeht beispielsweise 1m antıme-
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taphysıschen Affekt der Phiılosophie oder In der Behauptung, dass eine verme1ınt-
ıch notwendige hıstorısche Entwicklung heute den Gilauben nıcht mehr möglıch
mache. Im Gegenteil: Relıgıonen rleben eiıne Renalissance (1410)

In der rage der Evangelıenentstehung plädıer! der Verfasser für dıie klassısche
Zwe1ı-Quellen-Theorie Unter Berufung auf Kähler, (CCalvın und Luther be-
stätigt Haß die Autorıtät der (60-62) und geht In einem Exkurs auf dıie BI-
hel In „gerechter“ Sprache e1n (63—65) DiIie Betrachtungen ZUT Ausbreıtung des
auDens In Auseinandersetzung mıt dem antıken Denken 95—128) en eın
beachtliches senal geistesgeschichtlichen Fakten auf, das INan VON theolog1-
schen Untersuchungen In dieser Breıte nıcht ewohnt i1st 7G 1Ur die In Iheo-
logenkreisen bekannten Namen VON Descartes, Laplace und Haeckel, dıe Deı1isten
und Atheıisten bIs hın Theologen WIE Strauß und rnst Iroeltsch werden
dargestellt; 1elmehr wırd auch eın Wırtschaftstheoretiker WI1IEe dam mM1 und
seıne deistischen Ansıchten porträtiert (  81 en Feuerbach, Marx und
Nıetzsche kommen allerdings auch Pascal, Kierkegaard und Martın Kähler
Wort DIie Darstellung der Theologiegeschichte des M Jahrhunderts konzentriert
sıch stark autf dıe theologische Seıte des Kampfes der Bekennenden Kırche und
dıe beıden damals in rlangen lehrenden ITheologen Hermann Strathmann und
alter Künneth (am an auch Hermann Sasse. Paul Althaus und Werner
S Die damalıge Anpassung den deutsch-nationalen Zeıtgeist wıird
e1spie des Wırtschaftsethikers eorg Uunsch und be1l Friedrich Gogarten de-
monstriert. Wünschs Theologıe ze1gt: ‚„Das Schriftzemäße wırd aufgehoben
gunsten des Zeıtgemäßen“ Die HECHCT6 Dıskussion kommt mıt Bultmann,

und erd Lüdemann in den 1C
Hass bringt se1ın nhıegen, dass CS keiıne notwendigen geschichtliıchen Ge-

setzmäßıgkeıten <1bt, die den heutigen Glauben eNnındern könnten, noch eiınmal
ıIn den etzten beıden apıteln Wort DIie christliche Heılsgeschichte
verläuft nıcht als notwendiger Prozess, sondern S1C 1st Geschichte In Gottes
Hand An dieser Stelle hätte CI auf Karl Löwiıths Studie ZU Verhältnis VOIN

Weltgeschichte UN: Heilsgeschehen Ö.) eingehen können. Fazıt eiıne
interessante Untersuchung, Adus der I1 heologen und Wırtschaftswissenschaftler
viel lernen können. anchma wiırkt dıe Quellenausw. aber eklektisch Der
weıtgespannte Horizont der mıttleren Kapıtel wiıird in den Anfangs- und
Endabschnitten nıcht eingelöst, sondern scheıint in Darstellungen steckenzuble1-
ben, die sıch eher 1im durchaus interessanten aum rlanger Theologiege-
schichtsschreibung bewegen SO ist FA e1ispie fragen, W aTrUulll nıcht dıe
NeUeETE Atheismus-Diskussion den Engländer Rıchard Dawkıns und „huma-
Nnıstisch‘‘-deutsche Freidenkervereine als Ausgangspunkt wurde. Die-

kleinen Kreise ühren Ja ZUT e1t lautstark dıe Front deutscher Chrıistentums-
kritiker d  » S1e wiıttern nach der Veröffentliıchung etlıcher Aaus dem Englıschen
übersetzter und publıkumswirksam vermarkteter Bestseller Morgenluft für iıhre
früher eher unbeachtet VOT sıch hindümpelnden und esoterısch wırkenden Zairkel
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Dennoch nıcht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das
Buch einer gewınnbringenden Lektüre

Jochen Eber

Heıinzpeter empelmann: Der Neue Atheismus und WAaS Christen VonN ıhm lernen
können, Gileßen; ase Brunnen, 2010, 208 S $ 16,95

Ks 1st wohl kaum übersehen und leugnen, dass der Atheismus als eltan-
schauung gegenwärt1ig eine Art Blütezeıt erlebt. Waren die Atheismus-Debatten
der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademiısch eprägt, ohne numerısch die
breıte Bevölkerung erreichen, erreicht die NECUEC das breıte, gebildete
Bürgertum und VOT em viele Junge Menschen. 16 1UT Dawkıns ‚„„Gottes-
wahn  ec oder Hıtchens „Der Herr ist keın Hırte““ machten In etzter eıt Furore und
avancıerten 5SUügal umsatzstarken Bestsellern 1elmehr füllen miıttlerweile e1-

Unmenge deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mıt mehr oder weniger
denkerischem Jlefgang oder olıder Argumentationsbasıs dıe Regale der Buch-
en Auffallend 1st be1 den NECUECTICN deutschsprachigen Publıkationen, dass s1e
relatıv aggressIV und kämpfer1sc insbesondere den christliıchen (G:lauben
vorgehen und beabsıichtigen, dıesen ad absurdum ühren, lächerlich 1119-
chen oder eben ın jeder 11UTr erdenklıchen Welse diıskreditieren. Angesıchts
olcher Beobachtungen werden utfklärende Bücher WIEe das VonNn empelmann
ZU Atheismus ZUT notwendıgen Pflichtlektüre Die Überschrift des Tıtels
hefert e1 bereıts eınen wertvollen Impuls ZU Nachdenken DA und Wa WLr
Christen VonNn ıhm lernen können‘“. Denn Hempelmann bletet auf den insgesamt
208 Selten selnes Buches entsprechende Hınweise, W as Christen N diıeser
Atheismus-Bewegung für sıch, für ihren Glauben, für iıhre „Miıssıon“ und für den
Umgang miıt atheıistisch enkenden lernen können. on 1mM Vorwort betont ß

programmatısch: „Die Auseinandersetzung mıt denen, dıe anders denken, SahnZz
anders, konträr denken, befruchtet:; O1 provozılert, fordert 1mM durchaus posıtıven,
törderlıchen Siınne heraus. Relıg10ns- und Christentumskritik chenkt den frem-
den IC294  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Dennoch: nicht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das  Buch zu einer gewinnbringenden Lektüre.  Jochen Eber  Heinzpeter Hempelmann: Der neue Atheismus und was Christen von ihm lernen  können, Gießen; Basel: Brunnen, 2010, Pb., 208 S., € 16,95  Es ist wohl kaum zu übersehen und zu leugnen, dass der Atheismus als Weltan-  schauung gegenwärtig eine Art Blütezeit erlebt. Waren die Atheismus-Debatten  der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademisch geprägt, ohne numerisch die  breite Bevölkerung zu erreichen, erreicht die neue Welle das breite, gebildete  Bürgertum und vor allem viele junge Menschen. Nicht nur Dawkins „Gottes-  wahn“‘ oder Hitchens „Der Herr ist kein Hirte‘‘ machten in letzter Zeit Furore und  avancierten sogar zu umsatzstarken Bestsellern. Vielmehr füllen mittlerweile ei-  ne Unmenge an deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mit mehr oder weniger  denkerischem Tiefgang oder solider Argumentationsbasis die Regale der Buch-  läden. Auffallend ist bei den neueren deutschsprachigen Publikationen, dass sie  relativ aggressiv und kämpferisch insbesondere gegen den christlichen Glauben  vorgehen und beabsichtigen, diesen ad absurdum zu führen, lächerlich zu ma-  chen oder eben in jeder nur erdenklichen Weise zu diskreditieren. Angesichts  solcher Beobachtungen werden aufklärende Bücher wie das von Hempelmann  zum neuen Atheismus zur notwendigen Pflichtlektüre. Die Überschrift des Titels  liefert dabei bereits einen wertvollen Impuls zum Nachdenken: ‚... und was wir  Christen von ihm lernen können‘“. Denn Hempelmann bietet auf den insgesamt  208 Seiten seines Buches entsprechende Hinweise, was Christen aus dieser neuen  Atheismus-Bewegung für sich, für ihren Glauben, für ihre „Mission‘ und für den  Umgang mit atheistisch Denkenden lernen können. Schon im Vorwort betont er  programmatisch: „Die Auseinandersetzung mit denen, die anders denken, ganz  anders, konträr denken, befruchtet; sie provoziert, fordert im durchaus positiven,  förderlichen Sinne heraus. Religions- und Christentumskritik schenkt den frem-  den Blick ... Die Auseinandersetzung mit der Religions-, Christentums- und Kir-  chenkritik des Neuen Atheismus leitet Christen zu Anliegen zurück, die sie im-  mer wieder zu vernachlässigen drohen, die christlicher Glaube aber nicht unge-  straft vergessen darf ... die Wahrheitsfrage ... Die Beschäftigung mit dem Neuen  Atheismus ... tut einem Christentum und einer Kirche, die missionarisch aufbre-  chen will, gut“ (7).  Markante, überraschende Worte, die viel versprechen und die auch inhaltlich  weitgehend zu halten vermögen, was sie versprechen. Es erscheint sehr gelungen,  dass Hempelmann in einer merkbaren Gelassenheit, gepaart mit intensiver, ge-  lehrter Durchdringung der Fragen, die Themenstellungen bearbeitet, eben nichtDıiıe Auseinandersetzung mıt der Relig10ns-, Christentums- und Kır-
chenkritık des Neuen Atheismus leıtet Chrısten nlıegen zurück, cdıe S1e 1M-
TG wleder vernachlässıgen drohen, die christlıcher Glaube aber nıcht UuNSC-
straft VELSCSSCH darf294  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Dennoch: nicht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das  Buch zu einer gewinnbringenden Lektüre.  Jochen Eber  Heinzpeter Hempelmann: Der neue Atheismus und was Christen von ihm lernen  können, Gießen; Basel: Brunnen, 2010, Pb., 208 S., € 16,95  Es ist wohl kaum zu übersehen und zu leugnen, dass der Atheismus als Weltan-  schauung gegenwärtig eine Art Blütezeit erlebt. Waren die Atheismus-Debatten  der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademisch geprägt, ohne numerisch die  breite Bevölkerung zu erreichen, erreicht die neue Welle das breite, gebildete  Bürgertum und vor allem viele junge Menschen. Nicht nur Dawkins „Gottes-  wahn“‘ oder Hitchens „Der Herr ist kein Hirte‘‘ machten in letzter Zeit Furore und  avancierten sogar zu umsatzstarken Bestsellern. Vielmehr füllen mittlerweile ei-  ne Unmenge an deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mit mehr oder weniger  denkerischem Tiefgang oder solider Argumentationsbasis die Regale der Buch-  läden. Auffallend ist bei den neueren deutschsprachigen Publikationen, dass sie  relativ aggressiv und kämpferisch insbesondere gegen den christlichen Glauben  vorgehen und beabsichtigen, diesen ad absurdum zu führen, lächerlich zu ma-  chen oder eben in jeder nur erdenklichen Weise zu diskreditieren. Angesichts  solcher Beobachtungen werden aufklärende Bücher wie das von Hempelmann  zum neuen Atheismus zur notwendigen Pflichtlektüre. Die Überschrift des Titels  liefert dabei bereits einen wertvollen Impuls zum Nachdenken: ‚... und was wir  Christen von ihm lernen können‘“. Denn Hempelmann bietet auf den insgesamt  208 Seiten seines Buches entsprechende Hinweise, was Christen aus dieser neuen  Atheismus-Bewegung für sich, für ihren Glauben, für ihre „Mission‘ und für den  Umgang mit atheistisch Denkenden lernen können. Schon im Vorwort betont er  programmatisch: „Die Auseinandersetzung mit denen, die anders denken, ganz  anders, konträr denken, befruchtet; sie provoziert, fordert im durchaus positiven,  förderlichen Sinne heraus. Religions- und Christentumskritik schenkt den frem-  den Blick ... Die Auseinandersetzung mit der Religions-, Christentums- und Kir-  chenkritik des Neuen Atheismus leitet Christen zu Anliegen zurück, die sie im-  mer wieder zu vernachlässigen drohen, die christlicher Glaube aber nicht unge-  straft vergessen darf ... die Wahrheitsfrage ... Die Beschäftigung mit dem Neuen  Atheismus ... tut einem Christentum und einer Kirche, die missionarisch aufbre-  chen will, gut“ (7).  Markante, überraschende Worte, die viel versprechen und die auch inhaltlich  weitgehend zu halten vermögen, was sie versprechen. Es erscheint sehr gelungen,  dass Hempelmann in einer merkbaren Gelassenheit, gepaart mit intensiver, ge-  lehrter Durchdringung der Fragen, die Themenstellungen bearbeitet, eben nichtdie Wahrheıtsfrage294  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Dennoch: nicht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das  Buch zu einer gewinnbringenden Lektüre.  Jochen Eber  Heinzpeter Hempelmann: Der neue Atheismus und was Christen von ihm lernen  können, Gießen; Basel: Brunnen, 2010, Pb., 208 S., € 16,95  Es ist wohl kaum zu übersehen und zu leugnen, dass der Atheismus als Weltan-  schauung gegenwärtig eine Art Blütezeit erlebt. Waren die Atheismus-Debatten  der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademisch geprägt, ohne numerisch die  breite Bevölkerung zu erreichen, erreicht die neue Welle das breite, gebildete  Bürgertum und vor allem viele junge Menschen. Nicht nur Dawkins „Gottes-  wahn“‘ oder Hitchens „Der Herr ist kein Hirte‘‘ machten in letzter Zeit Furore und  avancierten sogar zu umsatzstarken Bestsellern. Vielmehr füllen mittlerweile ei-  ne Unmenge an deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mit mehr oder weniger  denkerischem Tiefgang oder solider Argumentationsbasis die Regale der Buch-  läden. Auffallend ist bei den neueren deutschsprachigen Publikationen, dass sie  relativ aggressiv und kämpferisch insbesondere gegen den christlichen Glauben  vorgehen und beabsichtigen, diesen ad absurdum zu führen, lächerlich zu ma-  chen oder eben in jeder nur erdenklichen Weise zu diskreditieren. Angesichts  solcher Beobachtungen werden aufklärende Bücher wie das von Hempelmann  zum neuen Atheismus zur notwendigen Pflichtlektüre. Die Überschrift des Titels  liefert dabei bereits einen wertvollen Impuls zum Nachdenken: ‚... und was wir  Christen von ihm lernen können‘“. Denn Hempelmann bietet auf den insgesamt  208 Seiten seines Buches entsprechende Hinweise, was Christen aus dieser neuen  Atheismus-Bewegung für sich, für ihren Glauben, für ihre „Mission‘ und für den  Umgang mit atheistisch Denkenden lernen können. Schon im Vorwort betont er  programmatisch: „Die Auseinandersetzung mit denen, die anders denken, ganz  anders, konträr denken, befruchtet; sie provoziert, fordert im durchaus positiven,  förderlichen Sinne heraus. Religions- und Christentumskritik schenkt den frem-  den Blick ... Die Auseinandersetzung mit der Religions-, Christentums- und Kir-  chenkritik des Neuen Atheismus leitet Christen zu Anliegen zurück, die sie im-  mer wieder zu vernachlässigen drohen, die christlicher Glaube aber nicht unge-  straft vergessen darf ... die Wahrheitsfrage ... Die Beschäftigung mit dem Neuen  Atheismus ... tut einem Christentum und einer Kirche, die missionarisch aufbre-  chen will, gut“ (7).  Markante, überraschende Worte, die viel versprechen und die auch inhaltlich  weitgehend zu halten vermögen, was sie versprechen. Es erscheint sehr gelungen,  dass Hempelmann in einer merkbaren Gelassenheit, gepaart mit intensiver, ge-  lehrter Durchdringung der Fragen, die Themenstellungen bearbeitet, eben nichtDie Beschäftigung miıt dem euen
Atheismus294  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Dennoch: nicht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das  Buch zu einer gewinnbringenden Lektüre.  Jochen Eber  Heinzpeter Hempelmann: Der neue Atheismus und was Christen von ihm lernen  können, Gießen; Basel: Brunnen, 2010, Pb., 208 S., € 16,95  Es ist wohl kaum zu übersehen und zu leugnen, dass der Atheismus als Weltan-  schauung gegenwärtig eine Art Blütezeit erlebt. Waren die Atheismus-Debatten  der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademisch geprägt, ohne numerisch die  breite Bevölkerung zu erreichen, erreicht die neue Welle das breite, gebildete  Bürgertum und vor allem viele junge Menschen. Nicht nur Dawkins „Gottes-  wahn“‘ oder Hitchens „Der Herr ist kein Hirte‘‘ machten in letzter Zeit Furore und  avancierten sogar zu umsatzstarken Bestsellern. Vielmehr füllen mittlerweile ei-  ne Unmenge an deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mit mehr oder weniger  denkerischem Tiefgang oder solider Argumentationsbasis die Regale der Buch-  läden. Auffallend ist bei den neueren deutschsprachigen Publikationen, dass sie  relativ aggressiv und kämpferisch insbesondere gegen den christlichen Glauben  vorgehen und beabsichtigen, diesen ad absurdum zu führen, lächerlich zu ma-  chen oder eben in jeder nur erdenklichen Weise zu diskreditieren. Angesichts  solcher Beobachtungen werden aufklärende Bücher wie das von Hempelmann  zum neuen Atheismus zur notwendigen Pflichtlektüre. Die Überschrift des Titels  liefert dabei bereits einen wertvollen Impuls zum Nachdenken: ‚... und was wir  Christen von ihm lernen können‘“. Denn Hempelmann bietet auf den insgesamt  208 Seiten seines Buches entsprechende Hinweise, was Christen aus dieser neuen  Atheismus-Bewegung für sich, für ihren Glauben, für ihre „Mission‘ und für den  Umgang mit atheistisch Denkenden lernen können. Schon im Vorwort betont er  programmatisch: „Die Auseinandersetzung mit denen, die anders denken, ganz  anders, konträr denken, befruchtet; sie provoziert, fordert im durchaus positiven,  förderlichen Sinne heraus. Religions- und Christentumskritik schenkt den frem-  den Blick ... Die Auseinandersetzung mit der Religions-, Christentums- und Kir-  chenkritik des Neuen Atheismus leitet Christen zu Anliegen zurück, die sie im-  mer wieder zu vernachlässigen drohen, die christlicher Glaube aber nicht unge-  straft vergessen darf ... die Wahrheitsfrage ... Die Beschäftigung mit dem Neuen  Atheismus ... tut einem Christentum und einer Kirche, die missionarisch aufbre-  chen will, gut“ (7).  Markante, überraschende Worte, die viel versprechen und die auch inhaltlich  weitgehend zu halten vermögen, was sie versprechen. Es erscheint sehr gelungen,  dass Hempelmann in einer merkbaren Gelassenheit, gepaart mit intensiver, ge-  lehrter Durchdringung der Fragen, die Themenstellungen bearbeitet, eben nichttut einem Christentum und eiıner Kırche., dıe m1issionarısch aufbre-
chen wiıll, gut  .. (/7)

Markante, überraschende Worte, dıe viel versprechen und dıe auch inhaltlıch
weıtgehend halten vermOgen, Was S$1e versprechen. Es erscheıint sehr gelungen,
dass empelmann In einer merkbaren Gelassenheıit. gepaart mıt intens1ıver, SC
lehrter Durchdringung der Fragen, dıe Themenstellungen bearbeıtet, eben nicht



Rezensionen Systematische Theologıe 2795

mIL Angstlıchkeıit oder 1gıden Abwehrmentalhıität dıe (auch)
Chrısten be1l edrohung iıhres aubens Ja durchaus nıcht selten anzutreffen 1ST
Diese Grundtendenz offensıven selbstbewussten jedoch keineswegs über-
eblich geführten Auseiınandersetzung mMiıt dem Atheismus dieses ernNnst-

Sıch tellen der Sachfragen dus cNrıstlıcher Perspektive 1SL sehr a_
thisch und Iür Chrısten) mancher Hınsıcht hılf- und CHEeie empelmann
betont ämlıch „ES kann sehr helfen WENN Nıchtc  sten Chrıisten schildern
Was S1IC daran ındert den Weg dıe Kırche finden Wds SIC davon abhält
lauben oder noch weıtergehend WaLUuLll SIC ıe Kırche verlassen und den Jau-
ben verloren en  .. (8)

empelmann oglıedert SC1IMH Buch dre1 Hauptteıile Teıl Darstellung
(13—61) Teıl Krıtische Analyse (63 55) Teıl Glaube raucht (Gjründe
155—5ö2) DIiese Hauptte1ile sınd wıederum sinnvolle Kapıtel unterteılt, dıe
dem Leser -ergänzt Uurc Exkurse — UÜberblick hefern, W as Buch

erwarten 1ST und Was nıcht
In „ JTeul Darstellung: Kontext Öpfe Konzepte“ sensıbılısiert Hempel-

INann zunächst eınmal dıe Leserscha aliur dass D ZW : durchaus C1M gesell-
schaftlıch und sozlologisch wahrnehmbares Suchen und Fragen nach Relı-
S10 oder relıg1öser Spiırıtualität SEDE, aber parallel dazu GCiHNe deutliıche wahr-
ehmbare Atheismusbewegung, wıder Gottesglaube und elıgıon ausgerıichtet
dıe NCUEC nhänger sıch schare er sollen zunächst einmal dıe nlıegen,
Programme Erscheinungsformen und Personen des Atheısmus sk1ızz1ert
werden el werden weıl CS den Atheismus als monolıthische TO
nıcht g1bt 38) sondern G1 vielen unterschiedlichen Posıtiıonen auftrıtt
exemplarısch dıe (nHordano Bruno tıftung und Rıchard Dawkıns ATgu-

SCNAUCT dıe Lupe DıIe Absıcht empelmanns 1SL gul
nachvollziehbar (20—34) den Atheısmus als „internatıonal stark
ewegung vorzustellen ZE) dıe sıch als destruktıv krıtıische naturalıstısche
rel1ıg10nsfeindliche 9 9-  aDrı des Humanısmus und der Aufklärung”“ versteht
25) Doch die exemplarısche Auswahl überzeugt nıcht unbedingt em 11ls-
besondere deshalb nıcht we1l dıe Relıgi0nskrıtik des Evolutionsbiologen
Dawkins schon tlıche ale AauSTuUuNrlıc chrıistlıch-apologetisch analysıert 1s  u-
tuert und wıderlegt wurde McGrath us  < Da bringt empelmann AI SUINCH-

nıchts WITKI1IC Weıterführendes (49—61) auch WEeNN CS sicherlich nützlıch
1ST den populıstisch argumentierenden eILtWwo der uellen Atheıismusszene
nıcht übergehen der elıgıon und Gottesglaube als krankhaft pathologıschen
Wahn bezeichnet ıne exemplarısche Aufstellung markanter atheistischer
Grundpositionen ogroßen Linıen VON der Aufklärung über Feuerbach Marx
Nietzsche den Dekonstruktivismus Ludwıg Wıttgenstein und Bertrand Russell
bei empelmann auf Seıte 69f rwähnt) bIsS gegenwarlıgen populären e1S-
ten W Arl VOT em für phılosophisch ungeschulte Interessierte möglıcherweil-

INSsgesamt ertragreicher SCWESCH
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Weıiıl der Atheısmus In der Gegenwart eın „Nıcht unterschätzendes
Eh“ 63) ınde, beschäftigt sıch empelmann ıIn selner krıtischen Analyse In
Teıil damaıt, hervorzuheben, dass der Neue Atheismus und dıe CNrISLÜICHE Theo-
ogl1e te1ilweıise leiche 1e18e verfolgen, ämlıch eiıne berechtigte, argumentatıv
plausıble Religionskritik durchzuführen, dıe (um 6S 1mM Bıld sagen) dıe preu
VO Weı1zen tirennt und dıe dıe „Fundamentaldıfferenz zwıschen elıgıon und
Evangelıum“ beschreı1ibt Es gehe darum, Urc dıe krıtischen nfragen

verantwortlich estimmen können. Was Glaube, Kırche, elıgıon und
(Jott MNUN WITKI1C ausmacht und Was eben nıcht (mehr) (63—68.74-90) Der
Atheısmus mıt selner Relıgi0onskriti gew1ssermaßen el mıt, dıe Kontu-
Ich in den christlıchen Antworten schärfen („WIr brauchen krıtische Ratıonalı-
(at: 74) Dadurch werde zugle1c auch iıne 99-  attform für Verständigung und
espräch“ geschaffen 67)

Von dieser W arte dus beschäftigt sıch das Buch mıt der für dıe (HOordano-
Bruno-Stiftung und den Neuen Atheısmus) wiıchtigen phılosophischen Welt-
anschauung des Naturalısmus (68—/3) der „n der Vergangenheıt und egen-
wart‘““ domiıinıerenden atheistischen Weltanschauung (66—67) dıe als Basısan-
schauung „Diese Welt lässt sich ausreichend alleın AUS der Welt erkla-
ren  .. 68) empelmanns Auseinandersetzung mıt diesem „naturalıstıschen
Selbstsuffizienztheorem (68 O ist sehr hılfreıich, seıne Einwände und
Erwıderungen erscheinen argumentatıv plausıbel, indem den Naturalısmus

anderem als „Wl1issenschaftstheoretisch defizıtär®‘ entlarvt 93-—-105). Z1iel
dieser Überlegungen Ist, „ım postmodernen Kontext e1nes W ahrheıtspluralısmus”

dıe anrneı ringen (8/), we1l ;  ahrheı als Horıiızont und Z1iel VON atl-
onalıtät und Orijentierung”, auch für den CNrıstlichen Glaube und die chrıstlıche
Theologıie, gebraucht werde angesichts evolutionär-humanistischer oder „„DOSL-
moderner Destruktion der ahrheıt  c 59)

iıne Tabelle mıt den „Dre1 Ebenen296  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Weil der Atheismus in der Gegenwart ein „nicht zu unterschätzendes  Echo“ (63) finde, beschäftigt sich Hempelmann in seiner kritischen Analyse in  Teil B damit, hervorzuheben, dass der Neue Atheismus und die christliche Theo-  logie teilweise gleiche Ziele verfolgen, nämlich eine berechtigte, argumentativ  plausible Religionskritik durchzuführen, die (um es im Bild zu sagen) die Spreu  vom Weizen trennt und die die „Fundamentaldifferenz zwischen Religion und  Evangelium“ beschreibt (160). Es gehe darum, durch die kritischen Anfragen  erneut verantwortlich bestimmen zu können, was Glaube, Kirche, Religion und  Gott nun wirklich ausmacht und was eben nicht (mehr) (63-68.74-90). Der  Atheismus helfe mit seiner Religionskritik gewissermaßen dabei mit, die Kontu-  ren in den christlichen Antworten zu schärfen („wir brauchen kritische Rationali-  tät‘“, 74). Dadurch werde zugleich auch eine „Plattform für Verständigung und  Gespräch“‘ geschaffen (67).  Von dieser Warte aus beschäftigt sich das Buch mit der für die Giordano-  Bruno-Stiftung (und den Neuen Atheismus) so wichtigen philosophischen Welt-  anschauung des Naturalismus (68-73), der „in der Vergangenheit und Gegen-  wart‘“ dominierenden atheistischen Weltanschauung (66-67), die als Basisan-  schauung vertrete: „Diese Welt lässt sich ausreichend allein aus der Welt erklä-  ren“ (68). Hempelmanns Auseinandersetzung mit diesem „naturalistischen  Selbstsuffizienztheorem (NTS)“ (68 u. ö.) ist sehr hilfreich, seine Einwände und  Erwiderungen erscheinen argumentativ plausibel, indem er den Naturalismus  unter anderem als „wissenschaftstheoretisch defizitär‘‘ entlarvt (93-105). Ziel  dieser Überlegungen ist, „im postmodernen Kontext eines Wahrheitspluralismus“  um die Wahrheit zu ringen (87), weil „Wahrheit als Horizont und Ziel von Rati-  onalität und Orientierung“, auch für den christlichen Glaube und die christliche  Theologie, gebraucht werde angesichts evolutionär-humanistischer oder „post-  moderner Destruktion der Wahrheit“ (89).  Eine Tabelle mit den „Drei Ebenen ... der Welterkenntnis““ (106—-107) mit an-  schließenden Erläuterungen liefert erkenntnistheoretisches Basiswissen, das nach  Hempelmanns Auffassung — zu Recht — nicht übersehen werden sollte, weil ins-  besondere eine naturalistische Weltbetrachtung reduktionistisch verfahre und  damit letztlich die Rationalität der Weltbetrachtung gefährde (110-112).  Eine der stärksten Passagen des Buches ist im „IV. Exkurs: Warum die Neu-  rowissenschaften kein neues Menschenbild bedeuten‘“ zu finden (113-153), in  der Hempelmann exemplarisch das Modell der drei Ebenen der Welterkenntnis  am Beispiel der Neurowissenschaften im Verhältnis zur biblischen Anthropolo-  gie vorexerziert. Selbst wenn man sich für die übrige Debatte des Buches im  Umgang mit dem Atheismus weniger interessieren sollte, diese 40 Seiten sind  auch separat vom übrigen Buch äußerst lesenswert. Er schlussfolgert am Ende  des Exkurses: „Die verschiedenen Erkenntnisweisen des Menschen, mit denen er  in der Welt ist, sich in ihr orientiert und sie gestaltet, stellen zusammen das Gan-  ze dessen dar, was der Mensch ist, vielleicht noch nicht einmal das“ (151).der Welterkenntnis‘‘ 6—1 mıt
schließenden Erläuterungen hefert erkenntnıistheoretisches BasıswI1ssen, das nach
empelmanns Auffassung ec nıcht übersehen werden sollte, weıl 1nSs-
besondere eıne naturalıstische Weltbetrachtung reduktionistisch erfahre und
damıt letztlich die Rationalıtät der Weltbetrachtung gefährde 161 12)

iıne der stärksten Passagen des Buches 1st 1mM „IV Exkurs W arum cdıe Neu-
row1ssenschaften keın UCS Menschenbiıl bedeuten‘‘ fiınden (113-153), 1n
der empelmann exemplarısch das Modell der dre1 Ebenen der Welterkenntnis

e1ıspie der Neurowı1issenschaften 1m Verhältnıis ZUT bıblıschen Anthropolo-
g1e vorexerzlert. Selbst WEeNN INan sıch für dıie übrige Debatte des Buches 1mM
Umgang mıt dem Atheismus wen1ger interessieren sollte, diese Seıiten sınd
auch separat VO übrıgen Buch außerst lesenswert. Er schlussfolgert Ende
des Exkurses: „Die verschledenen Erkenntnisweisen des Menschen, miıt denen CI

In der Welt Ist, sıch In iıhr orlentiert und S1e gestaltet, tellen ZUSaINnINECN das (jan-
dessen dar, W dsS der Mensch ist, vielleicht noch nıcht eıinmal das  C ( 1L)
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/um chluss wIird In „ Teu (‚laube raucht TUN! Gilaube hat Gründe‘“
der rag der beıden UVO rörteriten e1le und fortgeführt und gebündelt.
Es genugt empelmann eben nıcht, L1UT defens1iıv auf den reduktionıstıschen Na-
turalısmus reagıeren (155—158)..Er welst in d1iesem Z/Zusammenhang auch auf
dıe Gefahr hın, WEeNNn der chArıstlıche Glaube m Zeıtalter der Wıederkehr
VON elıg10n, Relıgiosıität und Spirıtualität®”, den Versuch unternımmt, „„als Reli1-
g10N formatıeren und Relevanz gewinnen ” empelmann hebt
Recht hervor: „Wo der CArıstliche Glaube diesen Versuch unternımmt, unterliegt
CT der Versuchung 1Ur scheinbarer und vorübergehender Attraktıvıtät, und GE

79 mıt der Deformierung selner Botschaft eiınen en Preıis“ 9-—1 Da-
her empelmann dUus selner IC s1eben offensive ‚„„Glaubens-Gründe‘‘ als
„Ansätze eiıner rationalen Rechenschaftsablage“ —1 In der des
Vorgehens und der Argumentatıon für Glaubensgründe Orlentiert CF sıch Be1-
agen VOIN Personen, WIEe 5Spaemann, on Dennebaum, John LennOX,
Anthony Flew, aVl Baggett, Stan Wallace, Sımon Conway (162 Anm 5
Tiımothy Keller, LewI1s oder rıght (168, Anm 13) ‚„„Glaube hat a1sSO
Gründe Glaube raucht auch Gründe‘‘. VOTFr eCm dann, WECNN CT mi1iss1onarısch
Oommunızlert werden SOll, auch WEeNNn der (Glaube selbst nıcht adurch besteht,
eı1l CI TUn hat, betont empelmann

Auch WE (jott nıcht bewelsen Ist, wıll empelmann daran festhalten, dıe
„Vernünftigkeıit aubens  .. demonstrieren Ob seıne Argumen-
tatıon eweıls WITKI1C plausıbel 1St, ZU eıspie 1mM Zuerst SCENANNIEN aubens-
orun! „Der hıstorısche TUnN! Jesus ist WITKI1C auferstanden‘‘, ist hın und WIEe-
der iragwürdig, WENN auch grundsätzlıch nachvollzıehbar und gelungen. e1m
ersten Glaubensgrund, der Auferstehung Jesu, scheıint empelmann vermutlıiıch
er Gerhard VON Rads vorbereıtende Einsıchten auf Pannenbergsa-
tischer Argumentatıon 1n „Dogmatische Ihesen ZUT Lehre VON der Offenbarung‘
zurückzugreıfen. So begrüßenswert und sympathısch diese Hervorhebung der
Auferstehung Jesu qls hıstorıschem TUN! für den Glauben auch se1n Mas, 6S
bleibt die Tage, ob diese Argumentation 1mM Naturaliısmusdıiskurs be1 Atheısten
WITrKI1IC auszutragen VCLIMMAS. Und theologısch efragt: Besteht be1l diıesem
und nlıch lautenden Begründungsmustern nıcht dıie efahr, sıch wlieder einmal
einer auch erkenntnistheoretisch natürlichen Theologie öffnen, deren Sub-
NzZ 1m auTte der Theologiegeschichte schon mehrmals insbesondere VON

formatorisch-evangelischer Seıite her CC krıtisıert und in iıhre Schranken
verwiesen wurde‘?

Dıie Begründungen für den (Glauben bıs (  9-1 hefern anwend-
bare argumentatıve Detaıils, dıe für das apologetische espräc VO Nutzen se1n
können und dıe teilweıise ın Literaturempfehlungen VON ‚„„Wort und Wiıssen“
us  = ausführlicher entfaltet werden) bleıibt dıie Aussage 3!4 Der
biologische Grund“”, WCINN N el „dass WIT als Chrısten einem dıifferenzler-
ten mıt evolutionstheoretischen Konzepten nıcht vorbeikommen“
So sehr empelmann Darwın und den naturalıstıiıschen Evolutionismus auch kr1-
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tisıert, weıl diese beispielsweise nıcht WITKI1C den Ursprung intellıgenten L:
bens haben darlegen können, sehr bleibt un  ar, WI1IEe 1U ausgehend VON dem
Modell der dre1 Erkenntniswelisen der Christ den Hypothesen der
1kro- und Makroevolution stehen hat empelmann betont nämlıch, dass CS

„„.keıne Konkurrenz zwıschen biologischen und theologischen Redewe1isen‘‘ gebe
Wıe diese Erkenntnis aber 1U  — konkret bıologischen und theolog1ischen

Befund verıfızıert und ausgesagt werden ann abgesehen VOIN der rage nach
dem Ursprung des Lebens bleibt empelmann le1ider ın der Beantwortung
schuldıig.

Rückfragen ergeben sıch qaußerdem N ırmtierenden Nebenbemerkungen
Hempelmanns, WENN Gr etiwa (Gjerhard VOI Rad als den ale überragenden alttes-
tamentlıchen I heologen des Ja|  underts  6 bezeıchnet Was nıcht L1UT

evangelıkalen Theologen bıblısch-reformatorischer Prägung eın kaum
mehrheıtsfäh1iges Statement se1n e7 oder WE 6} erkenntnistheoretische
Prämissen des Phılosophen Karl Popper relatıv unkrıtisch WI1Ie 6S scheıint ZUTr

Orientierung empfiehlt uch schimmern gelegentliıch empelmanns The-
SCI] eın bestimmtes chrıft- oder Offenbarungsverständnıs Uufe das SE In
seinem Buch 1C: auf der Schrift, sondern iıhr. (Girundsätze und (irundzü-
SC elıner Hermeneutıik der Demut‘ (Lahr, argelegt hatte (zum Bsp 163,
Anm. 6) Im Bereich VON empelmanns Hermeneutıik und Schriftverständnıis
esteht nach WIEe VOT ernsthafter Dıskussionsbedarf. we1l dıe Beantwortung dieser
Fragestellungen für eıne sachgerechte CNrıstiiche Apologetik letztlich nıcht
wichtig se1n dürfte

Ergänzt werden diese inhaltlıchen Kapıtel mıt einem SCHIIIC gehaltenen, nıcht
überfrachteten, eshalb nützlıchen „„Glossar‘ 3-19 und einem VON der T4
telauswahl her geurteilt hılfreichen und weılterführenden „Liıteraturverzeıiıchn1s”,
mıt teilweıise aber auch ziemlich anspruchsvollen Tıteln 3-2' Hervorzuhe-
ben sınd außerdem STaU unterlegte, fortlaufend nummeriı1erte Thesen, insgesamt
G7 der Zahl HTrec das Buch 1Indurc. die gul verständlıich eror-
terte Aussagen Merksätzen üundeln Diese Thesen fördern die Memorier-
arkeıt der dıskutierten, gelegentlich Komplexen Sachverhalte 1C übersehen
sollte Ian be1l empelmanns Buch, das Ja offensıichtlich nıcht spezle. für Aka-
emıker oder theologısch-phiılosophısch Gebildete geschriıeben 1st, sondern SCNC-
rell interess1ierte Gemeindeglieder und Gemenindeleınter ufklären und motivieren
wWiıll, den Fußnotenapparat, der eine dUSSCWOLCNC, gelehrte Ergänzung welter-
führenden Informatiıonen bletet.

Summa SUMMAATUM, das Buch 1st für apologetisc interessierte Christen oder
für solche, die sıch einen gelehrten Einstieg in dıe Atheısmusdebhatte wünschen,
empfehlenswert. Die gelehrte, manchmal fachspezıfische OTLWA| und das
durchaus gelegentlich anspruchsvolle Dıskussionsverfahren 1m ext setizen aller-
ings eın SEWISSES phılosophısch-theologisches Vorwissen VOTQaUSs, zumındest dıe
Bereıtschaft, sıch mıt komplexeren Denkschemata beschäftigen wollen Das
Buch 1st zugleic gee1lgnet, nıchtchristliche, suchende Menschen ın der er
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gebildeten Gesellschaft oder gymnasıale Oberstufenschüler weitergegeben
werden.

Als Chrısten brauchen WIT unbedingt Bücher olcher Art, akademıiısche WI1Ie

opuläre. IDER nlıegen empelmanns i1st er en und dringend ZUi künf-
t1gen, vielfältigen Nachahmung empfohlen, Z eınen HE: Selbstvergewisserung
und ZUT Schärfung des Profils des eigenen christlıchen auDens und des Evange-
hıums In Abgrenzung ZUL eligı10n, ZU anderen Z apologetischen Verantwor-
(ung angesichts atheistischer oder agnostischer Christentums- oder ReligionskriIi-
tik.

erSchwarz

Stephan olthaus Apologetik. InNe Einführung In dıe Verteidigung des christli-
chen AauDens, Edıtion Hammerbrücke: Jota., 2009, AD S r 12,95

„Das Werk ist als INTU.  ng angelegt und soll dem Studierenden Ww1e dem
‚Laien‘ eınen Überblick über die Grundlagen der Apologetik und dıe wichtigsten
Argumente für und den Glauben geben  .. Diese Zielgruppenangabe ist
durchgäng1g eingehalten. Das Buch 1st leicht es und gul verständlich gehal-
ten, a1sSO wiıirklıch auch für dıe and des Lalen.

Nahezu dıe Hälfte des Buches stellt dıe Notwendigkeıt der Apologetik dar.
Olthaus welst arauı hın, ‚„„dass heute dıie Verteidigung des aubDens wen12 p —
pulär Ist, besonders 1m deutschsprachigen Raum  .. (E7) VOr em 1m espräc
mıt anderen Religionen oder Atheısten dıe ähıgkeıt Z apologetischen
espräch. SO legt aus wıieder Grundlagen. Angefangen be1 der Abgrenzung
ZUrLr Konfessionskunde (es geht nıcht innerkirchliche Streitfragen), und der
rage nach den /i1elen und Grenzen der Apologetiık hbıs hın der tellung der
Apologetik im Kontext der Theologıe, wırd eıne Eınführung gegeben. Dann O1g
eıne Darstellung der Apologıien 1m en und euen Testament, schheblıc. eın
theologiegeschichtlicher Überblick VOIN der frühen IC ıs ZUT Reformatıon.
Abschließend geht Olthaus in se1lıner INTU.  ng In cdıe Einführung ın dıe ApDoO-
ogetik aut das Verhältnis VON (Glauben und Denken e1in und auf che ethoden-
TE Soweılt dıe ersten Themengebiete der Eınführung

Trst in der zweıten Hälfte werden dıie inhaltlıchen I hemen der Apologetik be-
andelt Zunächst ammelt 8 Argumente für den Glauben VD Es <1bt stat1ısS-
tisch mehr Menschen, dıe eıner elıgıon zugehören, als Atheısten; alle Menschen
en Sehnsucht nach einer etzten Gerechtigkeıit; der chrıstlıche Gilaube beruht
auf historıschen Ere1ignissen; der Glaube g1bt Leitlinien VOIL für dıe der
Glaube überwındet cdie Endlichkeıt; dıe Ausstrahlungskraft der Christen in der
Welt:;: Intelligent Desıign; die Erlebbarkeıt des Auferstandenen. Dann ammelt CI

dıe Argumente den (Glauben (Gott eın Produkt menschlicher Vorstel-



300 Jahrbuch für Evangelıkale Theologie (201 1)

lungskraft oder der relıg1ösen Erzıehung; elıgıon macht dıe Menschen unfre1
dıe Unbeweınsbarkeıt der Ex1istenz (jottes und e Gottesbeweıise CS g1bt keınen
allmächtigen und keinen Gott, Verbindung mM1t der Theodizee-
Problematı und der Unheilsgeschichte des Christentums. Kurz und plakatıv
werden die Jeweılıgen Argumente argelegt und anschlıießend ebenso kurz und
plakatıv „widerlegt””. Eın eigenständıges ema ist dem Atheıismus gew1ldmet
(VIN) Danach wırd die Wunderfrage aufgegriffen „möglıch oder wahrscheıln-
lıch?“ Es folgen dıe beiıden etzten Punkte Humanısmus und Säkularısmus (X)
und dıe Evangelıkale ewegun der Krıitik AXI) Für den Eınstieg ırd C1IHE

recht umfangreiche Bıblıographie angeboten SOW wichtige Adressen cdie für
C1INC Vertiefung wichtig SCIMN können

anchma sınd dem eser dıe Behauptungen pauscha SO €e1 WE

„ 50 o1bt 6S Z eispie Hınweilise auf die E x1istenz 1CS Ööheren Wesens Fın
olches Wesen jedoch (jott neNnNneN 1st i rage des aubens und Resultat
christliıcher Denkvoraussetzungen“ (21) 10 gesagt wırd dass auch dıe
Hx1ıstenz 1NCS höheren esens durchaus angezwelfelt wiırd ()der „Ke1in Christ
wırd ıe Kxıstenz (jottes als theoretisches o02m anerkennen (: der
Schöpfung und in SCINCIN CIgCNCH en diese Exıiıstenz (jottes nıcht sehen und
erleben könnte‘‘ 21) Aber dıie Anerkennung der Kxıiıstenz (jottes kommt auch
nıcht der Erfahrung, sondern AUS der ;tenbarung!

Im etzten kommt In das Buch VOI WIC 6116 Apologetik NCS bestimmten
evangelıkalen Standpunktes Es ble1ibt 1 Großen und (jJanzen eher oberflächliıch
und 1ST mehr für den interessıierten evangelıkalen Laien nützlıch An S11 ınfüh-
un 1r Studierende der Theologıe würde ich wesentlich höhere Ansprüche ste]
len

Ralf- Dieter Krüger

ern Janowskı Friedrich Schweitzer Chrıstoph CAhWODE Hg.) Schöpfungs-
glaube der Herausforderung des Kreationtismus, Neukirchen uy
Neukiırchener, 2010 Ph 191 29 O()

1eser Sammelband geht auf 2008 übıngen gehaltenes 5ymposıion ZU-

rück be1 dem Theologen und Naturwissenschaftler referlierten dıe 1111 Folgenden
genannten Professoren sınd durchwegs der Unıiversıtät Jübıngen zuzurechnen)
Veranlasst War ! uUurc e Debatten urn Kreationismus und Intelligent esign
Vertreter dieser Rıchtungen durften e1 eıder nıcht referlieren deren Ansıchten
un Begründungen kommen er kaum ZUr Sprache

Der CINZIZC Referent der sıch NnNıt dem Kreationı1smus und SCINCM Publıkatıo-
NCN auseinandersetzte Wr ans]örg Hemminger (Verhaltensbiologe Beauftrag
ter für Weltanschauungsfragen der EV Kırche irttemberg Se1In Beıtrag IS{
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jedoch eher kurz (9—-2 nter der Literatur GE 1mM Abschnuitt Ouellen 11-
merhıin () 1te. VO  —; Vertretern des Kreationismus und Intelligent Design, ZU

eisplie. Gitt, Junker/Scherer, Ouweneel, chönborn, 5Spaemann, Wilder-Smuith
Hemminger diese Ansätze klar ab Hemminger nımmt cdie verschiedenen
Richtungen differenzıert wahr: Intelligent Design 6E ‚„„‚Kreation1smus isht;
als Grundlagenwerk des ‚„Kurzzeit-Kreation1smus” ß „Ihe (jenes1is 100d““
VON Whitcomb/Morrıs (1961) Hemminger sieht Probleme aber nıcht NUT auf diıe-
SCT Seıte, sondern auch auf der anderen, und anerkennt ZU e1ıspie. einen
kreationıistischen Kritikpunkt: Dass ämlıch „Darwıns Theorıie immer wıeder ZUTr

Entmenschlichung des Menschen herangezogen wurde.‘ 14) Woraus sıch aber
keine direkten Folgen für ıe Beurteijlung der ahrnhne1ı des Darwınısmus CTr SC-
ben Der uroparat warnte 2007 ın einer Resolution VOT den ’;  efahren des Krea-
(10N1SMUS 1m Erziehungswesen‘. Hemminger vermisst hıer eiıne rwähnung des
„NCUC Atheismus””. denn: „Dessen een sınd ebenso unwissenschaftlıch WI1IE der
Kreation1smus und vermutlıch 1m europäischen Erziehungswesen äufiger.“
(18f) Hemminger meıint eıne „„zunehmende Verbreitung des Kreationismus be-
obachten können und sıeht chese in Verbindung miıt der „auffälliıgen Fl
nahme VON Religionskritik” 19) Be1 der Haltung der Kıirchen erwähnt CI, dass
sıch dıe Deutsche Evangelische 1ANz in ezu auf den Kreationismus nıcht

estlegt 22
In einer sorgfältigen Exegese behandelt Mitherausgeber ern! Janowskı ro:

für AT) „„Gen ‚1—2,4a als agna ('harta des biblıschen Schöpfungsglaubens”
(27-53) Daran schließt sıch e1in kurzer Beitrag VOIN Hans-Joachım Eckstein
To für N'I) über „Schöpfung AUS neutestamentlıcher Perspektive” 208|

Der umfangreıichste Beıtrag stammt Mitherausgeber Christoph cChWwWODE
Prof. für Systematische Theologıie): „5e1n oder Design das 1st hier e rag  ..
20—-17 on 1mM Tıtel werden poetische Neigungen erkennbar:; der us
1eg darauf, c wissenschaftstheoretische Argumentation beıden Seıiten Kın-
seıtigkeıiten nachzuwelsen: .„Kreation1smus und Evolutionismus" selen ‚„aufe1-
nander ezogene Formen des Fundamentalısmus"” Gegenüber der seltens
der Evolutionisten ın der Auseinandersetzung miıt dem Kreationismus häufig
verwendeten Gegenüberstellung Naturwissenschaft kontra AauDen zeıigt
ChWODE auf, dass eıne solche 1C selbst unkritisch 1St, und ‚„„dass die Natur-
wissenschaften selbst ihre eigenen Autoritätsverhältnısse schaffen, die durch den
schon immer theoriegeladenen (C’harakter des Erfahrungsbegriffs und urc e
Tatsache begründet werden, dass S1E 1n theoretischen Paradıgmen, dıie durchaus
autorıtatıven Status aben, arbeitet.“

Dem Beıtrag VONN Eve-Marıe Engels TO für Ethık) über dıie Entwicklung
on Darwıns Ansıchten AT Entwicklung der menschlichen Moral 69—-106) olg
eine kurze Antwort Jürgen Moltmann (Emerıitus in Systematischer eO10-
g1e) Außerdem g1bt - noch eine kurze Darstellung der Protonen-Zusammen-
stoß-Versuche In CERN bel Genf SOWI1E eiıne vergleichende Betrachtung
Biologie- und Religionsunterricht.
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Fazıt Eın Sammelband mıt Beıträgen wichtigen spekten des Themas
Schöpfung vorwiegend dUus der 16 VOI Iheologen. Durchaus anregend und
ehrreic aber keıiıne intens1ive Auseinandersetzung mıt dem Kreationismus.

Franz Graf-Stuhlhofer

Alıster McGrath Theologie. Was INa  \ WILSSeEeN MUSS, (Heßen Brunnen, 2010,
D S $ 19,95

Alıster McGrath, bIis 2008 Professor für Historische Theologie in ()xford und
Jetzt Professor für Theologıe ing’s College In London, der außerdem In Bel-
fast Chemıie, Physık und Mathematık studıerte, ab 9’75 in (Oxford dre1 Jah-

lang in der Forschung für molekulare Bıophysık arbeıtete. gehö miıttlerweile
den auch 1mM deutschsprachigen Raum SCIN gelesenen und geschätzten polo-

und Theologen. International ekannt geworden 1st McGrath Urc se1ne
unnachahmlıche und gelungene christlıch-apologetische rwıderung auf Rıchard
Dawkıns Buch ADer Gotteswahn“‘ Aaus dem TE 2007 mıt dem 1e „Der Athe-
1ısmus-Wahn‘‘ eng „JIhe Dawkıns elusıon

ach dem Erfolg se1nes Lehrbuches „Der Weg der christlichen Theologie”,
das auch auf Deutsch erschıen Aufl.; (Heßen Brunnen, 2007 auf nglısc
bereıts in Aufl erschıenen), O1g NUunNn IN VON diesem Werk abgeleıtet Kurz-
fassung qals gründlıche Eınführung in cdie CNrıstlıiıche Theologıe. McGrath formu-
hert selne Absıcht folgendermaßen: „„Wır wollen ein1ıge grundlegende Vorstel-
lungen des Christentums entdecken und ein1ıge der Hauptvertreter dieser een in
den Cnehmen. Ziel ist CS, in dıe Grundlagen christlicher Theologıe einzufüh-
ICNH, Vorkenntnisse über das ema werden nıcht vorausgesetzt” (9) Das Buch
wıll also „systematısch über dıie wesentlıchen nhalte des Christentums“ nach-
denken (D Es wıll sıch e1 AIn seinem au grob Apostolıschen Jlau-
bensbekenntnis‘‘ orlentieren L) Das Ziel 1st nıcht, eiıner theologıschen ichtung
den Vorzug geben, sondern eher das, dazu Mult machen, „sıch selbst mıt
diesen edanken aquselnanderzusetzen‘“‘ (9) ohne ‚„konfessionelle Einseitigkeit”
S 10)

Das Buch 1st übersıichtlich geglıedert und verständlıch geschrieben, dass
auch omplexe Gedankengänge ınfach erscheınen. Nachdem In der Eınführung
dıe hıstorıische Vorgehenswelse als /ugang ZUT christliıchen Theologıe egründet
wırd und der Stellenwert VON 1bel, Tradıtion und Vernunft entfaltet worden ist
ohl WIEe dıe „Prolegomena‘“ (13—-31) folgen NECUN thematısch eordne-
t x übers1ic  ıche Kapıtel VON jeweıls A0 Seıliten Umfang: Glaube
(32-53) (jott (55—/4) Schöpfung 75—100), Jesus 1-12 Erlö-
SUN£ —1 Dreieinigkeit Die Kırche 3—-19 DıiIie
Sakramente 5ö—2 und Der 1imme (222-243). DIie methodische Heran-
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gehenswelse VON McGrath ist nützlıch, denn in jedem der genannten Kapıtel Ist
eın Hauptgedanke des Apostolischen Glaubensbekenntnisses vorangestellt, der
anschließend außerst sachkundıg und vertiefend entfaltet WIrd.

Nach diesen NeCUN auptkapıteln O1g schheblıc eiıne Art usblıc der dem
eser Mut machen wiıll, die NUunNn Erstinformationen ZU chrıistlıchen
Glauben vertiefen DIiese Vertiefung wıird auch deshalb empfohlen,
e1l McGirath selbst auf „Schwächen“ se1Nnes Buches hinweıst, dıe IC eın
Weiterstudıium überwunden werden könnten (überwunden werden ollen) Als
Schwächen se1nes Buches bezeıchnet GT (a) den 191088 begrenzten ıchen Um-
fang der dargestellten Lehren oder (b) das Fehlen der geschichtlichen KEınord-
NUung der Personen und Lehraussagen. FEın Gilossar (246—-264 und eın Stichwort-
und Namensregıister (  52 beschlıeben das inhaltlıch lehrreiche Buch

chauen WIT uns noch auszugswelse cdie NCUN Kapıtel d| cdie sıch thematısch
geordnet mıt dem Grundwissen christliıcher Theologıe beschäftigen. In jedem
Kapıtel hnlıch, gelıngt 65 McGrath muiıttels illustratıver Analogıien Aaus dem
Alltag darzustellen, W1e das vorfindliche theologısche ema verstehen se1n
kann, Ww1e Ial sıch ıhm nähern kann. Urze biblische Erörterungen und eweıls
ausgewählte Beschäftigungen mıt Leıtpersonen und deren Thesen AUsSs er-
schiedlichen Jahrhunderten und Epochen der Dogmen- und Theologiegeschichte
vertiefen die Überlegungen ZUT a Abschließend olg dann eweıls eıne Arı

,@rgebnissicherung“ mıt entsprechenden mpulsen, indem wichtige Fragen und
Überlegungen ZUTFC Weiterarbeıt und ZU Selbststudium anhand eines kurzes Or1-
ginaltextes („Einen ext lesen‘‘) empfohlen werden.

Das Apostolische Glaubensbekenntnis beginnt mıt der orme „Ich glau-
be ©  S er wıdmet McecGrath dem (Glauben Gott seıne ersten theologıschen
Überlegungen. Interessan:! we1ıl Glaube subsummıert und ehrreich CI-

scheıint 1n dıesem Kapıtel dıie rÖörterung der ('hancen und (Girenzen der Sos (JoOt-
tesbeweılse, orlentiert Ihomas VON quın oder der Skeps1s Blaıse Pascals
(34-39) nschließen:! werden Themenfelder, Ww1e Glaube und Vernunft oder
Glaube und Verheißung, abgehandelt. Glaube 1m Kontext VOoN Zweıftel und Leıd
schlıeßen sıch chesen Überlegungen d}  9 wobel dıe ezugnahmen auf Irenäus,
John Hıck, VINn Plantınga und Dietrich Bonhoeffer argumentatıv sehr nützlıch
S1Ind. Abschliıeßen kommt McGrath dann auf das trundthema ‚„‚Glauben“ zurück,
das se1iner Auffassung nach „auf verschledene Weıisen verstanden werden annn  o
50) Dennoch hefert 6E orlentiert ussagen VO  — Calvıns Institutio eıne
Definıiıtion dessen, Was Glaube ist 50 Diese Definition soll der Leser muittels
beigefügten Fragen prüfen und durchdenken

‚„Die Wirklichkeit (jottes 1eg 1mM Zentrum christlicher Theologıie”, begint
Kapitel des Buches, das sıch mıt der Gotteslehre beschäftigt. en klassıschen
Gesichtspunkten 1n diesem Kapıtel besonders auf, dass McGrath ausgewähl-

Wesenseigenschaften des bibliıschen ottes ın den Mittelpunkt rückt als
Hırte, Vater, persönlıcher (jott und In Allmacht) Die Darstellung erscheınt SC-
lungen, dıie Auswahl der Eigenschaften (jottes jedoch sehr „einselt1g”. SOWI1ESO
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Ist dıie Anfrage virulent. ob dıe eologıie VO bıblıschen (jott und seinen
E1genschaften WITKI1C sprechen kann, ohne cdıe Dreijeinigkeit (jottes VOT-

gestellt en MmMmMerhınN erwähnt McGrath den zentralen Gesichtspunkt der
UOffenbarung (jottes In Christus (681, AB uSW.) Der Jext, der NUN ZUT Vertiefung
dıenen soll, Ist eın Abschniıtt dus dem Katholischen Erwachsenenkatechismus,
ink1 Leıtfragen ZU exft (/30D)

Kapıtel behandelt e Schöpfungslehre. €e1 werden wichtige Gesichts-
punkte der theologischen nthropologie mıt abgehandelt (Ebenbı  ichke1i des
Menschen USW.), aber auch erkenntnistheoretischen Überlegungen, WI1Ie Fragen
nach Möglıchkeiten und Grenzen der 5S0s „Natürlıchen Theologie“ (90—95) 7u
letzterem und das 1st WITKI1C beachtenswert wiıird dıe theologische De-
hatte zwıschen Emil Brunner und arl Bart|  amn erortert aturlıche Theologie VS

Offenbarungstheologie und dıie rage nach dem „Anknüpfungspunkt“ 1mM Men-
schen. 39 DIie Gegenüberstellung VON Positionen 1mM Bereıich Schöpfung
oder Evolution führen nıcht weıter, we1l S1IE unentschiıeden und ohne ATgUu-
mMente L1UT Sachverhalte referlert (96—98) Es zudem hın und wıieder eutlc
auf, dass McGrath den posıtıven Möglichkeiten eıner Natürlıchen Theologıie,
auch 1mM Sinne der Iradıtionsstränge VOoN Thomas über Calvın bıs In cdıe egen-
wWwart hıneıin, aufgeschlossener gegenübersteht, als In der protestantiıschen Inter-
pretatiıon normalerweıise übliıch ist Die epıstemologische 101 den Möglıch-
keıten natürlıch-theologischer Schlussfolgerungen dUus evangelısch-offen-
barungstheologischer Perspektive wırd wen12 dıskutiert, che Hochschätzung
der Natürlıchen Theologie letztlich unkrıitisch übertrieben. DIe grundlegende
ymbiose des Anglıkanısmus ( Theologıe zwıschen entf und ROom) spiegelt sıch
gelegentlich ıIn MceGra theologıscher Vorgehensweise wıieder. Textfragmente
aus einem Hugenottischen Bekenntnis (1559) und dUus dem iederländischen Be
kgnntnis (TIOL) führen ZUT vertiefenden Beschäftigung mıt der diskutierten Mate-
1LIC

Da dıie TE VO Menschen (Anthropologie oder eiıne dort integrierte re
VON der Sündhaftigkeıit des Menschen (Hamartiologı1e) nıcht ausTuhrlıc eNan-
delt werden und teilweise In die Schöpfungslehre integriert SINd, olg 1Un In
Kap die TE VON Jesus Dort wırd hervorgehoben: „E1ine der grundlegenden
ufgaben christliıcher Theologıie 1st dıie ärung der Identität und Bedeutung Jesu
CAMNSU: der zentralen 1gur des chrıistliıchen aubens  66 Wıe INn anderen
apıteln auch, 1st sıch McGrath erneut der Begrenztheit bewusst, dıe 1mM
1C auf dıe Christologie elsten VEIMAS, Daher W| I: bewusst fünf ıte
aUuU>S dıe auf Jesus VON Nazareth Anwendung fanden ess1as, HEeIrT., Sohn ottes,
Menschensohn, Gott 2-1 B Dıiesen Überlegungen korrespondierend stellt E
nach der Vorstellung der „Identität Jesu  CC das „Werk Jesu  co gegenüber I 13),

schlheblıc diesen Abschnıitt mıt „frühen christologischen 66bıs Zu
Konzıil VoN Chalcedon ergänzen (samt Erwähnung markanter irch-
lıcher christologischer ehren Dıie Argumentatıon und Beschreibung diıeser
teilweise komplexen Theologie ist gul gelungen, die Problemfelder sınd gul prä-
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sentiert. Anschlıeßend ırd die ostkırchliche Iradıtiıon der Ikonolatrıe skızzıert,
allerdings ohne wen1gstens An an theolog1sc berechtigte Kritik daran
deuten. McGirath bleıibt seinem Begınn ausgesprochenen (Girundsatz Teu, WEeNnNn

61 auch manchmal WI1IE hler sichtbar wiırd se1ıne Berechtigung ınbüßt /Zur
Weiterarbeit empfiehlt McGrath 1esmal einen exft VON Dorothy Sayers
(194/) der durchaus gut ewählt ZU achdenken anreg(l.

DIie Erlösungslehre ist erneut rıffie und bereichern zusammengefasst, samıt

diskussionswürdı1ger Einzelaspekte der Lösung 6-1 Kın Textfragment VON

Augustinus beschließt diesen lesenswerten und tiefgreiıfenden Abschnitt
Nun olg eiıne solıde und hılfreiche Besinnung ZUrTr Dreieimnigkeıt dıe Anfänge

der dre1 Artıkel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses stehen dieser nord-
NUN® ate); einem Bereıich chrıistlıcher ehre, den Ian eigentlich eher Sanz
Begınn 1ın der (Gjotteslehre hätte finden wollen 50-17 Fragmente Karl Barth-
scher Offenbarungstheologıe werden für das Weiterstudium nahegelegt.

Die Ekklesiologıe olg 1n Kapıtel in ewohnt übersichtlicher Weıse, gul
präsentiert und wichtigen Einzelaspekten vertiefend entfaltet. Schade ist UTr

hler auch wıieder WI1e bereıits In der längeren Ausgabe ADEeT CNrıstlıche Weg“
dass eine Israelog1e bzw eıne biblisch-theologıische Tre VON Israel 1mM Verhält-
N1IS ZUT (Gemeinde Jesu Christı © eın alus, der einahe jede CNrıstlıche
ogmatı der Vergangenheıt und der Gegenwart negatıv ziert.

Dıiıe Sakramentenlehre 01g dann in Kapıtel 89 eıner Anordnung, dıe ZUSCRQC-
benermaßen irrıtiert, werden die Sakramente doch entweder der Soter1010-
g1e zugerechnet oder dann doch zumındest der Ekklesiologıie. Dass S1e separalt
und einzeln steht, leuchtet nıcht unmıittelbar e1n, 6S E1 denn, den Sakramenten
oll theolog1isc einen bevorzugter alz eingeräumt werden (198-—221). Die Lek-
ture des apıtels ist CHITeEIC dıie unterschiedlichen Positionen in der Würdıigung
VON Sakramenten oder der Ablehnung des Sakramentalen werden sachgerecht
sk1i77z1ert. ber auch hıer INan en ich nıcht ınfach In der neutralen
Beschreibung VON Sakramentstraditionen stecken le1ıben aliur SIınd dıe theolo-
ischen Gewichtungen, teilweıise mıt Heilsrelevanz versehen, gravlierend, als
dass eın summarısches Auflısten der Sakramentslehreposıitionen ausreichend Wa-

Kın Urteil in biblisch-theologischer Verantwortung ware wen1gsten hler
wünschen SCWECSCHH.

Das letzte materi1al-dogmatısche Kapıtel wıll sıch mıt dem ‚„Himmel” eschäf-
tigen, also mıt der Eschatologi1e (222-243). FKın ext VON Jürgen oltmann hletet
Anreıze ZUT vertieften Auseinandersetzung mıt endzeıtlıchen Fragestellungen.
Auch hler erscheımnt die Neutralıtät in der Positionsbeschreibung ihre (ırenzen
gekommen se1In. SO sehr auch die Einzelgesichtspunkte (Hoffnung auf den
Hımmel, das NCUEC Jerusalem, Auferstehungsle1b, Gemeinschaft der eılıgen,
Gottesdienst, Millennı1um, wıgkeıt be1l Gott USW.) verständlich argelegt WeI-

den, hınterlässt dıe reine Darstellung ausgewählter Posıtiıonen eınen €n Ge-
cChmack 1mM und orauf kann oder soll oder IMUuSs sıch denn Yun WIrklıc eın
Christ verlassen 1m IC auf die zukünftige Endzeıt? en der teilweise allego-
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rischen bZw metaphorischen Interpretation bıblıscher Texte, dıie durchaus auch
1mM Laiteralsınn gedeutet werden können, und damıt eınen andere Aussage be-
kommen, 1st das neunte Kapıtel das theologisc unausgereifteste VON en

Wıe schon mehrmals kurz angedeutet, ist 6S sıcherliıch lobenswert, be1l SOIC
eıner grundlegenden Eınführung In cdhe Theologıe den en der Neutralıtät 1m
Wesentliıchen nıcht verlassen wollen (SO auf Seıte 10) und cdıe theologischen
Streitfragen en lassen 9), ZUT eigenen Meınungsbildung der Leser-
schaft ANZUICSCHH. McGrath 1st r WITrKI1Cc gul gelungen, die unterschiedlichen
theologıschen Posıtiıonen kenntnisreich, objektiv und dUSSCWOSCH darzustellen
und mıt präzıse ausgewählten Repräsentanten anzureıichern. Dennoch 1st In der
Theologıe nıcht immer hılfreıich, WEeENN die Entfaltung der chrıistlichen Lehrbil-
dung 1m Rıngen mıt dem Wort (Gjottes anrhne1 quası 11UT „ideengeschicht-
lıch““ und summarısch nebeneıiınander platzıert verstanden werden soll. ohne da-
be1l e1n sachgerechtes el fällen (vgl das orgehen des postels 1mM ala-
erbrıet) em ist CS unzureichend, WENNn nıcht TUn für ahrheı und Irrtum
ın der christlıchen Lehrbildung insbesondere für Eıinsteiger angedeutet und
besprochen werden, und dann entsprechend ıne bıblisch-theologisc verantwor-
tetfe Urteilsbildung ın Affırmation und Negatıon wen1gstens egründe wiIrd. Es
ist eben nıcht es gleich gültıg innerhalb der CNrıstliıchen Theologıe, und theo-
logısche Streitfragen mMuUsSsen doch auf dıe eine oder andere Weiıise entschıeden
werden, weiıl eiıne Belıebigkeit oder Unentschıiedenheıt, insbesondere In zentralen
Lehren des christlıchen aubens, keıine echte, verantwortbare Lösung se1n kann.

Etwas ratlos steht der Rezensent VOT der rage, für welche /ielgruppe denn
das Buch Nun WITKI1C gee1gnet se1ın könnte. Als ogmatı Oder ENTDUC für
Theologiestudieren 1st 6S weni1ger gee1gnet, da 65 substantıel nıcht tıefgreifend

dıe verschliedenen Themengebiete entfaltet, auch WECNN der Inhalt des Bu-
ches WI1e McGrath 6S hervorhebht VOT studentischer Zuhörerschaft „„auf Un1t-
versıtätsn1ıveau" In (Q)xford gelehrt und adurch erprobt worden 921 10) ber 6S
fehlen eben dıe geschichtliche Eınordnung VonNn Lehraussagen und Personen
WI1e dıe Quellenangaben den vielen Verweılsen, auf die McGrath in seinem
lehrreichen Buch ezug nımmt. Es fehlen außerdem eine enge christlicher
en, dıe die Kapıtel nıcht tangıeren. Z/u WI1ssen, W das CNrıstliche Oogmatı. wıll
und ist und WIE dıe dogmen- und theologiegeschichtliıchen Weıchenstellungen
verstehen se1n könnten, dazu bletet McGra: Buch eine orlentierende Einfüh-
IunNng nıcht mehr,. aber auch nıcht wen1ger.

Für das interess1]erte Gemeindeglıie: könnte cdheses hler besprochene Buch SC
eıgnet se1nN, wenngleıch 6S hıer und da gedanklıch überfordern könnte. Da n WIEe
en eCSEDUC gestaltet Ist, kann 6S als Erst-Informatıon dienen, sıch über Jau-
bensdinge grundsätzlıch einmal informıeren und lehrmäßıige Entwıicklungen ıIn
einem ersten Durchgang kennen lernen. Oder WIE McGrath selbst schre1bt:
STES se1]306  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  rischen bzw. metaphorischen Interpretation biblischer Texte, die durchaus auch  im Literalsinn gedeutet werden können, und damit einen andere Aussage be-  kommen, ist das neunte Kapitel das theologisch unausgereifteste von allen.  Wie schon mehrmals kurz angedeutet, ist es sicherlich lobenswert, bei solch  einer grundlegenden Einführung in die Theologie den Boden der Neutralität im  Wesentlichen nicht verlassen zu wollen (so auf Seite 10) und die theologischen  Streitfragen offen zu lassen (9), um zur eigenen Meinungsbildung der Leser-  schaft anzuregen. McGrath ist es wirklich gut gelungen, die unterschiedlichen  theologischen Positionen kenntnisreich, objektiv und ausgewogen darzustellen  und mit präzise ausgewählten Repräsentanten anzureichern. Dennoch ist es in der  Theologie nicht immer hilfreich, wenn die Entfaltung der christlichen Lehrbil-  dung im Ringen mit dem Wort Gottes um Wahrheit quasi nur „ideengeschicht-  lich“ und summarisch nebeneinander platziert verstanden werden soll, ohne da-  bei ein sachgerechtes Urteil zu fällen (vgl. das Vorgehen des Apostels im Gala-  terbrief). Zudem ist es unzureichend, wenn nicht Gründe für Wahrheit und Irrtum  in der christlichen Lehrbildung — insbesondere für Einsteiger — angedeutet und  besprochen werden, und dann entsprechend eine biblisch-theologisch verantwor-  tete Urteilsbildung in Affirmation und Negation wenigstens begründet wird. Es  ist eben nicht alles gleich gültig innerhalb der christlichen Theologie, und theo-  logische Streitfragen müssen doch auf die eine oder andere Weise entschieden  werden, weil eine Beliebigkeit oder Unentschiedenheit, insbesondere in zentralen  Lehren des christlichen Glaubens, keine echte, verantwortbare Lösung sein kann.  Etwas ratlos steht der Rezensent vor der Frage, für welche Zielgruppe denn  das Buch nun wirklich geeignet sein könnte. Als Dogmatik oder Lehrbuch für  Theologiestudierende ist es weniger geeignet, da es substantiell nicht tiefgreifend  genug die verschiedenen Themengebiete entfaltet, auch wenn der Inhalt des Bu-  ches — wie McGrath es hervorhebt — vor studentischer Zuhörerschaft „auf Uni-  versitätsniveau““ in Oxford gelehrt und dadurch erprobt worden sei (10). Aber es  fehlen eben die geschichtliche Einordnung von Lehraussagen und Personen so-  wie die Quellenangaben zu den vielen Verweisen, auf die McGrath in seinem  lehrreichen Buch Bezug nimmt. Es fehlen außerdem eine Menge christlicher  Lehren, die die Kapitel nicht tangieren. Zu wissen, was christliche Dogmatik will  und ist und wie die dogmen- und theologiegeschichtlichen Weichenstellungen zu  verstehen sein könnten, dazu bietet McGrath’ Buch eine orientierende Einfüh-  rung — nicht mehr, aber auch nicht weniger.  Für das interessierte Gemeindeglied könnte dieses hier besprochene Buch ge-  eignet sein, wenngleich es hier und da gedanklich überfordern könnte. Da es wie  ein Lesebuch gestaltet ist, kann es als Erst-Information dienen, sich über Glau-  bensdinge grundsätzlich einmal zu informieren und lehrmäßige Entwicklungen in  einem ersten Durchgang kennen zu lernen. Oder wie McGrath selbst schreibt:  „[Es sei] ... besonders für jene geschrieben, die sich ihr [der christlichen Theolo-  gie, Anm. d. Verf.] erstmals nähern, und denen der Gedanke, sich mit Theologie  zu beschäftigen, Respekt einflößt“ (8). Doch als Schulungsbuch oder als Glau-besonders für jene eschrıeben, dıe sıch ıhr der christlichen Theolo-
o1e, Anm er | erstmals nähern, und denen der Gedanke, sıch mıt Theologıie

beschäftigen, Respekt einflößt‘‘ (8) och als Schulungsbuch oder als Jlau-
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bensgrundkurs NaC. elıner Evangelısatıon oder für Junge Gläubige) i1st 65 ohne
weıteres nıcht einsetzbar. aliur SInNd dıe Informationen didaktısch nıcht sachge-
recht aufgearbeıtet. Allerdings Ss1nd dıe A TeXiE dıe Ende jedes apıtels ZUT

vertieften Auseinandersetzung mıt der aterı1e lesen SInd, gul anwendbar, 1N-
sofern Jjemand verstanden hat, W ds dıe Fragestellungen S1nd. In diesem Fall ware
C jedoch wahrschemlich lohnender, auf Exzerpte des Buches „„Der Weg der
chrıstlıchen Theologıie“ zurückgreifen, auch aufgrund der dort vorliegenden plau-
sıbleren Gliederung der Sachgebiete und des Lernstoffes

Im Gele1itwort VON Hanspeter empelmann wırd gesagl, dass das hıer be-
sprechende Buch VON Alıster McGrath „eine TUC zwıschen akademıiıscher
eologıe, irchengeschichte, Allgemeinbildung und persönlıchem Glauben“
schlagen WO Und weıter: S ın eıner sehr elementaren, verständlıchen
und argumentatıv nachvollziehbaren Weise in Grundfragen des 15  ıchen
aubens eın  c (5) Dieser Einschätzung und Beurteijlung ist nach der Lektüre des
Buches weıtgehend zuzustimmen. 6S aber dadurch WITKI1IC qls eın ‚„Arbeıts-
und Studienbuch““ Verwendung finden kann, W1Ie empelmann me1ınt (5) C1-

scheıint nıcht zuletzt aufgrund der Präsentatıiıon des Lehrstoffes raglıch. Es MUSS-
zumındest für dıe Prax1ıs überprüft werden. W1Ie sıch dieser Nspruc WITKI1C

bestätigen und verılızıeren 1eße, VOIL em we1l nırgends eiıne Anleıtung ZUT the-
ologıschen Urteilsbildung In Verantwortung gegeben wIird. Wıe dem auch se1
das gelehrte und substantıell gute und gul esende Buch ZUIi INTU.  ng in dıe
CANrıstlıche Theologıie und Theologiegeschichte 1st für alle hılfreıch, die be1-
spielsweise herausfinden und Ww1sSsen möchten, Was Chrıisten denn ım Überblick

geglaubt en und heute lauben, WIESO 6S unterschiedliche Glaubensinhalte
gab und <1bt oder dıie selbst eın wen12 erkunden wollen, Was S1e denn selbst oder
andere glauben.

erSchwarz

Johannes Heıinrich Schmid Die Lehre Vo. Wort Gottes. Martın Luther, O-
doxie UNM: Aufklärung, Dialektik, Rudolf Bultmann und arl arth, Basel-Rıehen
eMedia, 201 19 144 S.: 15,—; CHF 22,80

Der evangelıkale schweiızerıische Professor Heıinrich Schmid arbeıtete nach dem
Vikariat Zzuerst ın Angola und als arrer ın der chweız ach se1ner Habiılıtati-

unterrichtete wiß fast 20 Tre der theologıischen In Bern, zuerst als
Privatdozent und dann als Honorarprofessor.

Der über 80-Jährige eologe MNg mıt dem erst Urzlıc erschıenenen Buch
aut appentext e1in zweıtes Werk 1mM schweizerischen ArteMedia- Verlag heraus,
das mıt der Arbeitsgemeinschaft für 1D11SC erneuerte Theologıe (Afbel)
veröffentlich: worden ist DIe vorliegende Studie ist theologiegeschichtlicher
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Natur Schmid untersucht darın dıe TE VO Wort ottes beispielhaft hbe1 Mar-
tın Luther, in der lutherischen Orthodoxıe, be1l Rudolf Bultmann und Kar/ l Bart!  Sn
Im Schwierigkeıitsgrad e1ignet sıch die Darstellung für Theologiestudierende etiwa
abh der Miıtte des Studiums. Stilistisc wiırkt der ext manchmal WI1Ie eıne SCSDTIO-
chene Vorlesung, W ds dıe Verständlichkeıit durchaus fördert Lateinkenntnisse
werden vorausgesetzl: MmMmMer wıeder streut der Verfasser kürzere /ıtate und
Fachbegriffe e1n, denen allerdings in Klammern elıne Übersetzung beigegeben 1st.
Luthers Schriftlehre (10—43) wıird überwiegend aus den Quellen nach der We!1-
I1arelT Ausgabe dargestellt. Schmid betont besonders cdie CNSC Bındung des e1ıl-
SCH Ge1lstes den Buchstaben In Luthers Schriftlehre Das Wort ottes ist alle1-
nıge Autorıtät be1l bindenden Entscheidungen der TE und des Lebens

DIe Darstellung der lutherischen Orthodoxie (44—78) O1g me1st Johann (Ge-
rhard und der Sekundärlıteratur VOIN Autoren WwI1e Johannes allmann, eng
ägglund, Hans Emıil er und rnst Iroeltsch der Orthodoxı1e wırd ZW.

eın praktısches Theologıe- und Schriftverständnıiıs befürwortet; dıe Einbeziehung
arıstotelıscher Denkkategorien In dıe Theologıe führt jedoch dazu, dass dıe auft-
geklärte Krıitik dieses Wiıssenschaftssystem CC hınterfragen und überwın-
den wiıird.

Rudolf Bultmann 79—102) wırd wlieder überwiegend nach den Quellen refe-
riert Be1 Zustimmung Bultmanns kriıtiıschen nalysen der Theologıe seiıner
eıt und ZUT Bedeutung des KExıiıstenzdenkens für „heutige Menschen‘“, sieht
Schmid doch auch dıe Möglıchkeıt, dass sıch Menschen ennoch der Botschaft
des Evangelıums verschlıeßen und Bıs Theologıe deshalb sowohl als auch
Gefährdung se1ın kann. Die Darstellung der Schriftautorität be1l Karl Bart!  Pa
31 schlıe chmıiıds Werk: S1e olg WI1Ie be1 Bultmann den Originalen.
chmıiıds Ausführungen (jottes- und Menschenwort, chrıft und Kıirche. Eın-
he1t und Verständnis der chrıft be1 Bart  S wırken unfert1ig Eın abschließendes
Resümee oder eıne Skızze ZUT gegenwärt  1gen Dıskussion Bultmann und
Barth Ssınd ZW.: klassısche Entwürfe der zweıten Hälfte des 20 Jahrhunderts, die
heute noch viele Theologen beeıinflussen. Schmid musste aber se1ıne Überlegun-
SCH ıIn einem folgenden Band welıter ausführen.

Jochen Eber
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Christian erIrmann (rott und Politik. INe FEinführung In politische SyS-
tematisch-Theologische onographıen Z Wiıtten: SC  Z Brockhaus,
2009. 37 S 93

Wıe steht die Parte1 Homoehe und Abtreibung? Soll der Bahnhof oben Jeıben
oder gebaut werden? Der lutherisch-evangelıkale eologe Chrıistian
Herrmann be1 olchen Fragen nıcht 1C aufgrund VON 5Symptomen,
sondern den Wurzeln soll der eser seıne polıtıschen Überzeugungen bılden
Iieses Buch ist aufgrund se1lner hochkonzentrierten Darstellung keıne eichte
ost doch WeCeI sıch dıe ühe macht e durchzuarbeıten, wırd reich elohnt.

Grundanlıegen „1St CS, den posiıtıven Zusammenhang zwıschen eiıner chrıstlı-
chen Fundierung ethıischer Orientierung und der Konsıstenz und Effektivıtät polı-
tischen andelns aufzuzeigen” (6) Ausgehend VON dem ersten „Ich bın
der Herr deın tt“ macht Herrmann eutlıc. dass eiıne weltanschaulıch-
relıg1öse Neutralıtät 1m Bereıich der Polıitik nıcht möglıch ist. Letztlich g1bt 6S 1U

zwel Alternatıven: Wer (jott als Bezugsinstanz blehnt, der ertfällt notwendi-
gerwelse einer W1E auch immer innerweltlıchen Ersatzreligion (99W0_
rauf Du Deın Herz hängest und verlässest. das ist eigentlıch Deın tt“,
Großer Katechiısmus ZU ersten Gebot) th1 wırd ZUX Ideologıie, WEeNNn S1e Ab-
solutes relatıv und Relatıves bsolut behan DIe Verabsolutierung VON

Partıkularınteressen fül  S zwangsläufıg ZUTF Unterdrückung Von bestimmten Men-
schengruppen und en

Dıie Untersuchung glieder sıch In vier Hauptabschnitte. Zunächst geht Herr-
Lannn der rage nach, W1e die in gesunder Weise für die Polıtık nutzbar
emacht werden kann Er wendet sıch den Missbrauch einer Ethisierung
oder Poliıtisıerung der ranz 1t) Er wendet sıch ferner eiınen Kle-
rnkalismus, welcher mıt Bıbelversen Polıtık betreiıben möchte. 1elmenr dıent die

der Gewissensschärfung VOoONn Politiıkern S1e relatıviıert der aa ist nıcht
und stimuhıert polıtısches Handeln „„Veränderte Menschen betreiben eıne

veränderte Polıtiık” 44) Orientierung bletet hıer der utherısche Hofprediger Veıt
Ludwig Von Seckendorff (1626—1692), dem 6S nıcht die Konstitulerung
WO aber Regeneratıon verzerrter) gesellschaftlicher Strukturen, sondern
Polıtik Von Ürc Buße und veränderten Personen geht „Erhebliche Effizt-
enzsteigerungen sınd erwarten“ 44) Kompromıi1ss und Pragmatısmus hın-
sıchtlich bıblıscher Ormen sınd In der Polıtik unverme1ıdbar, en jedoch nıcht
systematısıert werden (Thieliıcke, Pannenberg).

Der zweıte Teıl efasst sich mıt der rage, Ww1e eine D  1kulare chrıstlıche
einen unıversalen Anspruch in eiıner heute pluralıstiıschen Gesellschaft CI-

heben kann. Ihomas VON quın beı der Schöpfungsordnung, einem un1ver-
sal en Menschen eingestifteten Naturrecht arl Barth diesen edan-
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ken ab, und fordert chrıistliıcher Polıtiık eın polıtısches Chrıstentum, eıne Kır-
CAe. die siıch In dıe Polıtık einmiıscht. Martın Luther W1e TIThomas be1 der
Schöpfung d)  ' welche allerdings völlıg verdorben 1st. „Der Staat ist en MN-
über dAirekter kıiırchlicher Eiınmischung, aber nıcht gegenüber (Jott e1igenständıger
Bereıich"“ (95, hıer er siıch der 1te ‚„„Gott und Polıtiık”, und eben nıcht „Kir-
che und Staat‘‘). In der Kırche geschieht en „‚Machen‘“: Menschen werden Chris-
ten Im Staat geschieht eın „„Wehren‘“‘: Menschen werden usleben iıhrer SÜün-
de gehindert. Der Vorschlag des Mannheıimer Rechtsphilosophen Hans-Martın
aW10WSs e AdUus dem Dıalog der Relıgıionen und Weltanschauungen SC
wınnen, sıch pr  1SC betrachtet als us1o0n Denn gerade das E1nz1g-
artıge einem nıcht kompromiuittierten Christentum 1st, dass CS demokratiefähig
ist und Relıgionsfreiheit egründen ann „Dıie Rüc  ındung (Jott und se1ne
Gebote gebietet Respekt VOT dem Anderen310  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  ken ab, und fordert statt christlicher Politik ein politisches Christentum, eine Kir-  che, die sich in die Politik einmischt. Martin Luther setzt wie Thomas bei der  Schöpfung an, welche allerdings völlig verdorben ist. „Der Staat ist ein gegen-  über direkter kirchlicher Einmischung, aber nicht gegenüber Gott eigenständiger  Bereich“ (95, hier erklärt sich der Titel „Gott und Politik“, und eben nicht „Kir-  che und Staat‘©). In der Kirche geschieht ein „Machen“: Menschen werden Chris-  ten. Im Staat geschieht ein „Wehren‘: Menschen werden am Ausleben ihrer Sün-  de gehindert. Der Vorschlag des Mannheimer Rechtsphilosophen Hans-Martin  Pawlowski, Recht aus dem Dialog der Religionen und Weltanschauungen zu ge-  winnen, entpuppt sich praktisch betrachtet als Illusion. Denn gerade das Einzig-  artige an einem nicht kompromittierten Christentum ist, dass es demokratiefähig  ist und Religionsfreiheit begründen kann. „Die Rückbindung an Gott und seine  Gebote gebietet Respekt vor dem Anderen ... und zugleich das liebende Ringen  um ihn im Dialog um die Wahrheit““ (116).  Unter den Stichworten „Haben oder Sein‘“ arbeitet Herrmann im dritten Teil  die Vorzüge eines „christlichen Menschenbildes‘“ als Grundlage politischen Han-  delns heraus. Als Geschöpf Gottes (vertikale Ebene) „ist‘“ der Mensch ein  Mensch, ohne erst etwas im Vergleich mit anderen zu „haben“ oder leisten zu  müssen (horizontale Ebene, vgl. 154, 176). Das entlastet, befreit, verleiht Halt,  Würde, Gelassenheit und schützt das Leben von der Empfängnis an (absolute  Unverfügbarkeit). Anthropozentrische Entwürfe dagegen wie von Herder lassen  den Menschen sein Menschsein erst verdienen. Bei Feuerbach macht sich der  Mensch selbst zu Gott, was ihn völlig überlastet. Peter Singer belegt die mörderi-  schen Konsequenzen einer Definition von „Person“ aus dem Haben heraus. Mit  bemerkenswerter Eleganz, wirklich lesenswert, weist Herrmann den logischen  Widerspruch im. Denken vor allem von Feuerbach und Singer nach. Das Kapitel  endet mit einem hochaktuellen Exkurs zur Postmoderne (195-205), sowie einer  erfrischenden Unterscheidung zwischen nationalem Geschichtsbewusstsein und  Nationalismus (im „Aspekt der Buße und Interaktion“, 216).  Im vierten Teil ab Kapitel 6 untersucht Herrmann die aktuellen Parteipro-  gramme von SPD und den Grünen (gemeinsam mit dem Nationalsozialismus,  von der Gliederungssystematik her zwar korrekt, praktisch gesehen aber recht  provokativ angesichts grundlegender Unterschiede, etwa im Verhältnis zu Ver-  fassung und menschlichem Leben), FDP und CDU. Ihm Unschärfe hinsichtlich  der Konkretion seiner biblischen Orientierung vorzuwerfen, erscheint spätestens  hier absurd. Im Gegenteil: Herrmann wird — immer sauber an den Quellen selbst  belegt — so konkret, dass es einem zur Theorie neigenden Theologen beim Lesen  schon auch einmal unbehaglich zumute werden kann. Vertritt er damit.aber nicht  auch selbst eine verkappte politische Theologie wie etwa Karl Barth, nur eben  von rechts? Leitend ist für seine Bewertung der Parteien die Frage, was dabei  herauskommt, wenn man das jeweils zugrundeliegende Menschen- und Weltbild  konsequent zu Ende denkt. So wäre das Buch als Plädoyer für die Wahl der CDU  missverstanden. Es geht Herrmann bis zuletzt primär um die Überlegenheit einerund zugle1ic das iebende Rıngen

ıhn 1m Dıalog dıe Wahrheit““ 16)
Unter den Stichworten a  en oder Sein“ arbeıtet Herrmann 1m drıtten Teıl

die Vorzüge eines ‚„.christlıchen Menschenbildes als rundlage polıtıschen Han-
eIns heraus. Als eschöp (jottes (vertikale Ebene) ST  .6 der Mensch e1in
Mensch.,. ohne erst 1m Vergleıich miıt anderen „haben  6 oder elsten
mMussen (horızontale ene, vgl 154, 76) Das entlastet, befreıt, verleıiht Halt,
ürde. Gelassenheıt und schützt das en VON der mpfängn1s (absolute
Unverfügbarkeıt). Anthropozentrische Entwürtfe dagegen WIE VON Herder lassen
den Menschen se1n Menschseıin erst verdienen. Be1l Feuerbach macht sıch der
Mensch selbst Gott, Was ıhn völlıg überlastet. Peter Singer belegt dıe mörderı-
schen Konsequenzen eiıner Definıtion VON „Person ” aus dem en heraus. Mıt
bemerkenswerter Eleganz, WITKI1IC lesenswert, welst Herrmann den logischen
Wiıderspruch 1M. Denken VOTL CM VoNn Feuerbach und Singer nach. Das Kapıtel
endet miıt einem hochaktuellen Exkurs ZUT Ostmoderne 5—20 SOWI1Ee eiıner
erfrischenden Unterscheidung zwıschen natıonalem Geschichtsbewusstsein und
Natıonalısmus (1ım „Aspekt der Buße und Interaktion““, 216)

Im vlerten Teıl ab Kapıtel untersucht Herrmann cdie aktuellen Parte1pro-
STAMMIC VON SPD und den Grünen (gemeınsam mıt dem Nationalsoz1i1alısmus.
VO der Gliederungssystematık her Z W: korrekt, pr  1SC. esehen aber recht
provokatıv angesichts grundlegender Unterschiede, eiwa 1mM Verhältnıs Ver-
Tassung und menschlichem Leben), FDP und CD  e Ihm Unschärfe hinsichtlich
der Konkretion selner bıblıschen Orientierung vorzuwerfen, erscheınt spätestens
hlıer absurd Im Gegenteıil: erIrtmann wiıird immer sauber den Quellen selbst
belegt konkret. dass CS einem ZUTr Theorie ne1genden Theologen beım esen
schon auch eınmal unbehaglıch Zzumute werden kann. Vertritt (S1: damıt.aber nıcht
auch selbst eıne verkappte polıtısche Theologıe WI1IE etiwa arl Barth, NUTr eben
Von rechts? Leıitend 1st für se1ine Bewertung der Parteien dıie Frage, W ds dabe!1
herauskommt, WENN 11a das eweıls zugrundelıegende Menschen- und Weltbild
konsequent Ende en So ware das Buch als ädoyer für die Wahl der CDU
mi1issverstanden. Es geht Herrmann bıs zuletzt prıimär dıie Überlegenheit eıner
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theozentrisch, 1mM ersten verankerten Polıtik, gleich welcher arte1l auch
immer, W1e seıne kritische Anfrage dıe CDU selbst und se1ın IC auf e 1N-
ternationale Sıtuation (England, chweıiz, 11e, Niederlande, S5A) er-
streicht.

ıne oroße cdeses Buches 1eg in der intens1ıven Beschäftigung mıt den
Primärquellen und deren auSTIU.  1C arlegung einschheblıc wörtlicher /ıtate
In den Fußnoten: anderem Franz Alt, Veıt Ludwıg VON Seckendorff, Hel-
MuLt Thielıicke, olfh. Pannenberg, Ihomas VO quın (Summa Theologica,
q 90-97), Karl Barth (Christengemeinde Un Bürgergemeinde, Rechtfertigung
und Recht), Martın Luther Von weltlicher Obrigkeit, Von der Freiheit eiInes
Christenmenschen), Hans-Martın aW10WSs. Johann (Gottfried Herder (Ideen Zur

Philosophie UN: Geschichte der Menschheit), Ludwıg Feuerbach Das Wesen der
Religion), Peter Singer, Johannes Paul IL (Centesiımus annus), alter Künneth,
Wılhelm Stapel, SOWIEe dıe Demokratie-Denkschrı der und Parte1pro-
STAIHINC der oroßen Parteiıen Deutschlands Hıer erhält der eser dıe Möglıichkeıit

kritischer Auseinandersetzung mıt Herrmanns Entscheidungen und eıner e1Ze-
NCN Meıinungsbildung. es Kapıtel endet mıt vertiefenden Fragen, die H: DISs-
kussion etwa im Rahmen des Ethi  nterrichts herausfordern, und weıterführen-
den Literaturhinweılsen. Das Buch endet mıt einer Zusammenfassung und einem
Personenregıster.

iegbert Riecker

Christian Herrmann Hg.) Leben ZUr Ehre ottes. Themenbuch ZUur Christlichen
l /9 Band Ort' und Begründung, Waıtten: SC  Z Brockhaus, 2010,
473 S., 16,95

ass die Fundamentalethık (allgemeıne „theologische gewöhnlıch
den blutärmeren Bereichen der Systematık gehört, stellt den vorlıegenden

Sammelband anderem VOT dıe rage nach Praxısrelevanz und -tauglichkeıt.
Von der Konzeption her N  1e CF sıch den dre1 Bänden anhrhneıi un Erfah-
FUunNS. Themenbuch ZUuUr Systematischen Theologie (2004—-2006) desselben Her-
ausgebers Eirwartet wırd 1mM nächsten Jahr der Band ZUT materı1alen

Dıie 19 tiıkel verteıilen sıch auf dıe dre1ı Themenbereiche „Begründungen”,
„ScChöpfung und Ethık““ und „Erlösun und Ethıiık‘* Dıie Autoren lassen sıch e1-
NC  3 breiten theologıschen Spektrum zuordnen, teilweıise lutherisch gepräagt (zum
Beispiel Wenz, Herrmann, ehmkühler, Meıer, Buchholz) oder calvıinistisch
Kubsch, chirrmacher) (Gemelinsam ist den Beıiträgen jedoch der theozentrische,
theonome nsatz, dıe Zentrierung also auftf (jott hın und dıe Verbindlichkeıit des
Wortes Gottes. Zunächst beantwortet Armın Wenz In „Schriftprinzıp und Ethik“
dıe rage nach dem woher der ıstlıchen1 beklagt e1 den Verlust des
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Bezugs auft eıne „SChöpfungsordnung“ (Christofer FTey, Chrıistian 1N. und plä-
diert Rückeriff auf Paul Althaus und Werner er‘ für deren Wıedergewin-
NUNS Carl Braaten, Oswald ayer, Johannes Wırsching). Herrmann geht ın
„Iheozentrische Teleologıie” aqauf das wohin der eın Der immanent-
aktualıstischen Argumentatıiıon des Kulturprotestantismus (Albrecht Rıtschl, Rı-
chard Rothe), überraschenderwe1lse hnlıch auch be1 arl Bart)  T (Heinz-Dietri
endlan rnst Wol{), SOWIEe dem Nützliıchkeitsdenken e1Ines Jeremy Bentham
stellt GE dıe teleologısch begründeten Tugendethıken IThomas VON Aquıns und
Jonathan Edwards« wobel 11UT der letzte Weg reformatorisch gangbar
1st Drıittens geht Thorsten Dietz mıt „51tuationsethik und Verantwortungsethik”
auftf den Vollzug (auf welchem Weg) e1in Max er wırd oft oberflächliıch als
einseltiger Verftfechter VON Verantwortungsethik gesehen, stellt diese Jjedoch SC

betrachtet 11UT der Gesinnungseth1 dıe Seıite er S1ıtuationsethik (Ru:
dolf Bultmann, Joseph Fletcher) stellt Dietz dıe „‚Lehre VO Leıten und ırken
des eılıgen Ge1istes‘‘ (Klaus Bockmühl) ach einem kürzeren, doch
umsıchtigen Beıtrag r1stop CNATrOdTtSs ZUT Problematı eInes evolutionIist1-
schen, auch theistisch-evolutionistischen Ansatzes, arbeıtet Ihomas Jeising ın
Auseinandersetzung mıt Pannenbergs anthropozentrischem Sündenver-
ständnıiıs und HE die Notwendigkeıt eInNnes Rufes ‚ ZUurxr ethıschen Umkehr als
Seelsorge“ heraus, wobe1l Impulse Aaus der kerygmatıschen (Eduard Ihurn-
eysen) und nuthetischen Seelsorge (Jay Adams) aufnımmt. er! chwarz
ze1gt, dass INan eıne Liebeseth1i nıcht Gottes Gebote ausspielen annn und
geht über Dietrich Bonhoeffer auch auf dıe rage des ethıschen on e1in
DiIie Darstellung der alternatıven reformı1erten Posıtion (vgl TIhomas chırrma-
cher: Band Das (Jesetz der Freiheilt, Nürnberg VIR, 2002, 66fT) hätte
hler sıcherlich den Rahmen gesprengt. Auf sehr klare und praktısche Art beant-

Raıner Mayer anhand der vier reformatorischen Sola dıe Frage „Was ist
das Evangelısche der evangelıschen Eth

Karsten Lehmkühler entsche1idet sıch In „Der Mensch alsC(Gottes“ für
ein relatiıonales Verständnıs der Ima20 Del und dynamısıert den Begrıff (vgl hıer
ergänzend Überblick und Eınordnung Ron Kubsch „Der Mensch eın Eben-
bıld Gottes””, in ahrheı und ahrung. Band Christologie, Anthropologtie,
rlösung, Heiligung, W uppertal: SOM Brockhaus, 2005, 71 ANO>=
119S$S eromın beschreı1ibt „Das GewIl1issen“‘ nıcht bloß ethisch. sondern grundlegend
anthropologisch. DIe Deutung des (Jew1lssens Uurc Johann 1e Fichte als
„Stimme (jottes“ wIird L1UT erwähnt und könnte be1l näherer Betrachtung sıcher-
ıch ausführliıcherer Krıitik unterzogen werden (vgl eiwa Helmut Burkhardt Ein-
führung In dıie (Heßen Brunnen 2005, 8—8 Ron Kubsch untersucht
„Die ethische Bedeutung des Bösen“ (zu ergänzen ware eın QuerverweIls auf

260) und geht €1 auf den polıtıschen eDrauc des Gesetzes SOWIE Bon-
OeTiers Unterscheidung zwıschen Letztem und Vorletztem e1in Die Kölner Phi-
losophieprofessorin Düsıng zeıgt anhand VOoNn mmanuel Kants Verständnıiıs
der Person dıe chrıistlıchen Wurzeln der Menschenwürde auf. In einem zweıten
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Beıtrag untersucht SIC cdie „Beziehung VON Eınzelperson und Gemeninschaft“‘ Hıer
findet sıch anderem auf den Seıiten 336—338 GCiIiHN wertvoller Überblick über
Ethiıktypen fortschreıtender Entfernung VON der Bıbel‘ (vgl ihren ogleichlau-

tenden Aufsatz Thorsten Dietz Hg.]| Seelsorge auf dem Feld des Denkens
F5 Sven Findeisen, Marburg, 1995, 1T<187), Folgenden über dıe An-
satze VOoNn George Mead, mMmle Durkheim und KErık Erıkson In SC1INECT umfangre1-
chen trinıtarıschen Begründung christlicher Ethık, vielleicht dem Herzstück des
Sammelbandes 1Stop. Raedel dass der ezug auf den chöpfer dıe
Mınımalbedingungen der Lebenserhaltung, dıe Bezüge auf C  istusoffenbarung
und eılıgen (je1ist C116 dem ıllen (jottes entsprechende Lebensgestaltung
markıeren.

Dıie Beıträge über „Rechtfertigung und Heılıgung“ VOoN alp. Meıler (vgl be-
reits Anm 4) Markus Liebelt Auseınandersetzung mMI1 der Heıilıgungsbewe-
SUuNs, und Armın C  OIl7Z („del C1nNn Sünder und ündıge apfı u) en CIHE

hohe Praxısrelevanz Um die Eiıngangsirage dieser Kezension aufzugreifen Hıer
Ird das DUIC Evangelıum einsichtıeg emacht und dıes mıiıt SOIC oroßen
seelsorgerlichen Potential dass cdıie Verkündıgung diırekt davon profitieren wird!
Der Titel des Sammelbandes wırd verständlich durch Ihomas chırrmachers
usführungen über dıe Ehre (jottes als Ziel menschlichen Lebens (vgl West-
INnStier Katechismus Frage), und das Ssch11e auch e miıt eC1nN Martın
Abraham geht mı1t IC auf dıe EKD qauft “DIe Grenzen der Geme1lnde“ und dıe
Praxıs VON (Gemeindezucht Cc1nN Auf C1N1C Darstellung freikırchliıcher oder interna-
tiıonaler Verhältnıisse 1L11USS$S hıer sıcherlıich auch N Platzgründen verzıichtet WEeTI-

den In dem abschlıeßenden Beıtrag .„„.Chrıstentum und Kultur streicht Raılıner
ayer dıe Bedeutung VON kleinen istlıchen Glaubensgemeinschaften als welt-
erhaltende „Frischzellen postmodernen Multikulturalismus heraus
welcher als „„Siınntötende, die Menschen verdummende totalıtäre Spaßkultur

keinen Bestand en wırd
In diesem Band bewelsen CIN1ISC der Vordenker (Gott und SCIHECIN Wort

deutschsprachıgen Bereıich tefen 1NDIIC cdie SCIS-
tes und theologıegeschichtliche Auseinandersetzung, welche ıhnen Jjedoch den
16 für dıe selbst und cdıe WITrkl1ıc relevanten und brennenden Fragen der

nıcht verstellen uch für den thısch interessıierte: erkündi-
SCI SI6 lohnenswerte Anschaffung, zumal d1iesem Preıs Mıt pannung 1ST der
Folgeband erwarten!

Legbert Riecker
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aus Müller Das (Jewissen In Kultur und eligion CNAM- und Schuldori-
entierung als empirisches Phänomen des Über-Ich/Ich-Ideal Lehrbuch

Nürnberg V.IR, 2010, 676 S, 39,95

Miıt meınem (Gew1lssen hatte ich mich erstmals be1 meılner Musterung ZUT Armee
ernsthafter auselnander gesetzt Was ist das überhaupt: eiıne (Gew1issensentsche1-
ung Ich entdeckte als Abıiturient: CN geht und UOrdnung Das zweıte
Mal, ich mich nach me1ıner Erinnerung mıt dem (GewIlissen beschäftigte,

1m Z/Zusammenhang mıt meı1ner D-Arbe1i über den Jungen Bonhoeffer. Ich
entdeckte für miıich Bonhoeffers Aussage Der Mensch In dam hat eın (Jew1s-
SCH, der Mensch in Chrıistus kennt 11UT ıhn Das Tand ich Nur das en nach
dieser ese gestaltete sıch durchaus nıcht ınfach

Nun 1eg VOT mMır dieses Lehrbuch der Blenktik! Der appentext Jefert eıne
Informatıon darüber, WOTUIN 68 in dıiesem EeENTDUC geht y 9-  en 1st dıe

Lehre VO Gew1lssen des Menschen 1n seinem jeweılıgen kulturellen und el1g1ö-
SCI] Kontext. Das indiıvıduelle GewI1ssen, das die Basıs der emotılonalen ntellı-
SCHZ des Menschen bıldet, stellt eıne der elementarsten Bedingung dar, ohne die
CI nıcht fäahıg Ist, muıt anderen In eiıner funktionsfähigen Gemeinschaft

en Nur eın ANSCMHMCSSCH geformtes Gew1lssen verleıiht dem Menschen den
Status eines sozlalen Wesens.“

Das tudıum des volumınösen Inhaltsverzeichnisses (es umfasst T eıten)
<1bt uskun über dıe Anlage des Buches und die verschıedensten Wiıssen-
schaftsgebiete, dıe berücksichtigt werden. Man merkt., hıer hat Ian eın Kompen-
dıum VOT sıch. Hıer ist viel Materıal zusammengetragen. Wırd CN aber auch In all
seıinen Diımensionen kompetent seın? DIieses eCNTDUC ist Ja nıcht das Werk einer
Autorengemeıinschatft, sondern das eines einzelnen Wiıssenschaftlers.

ach Müllers Angaben auf Seıte 73{1 soll das Buch nıcht 1L1UT eNrDuC 1mM
gewöÖhnlıchen Sinne se1n, sondern auch Vorlage für e1ın Semminar FA em:
en das In der 1ss10logı1e angesiede 1st. Ich enke., CS kann aber SCHNAUSO
gul in der verwandt werden. e1 hefern dann dıe Kapıtel bıs SOWI1e
ıne beigefügte direkt das Maternral für den Unterricht. Diese doppelte AD:
sıcht beım Lesen auch auf. Dazu ehören dıe vielen zusammenfassenden
Ihesen, SOWI1eEe dıe Rand angebrachten Verwelse auf Bıbelstellen. bzw Quer-
verwelse anderen apıteln des Buches 110 Abschnitte sınd aufgebaut,
dass 1E ZUT Dıskussion und Weıterarbeıt herausfordern, ZU e1ıspie 1mM Ka-
pıte 6.11.3 auf Thesen unkommentiert eıne Liste mıt Bıbelstellen olg und
Kapıtel 1’ das Vorschläge für Prüfungsfragen anbıletet.

/Zum Inhalt Das einleıtende Kapıtel weıcht orma nıcht VO tandard ab
üller <1bt seınen Ausgangspunkt Begegnung als Miıssıonar. eologe und
Lehrer mıt Menschen verschlıedener Ethnien, Kulturen und Relıgionen. Se1ine
transkulturellen Erfahrungen en ihn immer wlieder ZUT Erforschung des
menschlıchen (jew1lssens geführt. €e1 UuSsste e sıch notgedrungen auch mıt
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anderen Humanwissenschaften neben Theologıie und Missiologıe beschäftigen.
Am Ende der Einleiıtung und VOIL dem Forschungsüberblick findet sıch als 'The-

eıne zusammenfassende Definition des (Gew1lssens. Diese ese wiıird In den

Hauptkapıteln Schriutt für Schriutt erläutert und entfTaltet. S1ıe ist insgesamt
fangreich, hler vollständıg zıiıtlert werden. SO begnüge ich miıch mıt dem
ersten Satz 386) ‚„Das Gewissen ist dıe ähıigkeıt jedes Menschen, wissentlich,
wıllentlıc. aber auch unbewusst eıne Gesetzmäßigkeıt, deren Wert und Autorıtät
(gewollt und ungewollt, erwünscht und unerwünscht) lernen, anzuerkennen
und wahrzunehmen, eI auch verwerfen,. verändern oder abzulehn!  ..

Im Forschungsüberblick werden (in cdheser Reihenfolge) Philosophie, Psycho-
og1e und Psychiatrıe, Pädagogıik, Soziologıe, Relıgionen, Theologıe, Ethnologıe
und Missiologıe gestreift. ine VoNn Namen taucht auf, außerdem auf,
dass Müller en bestimmtes Auswahlkriterium angıbt. S o 1N! ich 1m Abschnıiıtt
Theologıe mMIr weıtgehend unbekannte Namen, aber MIr vertraute Theologen, dıe
sich mıt dem (Gew1ssen beschäftigt aben, fehlen Der{ auf dıe Jahresanga-
ben der entsprechenden er‘ legt dıie Vermutung nahe, dass sıch der Autor auf
Beıträge der etzten 3() anre beschränken wollte

1)as zweıte Kapıtel ist das grundlegende Kapıtel Anhand eıner Geschichte In
der CS den unerwartete Austausch der Täter-/ Opferrolle geht, wıird 1n dıe
gesamte Gewissensproblematık, ın die Differenzierung VO  — Schuld- und cham-
orlentierung, cdie Wahrnehmung verschiedenster Kulturen und Religionen hın-
sıchtliıch ihres Eıinflusses auf das (Gjewı1issen eingeführt. Es geht also dıe
Grundlagenverständnisse der en Es ze1gt dıe Relevanz für nterkulturelle
Prägung Dieses Kapıtel sensı1bılısıert, e eigene kulturelle und relıg1öse Prägung

erkennen und bewerten. ıne el VON Graphıiken cdienen der Ver-
anschaulıiıchung der aterle. Wer einen schnellen Überblick gewinnen wiıll, der
kann dies ntlang der zusammenfassenden IThesen tun Zum chluss resümılert
Müller, dass 1im Gew1ssen das GE mıt dem psychologıschen Begriff eDe-
Ich/Ich-Ideal gleichsetz Werte. Normen und Empfindungen interagleren, die
sıch gegenseıt1g edingen und beeinflussen. Dazu ehören anderem: die
ur des Menschen, Schuld und Gerechtigkeıit, am und Ehre, un und
Gerechtigkeit, SOWI1eEe Werte und ormen, und nıcht VeETrgESSCH. das edurInıs
des GewIissens nach Frieden

Im drıtten Kapıtel wırd zunächst dıe Entstehung und Formung des (Gjew1ssens
In se1ıner chul- WIE Schamorientierung dargestellt. Dazu gehö das gesamte
ziale und kulturelle Umfeld Eın reichlıcher eDrauc VOIN Graphiken hler
besonders gul 7U Verständnıis. Im zweıten Teıl geht CS dann U1l Funktionswel-
SCH, Umgang mıt Schuld und am Hıer wiıird über 3() Beispielen che Theo-
me anschaulich aufgearbeıtet. Stets ist el auch die persönlıche Erfahrung des
Autors als Miss1onar ın Mikrones1ıen präsent. Das Kapıtel endet mıt einer hervor-
ragenden UuSIUu  ng ZU Wert der Vergebung und Versöhnung, die in eıner
zutiefst erührenden persönlıchen Erfahrung VOoN Ehrverletzung und Versöhnung
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über Kulturgrenzen hınweg endet Das für miıch C1INC große Lektion Sote-
riologıie obwohl D ‚„„11UT Ehre und chande SINS

Im vierten Kapıtel geht CS dıe rage ob sıch das (jew1lssen erwachsener
Personen Normen und Werte, verändern lassen und WIC das ei1gentlıch
funktionilert Ich rlaube 1I111T hıer Aaus der einleıtenden Z/Zusammenfassung e-
ICI „Paradıgmenwechsel geschehen aute des Lebens mehrfach we1l
sıch die Weltanschauung UTrC Erkenntnisse der WiI1issenschaft und Technik
NEC dıie Ausbildung und den Beruf Urc dıe Herausforderungen der Lebenssıi-
(uatlıonen aber auch dıe und dıe Werte der Gesellschaft verändern DiIe
me1lsten aradızgmenwechse geschehen unbewusst für die betreffende Person
viele werden bewusst eingeleıtet und sınd unumgänglıch DIe Eınstellung
deren Menschen und VOT em sıch selbst verändert sıch Das I1St C1inNn STAVIC-
render Eıingriff dıe Persönlıc  eıt des Indıyı1ıduums eshalb 11USS hıer beson-
ders vorsichtig und behutsam vo  CN werden Weıl auf diıesem Gebilet viele
D.  atıve Vorverständnisse bestehen geschehen häufig leider unzulässıge Manı-
pulatıonen. Vor em Veränderungen N relıg1ösen Gründen dürfen nıcht C1-

lıg, nıcht Vorwand gättl_ipher Autoriıtät und auch nıcht aus vermeıntlich SUu:
ter Absıcht geschehen. Deshalb.werden hıer der Religi1onswechsel oder 1Ne S®
chrıstliıche ‚,Bekehrung besonders gründlıc als e1ıspie. grundlegenden
aradıgmenwechsels dıskutiert und dessen Hıntergründe aufgeze1igt

Kapıtel dıe Überschrıi ‚„„‚Das GewIlssen soz1alen Um Müller
hıer NC Perspektivenwechse VOT ufs (Janze esehen 6S

für miıch C1INC Wiıederholung der vorausgehenden Kapıtel mıiıt der Konzentratıiıon
auf O--kulturelle /Zusammenhänge. egen der Beıspielen i1st dieses
Kapıitel trotzdem vertiefend und weıterführend.

Das Kapıtel habe ich Sanz hrlıch mıt pannung erwartet „Iheologıische
Reflexionen Müller grenzt C1inNn Hr konzentriert sıch auftf für cdıe Miıss1ologıe
verwendbare bıblısche Aussagen Kr schränkt eıter Untersuchung C1nN auf
dıe egriffe (Gewlssen Scha:  chuld ünde/Ehre Er geht hıer bısweıllen sehr

verschledenen Bıbelabschnitten nach Dazu ehören dıe notwendıgen
Wortstudıen und bıblısche Textanalysen Tiefere systematısche und spezlıe sote-
riologische Erörterungen lässt 6r bewusst be1l Seıite aTtur 1ST 65 durchaus faszı-
nıerend WIC die auf den Umgang mıiıt am und Schuld und Wieder-
herstellung, Ehre und Versöhnung durchleucht: Hıer erscheımnt 111117 Müllers
Umgang mıiıt dem ergjlebıgsten CIm auf dass 1: sıch auf dıe
Bergpredigt konzentriert und dann auf etrus An der Person dieses postels

auf WIC sıch Paradıgmenwechse vollzogen en WIC SCINECINM
am und Schuld aber auch Annahme und Versöhnung funktionijerten Hıer
spielt auch dıe Dıskussion über die Annahme der He1ıdenchristen 1Ne ast
Vers für Vers werden anschlıeßend die beıden Petrusbriefe diesen spek-
ten ausgelegt Dagegen sıch Müller kaum für Paulus Lediglich dıe
Pastoralbriefe finden große Beachtung, aber nıcht Römer 4A15 oder der Ko-
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rintherbrief In der Diskussion das schwache Gew1ssen des Bruders nsge-
samıt eröffnet Müller hler aber LECUC Facetten 1mM Umgang mıiıt Bıbeltexten

/7u Kapıtel und sınd weıter oben bereıts Anmerkungen emacht worden.
167 wırd der Ertrag zusammengefasst (/) und e1ıne weıtgehend unkommentierte
Sammlung Von Beispielen DA welteren Dıiskussion angeboten (8)

Bewertung: Obwohl dieses ENTDUC In erster Linıe für den Unterricht 1m
Fachbere1ic Miss1iologıe konzıpiert ISE. bın ich der Meınung, dass CS auch 1m
Ethiıkunterricht selinen atz verdient. /um eınen habe ich urc meı1ıne e])
Semiminaren und Fakultäten In Östeuropa selber erfahren, W1e sıch eın Ethikkurs
SallZ anders gestaltet, anders gefragt und argumentiert wırd qals In der chwe1iz
/um anderen wırd Ian be1l der el cheser ematı sensıbılıisiert 1m 1C
auf dıe Begegnung mıt Menschen anderer Kulturen, dıe mıiıtten In UNsSseCeICI Gesell-
cchaft en Und abgesehen VoNn d1iesen ethıschen und mi1ss10logıschen eraus-
torderungen tut 6S jedem Theologen ul sıch mıt dem e1igenen (jew1lissen De-
schäftigen. Dazu eıstet dieses Buch hervorragende DIienste.

Rainer Ebel?'ng

Michael Schwantge: Der (geplatzte Iraum Vo iInd. Die „künstliche Befruch-
(ung  .6 AaAUS der IC christlicher Muldenhammer: Concepcıion Seıdel,
2010, 195 S E 14,95

Der Autor 1st Pastor. Das Buch 1st eıne überarbeıtete Fassung selner Dıplomar-
beıt Theologıschen Semiminar St Chrischona.

In den ersten apıteln stellt dıie ethoden der assıstlerten Reproduktions-
medizın SOWIE dıe Erfolgschancen, Begleiterscheinung und Folgen eıner ENISPre-
henden Behandlung dar. nschlıeßen: erfolgt cdıe christlich-ethische Bewer-
(ung Das appe Fazıt 1st klar negatıv: Die etihoden und Behandlungen sınd
abzulehnen /Zum chluss werden alternative Wege für ungewollt kınderlose Paa-

skızziert und 1mM Anhang ausgewählte rechtliche lexte (Gesetze, Urteıule,
Rıchtlinien) abge  C

Das orgehen entspricht der uDlıchen in der wissenschaftlıchen
Die Darstellung der assıstlerten Reproduktionsmedizin nımmt aber das

ethısche el Ööfters VOLWC?, W ds einerseılts die Sac  IC  el beeinträchtigt,
dererseits gewIlssen Wiıederholungen führt. Die problematıschen Aspekte WCCI-

den breit herausgearbeiıtet (psychısche elastung, gesundheıtlıche Rısıken, wirt-
schaftliche Interessen, nıedrige Erfolgschancen) und posıtıve eher beiläufig CI-
ähnt. Dıiıe omplexe aterıe (zum e1ıspie e verschliedenen ethoden oder
statıistische Aussagen werden 1m Fheßtext erläutert. Hılfreich wären veranschau-
iıchende Grafiken, aDellen oder Ilustrationen. Fachbegriffe werden In den Fuß-

guler (In eiıner welteren Auflage ware eın Glossar erwägen.)
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DIie ethıschen Ausführungen Sınd überzeugend, S1e dıe Menschenwürde 1InNns
pı1e. bringen I iese wırd In der Gottebenbildlichkeıit, 1mM er des Mensch-
Se1ins verankert. Diese Ur wırd verletzt, WENN mbryonen selektionı1ert, be-

getotet oder Sar für Experimente benutzt werden. Die Argumentatıon, dass
der mbryo (bzw e1in Mensch mıt ur und Schutzanspruch) schon 1m Vor-
Kern-Stadıum vorliege, hat den Rezensenten nıcht überzeugt. Hıer scheıint das
ethısche nlıegen, den Lebensschutz möglıchst früh begınnen lassen, den
nüchternen IC auf die bıochemischen Gegebenheıten trüben, cdhie 021
umgehen und einem absoluten el verleıten. uch die Überlegungen
ZUT ur der Sexualıtät miıt dem Cchluss, en ınd habe . das 6C innerhalb
einer Ehe und dem ehelıchen Akt ezZzeugtl werden“ 19), beruhen auf einer
verengten Perspektive auf dıe iırklıchkeıit bzw einer idealısıerten C VON SEe-
xualıtät. Wiıederum ist der unsch, noch Weıteres dıie assıstierte
Reproduktionsmedizın finden, V ater des (GJedankens anstelle eıner umsıchti-
SCH ethıschen Auseınandersetzung. So wiırd etwa kategorIisc behauptet, eiıne ent-
sprechende Behandlung se1 „keine Liebestat, sondern e1in hebloser Wiıllensakt,
der 1L1UT uUure den Fortschritt der Technologie möglıch 1st  66 Eıinleitend
wurde ZW. eingegrenzt, dass 6S keıne seelsorgerlıiche, sondern eıne ethısche AD=
andlung Ssel, aber eine solche Aussage ist nıcht 11UT verletzend für aare, dıe dıe-
SCI] Weg sınd, sondern konstrulert eınen alschen Gegensatz (Liebestat

hebloser Wıllensakt) Es könnte auch hebevolle Wıllensakte und wiıllentliche
Liebestaten us  z geben

Insgesamt ist das Buch miıt einem aufklärerischen nlıegen und Pathos SC
schrieben: „Nach der Lektüre318  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Die ethischen Ausführungen sind überzeugend, wo sie die Menschenwürde ins  Spiel bringen. Diese wird in der Gottebenbildlichkeit, im Woher des Mensch-  Seins verankert. Diese Würde wird verletzt, wenn Embryonen selektioniert, be-  wusst getötet oder gar für Experimente benutzt werden. Die Argumentation, dass  der Embryo (bzw. ein Mensch mit Würde und Schutzanspruch) schon im Vor-  Kern-Stadium vorliege, hat den Rezensenten nicht überzeugt. Hier scheint das  ethische Anliegen, den Lebensschutz möglichst früh beginnen zu lassen, den  nüchternen Blick auf die biochemischen Gegebenheiten zu trüben, die Logik zu  umgehen und zu einem zu absoluten Urteil zu verleiten. Auch die Überlegungen  zur Würde der Sexualität mit dem Schluss, ein Kind habe „das Recht, innerhalb  einer Ehe und dem ehelichen Akt gezeugt zu werden“ (119), beruhen auf einer  verengten Perspektive auf die Wirklichkeit bzw. einer idealisierten Sicht von Se-  xualität. Wiederum ist der Wunsch, noch etwas Weiteres gegen die assistierte  Reproduktionsmedizin zu finden, Vater des Gedankens — anstelle einer umsichti-  gen ethischen Auseinandersetzung. So wird etwa kategorisch behauptet, eine ent-  sprechende Behandlung sei „keine Liebestat, sondern ein liebloser Willensakt,  der nur durch den Fortschritt der Technologie möglich ist‘“ (145). Einleitend  wurde zwar eingegrenzt, dass es keine seelsorgerliche, sondern eine ethische Ab-  handlung sei, aber eine solche Aussage ist nicht nur verletzend für Paare, die die-  sen Weg gegangen sind, sondern konstruiert einen falschen Gegensatz (Liebestat  — liebloser Willensakt). Es könnte auch liebevolle Willensakte und willentliche  Liebestaten usw. geben.  Insgesamt ist das Buch mit einem aufklärerischen Anliegen und Pathos ge-  schrieben: „Nach der Lektüre ... wird mancher sein Denken hinterfragen müssen  und eine evtl. bisherige Ignoranz nicht mehr rechtfertigen können“ (26). Wer die-  sen Stil mag, kommt bei S. auf seine Rechnung.  Paul Kleinerwiırd mancher se1in Denken hınterfragen MuUssen
und eiıne evtl isherige Ignoranz nıcht mehr rechtfertigen können“ 26) Wer dıe-
SCI] Stil IMNas, kommt be1 auf selne echnung.

Paul Kleiner
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Allgemein

Volker Leppın Geschichte der chriıstlichen Kirchen Von den ‚posteln his heute,
Beck Wıssen In der Beck’schen e1 2499, München Verlag Beck.

2010, 128 S 9 Karten, 8,95

DIie zweıtausendjährige Geschichte der christlichen Kırchen aut 128 Seıliten dar-
zustellen ist zweiıfellos eiıne große Herausforderung, die der jetzt ın übıngen
ehrende Kırchenhistoriker Volker Leppıin bestens meIlstert. In s1ıeben kurzen,
[lüss1ig eSC.  lebenen apıteln spannt den ogen VO  . den /Zeıiten der Apostel
bIS ıIn dıe Gegenwart uch WECNN der Schwerpunkt auf der Entwicklung der
Großkirchen TeST. werden gleichwohl nach Möglıchkeıit die Nebenzweıige mıiıt
berücksichtigt. Der Tiıtel des Büchleins welst oleich auf dıe Kernaussage hın Die
Kırche g1bt 65 nıcht, denn das Christentum hat viele Gesıichter. Bereıts An-
fang stand dıe 16 und mühsam usste der Weg ZUT Einheıt esucht werden.
Zwar verbindet der Glaube Jesus Christus alle Chrısten und untersche1idet S$1e
VOoONn den Angehörıgen anderer Relıgı10nen, Wäas S1e jedoch nıcht hındert, In be-
stimmten Glaubenssätzen höchst unterschiedlicher Meınung seIN. on iın
der FEıinleitung welst Leppın auf das Bemühen Eıinheıt als bleibenden Auftrag
der Christenheit hın Das Verständniıs VON aufTe, Abendmahl und Amt scheıint
nach endlosen Debatten noch immer trennende Schranken aufzurichten. „„50 wiıird
auch der, der auf Versöhnung zunächst die Verschiedenheıit der Kirchen
wahrnehmen, die sıch einerseılts in der ese als dogmatısche Unterschiede erklä-
rIen lassen, andererseıts aber auch als olge der geschichtlichen Entwıcklungen“
10) Dementsprechend versteht Leppın se1ıne kurze Darstellung als „hıstorische
Konfessionskunde*‘‘.

Das Kapıtel „Chrısten werden eıne Kırche““ (12—20) SCHı1ılde: WIeE dUus
der 16 Uurc die Herausbildung des Kanons und bestimmte Leitungsstruktu-
IchN allmählich dıe Eıinheiıt erwuchs, dıe sıch dann auch der in großer /Zahl VOI-
handenen häretischen Strömungen (was eben erst eiınmal definıeren war)
erwehren uSsste Der Abschnıtt „Die eine Reıichskirch: und dıe Kırchen
Rande‘“‘ beschreıbt die Neuordnung des Verhältnisses der Kırche ZAX
römischen Staat, wobel dıe besondere S1ıtuation unter Konstantın wohl dus atz-
ründen nıcht eingehender behandelt werden konnte. Im Vordergrund stehen hıer
dıe
theologischen Debatten und dıe auf den Konzılıen versuchten Lösungen. TOLZ-
dem kam 6S ZU Auselinanderdriften In der Spätantıke, Kap OS und
West Die Wege Tennen sıch“‘ (40—-53) handelt Besonders gelungen 1st dıe
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Schilderung des eges VOoN der Reichskirche den Landeskıirchen Westen
Allenfalls dıe Bedeutung der 1SS10N für dıe Ausgestaltung dieser germanıschen
Kırchenbildungen hätte noch mehr Berücksichtigung finden können ach
1C auf .„„Tradıtıon und Iranslatıon der Orthodoxie beschäftigt sıch
Kap MI1 der Kırche VOI Rom (65—89) VON der ottonıschen eıt bıs aps
ened1 XVI auch hıer WIEC auf der Ööhe der historischen Forschung In
freundlıcher Zurückhaltung stellt Leppın Ende ZUT gegenwarlıgen Haltung
Roms fest „Auch Kernaussagen WIC cdie über cdhie Kırche wurden der offizıel-
len römiıischen Theologıe wıieder zunehmend nach iıhrer tradıtiıonsbewahrenden
und WECN1LSCI nach iıhrer öffnenden Seılite hın gelesen“ 89) Das ängste Kapıtel
wendet sıch den „Kırchen Aaus dem Erbe der Reformatıon““ (89 18) inge-
hend werden dıe Wiıttenberger Reformatıon und dıe nach dem endgültigen Zer-
Tall der lateiınıschen Christenheiıt ZWCC1 Kırchen entstehende evangelısche Vıel-
Talt (Zwiıngli, Calvın skandınavısche Kırchen anglıkanısche Kırche) vorgestellt
Besonders hervorzuheben 1ST dıe vergleichbaren erken durchaus nıcht üblı-
che Berücksichtigung der Freikırchen 81 Festgestellt wırd ande-
IC dass „dıe Wiırkungen evangelıkaler Theologıe und Frömmuigkeıt auch
evangelıschen Mıheu Deutschlan: prägend spürbar geworden
Diese ohne ertung formulıerte Bemerkung untersche1ıdet sıch wohltuend VON

manchen anderen Eınlassungen, cdhe den Evangelıkalen nıcht eınmal dıe ähıg-
keıt ZU theologıschen Dıskurs Am chluss dieses apıtels werden dıie
Bemühungen evangelısche Verständigung referlert. Überwältigend 1st ihr
rgebnıs nıcht, sodass etzten Abschniıtt 11UT die offnung auf „Einheıt
Verschiıedenheıit“ 81 bleıbt 7u ecCc hebht Leppın hervor AIDME Vıelge-
staltıgkeıt des Christentums heute OomMm ! VON SCINCINSAMICNH TUn her
WIC CS der Apostel Paulus geschrieben hat Eınen andern rund kann niıemand
egen als den der gelegt 1sSt welcher 1SL Jesus Christus e Kor
Aufgehoben werden konnten dıe unterschiedlichen Kırchenkonzepte allerdings
auch uUurc dıie emühungen der ökumenıschen ewegung nıcht

Leppiıns Schlussbemerkung 1SL verhalten optimıstısch „Die historısch gewach-
SCIIC erschıedenheıt lässt sıch nıcht eugnen und 111USS auch keın chaden SC1IN
WEn dıe vielen unterschiedlichen Formen des Christentums iıhre Übereinstim-
INUNg dem SCINCINSAMCNH Auftrag entdecken Dann ann cdie Geschichte
der chrıistlıchen Kırchen als 6116 SCINCINSAMC Geschichte gesehen und gelebt
werden der dıe Unterschiede nıcht als TUn für IIN NECUEC Abgrenzungen
wahrgenommen werden, sondern als gegenseılıge Bereicherung aut dem Weg

t1eferen Verständnis des uftrags der Kırchen“ Letzteres kann InNan

angesichts der zunehmenden Margıinalısıerung der Kırchen höh s Säkularıs
und Islamısmus 1Ur hoffen /u befürchten 1SL indes dass auch dıe damıt verbun-
denen großen Herausforderungen nıcht verstärkter Konzentratıon auf das VOI-

TaNnNS1IEC Ziel führen, ämlıch üllung des Miıss1ıonsauftrages das Evangelıum
en Völkern bringen Denn schon mıiıt der Bestimmung dessen, Wäas heute

Mıssıon hbedeutet fangen dıe Schwierigkeiten DIe evangelısche Kırche
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Deutschlan: ist darüber hınaus Urc. fragwürdige Anpassung Posıtionen des
Zeıtgeistes abel, für Spaltungen SOTSCH. AarTer- und Priıestermangel in be1-
den Volkskirchen Sınd keın demographisches Problem, sondern ZCUSCH VOoO einer
tiefgreitenden relıg1ösen ınnkrıse Aus diıesen und vergleichbaren spekten hät-

noch en weılteres Kapıtel des Buches über die Reaktionen der Kırchen auf dıe
äkulare Gesellschaft entstehen können.

Dem ompakten ucnhleın Sınd Zeıttaftel, ein1ge Lıteraturhinweılse., e1in Regıister
SOWIE dre1 arten und e1in ‚Stammbaum' der verschledenen Kırchen beigegeben.
Dıe Darstellung überzeugt, auch WENN manche Leser Je nach Interessenlage oder
Orjentierung den einen oder anderen un vermıssen werden, W ds jedoch be1l
der Platzbeschränkung nıcht anders se1ın kann. Ihsgesamt gesehen 1st Leppins
Überblick Z7U Eıinstieg 1n dıe Kırchengeschichte bestens gee1gnet und se1 er
nachdrücklich empfohlen.

utz Padberg

Peter Gemeınnhardt Die eiligen. Von den frühchristlichen Märtyrern his ZUr
Gegenwart, Beck Wıssen in der eck’schen €1 2498, München Verlag

Beck., 2010, 128 S n 8,95

Am Maı 2011 ist der ffühere aps Johannes Paul I1 (1978—2005) 1ın Rom
ter dem der weltweıten katholischen Christenheiıt selıg gesprochen worden.
Bereits In den agen nach seinem Tod 1im prı 2005 hatten dıe auf dem Pe-
tersplatz versammelten Gläubigen immer wıieder subito gefordert. Das VO
seinem Nachfolger ened1i XN sofort eingeleıtete Verfahren konnte NUN nach
Anerkennung eines angeblıchen Heilungswunders abgeschlossen werden. Eınen
olchen ufstieg können auch eher regıonal bekannte Chrıisten rleben In Müns-
ter 6S 2001 dıe Ordenschwester Marıa uthymıa (1914—-1955), dıe jahrelang
die Leitung einer Krankenhauswäschere1 innehatte. ach ihrer Selıgsprechung

T ausende äubige mıt dem Münsteraner Bıschof Hr dıe al
ZWEeI Gedenkstätten einzuweıhen. Im Zentrum der einen steht e1in Altar, dessen
Socke] einen chrein mıt der and der Selıgen nthält DiIie andere i1st eine
Kapelle über dem Trab Euthymı1as (deren Leichnam demzufolge nıcht mehr voll-
ständıg ist!) auft dem Zentralfriedhof. Sıe 1st kurze eıt späater abgebrannt auf-
TunNn! der Hıtzeentwicklung ure dıe über 2000 aufgestellten Kerzen und FACH-
ter Das sınd 1Ur Zwel Beispiele für e Faszınatıon der eılızen und Seligen,
deren Zahl Johannes Paul IL explosionsartıg ZUSCHOINIMCN hat Während
selnes Pontifikats, übriıgens einem der ängsten der Geschichte, wurden 487
Menschen heilig und 338 selıg gesprochen. Seine sämtlıchen Vorgänger en
O auf vergleichsweise bescheıidene 302 und 13 10 gebracht. Protestan-
ten und VOT CIM Freıikıirchler betrachten diese Entwıicklung krıtiısch bIıs ableh-
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nend dUus großer Dıstanz. (janz können S1e sıch dem allerdings auch nıcht entzie-
hen, zumal S1€e ıhre eigenen ‚Heılıgen" en „Heilige en Kon]unktur, gerade
1mM Zeıtalter globaler medialer Kommunıkatıon““ 10)

Das ema 1st also ktuell, und das oder gerade zunehmender
Säkularısierung und behaupteter Gottesferne. Da ist N gul, WEn INan sıch
chnell und zuverläss1ıg über Heıilıge und alle damıt zusammenhängenden spek-

informieren kann. Das eılıstet das ucnhleın des Göttinger evangelıschen Kır-
chenhistorikers Peter Gememhardt gut In s1eben apıteln beleuchtet CT OMmpe-
tent dıe zweıtausendjährige Entwicklung und CC 61 In der gebotenen Kürze
das Spektrum ab Lediglich die Präsenz der eılıgen in der Kunst wiırd
wohl aufgrund des Konzeptes der el nıcht berücksichtigt, obwohl das eıne
wahre undgrube ZU hbesseren Verständnıis SCWESCH ware (vgl Anton Legner,
Reliıquien in Kunst und ult zwıschen Antıke und Aufklärung, Darmstadt: WI1S-
senschaftliche Buchgesellschaft, 1995; Esther Meıer, andbuc der eılıgen,
Darmstadt Wıssenschaftliıche Buchgesellschaft, DIe 35 kurzen Abschnitte
sınd [lüss1ıg und meılst leicht es geschriıeben mıt bısweilen saloppen Formulie-

(S „Damıt hatte sıch Martın für das ewıge en qualifiziert.“, E „Die
christlichen eılıgen SInd nıcht VO Hımmel gefallen.‘‘). ıne VON Beispie-
len und Geschichten (deren Quellen nıcht welıter nachgewlesen werden) lockern
die Darstellung auf. Die knappen Lıteraturhinweise geben dem Interessierten dıe
Möglıchkeıit welterer Information, und das Heılıgenregister erleichtert den
/ugang Dem Charakter der1 entsprechend o1bt CS keıne Anmerkungen.

Dıie Eıinleitung macht mıt 1C auf dıe klar, dass Heılıgkeıt zunächst
Zuspruch und Anspruch Gottes ist Ne Gläubigen SINnd Heılıge utrec ihre Teıl-
habe Gottes Heılıgkeıt, und S1e sınd gefordert, sıch In der Nachfolge Jesu als
heılıg erwelsen. Sehr früh en sıch VOoNn diesem Grundverständnis jene Men-
schen gelöst, In denen Gott in besonderer Welse erkennbar wurde und dıe des-
halb Von den „normalen  c Gläubigen als heıilıg angesehen und bald auch verehrt
worden SInd. „Was e aber konkret bedeutet, heıilıg se1n, hat dıe Menschen In
Antıke, ıttelalter und Renalssance ebenso umgetrieben WIE ZUT eıt der eIOT-
matıon und bıs In die Gegenwart“ (9) Der Verfasser versucht Antworten SC
ben und nımmt selne Leser dazu auf eiıne Reise Urc die Kırchengeschichte mıt.

Am Anfang stehen e Märtyrer. Eın Märtyrer ist ‚E1n Mensch, dem dıie Kraft
ZUT Christusnachfolge VON (Gott geschenkt worden und der darum Christus
Urc se1n Blutzeugnıis verherrlichen vermochte‘‘ 20) In Bekennerfreude.
Glaubensmu: und Standhaftigkeit WaIicCcnNn SiE Vorbild und Stärkung für iıhre Jau-
bensgeschwiıster. Bıschof Polykarp Von myrna W al der Blutzeuge, dessen
Martyrıum 1im Tre 35 er erst 177) ausTiIuhrlıc geschildert worden ist Be-
reıts In dieser Quelle g1bt en Anzeıchen für das Verschwimmen der TeNze
zwıschen erehrung und nbetung, Was später der Überzeugung ührte, dıe
besondere Kraft des eılıgen Se1 auch In seınen Sterblıchen Überresten präasent
und über die dort verrichteten Gebete könne INan diesen, schon A hrone (jot-
tes 1m Hımmel Weılenden, Fürbitte ersuchen. Dieser über die Aussagen des
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euen lTestamentes hinausgehende Befund noch schärfer akzentulert WCI-

den können In Spätantıke und Frühmiuttelalter wandelte sıch das Bıld VO Blut-
ZeEUgNIS Z Lebenszeugnıis. Vor em aber drängte sıch dıe erehrung der Mär-
Lyrer, Bekenner und eılıgen I1SCHOIe VOLr cdıe besondere tellung Christi „Das
Wirken (jottes in einzelnen eılıgen anzuerkennen und ennoch nıcht ihnen,
sondern (ijott das Bewiırken ıhres vorbildlıchen Lebens und Sterbens und iıhrer
Wunder zuzuschreıben, 1e eıne Herausforderung für Theologen und yredıiger
41) S1e en S1e immer wen1ger gemeıstert, zumal sıch dıe Volksfrömmigkeıt

konkret Fassbarem orlentieren wollte und eshalb den Reliquien eın immer
orößerer Stellenwert zukam. Traf INan siıch zunächst Trab des eilıgen
Gedenkfeıern, WIEe 68 Zzuerst VOI Polykarp bezeugt 1st, INan VO

hundert deren Leıber als „Haftpunkte des eılıgen ın der lt“ 37) in dıe
Kırchen Bald wollte jeder (Ort einen eılıgen aben; auch WeNnNn dort nıemals
einer gelebt hatte So viele unversehrte Heıilıgenleiber gab 6S TeIHCc nıcht, und

bürgerte sıch 1mM auilie des Miıttelalters die Prax1ıs e1n, cdıe Le1ıber der eılıgen
zerte1len und FEıinzelteile als Reliquien ın die Welt verschıcken (s

das eispie aus Münster). Daraus wurde schheblıc der Grundsatz, keın eıl1-
genle1b urTte ohne Itar und eın Itar ohne Reliquien se1InN.

Weıterhın werden bekannte Heılıge WI1Ie Bernhard VON Claırvaux, Tanz VON

Assısı und Elısabeth VON Thüriıngen vorgestellt. (Gerade be1l Franzıiıskus wırd deut-
lıch, ‚„„dass jeder eıt NCUu iragen Ist, W as Christusnachfolge bedeuten 06  mag
und dass Heılıge en tachel 1im Fleisch der verfassten Kırche" sınd (63) Um
eline ungebremste Vermehrung der eilıgen verhindern, 1st erstmals 993 be1l
dem 0/3 verstorbenen Bischof Ulrich VO  — ugsburg eın oiIlızıelles Kanonisatı-
Onsverfahren in Rom durchgeführt worden. Es ist 1mM Verlauf der Zeıten verfe1-
nert worden, aber 1mM Kern ist der Weg Hre dıe Instanzen se1ıtdem unverändert.
Eın anerkannter Seliger oder eılıger werden ist jedenfalls nıcht ınfach
Das Kapıtel über das römisch-katholıische Heiligsprechungsverfahren gehö
den interessantesten des Buches (78—90) Dıskutiert wiırd dann dıe protestantı-
sche Perspektive, dıie zunächst dıe 101 der Reformatoren schılde An der WEe1-

Entwicklung wırd erkennbar, „„dass in evangelischer I6 eın eılıger, des-
SCH lıturgısch edacht wiırd, 1U e1in besonderer Fall des Chrısten überhaupt ist
enn dıe Rechtfertigung des üunders und dıe gebundene Freiheıit des Gerechtfer-

c ..tigten o1lt TÜr alle Chrısten; alle sınd ‚tapfere Sünder und ‚seltsame Heılıge

Im Schlusskapıitel „Heılıge in unNnserer eıt  06 /—-12 geht 65 anderem
die Reaktıon der modernen Gesellschaft auf „Heılıge Aaus er Welt für alle

Welt‘“‘ 10) und darum, ob ökumeniıische Heılıge denkbar S1nd. Dıskutliert wırd in
dıesem usammenhang auch der Begrıff des Martyrıums. An cdieser Stelle hätte
Nan dıe gegenwärtigen Christenverfolgungen VOT em 1n islamısch bestimmten
Ländern erwähnen können, cd1e Zahl der Märtyrer, me1lst ohne oroße each-
wung Uurc cdıie Weltöffentlichkeıt. immer orößer wird. bschließend verwelst
Gemeinhardt auf eın „geste1i1gertes Bedürfnıs nach indıvıdueller Vorbildlichkeıit“,
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wofür „vergoötterte Vorbilder auch in säkularısıerten Kontexten“ g1bt
Deren Vorbildlichkeit ist Itmals sehr begrenzt und beschränkt sıch auft bestimm-

Bereıche. Solche ole sollen dann über iıhre indıviıduelle Leistung als S portler
oder Popstars hınaus dem S1e verehrenden uDIıkum cdie Welt rklären Dass 65
immer wlieder dieser Überforderung kommt, ze1gt dıe Sehnsucht der Men-
schen. (Gjerade S1e macht 6S nöt1g, auf Persönlichkeiten mıt exemplarıscher Be-
zıehung (jott hınzuwelsen. es das, W dasSs sıch 1m Verlauf der Jahrhunderte
arubDer hınaus entwiıickelt und gebilde hat, enkt NUr VO  —; diesem entscheidenden
Aspekt ab „„D50 1st der Iranszendenzbezug, wıewohl nıcht objektiv aufweısbar,
doch entsche1ı1dend als Krıterium der Wahrnehmung exemplarıscher Heılıgkeıit
und In einem Menschen aus der oroßen ‚Gemeinschaft der eılıgen‘, dıe aum
und eıt umgreıft”

utz Padberg

Reformationsgeschichte

Ihorsten Dietz Der Begriffder Furcht hbei Luther, Beıiträge ZUT hıstorısche 1 heo-
ogle, 14 7, übingen: ohr 1ebeck, 2009, En AHNL, 413 S ® 99 —

Die Lektüre dieses Buches ist e1gentlich eın Muss! a{ 11UT Kıirchenhistorıiker,
sondern auch alle. dıe sıch theologıisc reflektiert ın den Handlungsfeldern der
(Gjemeınnde als (evangelıstische) Verkündıiger und Seelsorger bewegen, ollten
dieses Buch SOTS£Sahn lesen. Das für einen Nıchtspezılalisten zunächst csehr spezle
wıirkende Ihema 1ıst nıchts wenıger als eiıne INIU.  ng In die Entwicklung der
reformatorischen Theologıe be1 Martın Luther (unter dem Aspekt der „Furcht‘)
Dıe e1 besprochene rage nach der Heilsaneignung bZw —vergew1sserung hat
in der pletistisch-erwecklichen Iradıtıon gerade für dıe bereıits genannten Hand-
lungsfelder schon immer eıne hohe Bedeutung.

In eiıner ungemeın iıchten Sprache zeichnet der N dıe Entwicklung Luthers
Hın ZU reformatorischen 9 9-  urchbruch“ und dessen ewährung in den welteren
Jahrzehnten nach. 1 wırd zwangsläufıg nach der theologıschen und
irömmıigkeıtlıchen Tradıtion der Bedeutung VON Furcht und Buße für dıe hristlı-
che Ex1istenz (seıt Augustinus gefragt. Es O1g dıe Beschre1ibung, Ww1Ie cdıe refor-
matorıische Erkenntnis be1l Luther schrıttweise und urc unterschıiedliche X1S-
tenzzusammenhänge provozlert oder verstärkt wächst. e1 wırd noch einmal
dıe längst bekannte) Tatsache eullıc dass dıe Besonderheit der Reformatıon
sıch nıcht VOTL dem Hıntergrund (und auf Kosten) einer schrecklichen kathol1-
schen Theologıe und Frömmigkeıt entwıckelt hat, sondern a) verschliedene
„Schü (exegetische Arbeıiten den Psalmen und ZU Römerbrief: Streiti1g-
keıten um den Ablass; auernkriege und Auseinandersetzung mıiıt den
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Antınomern USW.),; vergleichbar muıt „„Wachstumsknoten“, für dıe Entwıcklung
der reformatorıischen Theologıe Luthers verzeichnen Ssınd, und b) sıch cdiese ıIn
einer sıch entwıckelnden Aufnahme und Abwehr überheferter theologischer Po-
sıt1onen und Formulıerungen vollzog. ach dem Überblick über dıe mıttelalterlı-
che Tradıtion (33—7/4) werden In eiınem GESTEN Schriutt dıe exegetischen Arbeıten
des frühen Luther In mınutlöser Textbehandlung dargestellt 74-173), bevor dıe
rage nach der Furcht und ihrer Bedeutung für die Ausformung reformatorischer
Theologıe 1mM Kontext des Ablassstreıtes, der Urc cdıe Publiıkation der 905
Thesen öffentliıchkeitswırksam wurde, behandelt wırd DiIies alles
KeIrt dıie Zeıt, In der sıch reformatorische Theologie entwiıckelte. Ihre
Bewährung immer dem Aspekt der Furcht als elementarem eQr des
menschlichen Verhältnisses Gott, Welt und sıch selbst erfuhr S1Ee in
den darauffolgenden ahren, eiwa 1mM Kontext der Baue:  1696e, der Erfahrungen
be1 der sächsıschen Vısıtatıon und nıcht zuletzt ure persönlıche Anfech-
tungserfahrungen Luthers, dıe möglicherweise krankheıtsbedingt WalCIl

Hervorzuheben sSınd dıie usführungen ZUT rklärung In Luthers Kleinem Ka-
techismus ZU Glaubensartıke 1—28 €e1 wiıird dıe komplementäre
pannung zwıschen „.Türchten und „lıeben und vertrauen““ verdeutlıicht.

Es können hıer 11UT ein1ıge Gedankenzusammenhänge genannt, aber ıhre Xplı-
katıon nıcht dargestellt werden: geht cdıe rechte Zuordnung VON (jesetz
und Evangelıum, die rage nach der Furcht (jottes 1mM Sınne des tiımor 1LLialis
oder timor servilis, die sıch daraus als konstitutiv erweisenden reformatorI1-
schen Exklusivpartike SO10 verbo: sola gratia, sola 1de), dıie reformatorıische
Bestimmung des Menschen als ımul IUSTIUS el und nıcht zuletzt dıe

beiım Gläubigen anzutreffende Anfechtung. Als geradezu überraschend C1-

welst sıch dann der Schlussabschniuitt, ın dem eıne appe Skızzıerung wichtiger
psychologischer chulen OT$!  I und €e1 dıe Bedeutung der ngs ın
deren Konzepten thematısıert wiırd. Dies wiıird dann (soweıt dies überhaupt mMÖg-
ıch Ist) auf dıe SCWONNCHNCH Erkenntnisse der Entwiıcklung der Theologıe LUu-
thers 1n Anwendung gebracht. bschließend wırd dıe Gelegenheıt wahrgenom-
INCNH, grundsätzlich über dıe möglıche wechselseıtige Bedeutung VO  —$ Theologıe
und Psychologie nachzudenken.

Dass dieses Buch VON der Luther-Gesellschaft muıt dem „Martın-Luther-Preı1s
für den akademıschen achwu ausgezeıichnet wurde, verwundert nıcht Es
ware selner grundsätzlıchen Bedeutung durchaus auch des ‚„‚Johann-
Tobias-Beck-Preises‘“ des tiel würdıg SCWESCH.

Die elementare edeutung dieses er und den adurch IIC 1ın 1C DC-
NoOoMMENeEN Horizont der reformatorischen Theologıie Martın Luthers wurde für
den Rezensenten nıcht zuletzt darın erkennbar,. dass dıe Beschäftigung mıt der
vorliegenden el in dıe Tage elementarer Bedrohung Urec eDCH; OI
namı und eaktorkatastrophe 1in apan Melen

Zum chluss ein1ıge Anmerkungen (handwerklıchen) Gestaltung des JTex-
tes Für das hohe Preissegment, ın der der Band finden Ist, hätte che Zahl der
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Druckfehler eringer ausfallen können (64, FIS 130, 162, 190, 200 Ö.) Ver-
mutlıch sınd S1e teilweıise der automatıs1ıerten Rechtschreıibhilfe des Jextverarbe1l-
(uNgSprogramms geschuldet (Z 1m lat. exf VON 115 Anm 195 „Die“ für
„Der). Aufgeschlüsselt i1st dıe el Uurc eın ausführliches Personen- und
Sachregister. Auf letzteres ist nachdrücklich hinzuweıisen, we1ıl deren Anfterti-
HNS naturgemäß besondere Herausforderungen bletet.

Dem Buch ist nıcht 11UT eiıne weıte Verbreıtung, sondern VOI em eine inten-
SIVve Lektüre wünschen.

AauUsSs VOrmN Orde

Neuzeit

Harm ueting: Das konfessionelle Zeitalter. Anmerkungen Liıteratur.
Europa zwischen Mittelalter Un Moderne Kirchengeschichte und Allgemeine
Geschichte, Hıstoria profana et eccles1astıca, E Berlın E Verlag, 2009,
677 S s 79,90

Der hler besprechende Band ist zweiıfellos eın Cunosum:. bıldet G1 doch
„nur  .. den Anmerkungsteıl des schon 2007 1mM Primus Verlag (mıt Lizenzausgabe
In der Wiıssenschaftliıchen Buchgesellschaft) erschıenenen erkes „„Das konfes-
s10nelle Zeıtalter. Europa zwıschen 1ı1ttelalter und Moderne‘‘. Dass eıne Ge-
schichte Europas über den Zeıtraum VoN 400 Jahren auf der Grenze zwıschen
allgemeıner und Kırchengeschichte ursprünglıch (inkl Anmerkungen) ein Manu-
skrıp VON mehr als 900 Seliten erga verwundert nıcht. Aus verlegerischen
(Gründen mussten, berichtet der MT 1m Vorwort, nıcht 1L1UT ext radıkale
Kürzungen VOTSCHOMINCNH werden, sondern E Melen 8 5% der Anmerkungen
(statt 3500 ANUr  0c 54() Nnm.) und etwa Lıteraturhinweise WE Vor
em diese letztere Lıteraturdokumentation wIırd 1UN der Öffentlichkeit ZUTr Ver-
fügung gestellt Literatur VON 2007 bıs 2009 erweıtert.

en „Mauptban krıtiısch darzustellen. ann dıesem UOrt WE auch
Bedauern nıcht VOTSCHOMMECN werden. Kr wırd hiıer 11UT 1m Verhältnıs ZU)  =

Anmerkungsband relatıv allgemeın beschrieben Zunächst einmal o1lt CS festzu-
halten, dass iIm Hauptband dıe Anmerkungen In den Anhang verbannt Sind,
dass das se1mt der eıt moderner Computertechni eigentlich leicht verme1ı1dbare

auernde Vor- und /urückschlagen mıt dem gesonderten Anmerkungsband
vermileden WIrd. Wıe ausTuUuhrlıc dıe Anmerkungen SINd, ass sıch daran erken-
NCI, dass der Voluminosıtät e1Ines fast /00-seıltigen Bandes eXtfeNSIV mıiıt
Abkürzungen gearbeıtet werden INUSS, dıe wlıederum., In unterschiedliche Katego-
rıen abgeteılt, VOoN 1—3 finden S1nd. Dazu rheben sıch TEHIC Rückfragen:

Müssen alle Abkürzungen VoNn Zeıtschrıiften, dıe sıch in einschlägıgen erken



Rezensionen Hıstorische Theologıie R2

W1Ie „dem Schwertner“‘ oder In der Auflage der „Relıgıion in Geschichte
und Gegenwart” finden, hıer noch einmal aufgeschlüsselt werden? Ist
c nötig, alle UTr erdenklichen W ortverbindungen, dıe mıt „gesch. DZW
„geschichtl.“ enden (Agrargesch., Alpengesch., dogmengeschichtl., auge-
SCANIC. USW.) einzeln aufzuführen, WOZU eine Seıte benötigt wıird? DIe
Aufteijlung in verschledene Kategorıen zwiıingt den Nutzer gelegentlıch dazu, sıch
HIC ein1ge Abteiılungen „durchzuschlagen“‘, bıs der passenden „Unterab-
teılung” kommt

Im Anschluss den Anmerkungsteıl 01g eın Quellen- und I_ ıteraturver-
zeichnısc das dann Te1C 91088 dıie „n ‘den Anmerkungen mehNnriac
angeführten 1fe und darüber hınaus ein1ıge er VONN grundlegender edeu-
L(ung, dıe In den Anmerkungen nıcht vorkommen‘‘, umfasst In einem Re-
gister finden sıch „dIie Namen er In den Anmerkungen mıt ıhren
Werken aufgeführten Autoren  .. abgesehen VON denen, deren er 1mM
Quellen- und Laiteraturverzeichnis auftreten. Dıe Referenzzahlen beziıehen sıch
eweıls auf die Anmerkungsnummer. Eın Ortsregister findet sıch ebenso wen1g
WIEe 1m „Hauptband‘“. Nur In diesem g1bt 65 e1in Register der erwähnten Personen.
Um also nmerkungen über eine besprochene Person kommen können,
benötigt INan das Personenregıister 1M „Hauptband”, VON AdUus 11an dıe ent-
sprechende Stelle 1mM ext gelangt Im Anmerkungsband oılt CS dann, dıe Anmer-
kungen der entsprechenden Seıte und der gesuchten Person finden Dıie-

sınd unterteılt, dass entweder auf eiıne bestimmte Seıite (Z ‚‚Anmerkun-
SCH CXTIDADI oder aufeınander olgende Seıten („Anmerkungen
exXtban:! Seıte 3—24"") verwıiesen WIrd. DIe 1im Hauptband erscheinenden Fuß-

werden alle wıederholt (ın halbfettem Druck hervorgehoben und teilweıse
noch ergänzt). eıtere Anmerkungen sınd anhand V Ol Schlüsselbegriffen dem
Haupttext zuzuordnen. Dass 1 demselben Schlüsselwort gleich mehrere A
merkungen zugeordnet werden (Z „Alteuropa’, Anm lässt sıch VOI-
mutlich DUr erklären, dass das ursprünglıche anus  D verschıedene Eınzel-
anmerkungen enthielt, deren Unterscheidung in In Jetzıgen orm eigentlich nıcht
mehr nötıg ist.

Dıe Beteuerung des V{. 1mM Vorwort VUI) der Anmerkungsband se1 ‚„keiıne
Bibliographie“‘, 1st notwendig, weıl manche Anmerkungen in der lat einen SOl-
chen Eindruck erwecken (Z ZU „„Jansen1smus””, Anm dem Leser
bleibt gelegentlich unklar, WI1Ie vollständıg dıe Literaturangaben sınd DZW nach
welchen Kriıterien S1e ausgewählt wurden. Ob e Auflıstung er einschlägıgen
Lexikonartikel nötig ist, INa bezweifelt werden (vgl Anm 4031 y; de
ROyas Spinola  “ der SaNZCH Liste der Lexikonverwelse Anur  0c ZWwel weıtere
Aufsätze ZUT Seıite gestellt SInd, solche Aaus Jüngerer eıt tfehlen er Anderen
Personen. WIEe etwa dem Ja Keineswegs bedeutungslosen Ihomas Kempi1s wırd
überhaupt keine Anmerkung gegönnt, be1i Johann Arndt Anm der
wichtige Aufsatzband VON Hans Schne1ider „Der fremde Arndt“ (Göttingen
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Der Inhalt des erkes i1st hıer nıcht dıskutieren. Es ist lediglich
arau hınzuweılsen, dass CS auch der Anmerkungsband nıcht leichter macht,
Ihemen, dıe sıch nıcht über das Inhaltsverzeichnıis erschlıeßen, tinden SO 1eß
sıch das Stichwort „Pıetismus” 1Ur zufällig im Abschnıtt ‚„„‚Konfessionelles Zeıtal-
ter‘  .6 1m /usammenhang der Beschreibung des Jansenismus ıIn einem Nebensatz
tınden

Druckfehler Sınd in einem SOIC volumınösen Band unvermeı1dlich und können
1m run  C 1Ur zufällig gefunden werden (etwa in Anm 2198 hes 4976°
;1966°)

Miıt dem Anmerkungsband wırd über den Leser eın Füllhorn VON Literatur dus
fast en europäıischen prachen ausgeschüttet. Es lassen sıch e1ne e1
interessanter Literaturhinweise finden allerdings 1st aliur geradezu e1ıne Wiün-
chelrute nötıg. Einigermaßen erschhebbar ist dıe ogroße enge Daten NUTL,
WCI1N der „Hauptband” vorliegt, wobel bemerken lst, dass der „Anmerkungs-
d“ diesem gegenüber mehr als doppelt 1st

AaAUS Vom Orde

olfgang reul, Marcus Meıer, Lothar oge. Hg.) Der radıkale Piıetismus.
Perspektiven der Forschung, Arbeıten Geschichte des Pıetismus 33, Göttin-
DSCH Vandenhoeck uprecht 2010, geb., 48() S ® 195

Dass dıe Erforschung des separatıstischen oder heterodoxen, eT. oft polemisch
als „schwärmeriısch‘“‘ bezeıchneten, Flügels des Pıetismus In den etzten Jahren
erhebliche Fortschritte erzlelt hat, WIE eıne Auflıstung NEUETET Monographien
belegt ist in nıcht geringem aße dem arburger Kırchenhistoriker Hans
Schne1ider verdanken. Seine Eınzelbeıträge, Forschungsberichte und Über-
blicksdarstellungen legten In den VELSANSCHNCH dre1 Jahrzehnten wichtige rund-
agen für die weltere Arbeıt Anlässlıch selner Emeritierung organısierten 1m
Maärz 2007 dre1 selner chüler, VonN denen Zzwel miıttlerweiıle selbst nhaber kır-
chengeschichtlicher Lehrstühle SInd, ıIn Marburg eıne Tagung, eıne Z wI1-
Sschenbılanz der Erforschung des „radıkalen Pıetismus“® zıiehen. DiIe Einbezıie-
hung VO Pıetismusforschern verschiedener Länder, Fächer und (jenerationen
sollte e1 den 1welten und eiıner Erörterung grundsätzlıcher Fragen
SscCcHh Das I1 hemenspektrum reichte VOoN der Vorstellung einzelner „Radikaler”
oder eiInes Aspekts ihres Lebens und Denkens über die Erörterung .„radikaler”
Aspekte 1m ırken herausragender kırchlicher Pıetisten bıis hın ZUT übergreifen-
den kırchengeschichtlichen Eınordnung der bekanntlıc heterogenen Frömm1g-
keıtsriıchtung. Der NUunNn vorlıegende, optısch schön gestaltete Sammelband verel-
nıgt 25 der Vorträge In überarbeiteter Oorm
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Wıe erwarten wırd wıederholt dıe BegrtI  iıchkeıt reflektiert SO monı1ert
Martın Brecht „Der radıkale Pıetismus dıe Problematık historischen
ategorıe Kın lakat‘‘ (11 18) dıe Unschärtfe und Ambıvalenz des Adjektivs
„rad; das „tıef wurzelnd‘“ aber auch SCXAITEM und unvermuıttelt bıs gewalt-
Sa  3 C1INCN könne 12) Brecht verwiırtft jedenfalls dıe substantıvische Kollek-
tivbezeichnung „Radıkalpietismus e für iıhn „geradezu a C1N Unwort dar-
stellt 13) zumal S1C CiINne Testgefügte Gruppenidentität unterstelle und aliur
plızıt dem „Pıetismus Insgesamt kırchliche Radı  lıtät“ abspreche E
Unbehagen über die se1ITt den 1960er ahren bliıche (sSo allmann, 19) Bezeıch-
NUunNg „radıkaler Piıetismus“ außert auch Hartmut Lehmann, der ZUT Überwindung
VON ‚„ Vorurteıule[n|* heber VOoNn „entschiedenen‘“‘ oder ‚„‚Konsequenten Protestan-
ten reden würde 54) Hans Schne1liders Vorschlag, mangels „wirklıc überzeu-
gende[r Alternatıvbenennung VoOrerst „geWrOSL Wiıissen dıe TODIeEeMEe
we1ıter VO radıkalen Pıetismus zu] sprechen‘‘ dürfte gleichwohl dıe
Meinung der me1l1sten wıderspiegeln

Johannes allmann SC1INCIN Beıtrag „Kırchlıcher und radıkaler Pıe-
USMUS Zu kırchengeschichtlichen Grundunterscheidung“ (19—3) arauı
hın dass sıch die Forschungsmeinung ZUT zeıtlıchen Priorität der beıden Spielar-
ten des Pıetismus Sspatestens SeIt Andreas eppermanns 2002 vorgelegter Bıo-
Traphıe über Johann Schütz verschoben habe Statt VON g-
iıch kirchlichen Pıetismus Speners auszugehen den Schütz und Mıtstreıiter
schrıttweise verlassen hätten INan nunmehr eher vermuten, dass Spener
Frankfurt ursprünglıch radıkalen Pıetismus verkırchlichte Jedenfalls heßen
sSıch die typıschen Kennzeıchen des Pıetismus offnung besserer Zeıten Neu-
entdeckung der und des Bıbellesens Konventikelbildung be1l Schütz und

der Frankfurter reformilerten Gemeinde bereıts CINLSC TE VOT Spener nach-
WEIsSEN

Um CIMn C kontrafaktıscher Geschichte bemüht sıch Hartmut Lehmann
bemerkenswerten Beıtrag über ADIeE langiristigen Folgen der kırchlichen

Ausgrenzung des radıkalen Pıetismus“ (45—55) Ausgehend VO  —; der den letz-
ten ZWE1 ahrhunderten eutlc vıtaleren Entwıicklung des Protestantismus
Nordamerika als Kontinentaleuropa stellt CI dıie rage W ds$ geschehen W dli‘
enn x den protestantischen Jerriıtorıen des en Reıchs den Jahrzehnten

700 keıne eskrıpte relıg1öse Prıvatversammlungen erlassen“ (48)
und nonkonformistische und Treikırchliche Chrısten nıcht VON staatskırchlicher
Seite DIS WEIL 11S A Jahrhundert hıneın als ‚„dekten“ dıffamıert und ZUT Nnpas-
SUuNng oder Emi1gration CZWUNZCNH worden Lehmann C166 solche
Toleranz hätte C1INe „INNCIC Dıfferenzierung‘‘ und Kräftigung des evangelısch-
kırchlichen Lebens ewiırkt 48) und dıe Vertreibung der als schwärme-
SC und separatıstisch verketzerten Gruppen als „Schweren Verlust für cdie Welt
des miıtteleuropäischen Protestantismus‘‘ (54)

Veronika Albrecht-Birkner und Udo Sträter CiISCH SCINCINSAMECN
Beitrag aut „Die radıkale ase des frühen August Hermann Francke‘‘ (57—54)
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hın So habe Francke Z Miıssfallen Speners bıs 693 ekstatische Frömmig-
keıtsäußerungen akzeptiert (75—78) ıIn se1lner Gemeınndearbeit Urc Ausschluss
offensıchtlicher Nıchtchristen elınen ‚umgekehrten deparatısmus“‘ (Z1) praktızliert
und sıch zeıtwelse Johann Wılhelm Petersens Apokatastasıs-Lehre angenähert
781) uch 1KOlaus Ludwıg VoNnNn Zinzendorf es9a| auffallend viele Kontakte
radıkalen Pıetisten, etwa Gichtelianern, Schwenckfeldern, Inspirierten und

Dıppel, WI1IeE Dietrich ever 1n seinem Aufsatz „Die Herrnhuter Brüderge-
me1ıne als Brücke zwıschen radıkalem und kırchliıchem Pıetismus“ /—-1
zeı1gt. DIiese Kontakte förderten allerdings langfristig eher se1lne „Wertschätzung
der Konfessionskırchen und der Bedeutung VoN chrıft und Sakrament“‘
Gerhard JTersteegen Schlhıeblıc den Schneider anders als Brecht 16)
den radıkalen Pıetisten Za mühte sıch In theoretischen Schriften und 1m e1ge-
NM Glaubensvollzug eıne „mystische JTheologıie” Er verstand darunter
allerdings eıne erweckliche, bıblısche und theologisc orthodoxe (31 neupla-
tonıscher Spekulatıon zutlefst fremde Auffassung VON der „Nähe. Gegenwart und
Eınwohnung Gottes In der Seele  6C WI1Ee (justav Benrath in einem Sub-
stantıellen Beıtrag über „lersteegens Begrıff der ystık und der mystischen
Theologie“ 3—3 nachweiIst.

ährend Douglas Shantz dıe Reıisen nachzeıichnet, dıe Johann Wılhelm Peter-
SCI] unternahm. u Sanz anders als der radıkalpietistische W anderprophet HO:
hann Friedrich Rock, selne TE VON der „Wlıederbringung er inge  c VCI-
breıten (21 1—2) w1ıdmet sıch Ruth TecC dessen Ehefrau und zeigt In .„DEeT
Briefwechsel Johann eorg iıcChtels mıt ohanna Eleonora Petersen“ (327-359),
Ww1e diese sıch 1mM ahrelangen Austausch mıt Gichtel intens1v mıt der englıschen
V1s10närin Jane eal ause1ınandersetzte. Dass der „Amsterdamer eosoph“
Gichtel gleichwohl keın unproblematısches Verhältnis Frauen hatte, ze1ıgt Aıra
V Osa In iıhrem Beıtrag „Johann eorg ıchtels Verhältnis ZU anderen (je-
SschiecC In en und Lehre‘“‘ 1—3 Von unvorteılhaften persönlichen Be-
SCRNUNSCH mıt heiratswilligen Frauen abgeschreckt SE1 Gichtel se1ner
ehe- und sexualıtätsfeindlichenTVO androgynen dam und selner himmlı-
schen Partnerin Sophia elangt. uch Gottfried TNO teilte. zumındest VOT Se1-
NT Heırat mıt Anna Marıa Sprögel 1/01, diese Lehre, WIE olfgang reu in
seinem Beıltrag „Ehe und Sexualıtät 1mM radıkalen Piıetismus‘‘ ze1gt.
(janz anders tellte sıch Zinzendorfs ausdıfferenzierte „Ehetheologie“ dar.
In beiden und noch vielen welteren Fällen SE1I jedoch 1mM Pıetismus, TeUL- L:
thers Einschätzung der Ehe als „weltlıc Dıng“ aufgegeben Was möglı-
cherweılse 1mM /usammenhang mıt dem zeıtgleich verlaufenden epochalen
TG In der Örperwahrnehmung sehen E1 Dass Frauen 1m radı-
alen Pietismus als Protagonisten und Förderer eıne promiınente spielten,
adurch aber auch Zielscheibe gegnerischer 101 wurden und er manchmal
heber ungenannt heben, ze1gt Lucında Martın In „„Öffentlichkeit und Anonymıt-
tat VON Frauen 1mM adıkalen Pıetismus Die Spendentätigkeit adlıger Patro-
nınnen““(
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Der Sammelband 1st Uurc eın Personen- und eın Urtsregister gul erschlossen.
Lediglich eın Verzeıichnıis der Beıträger mıt Angabe Z.UT Person ware noch hılf-
reich SCWCSCH, und der beigefügte Errata-Zette mıt Korrektur etlicher alscher
Fußnotenangaben 1e. sıch 1mM Zuge des Verlagslektorats wohl verme1ıden. Das
Werk g1bt aufgrund der breıten Palette behandelter Sujets, VON denen hıer NUr
ein1ıge genannt werden konnten, und der S5Sachkompetenz der beteiligten Autoren
eınen hervorragenden Überblick über dıe aktuelle Dıskussion 7U radıkalen Pıe-
U1SmMus. Es führt S1E zudem ein1ıgen wichtigen tellen weıter, wirft, nıcht
letzt Urc Hans Schne1liders lesenswerten „Rückblick und usblick“‘
IC auf zukünftige Forschungsfelder und ist aher csehr egrüßen.

Jan ( arsten Schnurr

Jochen-Christoph Kaılser, aja Scheepers sg Dienerinnen des Herrn. Beti-
frage ZUFr weiblichen Diakonie ImM UNMi Jahrhundert, Hıstorisch-theolo-
gische Genderforschung 5, Le1ipz1ig Evangelıische Verlagsanstalt, Z010; PBD.,
373 5 4A4.—

Die 18 Beıträge des vorlıegenden Bandes sınd dıe Dokumentatıon eıner Tagung
VOoO  3 Februar 2007 ın der Henriettenstiftung/ Hannover. Es 1st der VON
U. Gause, 405 Kaılser herausgegebenen 1 „Hiıstorisch-theologische
Genderforschung‘“‘.

Unter insgesamt vier JIhemenkreisen wırd dıe weıblıiıche Dıakonie VON iıhren
Anfängen 1 heodor und Friederike 1edner bIs In dıe Gegenwart breıt gefä-
chert betrachtet. Dıe Vıelzahl der vorgelegten Eınzelbeıiträge erfordert eıne Aus-
wahl, zuma. sıch gerade hinsıiıchtlich der Entstehung und des ortgangs der we1ıb-
lıchen Dıakonie In den verschıedenen Beıträgen manches wıederholt Ich be-
Tachte dus dem Jeweiligen 1hemenbereıich einzelne, mMır für dıe gegenwärtige
Forschungslage als wesentliıch erscheinende. Aufsätze ohne damıt eiıne Bewer-
ung der nıcht besprochenen Texte vorzunehmen.

Die ersten vier Aufsätze sınd der Überschrift: „Programmatische und
methodische Überlegungen“ zusammengefasst. Der eingangs VO  —; Annı Hent-

verfasste Beıtrag nımmt dıie Ergebnisse ihrer Dıssertation „„‚Dıakonia 1m
Neuen Testament‘“‘ erschıenen) auf. S1e analysıert den VOoO Urchristentum
wlederholt für gemeıindliche ufgaben verwendete Begrıff „dıakon1a“ und Taganhand semantıscher tudien nach dessen Wortbedeutung. S1e ommt der HBr-
kenntnis. dass mıt ‚„„.dıakon1a“‘ und selinen Der1ivaten nıcht WwWI1e bısher gemeıntlediglich der 11scC  1ens gemeınt ist Die Untersuchung der Wortverwendung In
biblischen und außerbiblischen Schriften erg1bt Folgendes „Die WortverwendungIm Neuen Testament lässt eiıne Betätigung der als diakonoi bezeichneten Funkti-
ONnstraägerinnen und -traäger E in den Bereıiıchen Gemeindeleıitung und Wortver-
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kündıgung, möglıcherweıise auch für Botengänge zwıschen den Geme1inden VCI-

nıcht jedoch ıne exklusıve (D Ausrichtung auf sozlal-karıtatıve Diens-
te  c (54) Damıt kommt eın 1C auf eınen Begrılf, der bıslang für dıe
frühchristliche eıt wesentlich 1m sozlal-karıtatıven Bereıch angesiedelt

Ute (jause geht ıIn ihrem Vortrag davon AdUS, dass mıt der weıblichen Dıakonie
1mM 19 ZwWwel sıch gegenläufige Entwicklungen ihren Anfang nahmen. Der
Emanzıpationsprozess, der CS unverheiıirateten Frauen ermöglıichte, eine Absıche-
Iung und eıinen gesellschaftlıchen Status erlangen, W dl zugle1ic ‚„„.verbunden
mıt dem herrschenden protestantiıschen Weınblichkeitsideal Dienst und Aufopfe-
06  rung 55 Zum an der Forschung hält S1Ce fest, dass dıe 962 erstmals C1I-

schlenene und mMehNnrtTacCc NEUu aufgelegte Diakoniegeschichte VOoN TIC Beyreu-
ther welıterhın als ausführlichste Informationsquelle funglert obwohl S1Ee ke1-
NCSWCLS eıne zeıtgemäße Darstellung ist. (Gause 111 In ihren Ausführungen,
dıe „Klıschees der internalısıerten weıblichen Demut, Selbstbescheidung und
Opferwilligkeit als raglose Diakonisseneigenschaften weıter nirage stellen“
(63) und ausgewählten Beıspielen zeıgen, WIE das emuts- und Unterord-
nungsideal bereıts VO männlıchen Vorstehern eIm O06). weıblichen
(Gründerinnen Amalıe 1evekıng, Eva VO Tiele-  inckler) und den Schwestern
selbst manchen tellen konterkarıert wurde. Sıe kommt dem chluss, dass
dem Entstehen der weıblichen Dıakonie sowohl eın fortschrıttliıches als auch eın
retardıerendes Moment innewohnt. Da dıe Gründerväter das cNrıstliıche und
zeıtgenössische Frauenbild anknüpften, konnte dıe weıbliche Dıakonie keın ICVO-

lutionäres und ZUT Emanzıpation auiIruifendes Modell seIN. Es konnte sıch Z-
dem durchsetzen, weıl 1eadner und Löhe anderweıtıg bereıts anerkannte Vorstel-
Jungen adaptierten und ihr e1igenes Handeln mıt der Wiederentdeckung der alt-
kırchliıchen Tradıtion begründeten. DıiIie Selbstzeugnisse der Schwestern zeıgen,
dass für ihre persönlıche Entscheidung nıcht die Verpflichtung aqauf en .„„Weıb-
lıchkeıitsideal”®, sondern der konkrete Ruf In dıe Nachfolge eıtend W al

Cordula Lissner stellt In ıhrem exft das „Oral Hıstory-Projekt“ VOT, das
Begleitung VON (Gause 2001 mıt elıner repräsentatiıven rTuppe Kaiserswerther
Schwestern begonnen wurde. Während eiıner dreijährıgen Laufzeıt wurden
Schwestern verschliedenen Alters Fragen vorgelegt, dıe historıschen, pfle-
gewlssenschaftlichen, rel1ıg1onspädagogıschen, dıakoniegeschichtlichen und kır-
chengeschichtlichen Gesichtspunkten tormuhert WadiCh Ausgehend VON dem
Schwestern-Zitat es konnten WIT nen natürlıch nıcht erzählen“ (sOo dıe
Überschrift des Aufsatzes) lässt der exft erkennen, dass CS den Projektmitarbei-
terınnen den „Zugang menschlıchem Verstehen Wiıssen und icht-
wıssenwollen, Erinnerungen Bındungen, Irennungen und Emotionen,
ZA1E iImmer wlieder Interpretation der eigenen Lebensgeschichte ın VeI-
schliedenen Zeılten““ Z1ng Dıe Schwesterninterviews werfen eınen wertvol-
len(auf eıne eruTifs- und Lebensgemeınnschaft, cdie Aussterben ist.

Der zweıte Ihemenkomplex fasst der Überschrift ‚„„Genese und Entwick-
lungen 1mM 19 Jahrhundert““ ZWEeI1 Vorträge DIie Hamburger Historıke-
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rn Ruth rec. efasst sich mıt den „Wurzeln der weıblichen Dıakonie In Pıe-
t1sSmus und Erweckungsbewegung‘‘ und chlägt damıt e]ınen ogen Gestalten
Ww1e August Hermann Francke (1663-1727), 1KO1laus Ludwı1g Traf VON Zinzen-
dorf (1700—1760), Henriıette Catharına VON ersdcdo (1648—1726), Benıgna (Grä-
fın VON Solms-Laubach (1648—1702) und welılteren Vorläufern der Dıakonie des
19 Jahrhunderts

CcgQYy RKenger-Berka nımmt mıt der Zusammenfassung iıhrer Dıssertation cdıe
Gründung und Entwicklung des Dresdner Dıakonissenhauses In den IC In
ıhrem instiıtutionentheoretischen Forschungsansatz untersucht S$1e sowohl
die verschıliedenen Phasen der Institutionaliısierung des konkreten er als auch
die Mechanısmen ZUT Internalısıerung geltender Werte und Normen.

Der drıtte IThemenkomplex efasst sıch mıt der Weıterentwicklung und Eros1-
1m 20 Im ersten Unterabschnitt geht CS ıe eıt nach 945 und 1mM

zweıten exemplarısche Arbeıtsfelder und Herausforderungen des 20 Jahr=-
hunderts.

A erwähnen ist der Beıtrag VONN argo Sleger, dıe sıch Z eiınen dem Ge-
genstan der ege und ZU anderen dem Prozess der Professionaliserung der
Krankenpflege zuwendet. Ausgehend VonNn Flıedner, der für se1ın Dıakonis-
senhaus In Kaıiserswerth erstmals formulıerte, dass ‚„Krankenpflege erlernt WEeI-
den MUSS  .. und der zugleic e1in Konzept vorlegte, das „e1Ine rel1g1öse Le-
bensgemeinschaft“ mıt einer „Dienstgemeinschaft“ verschränkte. hält dıe erTas-
serın fest, dass dıe „Dualıtät Von Le1b- und Seelenpflege‘‘ eiıne oppelte Un-
terordnung, ämlıch dıe des Arztes und dıe des Geıistliıchen, gekoppelt
Ausgehend VON dem ursprünglıch auf eiıne Dıakonisse bezogenen Berufsbild VCI-
olg S1e dıe Entwicklung der Krankenpflege bıs hın ZUT gegenwärt  1gen e-
misierung der eSE, dıe mıt dem tudıum der Pflegewissenschaft einhergeht.
Auch ennn auft struktureller ene viel erreicht worden ist. Jle1ben doch wıder-
streiıtende Interessen zwıschen den Instıtutionen des Gesundheitswesens beste-
hen Eınerseits hat ege weıterhın den Status eines der Mediızın nachgeordneten
Berufs, andererseıits 1st dıe ege ‚„autonom 1mM Denken und In der Bestimmungdes e1igenen Gegenstandsbereichs“

Breit diskutiert wırd cdıe für dıe Zukunft entscheidende rage nach dem Le-
bensmodell der „Dıakonisse‘‘. Es geht el dıe Iracht, den geforderten Ge-
horsam gegenüber Vorsteher und er1n, dıe wiırtschaftliıche Abhängigkeıt und
auch Ehe und Ehelosigkeit. „Ich bın der gleiche Mensch, ob ich Tracht
Oder zıvıl Lase:: Mıiıt diıesem /ıtat ist der Beıtragz VO  —; Scheepers überschrıie-
ben Dıie Dıakonissentracht 1st ursprünglıch das el! der verheıirateten Bür-
gersfrau des 19 Jahrhunderts 1n Kaıserswerth angepasstT, dıe eIN langes er und
eine Haube uch WECNN adurch e1in posıtıves Zeichen DSESEIZL WAäl, dıe
Durchsetzung eıner einheıtlıchen Iracht keineswegs margınal und ohne SchwIie-
ngkeiten ehaftet, W1e KÖöser nachgewlesen hat Nachdem dıe Iracht über
mehr als hundert Jahre ZU an der Dıakonisse gehörte, kam CS 9068 ZU
Umbruch ın vielfacher Hıinsıicht. DIe Theologische Konferenz des Kaıiserswerther



334 ahrbuch für Evangelıkale Theologıie (201

Verbandes eröffnete den Schwesternschaften eınen „Raum der Freiheıit‘“. urc
dıe Umordnung der bIıs dahın geltenden Grundordnung In eiıne Rahmenordnung

dıe alte „Uniformität“ innerhalb der Dıiıakonissenhäuser gesprengt. Nstelle
des bıs in einheıitlıchen ypus der Dıakonisse konnten e jeweıligen Multter-
häuser 1U iıhren eigenen Weg gehen ‚„‚Manche richteten neben der alten
Schwesternschaft eıne 1CUC freie Schwesternschafit, sogenannte ‚Dıakonissen

Stils‘ eın Andere Mutterhäuser stellten ıhren Schwestern dıe Trachtfrage
ZUT individuellen Lösung anheım.“ ach Scheepers stellt die Eınführung
der ahmenordnung das Ende des herkömmlıchen Diakonissenwesens dar

Aus der 16 einer Dıakonisse zeichnet die ehemalıge Leıterin der Fachbiblio-
hek für Frauendiakonie (in Kaıiserswerth), ST Ruth Felgentreff, das schwestern-
SCHa  C en VOT dem Hıntergrund der Diakonıiıschen Konferenz VO  $ TeuU-
denstadt (1968) nach. S1e stellt die Entwıcklungen hın Z.UT Dıiakonıischen ONnTe-
1C117 und die Reaktionen dar und beschreıibt den andel innerhalb des Dıakonıis-
SCHWESCIS Besonders geht S1E auf dıe „Dıakonıissen Neuer orm  c. e1in Am Be1-
splie. der Gestaltung des geistlıchen Lebens ze1ıgt S1e auf, dass CS kaum möglıch
W, eıner einheitlichen Meınung kommen. So bereıtete beiıspielsweıise dıe
AdUus der Liturgie der Herrnhuter Brüdergemeine stammende tradıtıonelle Betstun-
de oroße TODIEME Von 97/1 bıs 990 wurde S1€e VON elıner viermal Jährlıch {t-
findenden Betstunde orm abgelöst, dann 1im Januar 1991 In iıhrer UTl-

sprünglıchen orm mıt tradıtioneller Liturgie eingeführt werden. SeIlt
9/1 beherbergte das Kaliserswerther Multterhaus dreı1 Schwesternschaften
seinem ach dıe „Dıakonıissen der Ursprünglichen Form‘, dıie „Diakonissen
Neuer Form  .. und dıe „Dıakonıische Schwesternschaft“ Jede dieser Grup-
PCH hatte eıne eigene Satzung Im März 2001 wurden diese dre1 Schwestern-
schaften ZUTr Kaiserswerther Schwesternschaft zusammengeführt. Dazu resümtlert
die Verfasserıin: ADIie Schwesternschaft hat welıter abgenommen, und 1st doch
gewachsen.“ Neun Frauen heßen sıch se1t der Zusammenführung ın dıe
Kaıserswerther Schwesternschaft aufnehmen. Miıt realıstıischem 1C. hält

Felgentre fest, dıe Einheit innerhalb der Diakonissenschwesternschaften se1
der 1e gewiıchen.

Der vierte Ihemenkomplex seht ın WEe1 Beıträgen auf gegenwärtige Tenden-
Ze1 und Ausblicke ein Katharına WıefTfel-Jenner stellt ıIn der Überschrift ihrer
Ausführungen dıie rage „„Quo vadıs, Multterhausdiakonie?‘*. Ihre Überlegungen
ZUT Zukunft der Mutterhausdijakonıie stellt S1Ce einerseıits ın einen Zusammenhang
mıiıt den Veränderungen der Dıakonie In Deutschlan: und andererseılts
rag S1€e nach den Zielen der Mutterhausdiakonie sıch. Zu der VOIN 1€!
und Löhe geprägten Orm könne Ial nıcht wlieder zurück, eshalb, weiıl die
bısherige Gestalt 1m gegenwärt  1gen Sozlalmarkt nıcht mehr handlungsfähıig 1st.
Hınzukommt. dass dıe klassıschen Schwesternschaften In iıhrer bisherigen Präa-
SUNg für moderne Frauen keın attraktıves Lebens- und Arbeıitsumfeld mehr dar-
tellen Spätestens se1lt der zweıten Hälfte des 20 Jds Frauen für eıne Er-
werbstätigkeıt nıcht mehr WIE Begınn der weıblichen Diakonie auf dıe
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Multterhäuser angewıl1esen. DIie Mutterhausdiakonie verlor damıt eın wesentliches
Alleinstellungsmerkmal. I1rotzdem geht VON den alten Schwestern eıne ungebro-
chene Faszınation aus

Dıiıakonie und 15  ıcher Glaube gehörten für cie Gründergestalten des
19 Jds ZuUusahmımen Im Gottesbezug 1eg auch in der Gegenwart ıhr Unterschıie
ZUT „50Z1lalen hbeıt‘“ Vor diesem Hıntergrund stimme ich dem Fazıt VON
1efel-Jenners uneingeschränkt „Wıll sıch dıe Mutterhausdiakonie NEeUu
erfinden, kann SIE auf dıe ITr1as VO eit; Gemeimninschaft und nıcht VOI-
zıchten.“

Miıt seıinen vielschichtigen Beıträgen zeichnet der vorliegende uIsatzbanı
den Weg der utterhausdiakonie VO Anfang bIS heute nach und stellt die
Schwesternschaften In den Kontext der kırchlichen und gesellschaftliıchen Gege-
benheiten ihrer eıt Seine Lektüre ist gewınnbringend für alle der Geschichte
der Dıakonie, besonders der weıblıchen, und der Entstehung und Entwicklung
der Berufstätigkeıit VOoNn Frauen Interessierten.

el Hauff

Hermann Schoenauer Hg.) Wıilhelm Löhe (1805—-1872) Seine Bedeutung für
Kirche und Diakonite, Stuttgart Kohlhammer, 2008, S C 31,—
Dietrich Blaufuß Heg.) Wilhelm Löhe. Erbe und ViSiON, DiIie Lutherische Kırche
Geschichte und Gestalten 16, (Gjütersloh Gütersloher Verlagshaus, 2010,
384 S C 59,95

Der fränkische Pfarrer Wılhelm Löhe wırd 1mM ahmen der Kirchen- und Theolo-
giegeschichte regelmäßıg In ZWeIl /üsammenhängen erwähnt: In der
Diakoniegeschichte als Gründer der dı  Onıschen Eıinrıchtungen ın Neuen-
dettelsau, und als Vertreter des Neuluthertums, das sıch AdUus den Wurzeln der
Erweckungsbewegung entwıckelt hat1 Sanz ekannt 1st se1n Engagement
für deutsche Auswanderer In Nordamerıka und die Entstehung der lutherischen
1SSOuri- und Jowasynode. Der der beıden hlıer vorgestellten anı doku-
mentiert eiıne Jubiıläumsveranstaltung anlässlıch VON es 200 Geburtstag, der
andere eiıne Forschungstagung, dıe 1m ogleichen stattfand und VOIN der „Inter-
natıonal 0€e€ Soclety“ und der esellsc für Innere und Außere 1SS10N 1m
Sinne der lutherischen Kırche Vu durchgeführt wurde. el anı Sınd en
probater Anlass, den mıiıttelfränkischen arrer über dıe bayerıische Kırche und
den Kreıis der Löheforscher hınaus wlıeder hÖr- DZw es ıIn Erinnerung

rufen
Der Band biletet neben Vorwort und Eıinleitung 24 Aufsätze. Iypiıschfür Jubiläumsveranstaltungen <1bt CS darunter Beıiträge, dıe erkennbar dıe edeu-

lung des ubıilars für heute aufzeıchnen wollen, eIiwa derjen1ige des bayerI1-
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schen Landesbischofs Johannes Friedrich (: Die Bedeutung Wılhelm es für
die Bayerische Landeskirche heute“, oder solche, dıe LÖöhe dem „„C1-
senen: be1its- und Forschungsfel in Verbindung bringen Friedrich. Wıl-
helm Löhe und I{Iheodor Flıedner, 51 Bärsch. Das lıturgische ırken
Wılhelm es im Horizont des katholischen Gottesdienstes, 223-—248, a:)
Andere Beıträge wıederum bearbeıten cdirekt einzelne Fragestellungen es
Iırken und ITheologıe essan, 0€ In Ameriıca, 103-117; e$s:
Wılhelm 06 and the Miıssourı ynod, 119—-134:; Strom, e1s  1CHes Amt
und dıakonısche Kırche 1im Verständnıs Wılhelm Öhes, 249-—2063, a.)

Eınem Dokumentban eıner Jubiläumsveranstaltung eigen sınd Wiıederholun-
SCH, cdıie sıch bel der Z/Zusammenstellung der Je einzelnen Beıträge nıcht verme1l-
den lassen. Detailstudien Ssınd die Auslegung eines Liedes es Thıiede.,
H.- We1ss, LÖöhe und das Kirchenliedgut, 41—353) und der Beıtrag VON

Honold und se1n Verhältnıs Finanzen, 417—436); hingewlesen WEeTI-
den soll dieser Stelle auch auf die Beschreibung soz1laler und polıtischer S1ıtua-
t1onen Rößler, Fürth und Neuendettelsau als mfahrungshintergrund für Wiıl-
helm e ırken, 169—-188:;: €ess1ng, Nöte 1mM Gesellschaftswandel.
53—-168) Miıt dem Dıiıakonissenbild es beschäftigt sıch (GGause 5—3
seinem Frauenbild und der Geschlechterrolle KÖser (  E mıt der edeu-
(ung der Pädagogık für Löhe Schreiner33 Selbstverständlich I11USS 65
be1 der Beschäftigung mıt Löhe auch se1n Verständnıs VO Kırche und Amt
gehen (Ih Strohm, eIistlıiches Amt und dıakonıische Kırche, 249-263:;

Schoenauer,. Das Evangelıum chafft Gemeıinde, 65-277), ebenso WIEe
Lıiturgie und Gottesdienst Fenske, (GGottesdienst be1l Löhe., 15—327) und
SscChHEB”LIC 1SS1ıon CDET) und dıakonıische Aktıvıtäten Altnurme

a.) Das Bıld, das VON LÖöhe gezeichnet wiırd, lässt sıch be1 vielen Nuancen
vielleicht sk1izzl1eren: Eın Krıtiker der Moderne. der urc den ückgr1 auf
dıe altlutherische Orthodoxie und be1 gleichzeıltiger Inanspruchnahme zeıtgenÖS-
sıscher Hılfen für eıne geistliıche Erneuerung der Kırche eıntrat. Letzteres 'OI-
tet ihn In dıe ähe der Erweckungsbewegung, MC dıe CT als Junger Mann stark
eprägt W, A untersche1det sıch VON iıhr aber Urc se1ne Theologı1e VON Kirche
und Amt, die etitwa die für dıe Erweckungsbewegung typısche Vereinsarbeıt
ausschloss und bestenfalls qls überwındende TUGC wahrnehmen konnte)
Für den Leser des Aufsatzbandes ist 6S spannend wahrzunehmen., W1e dıie einzel-
1CM Beıträger Löhe zwıschen einem Konfessionalısmus (er setizte sich
aliur e1n, dass das Abendmahl nıcht VON Lutheranern und Reformierten geme1n-
Sa  - gefelert werden ollte) und einer ökumeniıischen Haltung (Hiınweıs auf dıe
vorrömische katholısche Kırche, dıie CUÜ: An SaALlLSs sıch In der lutherischen
Kırche wlieder manıfestiert) verorten versuchen. Se1n „ökumenisches Denken“
lässt sich VON seinem Hınweis auf dıie alte Kirche ZWAaTr ableıten. aber manchmal
erscheımint 6X dem Leser ennoch der Maßgabe, Löhe für heutige Tage-
stellungen und Präferenzen gewınnen weIılt hergeholt. Solche Be-
obachtungen Sınd nıcht untypisch für Jubiläumsveranstaltungen und ollten nıcht
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überbewertet werden. DIie Auswirkungen VON es (v dıakonıschem Werk
sınd bıs heute sıchtbar. Seine tellung als dezıdıierter Vertreter des lutherischen
Konfessionalısmus in der Theologiegeschichte 1st ıhm ebenso sıcher. uch und
gerade hinsıchtlıc einer geschärften Fragestellung nach der Frömmigkeıt des
19 Jds (erwecklich, pletistisch, konfessionalısıtsch., aufklärerısch, 1Dbera. ist e
Beschäftigung mıt Löhe durchaus sehr zielführend (vgl meılne Rezension über
U  e7 Neupletismus‘ im vorlıegenden Band ZUT rage nach der Bedeutung des
Pietismusbegriffs).

Der zweıte hıer besprechende Band mıt selinen Beıträgen (vier davon in
Englısch) Nı als Dokumentatıon eiıner Fachtagung VO ersten untersche1ı1dbar
14) Partner, Vorbereıtung und einleıtende Hınweise ZUTr Löheforschung 1-
\A Edıtionen, Literatur) werden in der „Einleitung‘ (13-31) VON Blaufuß SC-
hefert Uurc en 1M Verhältnis ZU ersten Band viel ausfü  icheres Verzeıichnıiıis
ırd der Inhalt aufgeschlüsselt. Ihm sınd dre1ı weıtere Regıster beigesellt: [)as
Abkürzungsverzeıchnıs, das auch eiıne Auflıstung der „„‚Gesammelten erke  ..
es einschlıeßt, der 11a dıe Ihemen der einzelnen anı entnehmen kann
13 He Löhequellen, die in den Aufsätzen des Bandes verwendet
werden, sınd mıiıt Hınweis auf dıe entsprechende Stelle 1mM Band und In den Ke-
gistern und oof. dem Fundort in den ‚„‚Gesammelten Werken“ versehen 336—
346) Wenn I11all sıch in cdıe unübersıichtliıch erscheinende Struktur dıe-
SCS Regıisters eingearbeıitet hat, 1st CS durchaus hılfreich Das iın den Auf-
satzen des Bandes erwähnte Schrifttum VON und LÖöhe wiırd In einem nochmals
unterteılten Regıster zusammengestellt 735

iıne dıfferenzlerte Darstellung der einzelnen Beıträge ist hlıer kaum eılısten.
Wer sıch mıt sehr wichtigen Themen der Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts
beschäftigt ozlale rage 23924 /]1, Diakonıie 8—2 18s10N 16/-/9],
insbes. Verhältnis den nach Nordameriıka Ausgewanderten, Kırchenverständ-
N1IS und -polıtik, Konfessionalısmus USW., CNS verbunden mıt seinem
mts- und Sakraments- und Liturgieverständnıs _6 ‚ 0—1091]), wıird eıne
reichhaltige VON nregungen erhalten. uch dıe oben schon erwähnten
Verhältnisbestimmungen „Erweckung“ und „Piıetismus: werden Uurc dıe
Beiträge näher beleuchtet, zudem das Verhältnıis den selbständıgen utherI1-
schen Freıkırchen, dıe sıch kurz gesagt AUSs Protest die Unıionen iın VCI-
schliedenen Landes  en gebilde hatten. Löhe pflegte freundschaftlıche Bezıe-
hungen hren uhrenden Personen, stand auch kurz davor, selbst den chriıtt In
die Freikirche tun, aber 1e dann doch se1iner Bayerischen Kırche IiTeu Seine
e1gene Vorstellung einer „apostolıschen Brüderkırche  .. dıe CI SCINC in der polı-
tisch anderen S1iıtuation iın Nordamerıka realıisiert esehen hätte, erinnert
durchaus Ausführungen VON Vorstellungen, dıe dus dem Pietismus ekannt
sınd (Konkretion der ecclesiola In ecclesia In orm VON Konventikeln USW.) und
benötigt ffenbar den betonten Hınwels, che „Bıldung lutherischer Brüderge-
meılnden“‘‘ selen „nıcht Herrnhuter aber nach dem Sinne des Vereıns VO

apostolischen en (zusammenlebend) Reller fasst seıinen Beıtrag
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„Bekehrung und geistliıcher Durchbruch bel Löhe‘“ —2 mıt einem /Zıtat
VoNn Müller €  en dıe Aufklärung trat die Erweckungsbewegung
und neben dıe Mystık das Luthertum““ Ahnlichkeiten mıt anderen Erweck-
ten Harms, Tholuck a.) werden hervorgehoben. es Weg „Von der Kr-
weckung ZUT Wiederentdeckung der Konfession“‘ zeichnet oge nach 219-
2368) DIe Aufsätze ZUT Entstehung und Auseinandersetzung der lutherischen
Miss1o0uriI1- und lowasynoden der nordamerıkanıschen Lutheraner und es Eın-
uSss arauf, dıe sıch schon 1M ersten hıer rezensierten Band finden, werden CI -

ganzt UTr dıe Beıträge Nessans, „Wılhelm Löhe und dıe lowa 5y
2-2 und Lohrmann, 7’A Monument Amerıican Intolerance. Ihe
lowa 5Synod’s ‚Open Questions‘ In eIr Amerıcan Context“ 4—3 Dem
Missıonsengagement wıdmet sıch SscChHNEBIIC ‚WEC. „ IAe Influence of
Wılhelm Löhe/Neuendettelsa the Lutheran Church in Australıia‘‘ /—3

DIie und nregungen dieser beıden an! lassen sıch DUr sehr
begrenzt In eıne kurze Rezension bringen eutlic wıird jedoch, dass eiıne Be-
schäftigung mıt dem Neuendettelsauer Pfarrer nıcht VOoN den tradıtionellen D1g-
nalworten „„Konfessionalısmus" und „Dıiıakonie“‘ her eingeschränkt le1ıben sollte

AUS Vorm Orde

rane’ Norbert chmiıdt gg WAas 1LSt Neu ım Pietismus ? Tradıtion und
Zukunftsperspektiven der Evangelischen emeinschaftsbewegung. Schriften der
Evangelıschen Hochschule OTr 17 ünster: LIT Verlag, 2010, 179 S

19,90

Im Z/Zusammenhang ZUT Anerkennung als Fachhochschule 65 für die arbur-
SCI Predigerausbildungsstätte „Brüderhaus 66 unerlässlıch, auch Aktıvıtäten
In der Forschung nachzuwelsen. Dazu chent dıe D: Fachhochschule gehörende
„Forschungsstelle Neupletismus””. Sıe veranstaltete 1m Herbst 2009 eın olloquı-
u dessen Ergebnisse 1m vorlıegenden Band veröffentlicht werden. Dreı1 der
s1ehben Beıträge tammen aus der er VON Miıtarbeıtern der Fachhochschule,
dre1 VON Universıitätsmitarbeitern und eiıner VOIN einem Gemeindepfarrer. Da-
Urc wırd eutlıc. dass sowohl Ausbildungsstätte als auch Forschungsstelle
eiıne Brückenfunktion wahrnehmen wollen

Miıt orößter pannung wırd der Leser.: der dıe In der Forschung innerhalb der
etzten anderthalb Dekaden heftig eführte Debatte den Pietismusbegriff
kennt, sıch gleich auf den ersten Beıtrag (Lüdke, Neupletismus Versuch eıner
Begriffserklärung, 3—16) turzen Dass sıch der ‚„weıte Pietismus-Beegriff”“, also
eın typologischer Begrıiff elıner „bestimmte(n) VO  — entschıedener evangeli-
scher Frömmigkeıt" gegenüber dem Epochenbegriff (Pıetismus als Frömm1g-
keiıtsbewegung in der evangelıschen Kırche VonNn 670 bıs „n der For-
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schung größtenteils durchgesetzt““ (4) habe, entspricht Z W: der Intensiıion eiıner
„rorschungsstelle Neupletismus‘”, 1st aber eine petitio DFINCIPDLL. Lehmann als
Vertreter des „weıten Begrıiffs“ plädıert afür, diese wichtige definıtorische
Dıskussıon nıcht für eendet Tklären Lehmann Erledigte und nıcht erle-
Legte ufgaben der Pıetismusforschung, Pıetismus und Neuzeıt 31 2005, 19),

Brecht deutet dies zumındest Brecht Pietismus und Erweckungsbewe-
SUNS, Pıetismus und Neuzeıt 0, 2004, 47) el Voten werden VOon nıcht
erwähnt. Eınige weıtere NSC  en werden ın seinem Beıtrag ıchtbar So
scheıint CS, dass dıe In der Pıetismusforschung gebräuchliche Unterscheidung
zwıschen einem .„Piıetismus 1m CHNSCICH Sinn  cC und einem „Pıetismus 1im welteren
Sinn  .6 sıch auf dıe Prolongierung des Pıetismus bIs In dıe heutige eıt ezieht (5)
In Wırklıchkei geht CS aDel aber dıie rage, se1it Wanl INan VON Piıetismus
sprechen kann Begınn des 16 Jh Johann Arndt| oder erst 670/75
|Spener em pricht VON den Epochen des Pıetismus ‚„Barockpiet1s-
MUuS  .. „Erweckungsbewegung‘‘ und „Neupietismus‘‘; richtiger ware 6S SCWESCH
VON Epochenbegriffen reden, e VOIl der Geschichtsschreibung des Pıetismus
eingefü wurden. Man könne S1Ee „auch typologısc ein1germaßen schartf vonel1-
nander abgrenzen‘‘ (5) Obwohl für den weıten CDFEFAUG des
Pıetismusbegriffs lädiert und für einen Pıetismus ; VOLE der Epoche des klassı-
schen Pıetismus‘‘ plädıert, den CS ADIS heute‘‘ und „weltweıt“‘ <1bt (4) O} hler

dıe exakte Unterscheidung der genannten Epochen VOTaus /Zusammenge-
hörend., aber untersche1ıden sSınd olgende Phasen einer 400-Jährigen eSCHICH-

des Pıetismus: (1) Barockpietismus DıIs L/IS: mıt Spener, Francke und
/Zinzendorf. Arndt als V orläufer), (2) Erweckungsbewegung (1780—-1871), (3)
Neupietismus (seıt 1875 T1umphreise VON Pearsell Smuith) und als Dıskussi1-
Onsvorschlag (4) Evangelıkalısmus (seıt 1974. Lausanner Kongress für Welt-
evangelisatıon). Vor dıiıesem Szenarıo gılt CS dann beschreıben. W dsS en
„Epochen“ oder Gestaltwerdungen des Pıetismus gemeinsam 1st. Als rundlage(Lüdke benutzt 1im Folgenden das Bıld eines Apfelkuchens mıt Streuseln) sınd
dıie Merkmale des „Barockpietismus“ egeben: Persönliches Bıbelstudium, das
ZUT persönliıchen Gotteserfahrung der ekehrung und Jesusbeziehung führt und
eine Lebensverwandlung bewirkt: dıies (jJanze: geschieht ın Gemeninschaft mıt
deren „Christen (7-9) Die anderen Epochen setizen ddıtıv welıtere Merkmale (1m
läild: Apfel und CUSe. hinzu: der Erweckungsbewegung sınd 68 Innere und
Außere 1ssıon und 1mM Neupietismus das Bemühen Heılıgzung In verschle-
denen Stufen und dıe Evangelısation. Internationalıtät und Überkonfessionalität
iırd Immer bedeutender (9—1 Jenseıits VON Fragen 1mM Detaıl wırd dıe Be-
Sschreibung der verschıiedenen Phasen einıgermaßen zutreffen. Kritischer beur-
teılen ist aber dıe Vorstellung eiıner 1lıon (Jenseılts der krıtiıschen Rückfrage,ob nıcht die Merkmale, dıe eklektisch etiwa Von Spener, Francke und Zinzendorf
Zusammengestellt SInd, das interessegeleitete Auge des NeupIletisten erkennen
lassen). Denn 1mM Bıld le1ıben erst Ende wırd EUUIC dass eın
Apfel-Streusel-Kuchen auft dem Jeller 1eg Der efete12 kann auch der en
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für C andere VO Kuchen SC Maßstab für das Was Pıetismus 1ST 1St also
nıcht der AnfTang („Barockpietismus sondern das vielleicht noch Ifene!
Ende Ungewollt 1St der Beıtrag Lüdkes CIn ädoyer für dıe Posıtion W allmanns

der unabgeschlossenen Dıiskussion den Pıetismusbegrıff
1esem eroIiInenden Grundsatzvortrag Sschl1e sıch der Beıtrag VoNn Toblas

SarxX (17—5) der sıch mMI1t (GGemenmdeverständnıs auf den ersten Gnadauer
Pfingstkonferenzen efasst Exemplarısch wırd CS anhand der Dıskussionen
den Vorschlag ZUT Eınführung Evangelıstenamts neben dem Pfarramt der
Notwendigkeıt der Bekehrung qals Überhöhung der auitfe und der damıt verbun-
denen Heılıgzung des Bekehrten und der Vorstellung elıtären „ICINECNMN (Ge-
meılnde erläutert Den Versuch der ‚„„‚Gnadauer V äter ihre nlıegen dıe ECVanNn-

gelıschen Landeskırchen implementieren „INUSS bereıts 896 als gescheitert
angesehen werden‘‘ 39) we1l dıe orundsätzlıche Innerkıirchlichkeit anders als
be1l der ‚„Inneren Mıssıon") nıcht organıisatorisch festgeklopft werden sollte (n
miı1t aber nıcht der Kırche) DIe Thesen Ende des Vortrags kulmiınte-
ICI dem Satz ‚„Das Geme1ndeverständniıs des (madauer Gememnnschaftsver-
bandes wiırd ec dem ICAHWO neupletistisch behandelt we1l alle
wesentliıche FElemente des äalteren Pijetismus weıterhın CI zentrale SDIC-
len 45) (jemeınnt 1St dıe Anerkennung der Kırche Siınne der Confess1io0
Augustana VII der Vorstellung der Kırche als COFDUS rm der Un-
terscheidung zwıschen Bekehrten und nbekehrten und der ammlung der
Frommen Das wırd CUÜU. Salıs für die Teiılnehmer der ersten (Gnadauer
Konferenzen gelten und dort der lat auf das Geme1indeverständnis beziehen
SCIMN Ob andere Merkmale gleicher Welse wesentlich mıiıt dem äalteren Pıetis-
INUS verbunden 1St INUuUSS erst noch festgestellt werden ebenso INnWIıEWEIL das
Verständnıiıs der „Väter auch Verlauf der Geschichte des ( madauer
Verbandes eıtend bleıibt Mıt dem Hınweils auf Heıtmüller notiert SarxX selbst
CIMn promınentes e1ıspie aTiur dass dies nıcht der Fall SCIN INUSS

Martın Abraham Pfarrer der EvV Kırche VoN Kurhessen Waldeck berichtet
erfrischender und ffener Weılse N der 4C kırchliıchen Praktıkers

VO Verhältnıis zwıschen Kırchengemeinde und Landeskıirchlicher Gemeinschaft
(47—60) 95 ypo Ogisc esehen sınd dre1 Wege SC1 des Verhältnisses| enkbar
und werden auch realısıert Entweder Gememinschaften Ss1ınd C1inNn Teil der Kirchen-
gemeinde. der aber‘: Gememinschaften sınd IC  ar anders. Oder aber: (Ge-
meı1inschaften sınd fruchtbar anders‘ (48) In der praktıschen Durchführung SC1-

NeT Überlegungen geht 6S krıtische nfragen dıe Kırche seltens der Pietis-
ten (Parochijalvorstellungen, die sıch nıcht einlösen lassen;:; numerische TODE,
dıie keın theologıisches Argument arste Dıie Unsıitte, cdıe CIECHC Bedeutung
16 Zahlen D verdeutlichen 1esmal VOoN Seiten der Pıetisten wıird aber
auch Vorwort des Bandes erkennbar VonNn Miıllıon Pıetisten
Deutschlan dıe Rede 1St } WIC TT diese Zahl zustandekommen mag.)
rage nach dem „E1igenen der Kırche) und ebenso krıtische Rückfragen

den Pıetismus und oft unreflektierte Verwendung der Formulierung
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„Das ist ıblısch““ und se1ın Selbstverständnıis „evangelısch" und „„kırch.
se1InN. In Abschlussthesen wırd auf den Selbstanspruch und die grundsätzliıche
Notwendigkeıt, 1n eıner chrıistliıchen Tradıtıon stehen, verwlesen, dıe CS In

umzusetizen oilt
etier /immerlings ortrag „Der Beıtrag des äalteren Pıetismus einer Irneu-

der w1issenschaftlıchen Theologie“ (61—8/) ist angesichts der berechtig-
ten oder unberechtigten age über die Theologie- und Wiı1ıssenschaftsfeıin-
dlichkeit des Piıetismus hılfreich Anhand des Kasters der klassıschen theologi1-
schen 1szıplınen stellt Z/Zimmerlın Aaus den erken verschledener Vertreter des
Pıetismus des eweıls en e1ıspie VOL. das e1in Beitrag für dıie Erneue-
Iung der Theologıe iSt In jedem einzelnen Fall ware CS wichtig, das WITKI1IC
Neue, das HTC den Pietismus ekommen 1Sst, sauber VoNn dem „ Vor: DZWw
Nıchtpietistischen“ abzugrenzen. Das elıngt unterschiedlic gul In der Ge-
schichtsschreibung des Pıetismus wırd regelmäßbıg arau verwlesen, dass cdie
„Hoffnung aqauf künftig bessere Zeıten der Kırche“ ÜLG Spener der evangelı-
schen Theologıe zugeführt worden se1 Selbstverständlich wiıird dies VO /immer-
lıng ausgefü (71—/4) Man hätte Te1C arau hinweılsen muSssen, dass diese
Implementierung sıch auf die lutherischen Kırchen. dıe sıch auft XN berufen,
ezieht DIie sozlalethıschen Bemühungen Halles (74—77) Ssınd praktıscher
und werden VON /Zimmerling auch beschriıeben und tellen L1UTL sehr indirekt
einen Beıtrag ZUI wı1issenschaftlichen Theologıe dar Der Abschnıitt den mpul-
SCIHl ZUrL Okumene (T77—82) wırd ILal ebenfalls sehr lesen mMussen uch
hler wırd selektiv vVoO  CH und VOT em nıcht unterschlıeden zwıschen der
Haltung Gliedern anderer Konfessionen und der anderen Konfessionen
selbst eispiel: Spener geht natürlıch davon AaUs», dass CO® auch ın der Ömıisch-
katholische Kırche wahre äubıige <1bt, dıe WI1Ie durch e1in under (jottes
In einer Kıirche bewahrt werden.,. dıe CI ohne WEeNN und aber als antıchrıstlich
bezeichnet. Ausgehend VONN dieser Unterscheidung kann INan auch nıcht VO  —

uInahme katholischer auf dessenTersteegens Mystiker(innen) (79)
Ökumenizität schlıeßen CICh kenne und 16 in en Secten Konfessionen|
der Christenhei solche, mıt denen ich mich vereinıgen kann, L11UT dıe rund-
Wahrheiten ungekränkt Jeıben Dıie Secten aber selbst 1e ich als solche
nıcht‘‘, JTersteegen, Briefe, Gileßen und Göttingen 2008, Bd 27 Nr 44 $

20) Angesichts der kritischen Haltung vieler, cdie sıch heute als Pietisten VCI-

stehen, gegenüber der w1issenschaftlıchen Theologıe sınd Zimmerlings Hınweise
TE1H6: csehr wichtig

Thorsten Dietz geht anhand VoNn Schlatter, Karl Heım und Rudolf Otto
der rage nach der Theologıe 1mM Neupietismus nach 89—124) DIie jeweılıgen
Abschnitte den genannten Personen lassen sıch anregend lesen. eweıls WCI-
den typısche Begrıffe, dıe dem Pietismus zugeordnet werden, mıt den dre1 I heo-
logen verbunden. Schlatter Wort Gottes, (Heils)geschichte und Erfahrung;
CIm: Missionarische eologıe, Krise und Entscheidung; (Iito Mystische
Theologie und Erfahrung. (Ob INan mıt dieser Methode dıe genannten ITheologen
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der pletistischen Frömmigkeıt zuordnen kann, lässt sıch zumındest anfragen.
Schlatter und Heım tammen Famılıen mıt erwecklıcher Frömmıigkeıt, €e1| Ste-
hen nıcht unreflektiert hınter dem, Wdas S1€e als Piıetismus In ihrer eıt rleben S1ie
werden aber häufig VON „neupletistischen“ Iheologen als wegweılisende er
rezıplert. In ezug auftf Rudolf Otto ist INan verwundert (S den Hınwels VON

DIietz selbst, 15 Seine Beschäftigung mıt der Mystık und se1ıne Selbstbezeich-
NUNS In selner bschiedvorlesung als „pletistischen Lutheraner“ 54) werden
kaum ausreichen, iıhn als WIE immer gearteten Vertreter des Pıetismus In der
Theologıe wahrzunehmen.

ochen-Chrıstoph Kaılser w1ıdmet sıch der „Entstehung der Diakonie 1m
19 Jahrhundert 1m Spannungsfeld VON yrwecKung und bürgerlicher Mıtverant-
wortung” (  51 und problematisıert nıcht 11UT cdıe Z kräftige Behauptung
eıner gradlınıgen Iradıtion VO Piıetismus den d1.  Onıschen Bemühungen des
19 Jh (u andere gesellschaftlıche Sıtuation), sondern auch dıe einselt1ge Re-
klamatıon der nneren 1SS10N als 1ınd der rweckung, eine Aussage, VO  —_ der
sıch ıchern nıcht 1U Adus taktıschen Gründen durchaus dıstanzıerte
Dıieser Beıtrag relatıviert manche Hınweise /Zimmerlings (S O.) kritisch

Zum chluss referlert Norbert chmiıdt ZUT rage „Mıssıon In Gesell-
chaft? Zukunftsfähige Trägerschaft neupletistischer Missıon‘‘ 5—1 Die
Hallıschen und Herrnhutischen Miss1ionsarbeıiten werden NUur In einem Nebensatz
erwähnt, ausführlicher die gescheıiterten Missıonsbemühungen Justinian
Von eltz Ansonsten wırd 1mM hıstorıschen Rückblick 11UT VON der Miss1onsar-
beıt se1ıt der Erweckungsbewegung gesprochen. Gelegentlich finden sıch Hınwel-

auf „typısch pletistische‘ erKmale CZ die Bedeutung der Lalen, :70) Die
Herausforderung der „Zukunftsfähigkeıt“ der 18sıon ist jedenfalls interessele1-
tender als das Stichwort „neupletistisch”. DIe rage nach dem „Neuen am Pıe-
t1smus‘”, dıe der Buchtitel tellt, spielt kaum eıne olle, ennoch ist der Aufsatz
spannend und instruktıv lesen.

rst nach dem Durchgang ass sıch dıe rage dıskutieren, die 1MmM ıtel des Bu-
ches gestellt WwIird: „Was ist NECU Pıetismus?“ Zu „neu  .. raucht INnan mmer
eiıne Relatıon. Dem Titelstichwort .„Pietismus“ I1NUSS demnach eın „Gegenüber“”
beigesetzt werden. Das könnte eigentlich NUur die Theologıie oder Frömmigkeıt
se1IN, cdıe 6csS VOT dem Pıetismus gab und der gegenüber dieser eues bringt.
Dies wiırd noch ehesten VON Zimmerlın eze1gt (wobeı das „Nichtpietist1-
sche‘*“ 11UT implızıt vorhanden 1st) Dem Gedankengang der ınführung Lüdkes
folgend ware ohl dıe zugegebenermaßen umständlıche Formulıerung „Was
ist NEU Neupıietismus?”” korrekter SCWESCNH. Vergleichspunkte sınd Ja der Pıe-
t1smus des Jahrhunderts einerseılts und „Neupietismus” er auch , 9Er-
weckungsbewegung‘‘) andererseıts. So en D OITfenDar auch einıge Beıträger
arX, Kalser) verstanden. Es 1st gul, dass sıch das arburger Institut der
schwierigen rage nach der Eın- und Zuordnung des heutigen Piıetismus in dıe
gesamte pletistische Tradıtiıon Wort gemelde hat Man hätte sıch aber noch
eıne präzısere Behandlung des TIThemas vorstellen können Dass dıes nıcht NUur eın
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kirchengeschichtliches ASDIE  .. Ist, sondern aktuellste Fragen der „Kıirchenpo-
ıtık® der Gemeinschaftsbewegung und ihre Eınordnung in römmigkeıt und
Theologıie uUuNseTIer eıt eirı IM1US$S nıcht e1gens ausgefü werden. Hıer kom-
petente Beıträge in die kirchenhistorische Debatte einzubrıngen, könnte und soll-

die Aufgabe eıner „Forschungsstelle Neupiletismus” seIn. [)Dass dies gelıingen
möÖge, 1st iıhrer zukünftigen e1' wünschen.

AauUsSs VO: Orde

Karl Heınz 01g Theodor Christlieb (1835—168669). Die Methodisten, die Ge-
meinschaftsbewegung und die Evangelische Allignz‚ Göttingen: edıtıon uprecht,
2008, Hardcover, 319 S 36,90

Der VE methodistischer Pastor 1M Ruhestand, hat sıch se1it Jahren mıt den dre1
Leıtworten 1m 1fe des vorlıegenden Buches beschäftigt. Richtigerweise be-
kommt stlıeb, Professor für praktische Theologıie ın onn und Mıtinıt1a-
{OTr der (madauer Gemeinschaftsbewegung, gegenüber den anderen Begriffen des
Buchtitels eıne besondere etonung, denn In se1lner Person versucht der VT ähe
und Dıstanz der dre1 „Bewegungen” beschreiben Der Band ist eıne Samm-
lung VOn s1eben Aufsätzen, sechs davon Sınd schon andernorts erschıenen, und
eıner Bıbliographie Christlheb Es 1eg olchen Sammlungen inne, VOTL em
CNn CS sıch eın relatıv eingeschränktes Thementeld 16FE Christlıeb) han-
delt, dass häufig Wıederholungen auftreten, die das kontinulerliıche esen gele-
gentlıc mühsam machen. DIie für dıe Zielsetzung des VT wichtigen aten
werden in den einzelnen Beıträgen immer wıeder erwähnt, eın bıographischer
oder thematıscher Überblick über Christhebs ırken {)as 1st einerseı1ts VOCI-

ständlıch, da 6S sıch nıcht eıne bıographıische Monographie handelt, anderer-
se1ts könnte der Buchtitel (die anderen egriffe kommen sowohl auf dem Buch-

—E S als auch auf dem Tıtelblatt 11UTL als Untertitel VOr)
lassen. Wer also eıne theologische Bıographie nd/oder theologische Aufarbe1-
tung des erkes VON Theodor Chrıistheb erwartetl, wiırd enttäuscht. DIies ist
genscheiminlich nıcht die Absıcht des Bandes

Man kann den Inhalt der sechs Aufsätze., dıe sıch explızıt mıt Christlhieb be-
schäftigen, eines eweıls anders gelagerten /ugangs 7Z7USalll-

menfTfassen: Chrıstheb, AdUus dem württembergischen Pıetismus stammend, hatte ıIn
se1ner Vıkarszeıt schon einen gewlssen Kontakt den dortigen Methodisten
(„Albrechtsbrüder‘‘) und wurde urc seıne Tätigkeıt in der deutschen (Gemeıninde
In London Islıngton aufgeschlossen für das ökumeniıische Mıteinander der KOon-
fessionen als Frühökumeniker‘‘, 7—-56) und den missionarıschen (GGeme1inde-
aufbau englıscher Freıkırchen, der Methodisten, dem dıe „„A&STESIVE:

Großevangelisation, dıe sıch Relıgi0ns- und Kirchenfremde wendete,
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gehörte. I)as interdenom1natıonelle Element außerte sıch in selner promınenten
Miıtarbeit In der weltweiıten Evangelıschen Allıanz Zurück In Deutschland,

zunächst als arrer der Württembergischen Landeskırche in Friedrichshafen
Bodensee und dann als Professor für praktısche Theologıe In Bonn, wollte die-

1mM Impulse zugunsten einer geistlichen rweckung In Deutschlan aufneh-
INCN, scheıterte aber der Cantus firmus des NT den staatsrechtlıch VCI-

fassten deutschen Kırchen ach ersten Versuchen VON Großevangelısationen
(mıt dem deutsch-amerikanıschen Methodisten VON Schlümbach) gelang D

Christheb mıt einıgen Freunden dıe ‚„‚methodistischen” Ansätze VON Evangelısa-
t10N und einem damıt verbundenen Bau eıner „Freiwilligkeitsgemeinde  c ırch-
ıch und zudem „‚deutsch“ ‚„‚domestizıeren“ (VT. „dıszıplınıeren": 17/5);
indem der „Deutsche Evangelısationsvereın“ (1854), das „Johanneum“ als
Evangelıstenschule (1886) und als überregionale Konstruktion dıe (inadauer
Pfingstkonferenzen (1888) DZW der „Gnadauer Ver'  dc; (1897) gegründet WUI-

den DIe sıch nahe Verbindung mıt der evangelıschen Alhıanz sSe1 116 die
für Christheb kırchenpolıtisch nötige Kurskorrektur nıcht verloren NSCH,

aber reduzlert worden. Dieser Korrektur sSe€1 verdanken, dass der vangeli-
satıon In den deutschen Staatskırchen „wen1gstens ande  .6 Namlıc. In der
Gemeinschaftsbewegung) eın aum egeben worden se1 Zusammenfassend: Die
Gemeinschaftsbewegun 1st nach Ansıcht des NT eigentlich eın gerade NOC.
kırchlicher und deutscher ‚„‚Methodismus”, W das in den Selbstdarstellungen Ure
eiıne starke Betonung der reformatorischen und pletistischen Wurzeln verde-
cken versucht wurde. Der APE formulhiert Z W : elıner Stelle, 6S sSEe1 .„nıcht sach-
gerecht, dıie Geme1inschaftsbewegung als innerlandeskırchlıchen Methodiısmus
bezeichnen“ WOrIn ıhm sıcher recht geben ist; aber diese Aussage W1-
derspricht doch dem weıtgehenden Duktus des SaNZChH Buches (vgl 160 ‚„„Me-
thodismus eiıner Art innerkıirchlicher Gemeinschaftsbewegung”; Methodismus
als „Mutterboden“ der Gemeinschaftsbewegung, 200

Dass sıch e Gemeinschaftsbewegung unterschiedlicher Tradıtionsstränge
verdankt, 1st keıne HNC Erkenntnis und dass S1e nıcht ohne Weıteres als „neuple-
tistısch“ bezeıiıchnet werden kann (was VO NT problematisıert wiırd, 7 % 17271
203 O.) i1st (abgesehen VON der Problematı dieses Begrılfs) ebenso klar ach
dem Vf. ist In der Gemeinschaftsbewegung eıne „innerlandeskirchlich-
methodistische Frömmıigkeıt“ realisıert worden. In einem Aufsatz (169-—
208) stellt CT diese ese als „Diskussionsbeılitrag” VOT, indem aus

Christhebs Vortrag „Zur methodistischen ragı  . (1882) zıt1ert (mıt ein1gen INC-

thodischen ängeln). Dıese Dıskussion gıilt D aufzunehmen, etiwa mıt eıner
sorgfältigen Analyse der Ekklesiologie Christhebs, dıe VO NV4- nıcht D
HNOTNTIHNECIN worden ist, W as angesichts der intens1ıven Betonung Christhebs als
„Frühökumenı1ker‘“ ebenso wichtig SCWECSCH ware WwW1Ie be1 der Annahme eınes
„strategıschen” 226 Ö.) und „taktıschen“ Vorgehens des „Kirchenpoliti-
kers  .. Christlıeb „„den Methodismus überflüss1ıg” machen 4 8 s 133

Ö.) Der V untersche1ıidet häufig zurecht zwıschen der kiırchliıchen und
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zialen Erscheinung des ethodismus einerseıIts und der ‚„‚konfessionsneutralen‘
‚„‚methodiıstıschen Frömmigkeıt” andererseılts Deren Merkmale selen „eEIn
theologisches Selbstverständnis VON Kırche als Miss1ıon, das innerhalb-
ter chrıistlıcher Länder eiıner dynamıschen, Tast aggressıven Evangelısatıon
führte, dıe den einzelnen Hörer aufforderte, das eıl ergreifen.‘ Darın er-
cheıde sıch eın „Jauchzende(r Methodismus“ mıt seinem „pOos1itıve(n) Men-
schen VON dem und hıer zıtlert der V{T. VON der ersten Aufl VON Paul
eISCAHS „Dıie moderne Gemeıinschaftsbewegung In Deutschland“ (1903) AOit
sauersehenden und eständıg seufzenden Pietismus‘“. Dass Fleisch jedoch diese
Charakterisierung eiıner „Jauchzende(n Vollkommenheitslehri  66 ervorne-
bung vO:; hıer nach der Aufl des genannten Werkes) 1INs Verhältnıs
die mıt eıner 1mM Methodismus gelehrten Vollkommenheıit zusammenhängt, „die
Uurc eın dem Rechtfertigungserlebnıs analoges Heılıgungserlebnıis, das den
Menschen innerlich umwandelt, also daß cdıe innewohnende Uun! IM-
INenNn 1st  06 EISC. Aufl 2 wiıird übergangen. Hıer lässt sıch dıe Prä-
ferenz des Vfs be1l der Liıteraturwahrnehmung nıcht verleugnen. Iies geschieht
auch gelegentlich In der Gewichtung einzelner Aussagen. So wıird wohl nıemand
wıdersprechen, dass „.be1 den Wurzeln der Deutschen Gemeıinschaftsbewegung
dıe Eıinflüsse methodistischer Theologıie nıcht Von der and weılsen““ selen

In welchem qualıtativen und quantıitatıven — Verhältnıis S1€e anderen
Einflüssen stehen, bleıibt der Ausführungen des Vfis noch en Ebenso
bleibt dıie theologıische Bıographie Christhebs der bisherigen Arbeıten
dem Bonner Theologen e1in Desıderat.

Manche Detailfragen, dıe sıch be1l der Lektüre tellen der Leser rag sıch ei-
W. Was Goßner mıt der Gemeıinschaftsbewegung tun hat, der als Be1-
spiıe für solche genannt wird. dıe des Methodismus beschuldıigt werden, 207
können hıer nıcht besprochen werden.

Etwas ande, WENN auch mıt Schnittmengen Zu den anderen Beıträgen
steht schheblıc der Aufsatz 77J Gottlob Pfleiderers Amerıka-Reise SV und
se1ne ökumeniıischen Erfahrungen“ (249—-280). Pfleiderer der Leıter des
„Johanneum‘‘“.
en den Aufsätzen beinhaltet der Band eiıne Bıblıographie Christlıeb, dıe

diejenige Von chırrmacher bıs 1Ns Jahr 2005 erganzt und auch ein1ıge welıtere
(wenngleich kleine) Publıkationen Christhebs kennt 1Lre ıhre chronologische
Ordnung (vV auch be1 der .„Literatur über Christheb“‘ leidet cdie Übersicht.
ennn etwa Neuauflagen eweıls 1mM Kontext der Auf! und nıcht 1mM CNISPTE-
henden Jahr erscheinen). Der Band bletet ein1ıge Bılder und Faksımıles VON

Christliebautographen. Eın amens-, (JIrts- und Sachregister erschlıeßt den Band,
ist aber nıcht Sanz fehlerfre1 geblieben 1st. Druckfehler und /ıtierungen
und Quellenbelege, dıe NUr punktuell überprüft wurden, können hler 1m Eıinzel-
NCn nıcht aufgefü werden.

AUS Vom Orde
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Freikirchen
arl Heınz 01g Methodistische Mıssıon In Hamburg (1850—-1900). Transatlan-
tfische Einwirkungen, Göttingen: edition ruprecht, 2010, Hardcover, 296 S C

36,90

.„„Dıie Kirchwerduné der methodistischen Kırche| eher eın ursprünglıch
beabsichtigtes, fast zufälliges historisches Ere1ign1s. Ohne „theologısche
E1igenart, dıe Glaubenstauf: der Baptısten“ ist dıie „Iradıerung der
eigenen Geschichte VON nıcht unterschätzender Bedeutung“ Damıt lässt
sıch neben eıner 1e1za anderer Veröffentlichungen des ME auch das VOI-

lıegende Buch verstehen. Es ist eıne Streng AUsSs methodistischer 1C geschriebe-
Geschichte der kırchlichen Entwicklung ın Hamburg In der Hälfte des

TOD unterteiılt andelt C siıch be1 dem vorliegenden Buch cdie (Ge-
schıichte der Entstehung und der ersten Jahrzehnte der Entwicklung der SO nbl'
schöflıchen Methodisten“ In Hamburg, dıe über „Rückwanderergemeinden”
AdUus Amerıka über Bremen und andere Orte in Hamburg seı1it S51 ihre Arbeıt be-
SaNNCNH. el wırd zwıschen der Entwicklung der Gemeı1inden und der diakon1t1-
schen Arbeıt (Diakonissenwerk Bethanıen) In der Beschreibung unterschieden,
aber €e1 die Klammer darın gesehen, dass sıch Wort und Jat, Verkündigung
und Diıakonie 1m missionarıschen Handeln verbinden (müssen). ıne zweıte
S pur wIırd 116 dıe Arbeıt der SS „Evangelıschen Gemeinschaft“‘ gelegt, die
se1t 8/5 1mM Ruhrgebiet Essen) dıe „Preußenmission" instalherte und dıe dann

nach Berlın und Hamburg kam uch hlıer wiıird 1ın unterschiedlichen Kapı-
teln VOIN der evangelistischen und kirchenbildenden Arbeıt cdieser ethodI1S-
ten und der Entstehung des methodistischen Diakonissenwerks „‚Ebenezer“
Hamburg unterschıeden.
1 oroße Abschnitte lesen sıch 1mM TUN! WIEe eiıne typısche „Festschrıift“,

in der Üurec reiche Kenntniıs der methodistischen Quellen dıe Geschichte darge-
stellt wIird. Damıt wiıird eın wichtiger Bauste1in für eıne noch nıcht gESC  jebene

Kirchengeschichte amburgs vorgelegt. DIe Beachtung anderer Kırchen, De-
nomınatıonen und Konfessionen geschieht völlıe nachvollziehbar Aaus dem
1C der eigenen Kırche und erscheıint auch dıes eher normal manchmal aPO-
logetisch oder Z polemisch. Dies mMas hler NUr anhand VON Zzwel Beispielen de-
monstriert werden. FA Ausgestaltun einer methodistischen Gemeinde gehö
Sanz ypısch die „Sonntagsschularbeıt””, dıe nıcht 11UT Z relıg1ösen Erziehung
der eigenen Kınder dıent, sondern auch „„als eıne Art V orposten für nachfolgende
Gemeindebildungen  .. Dass gerade in Hambureg dıe Sonntagschularbeit
schon ange VOT der ersten methodistischen Aktıvıtät uUurc TU Baptısten (Rau-
enberg und Oncken) instalhert wurde, erscheıint NUr passant. Ausführlicher
wırd VON der Inıtlatıve Rıchard Knıghts gesprochen, dıe für dıie baptistische
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Sonntagschufarbeit 1n Hamburg den en bereıtet habe 1—-2 KEs könnte
erscheınen, als sSEe1 cdie Wiırksamkeıt methodistischer .„„.Fabrikdiakonissen  c

in Zusammenarbeıt mıt dem arburger Fabrıkanten Heıinrich Taun dıe
en! VO 19 ZU J der Ende der 187/70-er Jahre eıne betriebliche
anken- und Sterbekasse und einen Bau- und Sparvereıin gründete, In Deutsch-
and Außergewöhnlıiches. Dass Vergleichbares 1mM ahmen der erweck-
lıchen Tradıtion In Deutschlan schon zeNnnte vorher gab, INUSS der VT. be1l
seinem ema nıcht darstellen., aber Besonderes, e eın Spezıflıkum der
Methodisten, 6S keineswegs. on eın halbes un! vorher hatte der
ZUT Erweckungsbewegung gehörende Carl Mez in reiıburg D dessen sOoz1al
verantwortliches Unternehmertum in Sanz Deutschlan: ekannt (u Urc
seıne Beıträge den Evangelıschen Kırchentagen und In Hamburg Uurc cdie
„Fliegenden Blätter“ Aaus dem Rauhen aus), gewirkt. Eın anges Zıtat über die
Wirksamkeit der „Diakonissen für Fabrikarbeiterfamıilien  e“ könnte dem
Wortlaut nach auch AdUus einem Mezschen V otum tammen Dies es 111USS nıcht
In eıne Darstellung methodistischer Wiırksamkeıt ıIn Hamburg aufgenommen
werden. usammen mıt durchaus polemiıschen Bemerkungen ZUT Staatskırche
führt das gezeichnete Bıld aber manchen tellen über eıne einfache kırchenge-
schichtliche Studıe als Beıtrag ZUT Hamburger Kıirchengeschichte hınaus.

Dieser INATUC ırd dann IC den drıtten ogroßen Abschnitt verstärkt, der
sıch nachgerade eher In den praktısch-theologıischen Fachbere1ic einordnen lässt
War schon bıs dahın immer wıieder über die Schwierigkeıiten eiıner dUus ländlıcher
Frömmigkeıt oder der völlıg anders geartetien Kırchlichkeit Nordamerıkas Stam-
menden mi1ss1ionarıschen emühung In der Großstadt dıe Rede, sk1izzıert der
N In dem Kap „Von Generatıon (jeneratıon Weıtergeben, aber wıie‘?**
/—2 dıie besonderen Herausforderungen eıner ewegung, cıe; W1IeEe vorher
immer wlieder betont Wwird, eI1IC (jottes bauen“ wiıll, aber eigentlich e1-
NeT Kıirchengründung eın Interesse hat und dıe dann doch csehr chnell (1m
Rahmen der damalıgen politıschen Möglıchkeıten) und eutlıc. einer eigenen
Kırche WwIrd. Zunächst verweılst wiß der gegenüber dem „protestantischen
Hauptstrom“‘ NUr Uurc „Akzente“ verschıedenen Theologıe auf „e1in SEWISSES
Identitätsdilemma“‘ .„‚Methodistische‘“ Merkmale WIEe „Verbindung Von

Glauben und Handeln“”, Sendungsbewusstsein us  = finden sıch auch In
deren Denominationen. .„„‚.Hohe Wertschätzung und Praktızıerung persönlıcher
Frömmigkeit“ werden 1908088| 1mM y& der sıch HIC (jenerationen entwI1-
cCkelnden Kırche thematisıert und D wırd e1 festgestellt, dass sıch „echte
Frömmigkeit nıcht weıtergeben Läßt“ Dıie Gefahr der Gesetzlichkeit qls
einer „leeren frommen Hülhlle*‘ VON hemals echter römmigkeıt (25 wırd deut-
iıch VOT ugen gemalt. Hıer ware darüber nachzudenken, inwıeweılt eın „bloßer'
formalistischer Konfessionalısmus der „Staatskırchen“ (um den Sprachgebrauch
des V{T. verwenden) infach Hrec bestimmte Formen indıvıdueller Frömm1g-
keit ersetzt wırd und somıt beıdes als „„Sıchtbare Weiınse““ eines rechten aubens
interpretiert wiré. Spener etiwa dıe formale Berufung auf dıe Zugehörigkeıt



348 Jahrbuch für Evangelıkale Theologie (201

ZUT ‚„‚wahren evangelıschen Kırche" ebenso „Heuchele1“ WIE manche Menschen
Chrısten, dıe ıhnen „gesetzlich erscheıinen, der Heuchlere1 bezichtigen. Ebenso
nachdenkenswert ist der Übergang VON einer missionarisch-diakonıischen An-
fangsbewegung hın eiıner „Kırche des Miıttelstands“ Als e1in welteres
Problem benennt der VT dıe Entwicklung eiıner „Spartengemeinde” 2-2
und meınt damıt eıne innerkıirchlicher Vereinsmeinerel, dıe dıe Eıinheıt Von In
den verschıedenen Veranstaltungen der (Geme1inde zusammenfindenden Gruppen
VON Glaubenden ge  T  e AIl dies Sınd Fragen, die sıch aus der Betrachtung der
Geschichte eiıner Kırche, dıe sıch als erwecklıche Alternatıve (verfestigten ?)
Kırchen verstanden hat, ergeben und somıt ZU Lernfeld für heutige eWe-
SUNZCH, Gemeıinden und Kırchen wırd, dıe mıt dem gleichen Anspruch auftreten.

1e1€e Detauıls der kenntnisreichen Darstellung können hıer nıcht besprochen
werden ebenso wen12 W1IEeE historische Einschätzungen, denen wıdersprochen
werden kann Hınzuwelsen ist noch auf den au des weltweıten ekkles1ialen
(So ware „ekklesiologischen“ besser formuheren Methodismus, der VO

V{. als „„Connex1ionalısmus” bezeichnet wIrd. Für dıe kirchenhistorische
Forschung Hamburgs, aber auch dıe der erwecklıchen ewegungen der zweıten
Hälfte des 19 Jhs hıetet Ss1€e reichlich aruber hınaus ist die e1 In Be-
ZUS auftf die angedeuteten grundsätzlıchen Fragen VON Erweckung und Geme1inde
auch für nıcht ın besonderem aße Kirchengeschichte Interessierten sehr
regend lesen.

Klaus VO. Orde

Hans-Joachım Leı1isten: Wıe alle andern auch. Baptistengemeinden Im Dritten
elC IM Spiegel iıhrer Festschriften, Freikirchliche Beıträge ZUT Theologıe 16,
Hamburg WDL-Verlag, 2010 Pb., 191 S % 20,—

Leısten betrachtete die mehr als 300 1m ncken-Archiv Elstal be1 Berlın) VOI-

handenen Festschriften 13) Diese alle also auch jene, aus denen Leısten nıcht
zıtiert) werden Ende des Buches In einem Verzeichnis (alphabetisch nach
en aufgelıstet 5—18 mıt Angabe des Erscheinungsjahrs und 71-
t1ert der betreffenden Seıiite ın Leıistens uC eıtere Angaben fehlen, etiwa

über Autor, Quellen-Umgang, Ausführlichkeıit und des Rückblicks auf dıe
NS-Zeıt

AT die zanlreichen kurs1ıv und eingerückt gesetztien /Zıtate AUS diesen est-
schrıften entfallen insgesamt etwa dıe Hälfte des Buchumfanges. nsofern kann
INan dieses Buch auch als eiıne Dokumentatıon betrachten. DIe Lektüre der Zıtate
1st allerdings sehr mühsam, da S1e ogrößtenteıls eweıls ohne Zitateinleitung aufe1-
nanderfolgen, der Leser raucht be1 jedem Zıitat eine C: sich
hineinzufinden: ıhm kommen dann mehrere Fragen, dıe ihn anfangs ablenken,
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etiwa Wer spricht hıer und wann), und WeT Sınd dıe handelnden Personen?
folgenden Zitatbeginn: ‚„Aber menschlıch beschaut, dann könnte uns ange

se1n, denn ich sehe 1mM Nationalsozialısmus eıne ogroße (Gjefahr für das Chrıisten-
tum 41) IDieses /ıtat (aus elıner FS Von geht, vermute IcCh, auf eiıne
SC  16 Quelle der firühen NS-Zeıt zurück dazu (wer, wann) sagt Leıisten
aber nıchts.

Leıisten behandelt 1ın seinem Buch zwel verschledene IThemen (1 DIe Baptıs-
ten ZUT NS-Zeıt (n Beantwortung der Trage WIE verhielten S1E sıch amals und
(2) e Baptisten der achkriegszeıt (wıe oingen sS1e TuC  1ıckend mıt der NS-
eıt um’”?) Für das zweıte ema Sınd Festschrıiften siıcherliıch eıne gee1gnete
Quelle, für das ema dagegen ehören S1e nıcht den ımärquellen,
sondern eher ZUT ekundär- oder Tertärliteratur.

Am Begınn wirtt Leısten problembewuss diese grundlegende Tage selbst
AUfF: ‚„„ob Festschriften überhaupt historisch zuverlässıg Auskünfte geben  .. 10)
inwlefern S$1€e ennoch als Quelle herangezogen werden können, ET D jedoch
nıcht WIE hıer eine systematısche Quellenkrıtik aussehen könnte)

Irotz der erwähnten Problematı ich den VO  — Leısten SCW  en /ugang
für zulässıg. Eiınıge Eigenheıten olcher Festschrıiften Franz Graf-Stu  ofer
Frisches Wasser auf dürres Land.349  Rezensionen Historische Theologie  etwa: Wer spricht hier (und wann), und wer sind die handelnden Personen? S.  z. B. folgenden Zitatbeginn: „Aber menschlich beschaut, dann könnte uns bange  sein, denn ich sehe im Nationalsozialismus eine große Gefahr für das Christen-  tum.‘“ (41). Dieses Zitat (aus einer FS von 1990) geht, so vermute ich, auf eine  schriftliche Quelle der frühen NS-Zeit zurück — dazu (wer, wann) sagt Leisten  aber nichts.  Leisten behandelt in seinem Buch zwei verschiedene Themen: (1) Die Baptis-  ten zur NS-Zeit (in Beantwortung der Frage: wie verhielten sie sich damals?) und  (2) die Baptisten der Nachkriegszeit (wie gingen sie rückblickend mit der NS-  Zeit um?). Für das zweite Thema sind Festschriften sicherlich eine geeignete  Quelle, für das erste Thema dagegen gehören sie nicht zu den Primärquellen,  sondern eher zur Sekundär- oder Tertiärliteratur.  Am Beginn wirft Leisten problembewusst diese grundlegende Frage selbst  auf, „ob Festschriften überhaupt historisch zuverlässig Auskünfte geben“ (10);  inwiefern sie dennoch als Quelle herangezogen werden können, erklärt er jedoch  nicht (d. h. wie hier eine systematische Quellenkritik aussehen könnte).  Trotz der erwähnten Problematik halte ich den von Leisten gewählten Zugang  für zulässig. Einige Eigenheiten solcher Festschriften (s. Franz Graf-Stuhlhofer:  Frisches Wasser auf dürres Land. FS ... Baptistengemeinden in Österreich,  2005, S. 34-37 über acht „Spannungsfelder beim Schreiben einer Gemeindege-  schichte‘‘) sind für Leistens Anliegen günstig, etwa: Festschriften haben partiell  Charakter von Primärquellen (indem sie schriftliche Quellen aus der NS-Zeit so-  wie Augenzeugenerinnerungen zitieren, und z. T. von Zeitzeugen der NS-Zeit  verfasst wurden). Andererseits bestehen Unsicherheiten beim Verwerten, z. B.  wegen der in Festschriften häufig anzutreffenden Neigung dazu, Fehlverhalten in  der eigenen Gemeindegeschichte nicht aufwärmen zu wollen, sondern höchstens  allgemein zu umschreiben. Wenn z. B. eine bestimmte Erscheinung (wie etwa:  Anpassung an NS-Vorgaben) nur selten in Festschriften erwähnt wird, dann  bleibt offen, ob diese Erscheinung damals in Baptistengemeinden selten vorkam,  oder ob sie oft vorkam, aber aus verschiedenen Gründen nur selten in einer FS  erwähnt wird. Bei Beachtung solcher Vorbehalte ist der Vergleich zahlreicher  Festschriften ein Weg, um mit überschaubarem Zeitaufwand einen Querschnitt  durch das Wirken der Baptistengemeinden zur NS-Zeit zu erhalten.  Vielleicht um dieser Quellen-Problematik auszuweichen, formuliert Leisten  dann so, als ob sein Hauptanliegen Thema 2 (s. o.) wäre: „Es geht vornehmlich  um die Rezeption des Verhaltens während des Naziregimes in der Nachkriegs-  zeit.‘“ (11). Doch das stimmt nicht, tatsächlich geht es in diesem Buch vornehm-  lich um das Thema 1.  Die „Aufarbeitung‘“ der NS-Vergangenheit ist im Allgemeinen stark mit  (Ver-)Urteilen verknüpft. Leisten behauptet jedoch, er habe nicht die Absicht,  über das Verhalten zur NS-Zeit zu urteilen (11). Das tut er dann aber (natürlich!)  doch, und zwar laufend. Z. B. sucht er im Schlusskapitel nach einem gemeinsa-  men Nenner für „die in der vorliegenden Untersuchung festgestellten Fehlleis-Baptistengemeinden In Österreich,
2005, AL A über acht ‚„5Spannungsfelder beım Schreıiben einer Gemeıindege-
schichte  c“ Sınd für Leıistens nlıegen günstig, etwa Festschrıiften en partıell
arakter VON Prıimärquellen (indem S1e schriftlich: Quellen Aaus der NS-Zeıt —

W1Ie Augenzeugenerinnerungen zıtleren, und VON Zeıtzeugen der NS-Zeıt
verfasst wurden) Andererseılts bestehen Unsicherheıiten beım Verwerten,

der In Festschrıiften häufig anzutreffenden Ne1igung dazu, Fehlverhalten in
der eigenen Gemeindegeschichte nıcht aufwärmen wollen, sondern höchstens
allgemein umschreıben. Wenn eiıne bestimmte Erscheinung (wıe etwa
Anpassung NS-  orgaben 1Ur selten in Festschrıiften erwähnt wiırd, dann
bleibt O  en, ob diese Erscheinung damals in Baptıstengemeinden selten vorkam.,
oder ob S1e oft vorkam, aber AUus verschliedenen (Gründen 1U selten ın eiıner ES
erwähnt wIird. Be1l Beachtung olcher Vorbehalte ist der Vergleıich zahlreıcher
Festschriften eın Weg, mıt überschaubarem Zeıtaufwan: einen Querschnitt
urc das ırken der Baptıstengemeinden ZUT NS-Zeıt erhalten.

Vielleicht dieser Quellen-Problematı auszuweıchen, formuhert Leıisten
dann 5! als ob se1ın Hauptanlıegen ema (S O.) ware A geht vornehmlıch

die Rezeption des Verhaltens während des Nazıregimes ıIn der Nachkriegs-
zeıt.“ Doch das stimmt nıcht, tatsächlıc geht N in diesem Buch vornehm-
iıch das ema

Dıe „Aufarbeıtun  66 der NS-Vergangenheıit ist 1mM Allgemeınen stark mıt
(Ver-)Urteilen verknüpftt. Leısten behauptet jedoch, habe nıcht dıe Absıcht,
über das Verhalten ZUT NS-Zeıt urteıjlen C] Das {ut C dann aber (natürlıch!)
doch. und aufend sucht 1mM Schlusskapıtel nach einem geme1nsa-
INnen Nenner für „dıe in der vorlıegenden Untersuchung festgestellten e1s-
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tungen des Baptısmus 1mM Drıitten Reich‘‘ ‚„„Aus dem zeıtlıchen Abstand350  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  tungen des Baptismus im Dritten Reich“: „Aus dem zeitlichen Abstand ... geur-  teilt ist der gemeinsame Nenner  . die verbreitet schmalspurige Theologie der  damaligen Baptisten. Ob diese Beurteilung auch gegenüber anderen Freikirchen  zutrifft, ...‘ (153) Hier verwendet Leisten ausdrücklich den Begriff „urteilen“.  Der Maßstab für Leistens Urteile ist sein stark an Ökumene und Solidarität orien-  tierter Standpunkt; diesen findet er bei Baptisten früherer Zeiten nur selten ver-  treten und umgesetzt, dementsprechend stark kritisiert er sie. Im Vorwort beur-  teilt auch Andrea Strübind die damaligen Baptisten sehr negativ; sie sagt, es sei  bei den Baptistengemeinden in der NS-Zeit im Vergleich zur „Mehrheit der deut-  schen Bevölkerung insgesamt‘“ „weder mehr Mut oder mehr Widerständigkeit  noch mehr Solidarität zu finden. Im Gegenteil!‘““ (7).  Leisten kritisiert auch die Festschriften stark. In solchen werden mitunter die  Zwangsarbeiter der Kriegszeit erwähnt — dazu meint Leisten: „Im Ganzen lesen  sich die zitierten Berichte recht peinlich. Und man kann sich des Verdachts nicht  erwehren, die Zwangsarbeiter gehörten zu einer minderen Klasse von Menschen“  (58). Ich kann den daraufhin von Leisten zitierten Texten aber derartiges nicht  entnehmen.  Der Anhang von Roland Fleischer über 24 Judenchristliche Mitglieder in Bap-  tistengemeinden im „Dritten Reich“ (157-184) ist ein wertvoller erster Über-  blick, der einen Eindruck vom Schicksal dieser Gruppe vermittelt. Da Juden-  christen in den Festschriften kaum erwähnt werden, wollte Leisten dieses Manko  durch die Hereinnahme dieses Anhangs ausgleichen (so erläutert 12, Fußnote).  Fleischer bezeichnet die sechs im Rahmen der Shoa ermordeten!baptistischen  Judenchristen als Märtyrer (157). Eine solche Begriffserweiterung führt leicht zu  Unschärfen; das zeigt schon ein Vergleich der Märtyrerlisten von Fleischer und  Leisten: Von Fleischers sechs Märtyrern greift Leisten (in Kap.19 über Märtyrer)  lediglich zwei auf; aber zu seinen fünf baptistischen (also nicht auf Judenchristen  eingeschränkt) Märtyrern (123) rechnet er auch einen von Fleischer nicht als  Märtyrer eingestuften Judenchristen: Naphtali Rudnitzky (er starb auf natürliche  Weise 1940 in Stockholm).  Leisten hat einen originellen Zugang gewählt, darin viel Arbeit investiert, und  er zeigt eine gute Vertrautheit mit den Gegebenheiten der NS-Zeit; das vorlie-  gende Ergebnis ist aber unausgereift.  Franz Graf-Stuhlhofer  Weitere Literatur:  Carl Andresen, Peter Gemeinhardt (Hg.): Z7Theologie und Kirche im Horizont der  Antike, Gesammelte Aufsätze zur Geschichte der Alten Kirche, Arbeiten zur  Kirchengeschichte 112, Berlin: De Gruyter 2009, Ln., XII, 340 S., € 99,95  ; (inkl. e-Book: € 149,95)SCUT-
teılt ist der gemeiınsame Nenner cdıe verbreıitet schmalspurıge Theologıe der
damalıgen Baptısten. Ob diese Beurteilung auch gegenüber anderen Freıkırchen
zutrıfft, Hıer verwendet Leıisten ausdrücklıch den Begrıff „urte1len“‘.
Der Maßstab für Leıistens Urteile i1st se1n stark Okumene und Solhdarıtäs Orlen-
t1erter Standpunkt; diesen fıindet 0A1 be1l Baptısten rüherer Zeıten 1L1UT selten VEI-

treten und umgesetZL, dementsprechend stark krıitisiert Or S$1e. Im orwort beur-
teılt auch Andrea TUDI1IN! dıe damalıgen Baptısten sehr negatıv; S1€e Ssagl, D se1
be1 den Baptıstengemeinden In der NS-Zeıt 1m Vergleich ZLH. 9 9-  ehrne1r der deut-
schen Bevölkerung insgesamt” ‚„‚weder mehr Mut oder mehr Wıderständigkeıt
noch mehr Solıdarıtäi finden Im Gegenteıl!” (/7)

Leıisten krıitisiert auch die Festschriften stark In olchen werden miıtunter dıie
Zwangsarbeıter der Kriegszeıt erwähnt dazu me1ınnt Leı1isten: N (GJanzen lesen
sıch dıe zıt1erten Berichte recht peinlıch. Und INan kann sıch des Verdachts nıcht
erwehren, die Zwangsarbeıter ehörten eıner mınderen Klasse VOIN Menschen“
36) Ich kann den daraufhın VON Leıisten zıt1erten lexten aber derartiges nıcht
entnehmen.

Der Anhang VOonNn Roland Fleischer über 24 Judenchristliche Mitglieder In Bap-
tistengemeinden LM „Dritten iıch“ 7-1 Ist en wertvoller erster Über-
IC der einen INATrTuUuC VO Schicksal dieser rTuppe vermuittelt. Da uden-
chrısten In den Festschrıften kaum erwähnt werden, wollte Leıisten dieses an
Urc dıe Hereinnahme dieses Anhangs ausgleichen (SO erläutert I2 ubnote
Fleischer bezeichnet dıe sechs 1mM Rahmen der Shoa ermordeten ! baptıstıschen
Judenchristen als Märtyrer ıne solche Begriffserweıterung leicht
NSC  en; das zeıgt schon eın Vergleich der Märtyrerlisten VON Fleischer und
Leıisten: Von Fleischers sechs Märtyrern oreift Leıisten (in ap über ärtyrer
ledigliıch ZWel auf: aber selinen fünf baptıstıschen also nıcht auf Judenchristen
eingeschränkt Märtyrern rechnet OF auch einen VOIN Fleischer nıcht als
Märtyrer eingestuften Judenchristen: aphtalı Rudnitzky (er starh auf natürlıche
Weise 940 In Stockholm)

Leıisten hat einen orı1ginellen /ugang gewählt, darın viel Arbeıt investiert, und
SI ze1ıgt eıne gute Vertrautheit mıt den Gegebenheıten der NS5-Zeıt; das vorlıe-
gende rgebnıs ist aber unausgereıft.

Franz Graf-Stuhlhofer

eıtere Literatur:
Carl Andresen, Peter Gemennhardt Hg.) Theologie und Kirche IM Horizont der

Antike, Gesammelte Aufsätze ZUT Geschichte der en Kırche, Arbeıten ZUrL
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Allgemeines

1ırJam /Zimmermann: Kindertheologie als theologische Kompetenz Von Kindern.
Grundlagen, und Fiel kindertheologischer Forschung eispie der
Deutung des Todes Jesu, Neukırchen- Vluyn: Neukırchener, 2010. PD.,
453 S 9 39,90

Der Begrıff „Kındertheologie“‘ eng theology) ist ]Jung, GE wurde 997
Urc den Schweizer Anton Bucher TO für kath Ta 1heologıe ıIn Salz-
urg auTgebracht. Seıit 2002 <1bt 6S aliur bereıts e1ne wissenschaftliche e1ıt-
SC ämlıch das .„Jahrbuch für Kındertheologie‘“. Dieser NCUEC Teıl der Relıg1-
onspädagogık wurde VON qußen n nämlıch HTCc dıe „Kıinderphiloso-
n  “ MiırJam /Zimmermann ist Mutltter Von vier Kındern, also konnte S1E das
ema ihres Buches eıne Habılıtationsschrift der Dortmund auch 1N-
erhalb der Famılıe praktızıeren. Ihr Mannn en ist übrıgens Prof. für In
Maınz.) S1e ın Biıelefeld

Kındertheologie meınt (Christlıch-)theologische Kompetenz der Kınder,
be1l Theologie auftf das Reflektieren des auDens verwelst, also über Kınderglau-
be oder Kınderrelıg10n hinausgeht. Be1 „Kındern" ist AL bıs etwa 13jährige
edacht (79—-82) DiIie Offenbarung Gottes soll qls Ausgangspunkt theologischen
Nachdenkens werden 881) Der Rückbezug auf das wırd Von
Zimmermann allerdings relatıviert: Wenn S1€e ‚,all dıie rsprünge ı1stTlıcher 'T’'he-
ologiebildung‘‘ zurückgeht, E1 S1C doch „KEINESWELS einem Ursprungs1idea-
l1ısmus verpflichtet‘‘, „nach dem die ahrheı des Christentums hıstorısche
Fakten der Anfänge gebunden se1ın 11u Das nlıegen der Kınde  eolo-
o1€ erinnert uUuNs daran, dass WITr schon be1l Jesus eın Wiıchtignehmen der Kınder
iinden, während 1mM Altertum die Andersartigkeit des Kındes ZW. wahrge-

aber negatıv bewertet wurde. Es geht Theologie VON, für und mıt
Kınder(n) L: 403) el versuchen Erwachsene, cdiese Kompetenz VON Kın-
dern („vom 1ınd a S“) wahrzunehmen und tördern Das geschieht gesprächs-
Welse, miıtunter 1m Eınzelgespräch. Anknüpfend bıblısche nhalte sollen Kın-
der ihre edanken außern, diese werden VON erwachsenen Gesprächspartnern
aufgegriffen und mıt den Kıiındern weıterentwickelt.

e1ım Lesen dieses Buches drängen sıch MIr Konsequenzen für cdie aule VON
Kleinkindern auf JT aufaufschub) Denn erstens möchte die Kındert  heologie Kın-
dern nıchts aufzwıingen, sondern diese ledigliıch fördern uberdem könnte eine
Vom Jeweiligen iınd selbst bewusst rlebte auilie eın wichtiger Akt iın seinem
Nachdenken über Glauben seIN.
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Das nlıegen der Kındertheologıe wırd VON Zimmermann konkretisiert
hand eines zentralen und schwierigen Ihemas der Deutung des es Jesu.
In der Relıgionspädagog1 wurde cdieses ema zuletzt (etwa 1970—-2000) den
Rand gedrängt we1l als wen1g gee1gnet für Kınder betrachtet. Dem wıder-
pricht /Zimmermann jedoch und wendet sıch eıne Reduktion des
Relıgi0onsunterrichtes auf
Be1 eıner VON Zimmermann In Biıelefeld durchgeführten schriftlichen Befragung
VON Kındern 1mM er VON (a Jahren (aus mehr als 3() Chulen hoffte S1e, e1n
breıtes Spektrum bezüglıch relıg1ıöser/konfessioneller Prägung erfassen (339,
343) Die Formulıerung, dass diese Kınder „bewusst überkonfessionell und über-
oder a-rel1g1ös” waren (370); 1st aber ırreführend Be1l den Antworten ze1igte
sıch eın vielleicht überraschend Informationsstand ın ezug auf das
en Jesu insgesamt und in ezug auftf cdie tradıtionelle Deutung des es Jesu.
Vıielleicht wuchs eın (überraschend) oroßer Teıl der Befragten In chrıistlichen
Elternhäusern und (Gjememlnden auf diese Möglıchkeıit wırd VOI /Z1immermann
jedoch nıcht verfolgt, S1e sucht dıe Begründung anderswo': Von den befragten
Kındern „„wurden eher klassısche rklärungsraster der theologıschen Tradıtion
ngeführt, dıe vermutlich unbewusst dUus dem kulturellen Gedächtnis gespeıst
werden‘““ Daneben erwäag /Zimmermann noch eıne andere Möglıchkeit: Ob
diese Übereinstimmungen mıt tradıtıonellen chrıistliıchen Antworten „aufgrund
anthropologischer Basısdıspositionen bestehen oder ob sıch In den Ansätzen der
Kınder Elemente eines kollektiven kulturellen Gedächtnisses wıederfinden“

Wıe hıer erkennbar, sınd Zimmermanns Formulıerungen oft anspruchsvoll,
dıe darın enthaltenen Schlussfolgerungen oder Präzisıerungen scheinen MIr Je-
doch manchmal unbefriedigend. /Zimmermann erfasste eiıne ogroße enge E:
eratur das Verzeichnıis lıstet mehr als tausend 1te auf) und vermiuıttelt den Le-
ser(inne)n eiınen Eiındruck VO GesamtgebIiet, aber auch VOoNn den vielen einzel-
910 spekten (Z spricht SIE VON eiıner Kınder-Hamartiologie, 335 Festzuhal-
ten bleıibt Es 1st ihr gelungen, eiıne umfassende Darstellung dieses relig1-
onspädagogischen Ansatzes geben

Franz Graf-Stuhlhofer

Oikodomik ın Diakonie)

In-Deok Seok Ansätze des Gemeindeaufbaus In eutschland. Theologıe 99,
ünster: Liıt-Verlag, 2010, 2972 S $ 29,90

Dıie Diıssertation VON In-Deok Seok untersucht verschlıedene Gemeindeaufbau-
konzeptionen, dıe In der Dıskussion in Deutschlan In den etzten Jahren und
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Jahrzehnten eıne gespielt en Daneben geht der utor auch auf cdie SI1tu-
at1on in seinem He1matland Korea SIn Das Buch oglıedert sıch ın fünf Kapıtel

Im ersten Kapıtel wiırd nach der Bedeutung der Kırche In der modernen (je-
sellschaft gefiragt. DIe Kırche wırd €e1 ın erster Linıe als Urganısatıon etrach-
tel und als „ Teilorganisation der modernen Gesellschaft“‘ 29) bezeıchnet. Im
zweıten Kapıtel nımmt In-Deok Seok dıe Kırche als Parochıie In den 1Cel
ezieht 6I sıch besonders auf Herbert Lıiınder und beschreı1ibt dessen Vorschläge
ZUT Welıterentwicklung einer Ortsgemeinde. Das drıtte Kapıtel steht unter der
Überschrift „Projektorientierter (Geme1indeautfbau““. Hıer up: der Verftfasser
den Nnsatz VON Alfred Seıferlein, den mehrjährıgen stellvertretenden Leıter des
Gemeindeaufbaukollegs der ELKD, Diesem Ansatz ordnet D andere KOn-
z  , WIEe dıe Thomasmesse Danach wird im vlerten Kapıtel cdıe über-
gemeıindliche el als alternatıves Modell ZUT Parochıie beschrieben e1 be-
zeichnet In-Deok Seok ın Anschluss Uta Pohl-Patalong 99.  ırchlıche Orte als
eın Modell der Kırchenreform“ und betont, dass Kırche plurale Strukturen
raucht Im üunften Kapıtel wırd SC  1eb11C der Missionarische (Jememdeautfbau
SCHAUCT untersucht. Hıer werden verschledene Konzepte dargestellt und bewer-
tet €e1 auf, dass Ansätze, dıe auf eine Bekehrung zıelen: krıtisch beurteilt
werden (vgl Michael Herbst [260f]) Den chluss des Buches bılden ein1ge
kurze Überlegungen dazu, dass sıch ‚Ddelbstzwecklichkeıt“ und „Funktionalıtät"
der Kırche nıcht ausschliıeßen

Die Dissertation VON n-Deok Seok nthält ein1ıge interessante Ausführungen,
die dem Leser gule Hıintergrundinformationen geben Gewinnbringend lesen
SInd die Abschnıtte über dıe Geschichte der Parochie und nıcht parochıaler
Strukturen SOWIEe cdie Erklärung der Begrıffe „Kybernetik””, „„‚Gemeı1n-
deaufbau“‘, „Gemeindeentwicklung‘“‘ und -CAure orowth‘ nteres-
sant 1st auch der Hınweis, dass dıe Kırche in eiıner pluralen Gesellschaft plurale
Strukturen raucht

Es sınd jedoch auch ein1ıge gewichtige Krıtıkpunkte ecNnNnenNn Zunächst
auf, dass das Buch keine 1D11SC begründeten Krıterien für die Beurteiulung der
dargestellten Konzepte Der Abschnitt über dıie ‚„‚ Tradıtionelle Geme1inde-
arbeit 1m Neuen Testament“‘ kommt ohne einen Hınwels auf konkrete Bı-
belstellen dus Weıterhın erscheımnt manches un und wıdersprüchlich.
In-Deok Seok hebt hervor, dass Michael Herbst nıcht das „evangelıkal
quantıtative W achstum““ betont Was damıt und überhaupt mıt cheser e1In-
seıtigen Zuschreibung gemeınt 1st, bleıbt en Andererseıts wiırtt 6F Herbst
VOT, dass „dıe auTife als USATrTuC vollwertiger Kırchenmitgliedschaft und dıe
Tauferneuerung hınter der persönlichen ekehrung zurücktreten““ Dıiıe
Ablehnung eines bekehrungsorientierten Ansatzes ist VOT dem Hıntergrun: eInNes
biblisch orlentierten Geme1jndeaufbaus nıcht nachvollzıiehbar ble1ibt In
dem Buch auch, welche Beziıehung die einzelnen Kapıtel zuel1ınander haben

Insgesamt erg1bt sıch, dass das vorlıegende Werk kaum weıterführende A
pe. im 1C auf eınen der orlentlierten m1iss1oNarıschen Geme11indeauf-
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bau hefert Es nthält Jedoch CIN1ISC interessante Beobachtungen die für dıe Aus-
einandersetzung mMı1tL dem ema gewıinnbringend sınd

Christian Schwark

(C'laudıa Schulz Eberhard Hauschuildt Eıke Kohler Milieus praktisch
Konkretionen FÜr helfendes Handeln Kırche UN Diakonie, Göttingen
Vandenhoeck uprecht 2010 333 24 05

Das ema Mıheus hat den VE  Cn Jahren nıcht 1Ur Sozlologen eschäf-
Ugl sondern hat auch Bereıch der Theologie breiteren aum
CINSCHOMIMECN. SO Wr 65 nıcht verwunderlıch, dass CINSC Bücher dem ema
erschıenen SINd. Eıines der besten und dıfferenzlertesten War „Mılıeus praktısch”
VON Claudıa Schulz J(Professorin für ozlale Arbeıt und Dıakoniewissenschaft
der Evangelıschen Hochschule Ludwı1gsburg), ernar:ı Hauschildt (Professor
für Praktische Theologie der Un1Lversıtät onn Eıke Kohler (Wıssenschaftlı-
cher Assıstent Lehrstuhl für Praktische Theologıe der UnıL1versıtät onn),
dıe dıe Ergebnisse der vierten Studıe ZUT Kırchenmitgliedschaft für dıe
evangelısche Kırche und interpretieren €e1 gehen S1C VON sechs
kırchlichen Mıheus Adus dıe Hochkulturellen dıe Bodenständigen dıe Mobiılen,
dıe Kritischen Geselligen und dıe Zurückgezogenen), dıe diesem ersten Band
ausTuhrlıc beschrıeben werden DIiese sechs Mıheus werden auch dem hler
rezensIıierten Zzweıten Band aufgenommen und vertiefend untersucht €e1 1eg
der us auf dem „Helfenden Handeln Kırche und Dıakonie“ W as dem Buch
Cenl praktıschere Ausrıchtung <1bt als 6S ersten Band der Fall WAar In
jedem Kapıtel g1bt CS dUus den verschıedenen Mılhıeus reale Fallbeıispiele die nıcht
NUr ZUT Veranschaulichung genutzt werden sondern mıt denen auch den Kapı-
teln selbst gearbeıtet wırd So 1st 6S nıcht verwunderlıch dass dıe Zielgruppe
Praktıkerinnen und Praktıker dUus dem aum der Kırche Sınd

Das Buch 1SLT als Sammelband miı1t unterschlıedlichen Autorinnen und Autoren
aufgebaut und thematısch fünf Bereıche gegliıedert e 1NDII1IC.
die verschlıedenen hemenbereiche geben Anknüpfend den ersten Band hbe-
SINNCNH dıe Herausgeber ihrer Eıinleitung a) dıe ematı des „helfendes Han-
eiIns beschreıiben und dıe Jjeile und Erwartungen für den zweıten Band abh-
zustecken (ab Seıte 11) €1 wırd das Verständnis diakonischen Kırche
dıe für alle Mıhıeus da 1SL als ekklesiologische rundlage gelegt auf der dıe fol-
genden Kapıtel aufbauen Es olg der Zzwelılte Teıl Problemstellungen aus MIi1-
lıeuperspektive der mı1t der ematı „professionelles Handeln“ (Claudıa
chulz) beginnt 33) Dort werden dıe Dımensionen der Hılfsbedürftigkeıt VON
Menschen den unterschıiıedlichen ı1lıeus beschrieben und dıe rage gestellt
WIC arau jeweıls professionell geantwortet werden kann In diıesem Kapitel
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1rd eutlıc dass CS be1 der rage nach Mıheus nıcht eiıne Sımplifizıerung,
sondern 1ıne Dıfferenzierung komplexer Z/Zusammenhänge geht Schulz D
iIng CS ausgesprochen gul Ursache und ırkung des IThemenkomplexes der e1-

Motivation des Helfens beschreıben ach dıesen grundsätzlıchen Fra-
SCH geht 6S 1mM nächsten Kapıtel den ersten thematıschen Schwerpunkt 65)
„Gesundheıt und Krankheıit 1mM Kontext der Kırche“ Kohler) €e1 wırd
das ema Jense1ts der klassıschen Seelsorge In den sechs Mıheus aufgeze1gt und
anhand VOIl ypısch gelesenen Zeıtschriften veranschaulıicht. W ährend „dıe Bo-
denständıgen“ innerhalb des klassıschen Gesundheıitssystem mıt Ziviılısations-
krankheıten WI1IE Übergewicht, Dıiıabetes oder Durchblutungsstörungen kämp-
fen aben, spielt das ema „‚Gesundheıt und Krankheıit“ be1l den „Mobıilen‘” eher
eine äasthetische Be1l dem sehr anschaulıch beschriebenen Kapıtel geht ql-
lerdings der ezug Z.UT Kırche manchmal verloren. nächsten Kapıtel geht D
mıt ‚„ Jenseıits VON Friede und Eıintracht‘“‘ dıe Konflıktfähigkeit einzelner 11
CUuSs und WIEe chese bearbeiıtet werden 91) Ausgehend VON den unterschiedlichen
Konflıktfeldern und Konflı  en) in den Jeweılıgen Mıheus beschreı1bt Liında
Weıcker das Konfliktverhalten SOWIE möglıche LÖösungsansätze, dıe dıe Kırche
(von strukturellen bıs personalen Konflıkten) wahrnehmen annn Eın Schwer-
pun 1e2 €e1 auf den Kontftlı  feldern dıie die jeweıiligen Mıheus mıt der Kır-
che selbst en Der drıtte Teıl C) des Buches oreıft das ema auf, WIE VOI-
schıiedene kırchliche Arbeıtsbereiche mılıeusensibel erschlossen werden können

19) Rüdıger Maschwiutz beschäftigt sıch dem ema „Nutella, Müslı und
audato S1  c mıt Kırche und Kındern zwıschen Miılıeuvorlieben der ern und der
Miıtarbeitenden. Nachdem Maschwiutz das große Feld der Kınder innerhalb der
Kırche abgesteckt hat, beschreı1bt OF anhand der Frühstückskultur dıe Mılhlıeuvor-
heben und Erwartungen der ern dıe Kındergottesdienste. e1 geht ß Von

lıturgischen Wünschen und Bıldungserwartungen der 9 9.  ochkulturelle bıs
den popmusıikalıschen Erwartungen und bıblıschen Lebensbezügen be1l den „Ge-
ellıgen“. Abgeschlossen wırd das Kapıtel mıt Stärken und Schwächen verschle-
dener Formen des Kındergottesdienstes ın den unterschıedlichen Mılhıeus. Daran
Sschhıe sıch das nächste Kapıtel d} welches sıch kırchliche Kındertagesstät-
ten und ihrem bedarfgerechten Angebot 1n den verschledenen Mıheus wendet

Ilse ehrmann beschreı1bt die Erwartungen und TODIEMeEe dıe Eltern dus
den sechs verschıedenen Mılhieus d und mıt den Kındertagesstätten en €e]1
1eg] der Schwerpunkt auf den Kındertagesstätten in soz1lalen Brennpunkten, da
dort dıie Mılıeubesonderheiten er einzustufen sınd als In den anderen Mıheus
Im nächsten Kapıtel oeht CS dem ema ‚„Alle Jung und doch verschlieden“

Jugendliche und ngebote der Jugendarbeıit eiınho Ostermann C1I-
läutert Begınn dıe Problematık, dass dıe sechs 1mM Buch Grunde hıegenden
Ausgangsmilieus sıch kaum auf dıe Jugendlichen zuordnen lassen und vergleicht
die Typologien mıiıt den „5Sınus-Mılıeus“ 5  s dass eiıne bessere Dıfferenzierung
mMöglıch ist. Anhand einzelner Portraıits beschreıbt cdıe bıographischen Veror-
lungen, die Lebensentwürfe der Jugendlichen und dıe Anschlussfähigkeıt Örtlı-
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cher Jugendarbeıit. Abgeschlossen wIıird das Kapıtel mıt dem Hınweıs., WIE Rah-
menbedingungen für gelıngende Jugendarbeıt aussehen können. Im Anschluss
beschreıibt en Eıdt unter dem ema „Begegnungen zwıschen Reisefieber und
Abstellgle1s“‘ Altenarbeı: mıt eiıner Mıheubrille Eıdt beschreı1bt zunächst die
grundlegenden Veränderungen der Altenarbeit 1im Kontext der Kırche und geht
dann näher auf dıe beıden zentralen Mılıeus der „Bodenständigen‘‘ und „„Hoch-
kulturelle  o en Anhand VON Portraıts werden dıe Erwartungen und Be-
dürfnıisse der Alteren SOWIEe dıe Möglıchkeıiten der Kırche mıt ihren Miıtarbeite-
rınnen und Miıtarbeitern dargestellt. Sozlalwıssenschaftliche und bıblısche Per-
spektiven schlıeßen das Kapıtel ab Beate Sträter beschreibt 1m folgenden Kapıtel
dıe Arbeıit mıt Menschen mıt Miıgrationshintergrund In Kırchgemeinden
S1e beginnt mıt eInem kurzen hıstorıschen Abschnitt und versucht mıt Vorurte1-
len aufzuräumen. Danach werden verschledene /ugänge elıner gemeındlıchen
Arbeıt beschrieben, angefangen VON dıakonischen Angeboten mıt Miıgranten-
famılıen, über dıie Arbeıt mıt Asylbewerbern bIsS ZUT Chance, dass dıe Kırche
‚„He1ımat für Fremde‘‘ bleten ann und ZU wichtigen Dıialogpartner für Men-
schen mıt Mıgrationshintergründen WIrd. Abgeschlossen wırd der drıtte Teıl mıt
einem Kapıtel VON C'laudia Schulz über den Umgang mıt Armut und dem Iraum
VON der Inklusıon inmıitten der Milıeus €e1 1e9 der Schwerpunkt
nächst auf einer induktiven Darstellung VON Armut Adus der 1C der Betro{ffenen,

dann eın dıfferenzlertes Bıld auf die Möglıchkeiten der Kıirche zwıschen
Barmherzigkeit und Zuständigkeıt werten. Abgeschlossen WITr das Kapıtel mıt
Mılıeudimensionen In bıblıscher Perspektive auf Armut, dıe die bıblıschen
Grundlagen VON Gemeinschaft und Gerechtigkeit sens1ıbel aufnehmen und ın e1-
NCN praktıschen us  1G führen Der vlierte Teıl des Buches beschreı1bt, Ww1e
die Herausforderungen mılıeubewusst AdUNSCHOMME werden können DIies
geschieht anhand zweler Beıispiele, ZU eiınen VON Eberhard Hauschildt ZU  Z
ema „Interkultureller Seelsorge Einheimischen‘“‘ und F anderen VON
C'laudıa Schulz, die auf dıe herausfordernde S1ıtuation der dıakonischen erke
und ITräger zwıschen staatlichen Leistungen und kırchlichem Handeln eingeht.
el Kapıtel zeigen anhand VON vielen Beıispielen auf. W1e hılfreich dıe Mıheu-
orlentierung für dıie konkrete Arbeıt VOT 1st. Abgeschlossen wird das Buch ©)
mıt einem Entwurtf VOIl erhar:' Hauschildt ‚ ZUX Theologie des helfenden Han-
delns  .. In dem verschiıedene bıblısche und kırchengeschichtliche Prinzıpien 1m
10 auf die mılıeuorientierte Arbeıit der Kırche herausgearbeitet werden
Dıieses, eher allgemeın gehaltene Kapıtel, schlıe e1in interessantes und heraus-
forderndes Buch ab

Zusammenfassend lässt sıch, dass das Buch sıch sehr gul lesen lässt, Ja
HUrC dıe vielen Fallbeispiele sehr lebendig 1st. Die einzelnen Kapıtel sınd INSpI-
rierend und ZU eigenen Weıterdenken für Alltag und (Gemeinde
anchma möchte INan beim Lesen auch laut wıdersprechen, Was ın der kontro-
VOISCH ematı e1in durchaus posıt1ves Zeichen 1st Krıtisch anzumerken ble1ıbt
das unterschiedliche Nıveau der verschiedenen Autorinnen und Autoren, Was
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sıch be1 einem ammelband mıt dieser 1e wohl kaum verme1ıden lässt
Schwerwiegender me1ner Meınung nach cdie enlende Reflektion des eigenen
Milıeus der Autorinnen und Autoren AaUuUs, dıe nıcht als neutrale Forscher agıeren,
sondern auch eine eıgene Miılieuorientierung mitbringen. Hıer hätte eıne Selbst-
reflex1ion eınen .„blınden Fleck“‘ verme1ıden können. Bedauerlıc Ist, dass 1m
Buch kaum mıt Quellenangaben gearbeıtet wird, dass CS nıcht nachvollzıiehbar
Ist, woher beispielsweıse dıe Fallbeispiele kommen uch g1bt C o1Dt kaum WEeI1-
terführende L .ıteratur ıIn den einzelnen apıteln. DiIies ware für eın Arbeitsbuch
sıcher hılfreich SCWESCHH.

nsgesamt e1In informatıves und wichtiges Buch, welches dıe praktısche (Je-
meındearbeıt, den biblıschen Auftrag und dıe gesellschaftliche Bedeutung VO  ;

Kırche eutliıc herausstellt und anschaulıch darl_egt. Empfehlenswert.
Tobias MIX

Weıtere Tiıteratur:

*'T oblas Braune-Krıckau, Stephan iınger He.) Handbuch Diakonische I1
gendarbeit, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 20 O, 671

Homiletik

olfgang Becker Wilhelm Busch als evangelistischer Verkündiger, BEG 14.
Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2010., 600 S , 44,90

Wer kennt nıcht das Buch ‚ JSeSuUus Schic.  C VOI Wılhelm Busch? Bıs heu-
1st dieses Werk e1in Longseller und e1in durchaus lesenswertes Buch Bee1i1ndru-

en ist. dass nach WI1Ie VOT uUurc dieses Buch Menschen AB christlıchen
Glauben finden Das pricht für den Evangelısten Busch!

olfgang Becker, Pfarrer 1mM oberbergischen Nümbrecht, hat sıch 1m hıer
rezensierenden Buch „Wilhelm USC. als evangelistischer Verkündiger er
der Herausforderung gestellt, „Buschs en und se1ın evangelıstisches Werk
dar[zulstellen. darın se1ıne Bedeutung für cdie Praxıs der Kırche Zzu| erweılısen und
der weıteren Forschung zugänglıch zu| machen“ (D Das Werk 1st dıe leicht be-
arbeıtete Fassung seıner Dissertation, die Becker 27008 In Gre1iftswald eingereicht
hat. S1e ist ein umfassendes Werk. das dem en und ırken Buschs erecht
ird chnell lässt sıch erkennen, dass der Schwerpunkt der el auf dem hıs-
torıschen Jeıl. ämlıch der biographischen Darstellung 1eg ugle1ic erhebt der
Autor den Anspruch, mıt dıesem Werk eınen wissenschaftlıchen Beıtrag ZUT

Praktischen Theologıe hefern, wofür Becker in einem systematıschen Teıl dıe
evangelıstische Homuiletik Buschs sorgfältig analysıert und aufarbeıtet. Am Ende
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lässt sıch, dass sowohl der Kirchenhistorıiker, als auch der Praktische Theo-
loge auf se1ıne Kosten kommt

In den ersten zehn apıteln des Buches ekommt der Leser e1ıne weıtgehend
chronologische Bıographie VOoNn Wılhelm uSsSC eboten. usC. der darauf be-
stand, dass über iıhn keıne Bıographie geschriıeben wırd 15) hefert selbst den

und die rundlage für e1ıne solche Forschung. Er sagt ‚„‚Man kann das Le-
ben e1ines Mannes nıcht VON seinem Werk rennen“ 18) Deshalb hält Becker CN

für unumgänglıch, Adus den bıographıischen Zusammenhängen heraus das CVaNSC-
hıstısche Bemühen interpretieren. Zunächst werden dıie prägende indheıt, der
Kriegsdienst, dıe Bekehrung und das tudıum dargestellt. In diıesen en Jahren
(1897—-1922) fanden gravierende Umbrüche und prägende Entscheidungen 1mM
en VON Wılhelm uUuSC Seine Famılıe SOWIE markante Persönliıchkeıiten
W1e Schlatter und Heım sınd wichtige Wegwelser für selinen späteren DIienst. In
den apıteln bıs beschreıibt der Autor dıe TeDdie frühe Dienst-
zeıt VON Busch als ar und (Jugend-)Pfarrer. Bereıits hlıer ze1ıgt 61 sıch als stark
evangelıstisch SCSONNCHNCI rediger. in einer ‚m1Sss10Nnarıscher Doppelstrate-
o1e VON Sendung und ammlung sucht HSC dıe Menschen zunächst ‚auf der
Straße., In den Häusern‘ auf““ Er nımmt übergemeindliche ufgaben und
gründet eine bIıs heute nachwiırkende „Universıtät für Erwerbslose‘‘ en
Bıldungsangebot für Arbeıtslose, das seinem evangelistischen Engagement ent-
wachsen ist Kapıtel und tellen den spannungsvollen Dienst VON Wılhelm
UuUSC In der eıt des Nationalsoz1i1alısmus (1933—-1945) und der Nachkriegszeıit
(1945—1962) dar. 1186 ringt miıt sıch selbst und mıt Gott, als CO zunächst
eın staatlıches Redeverbot ekommt und späater eiıne Haftstrafe absıtzen 11 US>

Dennoch beurteilt (SI: diese eıt als prägend, weı1l s1€e iıhn (jeduld und Demut SC
hat ach dem Krıeg kommt uSsSC In dıie ute selner evangelistischen 4096

1gkeıt Es den Leser, die ufgaben und Diensten VOIN UuSC.
wahrzunehmen. Kr i1st eın gefragter Redner, Evangelıist, rediger, Publizist, eıt
über dıe deutschen Grenzen hınaus. Becker hält fest. ET 111 VON EeESsSUuSs reden,
we1l C} hlıer das Zentrum der Kırche sıeht, VO dem es Übrige erst se1n ecC
und seınen erhält““ e1 wıird nıcht verschwliegen, WI1Ie USC sich
immer wlieder über die eKadenz VOoN Kırche und Gesellschaft beklagt ber E

ble1ıbt in der Kırche und wıll S1€e VON innen her T die Verkündigung des
Evangelıums eleben und EeINCUCIN DIe Kapıtel 10 und L1, In denen Buschs Ru-
estand und 1od bıs SOWI1E se1n Nachruf behandelt werden, lassen
sıch mıt den Worten zusammenfTfassen: „„D50 stirbt der eidenschaftliıche Evangelıst
Wılhelm usch, der VON sıch behauptet, ‚NUr evangelısıeren" können, auf dem
Rückweg VON einer Evangelısatıon" Im IC Kapıtel gelıngt 6S Becker, aus

der biographischen Detaulanalyse des Lebens und Wiırkens In Schrift und Wort
eıne evangelıstische Homuiletik Buschs entwıckeln. e1 werden se1ıne Prin-
zıpıen der Auslegung, der Homiletik und der etior1ı herausgearbeıtet, dıe
chnell erklären, WAarum OE elıner der orößten Evangelısten Deutschlands 1im etZ-
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ten Jahrhundert SCWECSCH ist Praktischen J] heologen, redigern und Evangelısten
se1 cdieses Kapıtel Warmstens empfIohlen.

Ziel Beckers „dıe biographische Darstellung 1mM Dienst des homiletischen
Anlıegens In der Örderung und eshalb auch w1issenschaftliıchen Durchdringung
evangelistischer Verkündıgun  06 13) DIieser Zielstellung ist gerecht ‚W OL-
den DIie e1 macht eutlıc. „„wıe wichtig auch für dıe Gegenwart eine kon-
struktive akademıiısche Auseiınandersetzung mıt evangelıstischer Verkündigung
1st'  06 Das Buch miıt seınen gul 600 Seıten wırd uUurc elıne erganzt mıt
einer zusätzliıcher Informatıonen, dass dieses Werk rundlage für welte-

Forschungspro] ekte werden annn
Heinrich Derksen

iıne vergleichende Rezens1ion mıt der 2009 Von der Augustana-Hochschule
SCHOMMENCN Doktorarbe1r VON Martın täbler, Pastor Wılhelm USC. Bio0g2ra-
phische Notizen als Gestaltungsmittel der Verkündigung, edıtion chrısmon,
TankTiu Hansısches ruck- und Verlagshaus, 2010, 357 S 9 38,—, le1ıder
nıcht möglıch, weıl der Verlag keın Rezensionsexemplar ZUTL Verfügung gestellt
hat

Alexander Deeg, Martın 1C0O gg Bibelwort und Kanzelsprache: Homuiletik
und Hermeneutik IM Dialog, Leipz1ig E. V 2010, 702 S E 18,80

Der VON Alexander Deeg Leıter des Zentrums für evangelısche Predigtkultur der
ıIn Wiıttenberg und Martın 1C0 (Professor für Praktische Theologıe in

Erlangen) herausgegebene Aufsatzban dokumentiert 1m Wesentliıchen die Be1-
trage des VOoO Braunschweiger Ateher Sprache 1Im Studiensemimnar der

In Pullach veranstalteten „Bugenhagen-5>ympos1ums’  ©  . Im en steht
dıe rage nach dem Verhältnıis VOoNn Homuiletik und Hermeneutıik, In den ugen
der Herausgeber „seıit Jahren dıe Grundfrage für jede enkbare rneuerung der
Predigtkultur‘“ ( Vorwort,

Te1 Aufsätze bılden dıe Grundlegung des darzustellenden Dıialogs zwıschen
Homiletik und Hermeneutik. Helmut chwıer stellt zunächst dUus»s exegetischer
1G dre1 hermeneutische Ansätze dar (namentlıch dıe exıistentiale Hermeneutıik.
die Texthermeneutik und engagıerte Lektüreformen), deren Stärken C integ-
rieren versucht und dıe ß abschlıeßen! auf iıhre praktısch-theologische und hO-
miletische Relevanz hın beiragt 1—29) Aus homıiletischer IC stellt anschlıe-
Bend Michael Meyver-Blanck eiınen Vergleıich zwıschen der homiletischen Her-
meneutık und der bıblıschen Hermeneutik der In eiıne interessante Aufstellung
Von sıeben er  alen Kanzelsprache mündet (S —46) Schlıeßlic weıtet
awn Ottoni-Wilhelm In iıhrem englıschsprachigen Beıtrag den 1C hın e1-



3672 Jahrbuch für Evangelıkale Theologie (201

nıgen nordamerıkanıschen Entwicklungen, indem s1€ einerseIits den Eıinfluss der
„New Hermeneutic‘‘ auf die „New Homuiletic‘“‘ krıtiısch nachzeıichnet und anderer-
se1ts ragt, welchen Nıederschlag der zunehmende Hörer-Bezug („turn the
lıstener‘‘) In HEHETEH homiıletischen Entwicklungen gefunden hat (47-71)

In der olge werden einıge speziıfısche Fragestellungen 1m IC auf dıe (Ge-
samtthematık fokussI1ert. SO mahnt Deeg in selnen Überlegungen ZUr „SchwıerI1-
SCH Beziehung zwıschen Ge1lst und Buchs zurecht In Anknüpfung Luther
d}  s beım redigen „die bıblıschen Texte 1mM p1e. halten‘“, ohne €e1 als Pre-
1ger dıe Aufgabe begeisternder Kommunikatıon vernachlässıgen (73—93)
Das e1 verwendete Bıld des Predigers als „‚Museumsführer‘‘, der Menschen

cdıe entdecken, 1st angesıichts der 1D11SC bezeugten Lebendigkeıit
des Wortes A a allerdings erfehlt DiIie klassısche rage, WIeE denn
das Ite JTestament 1mM christlıchen Kontext predigen sel. wırd in einem welıte-
ICH engliıschen Aufsatz VON eın Bos gestellt 95-1 14) Am e1spie. der (jottes-
knecht-Lieder 1m VON ihm bezeıchneten „5econd Isajah“ bletet Bos elne /u-
sammenfTfassung se1nes andernorts entfalteten hermeneutischen Modells Eınıge
der hermeneutischen Schlussfolgerungen edürfen sıcher weıterführender DIis-
Kuss10n, Sınd aber als Anknüpfungspunkt homiletischer Reflex1i1on über das
SEMECSSCHNEC redigen alttestamentlicher Texte durchaus beachtenswert. Durchaus
herausfordern: ist der Beıtrag VON Tan. Lütze ZUT „vernachläss1iıgten
der Predigttradıition“‘ 5-1 Darın stellt Lütze nıcht 1Ur dıie theologısche
Dıiszıplın der Homuiletik als (jJanze sondern spezle den einzelnen rediger VOT
die wiıchtige Aufgabe, cdie eigene Predigtprax1s auf klıscheehafte und damıt
kommuniıkatıve Muster und Tradıtionen sowohl semantischer. rhetorıscher als
auch struktureller Art) hın prüfen Überlegungen ZU der Predigtmeditati-

VOIN Karl-Heinrich Bılerıitz bılden den Abschluss dieses zweıten Aufsatz-
Clusters /-1

In eInem drıtten Hauptteıl werden aktuelle Herausforderungen für dıe onkrete
Predigtarbeit benannt. Zunächst beschreıibt Sandor Percze WIE das Medium Fılm
nach großer anfänglıcher Skeps1s doch noch eıner homiletischen Muse wurde
9-1 1 ewiırbt ST in Anlehnung Manfred Josuttis dıe filmische
Montagetechnık als probates Miıttel „„dıe für viele Predigten ZW alr charakteristi-
sche, aber hermeneutisch hoch problematısche Damals-Heute-Konstellatıon 1m
Ansatz überwınden‘“. Marıa Elısabeth Algner stellt SCAhHNEBLIC den Biblıolog
als vielversprechenden Weg ZUT gemeıinschaftlıchen Entdeckung bıblıscher exfte
VOT 1-1 Im Bıblıolog trıtt der rediger in einen hörbaren Dıalog mıt den
Anwesenden. mıt dem Ziel; das 1De1IWO „VOoNn der Kanzel 1INs Volk“ bringen.
Das damıt verbundene usgehen VO  — einem „pluralen Schrıiftsinn“ und dıe be-

in auf NOMMECNE „Mehr-deutigkeıt““ bıblıscher Aussagen sınd €e1
fester hermeneutischer Bestandte1 SOIC postmoderner Homuiletik Den Ab-
chluss des Bandes bıldet eine VON Karl-  einrıch Bieritz auf der Jagung ehalte-

Predigt KOor 13 51 die schheblıc In er Kürze exegetisch (von
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as Bormann, 93—196) und homıiletisc (von Jlaf Irenn und Bettina
Schwietering-Evers, 9/-199) reflektiert WIrd.

Der auiIzahlende Charakter diıeser Rezens1ion spiegelt den Gesamte1indruck
wıder, den dıe vorliegende Dokumentatıon hınterlässt. FEın fruchtbarer, weıter-
uhrender rag ist schwerlıch rheben Das polyphone Nebene1inander der
einzelnen, nıcht aufeınander ezug nehmenden Beıträge lässt den eser doch
wen1g erleuchtet zurück. iıne bündelnde Zusammenfassung gemeınsamer Per-
spektiven und Ansätze (soweıt überhaupt vorhanden) und der sıch daraus CI SC-
benden Konsequenzen hätte dem Band gul Ob der gebotenen 1e
Konzeptionen letztlıch auch eıne ınha.  16 Auswertung schwer. Aus CV all-

gelıkaler 1C verfestigt sıch beım esen der 1INATUC. dass dıe gebotenen Über-
legungen 7U hermeneutisch-homiletischen Wechselspiel insgesamt kurz
oreıfen, olange 111a nıcht Z FEinsıicht zurückke dass 6S eıner 1mM eigentlıchen
Sınne bıblıschen Hermeneutık bedarf, dıe den exft theologısch als autorıtatıves
Wort ernst nımmt. aNnstatt ıhn eıner postmodernen' Vieldeutigkeıit preiszugeben.
Gerade auf Letzteres wırd aber mehnriac ausdrücklich bestanden (vgl Z3E.
80) Auf Seıliten der Homuiletik findet sıch In mehreren Beıträgen manch ılfre1ı-
che Einzelanregung. Ob daraus allerdings dıe laut Vorwort angestrebten „„CINCU-
erten  .. und damıt letztliıch den Predigthörer „erneuernden“ Predigtmodelle her-
vorgehen, bezweıfelt werden. DIies hängt, neben den problematıschen We1-
chenstellungen in der Hermeneutıik, letztlich damıt zZusammen, dass das dahınter
lıegende Ziel einer Predigtkultur kaum präzıse In den 1C
kommt Wenn das Ziel des Predigers darın besteht, dıe seinem Selbstverständnıs
nach auf (Gjott zurückgehende Aussageıntention des bıblıschen Jlextes in relevan-
ter und damıt lebensverändernder Weıise in den zeıtgenÖssıschen, post-modernen
Kontext hıneın kommunıi1zıeren, lassen sıch anderer Stelle dıe überzeugen-
deren Antworten und Hilfestellungen fıinden, dieses Ziel erreichen., als hıer
(vgl DSpW Zack Eswıne: Preaching Post-Everything Ori rafting
1DLLCH. Sermons That Connect ıth OQur Culture, Tan Rapıds: aKer,

Philipp Bartholomä

Liturgik
Jochen TINO Was geschieht Im Gottesdienst? Zur theologischen Bedeutung
des Gottesdienstes Un seiner Formen, Göttingen: Vandenhoec Ruprecht,
2010. 724} S E 19,95

Dieses Werk 111 nıcht 1U Wıssen über Lıturgie vermuitteln, sondern VOT em
ANTCLZECN, „den (jottesdienst qals Mıtte der Gemeinde und als Lebens- und Kraft-
quelle des aubens wıeder entdecken‘“‘ 70 Leıtend 1st hlerbe1 für Dr 4O
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chen Ino Privatdozent und Dırektor des Evangelıschen /Zentrums für (Gjottes-
dienst und Kirchenmusık Michaelıskloster Hıldesheim, dıe Erkenntnıis, „„dass
sıch der Gottesdienst nıcht 1m konfessionellen Bınnenraum, sondern 1L1UT In ÖR
meniıscher Weıte beschreıiben ass und Z W: als evangelıscher, dem Evange-
1UmM VON Jesus Chrıistus emäßer (Gottesdienst“‘ (9) Diese grundlegend neubear-
beıtete und ergänzte Kurzfassung se1ıner Dissertation (Theologie des (rJottesdiens-
les. INe Verhältnisbestimmung Von Liturg1ie und Dogmaltik), soll 11UN eıner bre1-

Leserscha: Hılfestellung geben, 1m 1INDI1IC auft dıe Grundfragen des
Gottesdienstes auskunftsfähıg werden.

Damıt der Leser selinen eigenen Standpunkt 1m INDHC auf dıe theologısche
Bedeutung des (jottesdienstes und selner tradıtionellen und aktuellen Formen
entwıckeln kann, entfaltet der Autor seine Hılfestellungen In fünf aufeınander
aufbauenden Schritten. /uerst erläutert NO grundsätzlıche theologısche ber-
legungen ZU Gottesdienst, damıt der Gegenstand selner arlegung umrıssen
werden kann 1—38) Dazu O: dıe Aspekte ‚„„Gott cdient uns  co und „„WIT die-
NnNenN tt“ ıIn en Verhältnıs zue1ınander und ez1ieht den (Gjottesdienst auf dıe
„großen TIhemen der Menschen“ Berücksichtigung der gesellschaftlıchen
Mılhıeus Da der Gottesdienst sıch immer In einer konkreten Siıtuation erei1gnet,
legt TNO dann in einem zweıten chritt dıe ‚„ Voraussetzungen des (jottes-
diıenstes‘ dar (39—-81) Dazu betrachtet der Autor den Kırchenraum), dıe
eıt KırchenJahr), dıe Beteıiligten Rollen, Amter und Dıienste) und den Ab-
auf Dramaturgı1e) des (Gottesdienstes. Als drıtten chritt eT| TNO dıe
verschıiedenen Formen des evangelıschen Gottesdienstes, orlentiert sıch 1erbe1
allerdings stark Evangelıschen Gottesdienstbuch 83—170) Nach einer eiNge-
henden Erläuterung der wıederkehrenden Stücke nach TuUundiorm Messe), be-
trachtet Arnold die Fragen nach dem Stellenwer! VON eDet, Abendmahl, usL.1
und degnung 1m Gottesdienst 1mM Detaıl Ergänzend stellt der Autor dann 1ın e1-
11C vierten Schriutt neben den klassıschen agendarıschen Gottesdiensten noch
andere (jottesdienste VOT 1-1 Unter den anderen (Gjottesdiensten versteht
Arnold Kasual- Amtshandlungen), Zielgruppen- CZ Jugend; Famıiılhie USW.)
und Alternatıvgottesdienste (Z Ihomasmesse: (i0 Spezıal uSW.) Im ınfiten
chriıtt hält der Autor als Fazıt fest, dass der (jottesdienst dıe Miıtte des (kirchlı-
en Lebens 1st 3—2 Hier münden dıe Überlegungen 7U Verhältnis VON

(Gjottesdienst und Spirıtualität, Geme1lndeaufbau, Qualität und Theologıie in zwölf
Anregungen für den (Gjottesdienst e1in Eın Anhang mıt Internetverwelisen
Vorschlägen AT lebendigen Gestaltung VOIN Psalmen 3—2 und einem WEI-
terführenden Literaturverzeichniıs72 runden das Werk ab

Informationen und Anregungen Iindet ın diesem Buch VOTL allem, WeTI ottes-
dıenste 1m Rahmen der Evangelıschen Landeskırchen feiert, da dıe meı1sten
Konkretionen VOT dem Hıntergrund des Evangelıschen Gottesdienstbuches erfol-
SCH TNnO ermahnt SC dass jeder Gottesdienst eıne Angelegenheıit der
SaNzZCh (Gemeninde i1st und HIC eın dıalogisches Wechselspiel epräagt wiırd, „be1
dem (Jott sıch uns onädıg muiıtteilt und WIT uns ıhm hörend und antwortend
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wenden“ (8) Es ist se1ın Verdienst. dass CI auf die sachlıche Unumkehrbarkeit
diıeser beıden Aspekte eindringlıch hinwelst. /uerst hat der lebendige (jott das
Wort und eshalb en nıcht WIT das agen 1mM (Gjottesdienst. Von daher ware 6S

wohl auch folgerichtiger dıe abschlıießenden usführungen ZU Verhältnıs VoNn

‚„„Gottesdienst und Theologıie” oleich dıe Überschrift „Theologıe als
(jottesdienst“ tellen und dann cdieser Maxıme dıe Aspekte .„der
(jottesdienst als abe für cdıe Theologıie" und „„Gottesdienst als Aufgabe
der Theologie” (20711) betrachten. Insgesamt Ist cdhes eın Werk, das sıch
VOTL em 1m landeskırchlichen Kontext vergegenwärtigen, Was 1mM (jottes-
dienst vorgeht.

Thomas Richter

Martın 1C0O Weg IM Geheimnts: Plädoyer für den Evangelischen Gottesdienst,
Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2009, 326 S 9 29,95

Der tradıtıonelle evangelısche (Gjottesdienst liegt .Martin 1COl, Professor für
Praktische Theologıe der Unhvers1ıtät rlangen, Herzen. Deshalb legt SE
keine dUu>  W'  M chrift ZU evangelıschen Gottesdienst VOIL, sondern hält
1elmehr e1in flammendes ädoyer, das LICU ZU Staunen ANTCSCH wıll Seine
lıturgischen nregungen sınd [lüss1g lesen. DIie INTU.  ng („Gottesdienst,
evangelısch: Warum Fürsprache der eıt 1Sst‘“) und das Kapıtel („Weg 1Ns
Geheimnis: Für eın theologisches Leıit en osrundlegende Bedeutung. An-
Onsten 1st dıie Lektüre keıine Reihenfolge gebunden, dass dıe anderen eIlf
Kapıtel nach eigenem Interesse und persönlicher Präferenz elesen werden kÖön-
NCN Symbol und Rıtual Von der Predigt Z W ort Waort und Sakrament Prä-
SCHNHZ und Bedeutung HC Musıca Sakralıtät und Profanitäs
Wıe 1m Hımmel auf en Herzenswunsch und Sonntagspflicht Priester,
Prediger, Pastor legens Tagzeıten und KırchenJahr).

Der au der 12 Kapıtel ist ogleic  le1ibend. /Zuerst formulhıiert eın „Leıuttext”
dıe Absıcht, dann folgen „Beobachtungen‘‘, dıe dıe gottesdienstliche Realıtät be-
leuchten, arau werden lıturgiewissenschaftlıche „Meıinungen‘ präsentiert, dann
entfaltet 1C0 In eweıls sıiehen „Skızzen“ se1In nlıegen perspektivisch und ble-
tet abschließend „Lesetpps‘ Z.UT Vertiefung und Welıterführung.

Der 16 1st Programm, denn für 160 ist der evangelısche (Gjottesdienst e1in
Weg, der begehbar macht, ‚„ WdS unzugänglıc. ist. indurc zwıschen dem,
WAas nıcht gesagt werden kann, und dem, Was gesagt werden MUSS  . (9) Aus die-
SC  = TUN! stellt der (ijottesdienst für 6C e1in Kunstwerk dar, ‚„„‚das L1UT 1mM
Wechselspiel VON nha! und Form ANSCHNICSSCH wahrgenommen wırd“‘ 13) E
mıt ırd für 1C0 auch die Dramaturgie des Gottesdienstes HIC Symbol und
Rıtual elementar. Eın Werk, das keıine fertigen Konzepte hıefert, sondern anleıtet
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und motivlıert, sıch auf den Weg 1im Geheimni1s einzulassen. FEın Werk, das nıcht
11UT Lutheraner sondern ganz grundsätzlıch im 1NDIl1C auf den (Gjottes-
dıenst hınterfragt: Verstehst du, W das du tust DZW tun kannst? en der 1ıturg1-
schen Tradıtıion, könnte be1 zukünftigen Neuauflagen (seıt 2011 ıIn der erwel-

ufl.) dıe biblische Tradition des CGGottesdienstes eıne stärkere Berücksıch-
tiıgung finden

Thomas Richter

Johannes Reimer: (rott In der Welt feiern: Auf dem Weg2 ZUMmM missionalen ottes-
dienst, Edıtion IG  Z 39 Schwarzenfeld Neufeld Verlag, 2010., 203 S «

12,90,—

ntgegen dem 116 i1st dies keın Buch. das sıch allgemeın mıt dem Gottesdienst
beschäftigen wiıll, sondern In dem S spezle. dıe geistliche Leıtung des (Go0t-
tesdienstes gehen soll 12) In gewohnter und Weılse schreıbt Johannes Re1-
IN sowohl anregend, als auch aufregend. „Stell dır VOL, 658 ist Gottesdienst und
alle wollen hın das 1st die Vısıon, dıe diıesem Buch zugrunde jegt  C6 13)

Einführend entfaltet Re1iımer cdie Situation und Funktion des (Gottesdienstes
(„Gottesdienst und keıiıner geht hin 5—23), bevor 6F dıe Notwendigkeıt des
Gottesdienstes beschreı1bt („Keıine (Gemeinnde ohne Gottesdienst””; 5—6 Den
„Inhalt des Gottesdienstes”” beschreı1bt Reiımer (wıe be1 ıhm nıcht anders C1I-

warten) 1m Kkern urc den sogenannten ‚fünffältigen Dıienst  © (apostolischer
prophetischer evangelıstischer pastoraler lehrhafter Aspekt des miss1ionalen
Gottesdienstes), wobe1l CS ıhm elıngt, dıe Dienste aus Eph 411 immer wıeder

formulıeren (Mıssıon Vısıon Kommuntikatıon Transformatıon Verift1-
katıon), dass CIE se1n nlıegen unterstutzen (67-98) Vor diıesem Hintergrund
entfaltet und bewertet dann dıe ‚„„Gestalt des missıonalen Gottesdienstes“”
99—133). Das eigentliche Ansınnen des Buches wiıird dann sehr Nnapp, aber alur
konkret, 1m 1INDIIIC auf dıe ‚„Gottesdienstleitung“ 51 dıe ‚„.Gottesdienst-
lanun  c (149—-160 und praktiısche 1pps ‚„„dus dem erkzeugkasten des ottes-
dienstleıiters“ argelegt (  1-17 Fın beispielerzählendes Nachwort, ] _ ıteratur-
verzeichnıs, tichwortverzeichnıs und eın Bibelstellenverzeichnıs runden das
Werk ab

7u eCcC welst Reimer darauf hın, dass Gemeinde Von ıhrem Wesen her m1S-
s1ionarısch Ist; trotzdem rag SICH.: ob VON er der Gottesdienst insgesamt NUuL

‚miss1onal” gedacht werden kann Weıter erg1bt siıch dıe Anirage, ob nıcht auch
eınmal eın anderer Ansatz, als der des ‚fünffältigen IDienstes’ ıIn immer
Varıatiıonen (72—-88) gewählt werden könnte Vor em VOT dem Hintergrund,
dass nach dem exegetischen Befund des Eph die Apostel und Propheten eiıne ab-
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geschlossene Funktion darstellen (vgl Eph 411 mıt 220 3,5) auf denen dıie
deren Dienste aufbauen.

Thomas Rıichter

Johannes Zimmermann: /7wischen Tradıition und Event Kirche wächst UNFC.
Gottesdienst, Kırche ebht Glaube wächst, (Heßen Brunnen Verlag, 2010,
140) S C 9,95

In dıesem VO Projekt „„Wachsende rche  .. der Evangelıschen Landeskırche in
Württemberg herausgegebenen Band entfaltet Dr Johannes Zimmermann.,. Pfar-
FOT: In ndıngen und Privatdozent für Praktıische Theologıe in Greiutswald, den
(Gjottesdienst als Herz der 1sT1ıchen (jeme1nde und begründet selne 1m Unterti-
tel praägnant tormuheerte ese „Kırche wächst urc Gottesdienst‘‘. DIie zentra-
len nhalte des Buches ZU (jottesdienst in selinen unterschiedlichen Gestalten
hat der Autor 1mM Zuge selner Untersuchungen Fragen des (Gemeideaufbaus
meı1st schon anderen tellen publızıert fokussıert und präzısıiert S1e aber
In diesem Band ın übersichtlicher, ompakter und nachvollziehbarer Weıse.

Nach einer instruktiven Eınführung (13—20) entfaltet der Autor selne Kernthe-
„Kirche wächst Urc Gottesdienst‘) Berücksichtigung der Forschun-

SCH und Ansätze VOIN NrMeE:| Härle, utz Friedrichs und Michael Herbst
(21—30) Nachdem Zimmermann argelegt hat, dass es ıhm nıcht eın
Erfolgsrezept für eın rein quantıtatives W achstum geht, ar GE dıe entscheı1dende
rage, Was den Gottescdienst ZU (jottesdienst macht Der Gottesdienst ist Pa
„Begegnungsgeschehen“ („„Wort und Antwort‘), das nıcht L1IUT den Sonntag
kennzeichnet, sondern den Alltag und das en (31—40) Vor diesem Hın-
tergrund ejah Zimmermann dıe rage, ob der Gottesdienst ıne m1ıss1ıONaAarısche
Angelegenheit ist (41—66) und beschreıbt kenntnıisreich dıe gegenwärtige S1ıtuat1-

des Gottesdienstes und ihre Herausforderungen zwıschen Tradıtion und Event
(67-93). Um einen 1INDI1C in unterschiedliche Versuche eiıner Inkulturation
geben, präsentiert Zimmermann exemplarısch dre1 ypen postmoderner (jottes-
dienste (Emerging Church Mysteriıum Netzwerk und Passantengemeıinde)
und beleuchtet, welche Menschen adurch erreicht werden können. ‚„„‚Gottesdienst
INUSS pluraler edacht werden. Wır brauchen viele /ugänge den Menschen,

eIN1geE, besser: möglıchst viele VO  — iıhnen gewinnen“ lautet das HT-
gebnis des Autors 94-105). Dieses Fazıt bıldet den Hıntergrund für selne Ver-
hältnisbestimmung VON (Gottesdienst und Geme1jindeaufbau 6—12 (jottes-
dienst und Glaubensweg 513 und Gjottesdienst und e1cCc (jottes
Literaturhinweise (  /-1 und en Abkürzungsverze1ichnı1s runden das
erk ab
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DiIie Gestaltungsaufgabe des (jottesdienstes IÖöst Zimmermann nıcht mıt einem
einfachen „entweder oder‘  06 auf, verlhert sıch aber auch nıcht In einem schwam-
migen „sowohl als auch‘‘. 1elImenr bletet /Zimmermann eigenständıg reflek-
t1ierende Fragestellungen und nregungen, damıt gerade ın der bereichernden
1e©€ der Möglıchkeıten der Gottesdienstgestaltung der für dıe onkrete S1ıtua-
t10N passende Wegz einem FEinheit stıftenden integratıven (Gijottesdienst gefun-
den und eingeschlagen werden kann. „„‚Das el die Krıterien der Inkulturation
und der Verständlichke1i sınd ergänzen H16 das konter-kulturelle Krıterium
der FEinheit der (Gjememnnde in Jesus Christus, die alle kulturellen. sozlalen, nat10-
nalen und biologıschen Unterschiede relatıviert und nıvelhert‘ 8/) Wer den
Mut aufbringt, dıe eigene (Geme1ı1inde- und Gottesdienstsituation VOT diesem Hın-
ergrund reflektieren, der wırd Oberkıirchenrat Prof. Dr Ulrich Heckel
stiımmen können, der folgendes Fazıt zıieht DEr gehaltvolle Band hletet wichtige
mpulse ZU (jottesdienst. nentbehrlich ist l für diejen1gen, dıie verantwortlıch
Sınd für den (GGottesdienst In der Gemeıninde‘“‘ 10)

Thomas Richter

Pastoraltheologie (Spiritualität)

Corinna Dahlgrün Christliche Spiritualität: Formen und Tradıtionen der UC.
nach (rott. Maiıt einem Nachwort VO.  - Ludwig Mödl, Berlın, New York de
Gruyter, 2009, 694 . 29,95

Corınna Dahlgrün 1st se1it 2005 Professorin für Praktische Theologie der
Friedrich-Schiller-Universıität Jena und legt 1mM vorlıegenden Buch eın IMONUMMECII-
tales Werk zum ema christliche Spiırıtualität VO  = Auf Napp 700 Seliten nähert
sıch ahlgrün dem Phänomen Spirıtualıtät und durchkämmt €e1 2000 Te
Kırchengeschichte. Eın waghalsıges Unternehmen, da der Begrıff In den etzten
Jahren inflatıonär gebraucht und geradezu verbraucht wurde. Auch AUs diıesem
trund Wa ahlgrün eınen interessanten phänomenologıschen /ugang ZU  3

ema, ämlıch über Bıographien. Insgesamt 18 Bıographien VO Athanasıus
VON Alexandrıen über Gerhard Tersteegen bıs Ihomas Merton werden 1mM ersten
Kapıtel thematısch geordnet und systematısch ausgewertel. Dies fü  S eıner
ersten kırchengeschichtlichen Eiıngrenzung des egriffs Spiırıtualität, VoN dem s1€
1U  — eıne vorläufige Definıtion wagt Dazu werden 1mM zweıten Kapıtel verwandte
Termmn1 AdUus verschliedenen Kontexten eiwa dem bıblıschen und dem hellenist1-
schen Kontext) herangezogen, sıch dann einer ersten Definıition einer hristlı-
chen Spiırıtualität anzunähern e1 betont Dahlgrün zehn Punkte (Ele-
mente), dıe S$1e für zentral hält e1in inıtlales Handeln (jottes (1) se1n (2)
dıe Erfahrbarkeıt dessen (3) das VonNn 1e und Hıngabe konstitulerte anthropo-
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logısche Dreieck 4), dıie etonung des andelns (5) das Ineinander VOIN Tradıti-
und gegenwä  ärtıgem ırken des (je1istes (6) das Gegenüber VO einzelnen

Menschen und (chrıstliıcher) Gemeinschaft CZ) dıe Reflex1i1on 8), das Moment
des Prozesshaften, sowohl 1m 1INDI1IC autf eıne Kontextgebundenheıt, eıne
wechselseıtige Beeinflussung der KElemente (9) qls auch auf eıne zeıitliıche Aus-
dehnung des Prozesses über cdhese Welt hınaus 10) 1-1 Eınıge dıeser.
nıcht In ıhrer Reihenfolge festgelegten, egriffe werden auf den nächsten Seıten
In dıie vorläufige Definition eingearbeıtet: „Spirıtualıtät ist cdıie VO (Gjott auf dieser
elt hervorgerufene 1eDende Beziehung des Menschen (jott und Welt, ıIn der
der Mensch immer VONN se1n en entfaltet und cdıe nachdenkend VCI-

antwortet.“
Diese Aaus dem hermeneutischen /Zirkel entstandene Definıtion AUus ng

und Theologıie soll dann In Kapıtel e1 helfen dıe historısche Perspektive diıe-
SCS oroßen Begrıflfs besser verstehen und einzuordnen. €e1 geraten, VOoN der

ausgehend, die Ite Kırche, das ıttelalter und dıie Neuzeıt In den 1C
Auf exemplarısche Weıse zeichnet e Autorın dadurch eın beeindruckendes Bıld
VON der gestalterıschen Kraft und 1e gelebter Spirıtualıität, das auch dıe
erschledlichen Suchbewegungen der einzelnen historıschen Epochen nıcht aus$s-

lendet e1 zıti1ert Dahlgrün viele Orıginaltexte, dıe eınen Kın-
16 in spirıtuelle Ausdrucksformen geben und aufzeigen, WI1e kontextue DGr
prägte Spırıtualıtät 1mM aufTe der Jahrhunderte aussah.

Miıt diesem Erfahrungsschatz ausgestatiel, beleuchtet ahlgrün 1mM folgenden
Kapıtel dıe DFAXILS pietatis In dre1 Bereıichen: Was hat 6S auf sıch mıt dem eılı-
gen? C Wıe ist das Verhältnıs VO  — Rechtfertigung und Heılıgung bestim-
men (2) und elche spielt be1l dıesen Prozessen eın menschlıches egen-
über? (5) In Rückbesinnung auf bıblısche lTexte und geschichtliche Erfahrungen
beantwortet ahlgrün cdiese dreı Fragen und endet mıt Krıterien ıstlicher Spl-
rıtualıtät, be1l denen Ss1e feststellt, ‚„„daß christlıche Spiriıtualität AUus eıner menschlı-
chen Suchbewegung erwachsen kann, TEe111C 1m Wiıssen, daß cdiese VON (Gott
inıtnert ist und ohne (Gjottes eW  en  e na und die abe se1INnes Ge1lstes nıcht
ZU Ziel kommen wırd. Dazu gehö auch das Wıssen um e ogrundsätzlıche
Erfahrbarkeit Gottes, ohne daß damıt eıne Aussage über die und Weılse eıner
Olchen Gotteserfahrung emacht werden könnte Charakterıisıiert 1st christlıche
Spiritualität dann Zzuerst durch ihre Bezogenheıt auf Chrıistus als den nfänger
und Vollender des aubDens 122 C iıhre Christozentrık, weıterhın
Urc ihre Sehnsucht nach Gott, in dem alleın das menschlıche Herz Ruhe finden
kann, und HTIG ihre offnung, 1mM en und über dieses en hınaus, durch
eıne eschatologische Grundhaltun  .  . Mıt dıesen Grundannahmen eiıner hrıstlı-
chen Spirıtualität geht Dahlgrün 1InNns nächste Kapıtel und ragt, welche etihoden
und Medien als Zugangswege für den Menschen in Betracht kommen olgende
Zugänge werden darın AUus unterschiedlichsten Perspektiven beschrieben Das
Kirchenjahr (von eıner phänomenologıschen Betrachtung des Festes bIs SOZI1-
alethischen Blıckwinkeln), die Andacht (vom Gebetswürtel DIS ZU odcast), die
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Beıichte (vom 1ı1ttelalter bIs ZUT heutigen Praxı1s), dıe Meditation (von der Kunst
bıs ZUT tılle), dıe (von der Geschichte der W allfahrt bıs ZU Pılgern),
das Bıblıodrama (vom geistlichen FErleben bıs ZUT Engelsschule), dıe eılıgen
(vom Pietismus bıs ZUT Heıilıgenverehrung heute) Bereıts cdhese Aufzählung
macht eutlıch, welche1Dahlgrün 1n den Nnapp 170 Seıten ZUSaIMMCNSC-
stellt und aufgeze1gt hat, eın wahrer Schatz spırıtueller 1e dUus CNrıstlicher
IC I)Das Buch schlıe 1m ınalen Kapıtel mıt einem Beıtrag VOoN Ludwıg MÖödl,
Professor emerı1tus für Pastoraltheologie der Ludwig-Maxıiımilıans-Universıität
München, der dıe bısherigen edanken eine katholische erspektive erwel-
tert. Dies wırkt angehängt, eplant W äal wohl e1in gemeinsames, Öökumen1-
sches Buch, welches aus dıversen (Gründen nıcht zustande kam Statt dieses „„‚Ka-
tholıschen apıtels” hätte ich mMIr qls Leser eher e1ıne krıtische Zusammenfassung
des Buches gewünscht.

grüns Stärke ist zweiıifelsohne die oTO  1ge systematısche Eınordnung
des Begrıffs Spirıtualıtät. S1e kreıist ihn Örmlıch VOoON verschledenen Seıiten e1in
und beschreı1bt dıe unterschıiedlichen Sichtweisen, Erfahrungen und Festlegun-
SCH, eiıne klarere Vorstellung dieses schwammıiıgen Begriffs bekommen.
Dies elıngt iIhr in beschreibenden Siıchtweisen und Annäherungen hervorragend,

dass die OoOnturen des egr1ffs 1m auTfe des Buches immer klarer werden und
trotzdem lebendig Je1iben Problematısc wIrd 6S me1st Ende der Kapıtel,
WENN Dahlgrün versucht ihre Erkenntnisse und Beschreibungen auftf eın hıs Z7Wel
Seıten zusammenzufassen. S1e verzichtet €1 me1lst auf eıne Bewertung und
theologische Eınordnung, Was besonders 1im drıtten und fünften. Kapıtel hilfreich
SCWESCH WAare Insgesamt präsentiert das Buch e1ıne bıblıscher und hiıstor1-
scher Quellen christlicher Spirıtualität und bletet sıch als fundıertes ach-
schlagewerk d  ' das gerade 1mM aktuellen akademıschen Dıalog eın wichtiger Be1l-
trag VON cANrıstlıcher Seıite 1st. Darüber hınaus ist eın inspırlerendes eseDucC.
SE Erweıterung der persönlıchen Spirıtualität.

Tobias ALX

Poimenik

Armın Mauerhofer Seelsorge auf biblischer Grundlage: Die Menschen Jesus
führen, Nürnberg VIR Hamburg RVB. 2010, 2744 S 19,95

Es scheınt, als habe Mauerhofer die „bıblısche rundlage“ klar und
für se1ne Seelsorgelehre In eschlag SCHOMUNCNH, dass aneben nıchts mehr
hat Notgedrungen findet sıch darum jedes andere Seelsorgemodell jenseıts dıie-
SCT rundlage wıieder. Wenn 65 denn en anderes ist Mauerhofer hat Ja dıie „BıD-
lısche Seelsorge“ nıcht ıfunden Vor ıhm und neben ıhm gab ( Jay dams, Ro-
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and Antholzer und Andere Weıter als ams kommt auch Mauerhofer nıcht
Seine markıerten Unterschiıede den Aquivalenten sınd margınal. Miıthın 1st
se1ın Buch kaum mehr als eın welteres Produkt In cdheser e1 Es wıll eıne
ompendıium se1nN, weshalb CS neben dem biblisch-theologisch und apologetisc
zentrierten Eingangsteıl 1mM ausführlıchen zweıten WI1Ie eiıne Lehre VON

der Entstehung und Behandlung psychischer Störungen dUus C „Bıblıscher
Seelsorge“ 1mM Überblick versucht. Das ann als durchaus gelungen bezeichnet
werden. DIe systematısche Durchstrukturierung des toffes ın klarem, nkomplı1-
ziertem Schreı1ibst1i eTällt; OItfenDar e1ıne abe des Autors. Wıe ıhm wohl auch
das Charısma der evangeliıstischen Seelsorge geschenkt se1ın Mag Denn chese Ist,
WIEe schon der Untertitel verrat, se1ın Hauptanlıegen. pannen ware CGS DSCWESCH,
CM CL S1Ee Yanz methodisch-praktisch vermiıttelt hätte Wıe geht das auft wıirk-
ıch gewınnende Weılse? Nur ständıg wiederholen. dass 658 nötıg Ssel, Ja
nıcht wıirklıch Insbesondere ıIn der Seelsorge mıiıt anken. Sterbenden und Tau-
ernden, der Mauerhofer erfreulicherwelise weıte e1le seINESs Buches wıdmet,
ırd das Bekehrungspostulat le1ıder leicht ZUT seelsorgerlıchen Je scchwä-
cher und geplagter der Patıent, desto orößer MUSS dıe ehutsa  e1ıt se1nN, der
Takt, cdie Zurückhaltung. Davon noch mehr dıe Rede se1ın In diesem Buch
Stattdessen sıch mancher Dıifferenzierungsbemühung das Schwarz-
e1ß-Muster VonNn den beıden elten dort draußen be1l den nbekehrten und hlıer
drınnen be1l unls Christen A leıder nıcht untypisch für .„Bıblısche eelsor-
..  SC Und darum auch wlieder einmal ıne sehr weıtgehende Vereinseitigung VON

Krankheıt 1m Allgemeinen und psychischer Störung 1mM Spezıellen als sünden-
verursacht In unmıttelbarer Kausalıtät oder als Erziehungsmiuttel (jottes. Darum
rutscht auch nahezu jeglıche Psychotherapıe über den Rand der ‚bıblıschen
Grundlage“ 1INns Wertlose, WENN nıcht 1INs Gefährliche ab und eın ernsthaftes Un-
terscheıden zwıschen Weltanschauung und Verfahren scheınt hınfällıg. Denn
WEeNN der unbekehrte Mensch hnehın seıne TODIEmMeE nıcht lösen kann, Was ist
dann alle Psychotherapıe anderes als Augenwischere1? Daraus O1g Bıblısche
Grundlage ist oleich Bıblısche Seelsorge und nıchts. Alleın Wer hat denn
das Monopol für dıe Definıtion des bıblıschen Fundaments?

An Zwel tellen 1L1UT sSEe1 vorsichtig auf Mauerhofers festen TUn eklopft und
bescheiden efragt, ob 6S dort nıcht vielleicht doch e1in bısschen hohl tOont Auf-
allend ist das durchgängıge Postulat, se1n esSCHICc wıllıg anzunehmen, das
ZW. durchaus Tradıtion In der Frömmigkeıtsgeschichte hat, sıch aber 1UT

schwerlich 1D11SC egründen asstT, viel eher sto1izistisch. Miındestens en Drittel
des Psalters esteht bekanntlıc AdUus Klagepsalmen. Selbst In se1ner kurzen 1 Jar
tellung der Kriısenverarbeıtungsphasen verzıichtet Mauerhofer auf den Hınweıs,
dass Wult und ıcht-Verstehen Sanz wesentliıche Omente gesunder Bewälti-
SUuNng und Reıfung SINd. Was ferner au  a. 1st ıe Dıktion Sehr häufig schreıbt
el imperativisch VOoNn dem, W as Seelsorger und Beseelsorgter {un und er-
lassen en und Was S1€ mMUsSsen Darüber würde INan vielleicht hınwee lesen,
enn nıcht insgesamt der 1INATrucC entstünde, in cdieser „Bıblıschen Seelsorge
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sSE1 wıeder eıinmal dıe erzigkeıt dem (Gjesetz nachgeordnet, ämlıch dem,
Was ıchtig und W das falsch Ist, W ds INan darf und W dsS verboten ist Was wıede-
IU auf das gegebene Verständnıis der .„bıblıschen rundlage‘“ zurückverwelst:
Wıe 1DU11SC 1st CI wirklıch?

underbar N& 1st dıiesem Buch JIie Menschen In dıe ähe Jesu brın-
SCH wollen und adurch ın das ergende /uhause der hebevollen und barm-
herzigen Gegenwart des Menschen hebenden (jottes. Bemerkenswert 1D1I1SC
und auch en wen12 InnOovatıv Ist diesem Buch Gelehbhte diakonısche Gemeıinde
als den primären cdieser erlösenden He1materfahrung lokalısıeren.

ans-Arve 1  erg

einnhar: Scheerer: Seelsorge nd/oder Psychotherapie? InNe Er  därung, Nor-
derstedt: 00 Demand, J $ 104 S 9 7,90

Der lutherische eologe Dr.phıl. Reinhard Scheerer ist eın profunder enner
der evangelıkalen ewegung Mıtteleuropas (vgl Scheerer: Bekennende FYLS-
fen In den evangelischen Kirchen Deutschlands OSI Geschichte Un (Gre-
stalt eINes konservatiıv-evangelikalen ufbruchs, TankiIu Haag und Herchen,

Als deelsorger, Berater und Heıilpraktiker für Psychotherapıie hat CI 1U

selınen Beıtrag ZUT nıcht enden wollenden Streitfrage das Verhältnis VON Seel-
und Psychotherapıe geschrieben. Was S VON seinem eigenen Seelsorgean-

Satz erkennen o1bt, 1st ziemliıich tradıtionell: Scheerer unterscheidet die Seel-
grundsätzlıch VON der erapıe und fokussıert Ss1e auf dıe Verkündıigung

des Wortes (jottes den Eınzelnen, Beıichte und Absolution, aber En hält dıe
Girenzen en Damıuiıt 1eg 8 Sanz In der Spur Kerygmatıscher Seelsorge nach
Eduard Thurneysen und dessen pıgonen bıs hın Helmut al In der Seel-
OTS'| gehe CS das Heıl und die Heılıgung. In der Psychotherapıe gehe C

Heılung; dieser Aspekt Nl ın der Seelsorge aber ernsthaft mıt edenken
(Gerade diese moderate Haltung g1bt dem krıitisch prüfenden Rückblick des EV.

gelıkalen Insıders Scheerer auf 3() Jahre oft massıver Verteufelung der Psycho-
therapıe AdUus evangelıkalen Reıihen besondere Brisanz. Da schıimpft nıcht eiıner
VOoNn aqußen über „dıe evangelıkalen Psychogegner‘“‘, der eines Sanz anderen Ge1l1s-
{es Kınd ist und hre Perspektive weder übernehmen könnte noch wollte Eben
darum wırken die vielen Zıtate und Nachzeichnungen der Überzeugungen milı-
tanter chrıistlıcher Psychotherapiıegegner, dıe das Buch pragen, bedrückend.
Zu CN£ 1ldeten manchmal Bıbeltreue und Psychotherapiefeindlichkeit eın CNS
verklammertes (GJanzes. Dieser R1gorismus hat eıle der evangelıkalen und auch
e1le der charısmatıschen Seelsorge In eıne wıissenschaftlıche und praktisch-
theologıische Sackgasse getrieben. Angesichts der psychosozlalen Not unsereI

Tage eıne prekäre und beschämende Entwicklung! Scheerers In diesem /7usam-
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menhang noch immer relevantes Buch kann ugen öffnen Es wırd fortan ZUT
Pfliıchtlektüre UuUuNseTITeT Seelsorgeausbildung (wwwiı.lsa-ınstıtut.de) ehören.

'ans-Arve. 1  erg

Hans-Arved 1  erg Grundlagen der seelsorgerlichen Gesprächsführung,
Lehrbücher AdUus dem Instıtut für Seelsorgeausbildung 1’ Norderste
00 Demand, 2010, 284 S, 20,90

DIies 1st eın Buch AdUus der Praxıs für dıe Praxıs. Se1n Autor 1st Seelsorge-erfahren,
In der doppelten Bedeutung des Wortes. Er ist-nıcht 1Ur se1ıt vielen Jahren seel-
sorgerlıch tätıg, GF hat Seelsorge auch eigenen Leı1ıb ıtahren und ZU eıl
erlıtten. Und GFE 1st nıcht L1UT theologısch, sondern auch therapeutisch qualifiziert.

iıne der (zu dıskutierenden) Kernthesen dieses Buches lautet: „ Jeder, der PSsy-
chotherapıe ausübt, 1st en Seelsorger, aber L1UT manche sınd chrıstlıche eelsor-
ger  06 41) Folgerichtig wıdmet sıch T  erg der Ausbildung nıcht 11UT begleiten-
der. sondern auch beratender Seelsorger CI nennt sıe Pastoraltherapeuten und
bereıtet S1e In seinem Institut auTt e amtsärztlıche Überprüfung nach dem
Heilpraktikergesetz VOL. Das Buch elstet selnen Beıtrag zunächst 1Im Siınne einer
theologischen Grundlegung, cdıe Lebens- und Glaubenshilfe gleichermaßen
der 16 (jottes In Chrıistus wıllen als geboten erscheinen lässt Lebenshiiılfe 1st
für 1  erg deshalb mehr als L1UT Mıiıttel SA WEeC der Glaubenshıilfe: S1Ee hat
für ıhn ihren eigenen Wert und ihre eigene Uur! Das hat Konsequenzen bıs in
dıe Terminologie hineılin: Statt VO Ratsuchenden pricht 1  erg pomtiert VO
mıtmenschlichen Gegenüber In der Seelsorge und betont VON er immer WIEe-
der dıe Notwendigkeıit des Hörens auftf dieses Gegenüber. Dazu edient sıch
1  erg wesentlich der klıentenzentrlierten Gesprächsführung, W1Ie S1Ee VO Carl
Rogers entwıckelt und VON dem Rogers-Schüler Marshall Rosenberg ortgefü.
worden ist TEHIC nıcht als Methode, sondern als Haltung „auf dem sıcheren
Fundament einer bıblıschen Theologıe der 16 und Wahrheıit““ (9)

Ich kann dieses Buch 11UT empfehlen. Es hält, Was On verspricht.
eiInANarı Scheerer
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Kvangelıstik Missionswissenschaft

Michael Frost, eiInNnNar:! Brunner: Freiheit entdecken: Impulse für MLSSLONALeS
Christsein und Gemeindearbeit, Schriften der Evangelıschen Hochschule OTr
29 Münster, Berlın LAT, 2010. Dr. 3172 S ’ 24 .90

Dieser zweıte Band der €e1 „Schrıiften der Evangelıschen Hochschule Tabor“
efasst sıch mıt dem m1ss1ıonalen aradıgzma einem Ansatz, der se1t eInem Jahr-
zehnt welıte Verbreıtung gefunden hat, wobel seıne Bedeutung noch weıthin -
klar 1st. Der Teıl des Doppelbandes esteht dus ESSays des australıschen
Miss1ologen Frost, dıe seinem bereıts 2002 veröffentlichten Buch Freedom
Explore Provocatiıve A-£Z for the Church Nninomme SINd. Komplettie: wıird
das Buch Urc eıne 2007 AdNSCHOMIMECNEC Thesıs des 1 L-Studienverbunds
In iıhr reflektiert Brunner, Gründungspastor der Hamburger Jesusfriends.de,
hand dieser ZU Gnadauer Verband gehörenden Gemeıinschaftsgemeinde über
Gemeindegründung ıIn postmoderner Wırklıchkeıit

TOSE: Prorektor des baptıstıschen Morling College in Sydney, War als Aeine
der wichtigsten Stimmen der internationalen ewegung mI1ss1onaler (Gemeinden“

bereıts auf Konferenzen 1M deutschsprachigen aum hören. Seine Im-
pulse halten, W ds$ der englısche Untertitel selner Aufsatzsammlung verspricht:
S1e provozleren und gehen 1Ns Gericht mıt dem Status JUO er chrıstlıchen
Gemeı1inden in Austrahen‘‘. Frost krıtisiert eıne beschränkte Vısıon, Ineffiziıenz.
angel bıblıscher Integrität und Aufrichtigkeit, eınen heblosen und unkreati-
VCN „Oone-size-fits-all“-Ansatz. das spulen der immer gleichen Rıtuale und
Programme VOT einem nsprüche stellenden „Publıkum““,  “ das den Zehnten letzt-
ndlıch sıch selbst 7D} Be1l alldem werde Sal nıcht ETSt versucht, (jottes
Herrschaft in der Welt auszubreıten, Menschen erreichen, für mehr Gerechtig-
keıt in der Gesellschaft einzutreten, erzigkeit en oder ınfach NUur

demütıg miıt Gott en Er befürchtet, „„dass große e1le der christlichen (Ge-
meınde, unabhäng1g VO  — all ihren Aktıvıtäten und Predigten (immer NUr orte!)
gerade €1 Sind, iıhr eC verwirken. sıch ‚Gemeı1inde‘ nennen:‘“ 5—8)

Während cdıie Essays aSSOZ1atıv wırken, bletet der einleıtende Teıl (5-1 eher
Grundsätzliches Frosts m1issı1onalem Ansatz. Er zı lert dazu avıl| OSC „Die
letztendlich einzige olg versprechende erapıe für dıe weıtverbreıiteten MI1S-
s1ionarıschen Gebrechen unNnseTrTeTr heutigen eıt ist eıne radıkale Veränderung

Gemeindelebens“ (8) Frost ıll Kırche NCUu gestalten, S1€e „noch
einmal Sanz HON erfinden‘‘. Konkret benennt CI acht Aspekte, dıie aliur für nNO-
t1g hält Eın ganzheıtliıches Verständnıis VON Miıssion: e1ne nterkulturelle O-
dık der Missıon; eıne ewegung Von der Basıs her; eine 1e VON Ansätzen
und en:; konfessionsübergreifende Netzwerk-Strukturen; eıne an gemtSSC-
I  s m1ss1ıonarısche Spiırıtualität; Kreatıvıtät, Innovatıon und Experimentierfreude;
eiıne MNECUC Generation VON m1ss1ionalen Leıtern (8S—-1 Der dieser unkte
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nthält ıIn eıner Fußnote e1ıne kurze Definıtion des egr1ffs „„M1SS10Nal”‘, der den
Begrıff „M1SS10Narısch“ erweıtern sucht 1mM Sinne einer „ganzheıtlıchen A
wendung ZUT Welt Hre sozlales, kulturelles, öÖkologısches und evangelıstisches
Engagement“ (9) DIiese 1vellıerung der Evangelısatıon auft eıner ulTe mıt OÖko-
log1ischem oder kulturellem Eınsatz berührt fundamentale Fragen Jahrzehntelan-
SCH Rıngens eın schriıftgemäßes Mıss1ıonsverständnıis.

HBrost rüttelt auftf mıt der schonungslosen 101 eines reın ekkles1i0zentrischen
(jemelndelebens eINeEs korrumpierten rel121Ös Gleichgesinnter; deren
Ex1istenz bloß der gegenseıltigen Selbstbestätigung dient in ihrem Um:-
feld 1enend Jesus verkörpern. Manche seıner Grundanlıegen sınd keineswegs
NECU, WEeNnNn Ilall eiwa die Umkehrung zentrıpetaler ın zentriıfugale kkles10-
logische Strukturen en (vgl Johannes Blauw und George Peters) Wäre N
nıcht gerade ın der Urlentierungsphase einer postchrıistlichen eıt verheißungs-
voller Kontinuıltäten anzuknüpfen, als eiıne SCHTOTITEe Dıskontinultät U-
setzen ? ach Simon Chan ware auch fragen, Inwıeweıt Gememinde hıer
funktional als NCUu erfindende menscnlıche Schöpfung betrachtet WIrd.

nregen wirkt der weıte Horıizont, In dem Frost se1ın nlıegen anhand VO  Oa
Geschichten veranschaulıcht. Es entsteht hıer und da jJedoch der Anscheın eıner
zırkulären Argumentatıon: „LS geht doch darum, (jottes na In den SahlZ SC
wöhnlichen Dingen des Lebens erkennen‘““ 281) Seiıne eiıdenschaftlıche KrI1-
tik und Innovatıonsfreude wiırkt nıcht dUSSCWORCH. He eigenartige theologısche
NsChHNarie 1eg ffenbar nıcht 11UT der Gattung des Essays, sondern In der In-
ention des Autors. Er zıieht dıe weni1ger eindeutigen Bılder einer Geschichte., dıe
„Spielraum für verschıedene Interpretationsmöglichkeiten“ lässt, den „einfachen
Formeln‘‘ VO  = Doch, egen WITKI1IC 11UTr „Menschen, dıe Siıcherheit und Eınfach-
heıit brauchen‘“‘, auch Wert auf Klarheıt Frosts provokatıver Stil chießt
bısweilen übers Ziel hinaus. SO ezieht Paulus dıie egriffe der (vermeıntliıchen)
Torheit ICSP. Narren 11UT auf das Kerygma VOIN gekreuzıgten Chrıstus und die
Apostel, scheut jedoch davor zurück, Jesus selbst damıt bezeıiıchnen. Frost
hingegen berıichtet, WIE se1n Buch Jesus the Fool (1994) ıhm jede enge Ärger
mıt der Kırche eingebrockt hat““ 76) uch wiırd C den bıtteren Klagen eInes
eremla oder 10h kaum gerecht, S1e als teilweise „egolstisch, rachsüchtig oder
ınfach 1L1UT indıisch“‘ abzutun Der Umgang mıt dem en LTestament des
Prorektors des sıch ZUT Unfehlbarkei1 der eılıgen Schriuft bekennenden Morling
College auch anderer Stelle In einem Abschnıiuıtt über Fiıktion wundert
GE sıch 1im Zusammenhang mıt den Fiınale-Büchern, Harry Potter, Tolkıen i
über „Manche christlıchen Leser“; dıe „mıt der kleinsten Andeutung dahıngehend
nıcht arkommen, dass einige Geschichten AUSs dem en Testament, W1e ZU

Beispiel dıe Von Ruth oder Jona, evtl historisch nıcht passıert CI Frost
hingegen genugt CS, dass ‚eLWAS, das erdıichtet, ausgedacht und fre1 erfunden
wurde, ahnrheı enthalten und ausdrücken‘‘ kann 93)

In Frosts zugegebenermaßen kurzen Gedankenanstößen kommt leider auch
nıcht ZUrTr Sprache, W1e eine krıtische Dıstanz ZUT Kultur verhindert, dass die
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mı1iss1ıonale (jemelnde beım enthus1lastischen Inkarnationsversuch eiıner synkretis-
tischen Anpassung FE pfer aTtur beschäftigt sıch 1mM zweıten uchte1
Brunner mıt dieser rage (202, 206) Im Vergleich etwa Timothy Keller, e1-
11C anderen profilıerten Vertreter des mı1ıss1ıonalen Gemeıindeaufbaus, Jle1ben In
Frosts mpulsen Wünsche nach mehr theologıscher Klarheiıt und Ausgewogen-
he1t en Dennoch SInd seıne Essays anregend, ein1ge davon ausgesprochen
lesenswert (v „Beziıehungen"”‘, „Interpathie“, „Untergrund“ und “ ZOneEN:)
und bletet se1n uchte1 insgesamt elınen empfehlenswerten Eıinstieg in die wıch-
tige ematı der mı1ıss1ıonalen (Geme1ıinde.

Der zweıten Buchhälfte ist eın Gele1i1twort des (mmadauer Präses Michael DIie-
NeTr beigegeben, das Brunners Thesıs krıtisch würdıgt Eıinleitend legt Brunner
se1ıne Motivatıon und se1ın nlıegen dar. Er wıll .„die dre1 emenbereiche (Ge-
meındegründung, postmoderne Wırklıchkeıit und Evangelısche Geme1ninschafts-
ewegung w1issenschaftlıch reflektiert mıteinander INs espräc bringen“ und für
diese ewegung ruchtbar machen

Das zweıte Kapıtel bletet eine Reflex1ion der Kontexte. el werden die (Ge-
meınschaftsbewegung, dıe postmoderne Wiırklichkeit und dıe Junge postmoderne
(Gjeneratiıon dargestellt. Der Autor dıe altere „Unterscheidung zwıschen e1-
11C festen. gleich bleibenden Kern Inhalt des Evangelıums und einer veran-
derbaren ulse Form und Gestalt VON Kırchen bzw Evangelıum In verschliede-
NCN Kulturen abh Stattdessen bevorzugt OE 1m Sınne der kontextuellen
Theologıie das Bıld elıner „eingepflanzten Saat (Evangelıum), dıe In unterschled-
lıchem en doch ihre ureigene Identität bewahrt‘““ Allerdings se1
e1 auch dıe unkrıtische Akzeptanz der Zielkultur mıt der olge VON Synkre-
t1smus vermeıden. Dazu schlıe sıch Paul Hıeberts Begrıff der „kritiıschen
Kontextualisıerung“ wofür der „missionstheologische Irıalo  66 ZWI-
schen bıblısch-christlicher Identität, Herkunftskontext und Zielkontex: (151, 56)
unerlässlıch Nal Vor der Übernahme In dıie NeEeEUEC Kultur selen Merkmale oder
Akzentulerungen VO Evangelıum bzw Kırche darautfhın überprüfen, inwI1e-
weıt 6S sıch WITKI1C nOlae ecclesiae handle (157,; 202)

In der 1mM drıtten Kapıtel entfalteten Gemeıindeentstehungsgeschichte deuten
autobiografische Notizen auf dıie pannung zwıschen dem Status qUO und der
rage nach dem eigentlichen Siınn der (Geme1ıninde. Als Impulse werden der
ıllow Tee Kongress 1996, en USA-Aufenthalt und Rıck Warrens Purpose-
Driven Church genannt (I9L: 220) Im vlerten Kapıtel klärt Brunner dıe NSITU-
mentarıen YARHE Reflexion. el erweıtert beım theologıschen Instrumentarıum
che dıie Barmer Erklärung und ezieht „„dl es Volk® (Barmen V1) 1mM
Sınne einer Zielgruppenorientierung auf das matthäische ethne
e1ım organısatiıonsentwicklerischen Instrumentarıum wırd das Lebenslaufmodell
auf s1ehben Gemeıindegründungsphasen bezogen, die 1m Uunften Kapıtel usführ-
ıch reflektiert werden. Hıer Brunner den miss1ıonalen Ansatz einem
mehrmals kritisıerten pletistischen „theologischen Dualısmus“ SOWIE Bonhoef-
fers Begrıff „Kırche für andere‘“ (23511) Das sechste Kapıtel g1bt eınen
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USDI1C auft dıe Gemeiminschaftsarbeit In postmoderner Wırklıchkeıit SC  1e@-
Bend ommt der Autor ZU rgebnıs, dass dıe „Gemeinschaftsbewegung, WECNN
S1e dıie genannten neuralgıschen Punkte bearbeıtet‘. aufgrund iıhres es und
Standorts hler SOSar eine oroße Chance hat.

Brunners Arbeıt bletet eıne gut strukturıjerte Konkretisıierung des mi1ss1onalen
Ansatzes und eiıne passende Ergänzung der Impulse Frosts. DIieser Doppelband
stellt insgesamt eine gelungene INTIU.  ng In eın uelles ema dar, wiıll aber
krıtisch elesen seIN.

Maxımuilian OlLZ.



Hınweise für Miıtarbeıitende

Bıblıographische Angaben er in JETNR erschlienenen Aufsätze und Buchbespre-
chungen finden sıch auf der Internetseıte des Arbeıtskreises für evangelıkale
Theologıe: www.afet.de/4jahrbuch.htm

Aufsätze

cNıcken S1e ren Aufsatz 1m Umfang VON maxımal 20 Seliten (etwa
er., ınschl Anmerkungen) mıt eıner deutschen UN einer englıschen /u-
sammenfTfassung bIıs Ende des Jahres dıe Redaktıon (J Eber, das Anschrif-
tenverzeıichnıs). Schweizerische Beıträge können als Date1 direkt den Präsıi-
denten der fbeT geschickt werden (juerg.buchegger@fegbuchs.ch). Dıie edak-
t1o0n entsche1idet ın Absprache mıt dem Präsıdium der {beT. welche Aufsätze
aufgenommen werden. Wenn der Redaktıon viele Beıträge für das anNnrDucC
angeboten werden. entsche1idet S1€e über die Abdruckmöglıchkeıt. Es werden 11UTL

Aufsätze ANSCHOMINCNN, dıe dıe folgenden Rıc  iınıen beachten.
Wır bıtten dıe Autoren, In en Band Die deutsche Rechtschreibung be-

sonders dıe Ausführungen über Textverarbeıitung, Maschinenschreıiben und
Textkorrektur Anfang des Buches lesen. (Überschriften in alteren usga-
ben „Rıchtlinıen für den Schrıiftsatz““, „Hinweise für das Maschinenschreıben ,
„Korrekturvorschrıiften‘‘. Vergleichen SIıe auch das Duden-Taschenbuch ‚„„5atz
und Korrektur: Mater1alıensammlung, Mannheım Beachten Sıe be1 - TOeXl
verarbeitung‘” besonders dıe Hınweilise Abkürzungen, Apostroph, Auslas-
sungspunkten, Bındestrich, edankenstrich, Strich für „Sesecnh: und „bIS  c azu
in MS ord infügen Symbol Sonderzeıichen) Anmerkungen begınnen
miıt einem Großbuchstaben und enden mıt einem un bzw anderen Satzzeıchen
außer omma und Semı1ikolon Be1l /Zıtaten werden „diese“ und 11UT be1 Zıtat 1m
/ıtat dıe halben‘ Anführungszeichen gesetzt

FEın e1ispie für dıe ormale Notierung VOoN Buchtiteln 1ın Aufsätzen:
olfgang Schrage Hg.) Der erste r/ıe die Korinther. Teilband.

Kor 5i 1624 EKK VIM4, Neukiırchen-Vluyn,
Be1l der Bıblıographierung VON Titeln für Rezensionen werden nach Verlag

und Jahr welıtere Detauils angegeben (vgl wwWw.buchhandel.de
JED., NL: 484 S % Abb.. 49 ,—

Mehrere Autorennamen oder Z7wel Verlagsorte werden Urc Kkomma SC
trennt.

Aufsätze werden In folgender Weıse zıt1ert:



Hınweise für Mıtarbeıtende 3/9

eat er Prophetische Predigt ıne Untersuchung ZU Asaph-Psalm 8 C} in
JELh E 2003, Z LAZ

Be1 mehrmalıgem Verwels auft eınen Buch- oder Aufsatztıtel enügen der
Name des Autors und Kurztitel bzw Autor und Jahreszahl der Veröffentlichung.
eispiel: Müller., ende, 27() oder: Müller, 998, FA Wenn eın Buchtitel 1M
laufenden exft des Aufsatzes zıtlert wırd, ist CT nıcht kursıv rucken Wo C1I-

forderlıch, kann In Anführungszeichen gesetzZzt werden.
Verwenden Sıe be1l Zeıtschriften und Reiıhenangaben 1Ur die abgekürzten 41

tel 1egirie Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie
und Grenzgebiete, Berlın de Gruyter, Allgemeıine Abkürzungen werden
ebenfalls nach Schwertner verwendet, bıblısche Bücher nach RGG* chreıben
S1e 1M Aufsatztext dıe oft verwendeten bkürzungen B s d a! T E

möglıchst Au  ® ach ö1, Uft steht eın unkt, außer Satzende.

Rezensionen

Eın e1ıspie. für dıe ormale Notierung VoNn Buchtiteln in Rezensionen:
olfgang Schrage Hg.) Der erstie TI6 die Korinther. eılDan

Kor F3 421624 EKK VII/4, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener.
DIe Auswahl der rezensierenden Bücher WIT! VO  a den Verantwortlichen

der Fachbereiche getroffen (vgl JEThH 2 201 E: 216) Titelvorschläge für den
nächsten Jahrgang des JETh können den Verantwortlichen oder der Redaktıon
Jeweils DIS September miıtgeteilt werden. Die besprechenden Bücher sollen be1l
Erscheinen des Jahrbuchs nıcht älter als Z7We1 Jahre seIN. Prımär sollen eutsch-
sprachige w1issenschaftliıche evangelıkale Neuerscheinungen vorgestellt werden,
aber auch wichtige evangelıkale Monographien Aaus dem internatiıonalen aum,
SOWIEe Arbeıten nıcht-evangelıkaler Forscher,. die für evangelıkale Theologie VO
besonderem Interesse S1Nd. Dazu zählen besonders er Ihemen aus dem
Bereich des Pıetismus und der evangelıkalen Kırchen und Geme1ıinden. Nur In
Ausnahmefällen können auch populärwiıssenschaftlıche Bücher rezensıiert WEeTI-
den Neuauflagen werden nıcht rezensı1ert. Formal orlıentieren sıch Rezensionen

den oben dargestellten Aufsätzen, der Umfang Ist auf 000 W örter begrenzt.
Bıitte verwelisen S$1C In der Rezens1ion nıcht ausführlich auf weıtere wichtige ıte-

ZU ema, sondern erwähnen S1Ee höchsten Zwel weıtere LICUEIC ıtel. In
denen dıe altere Sekundärlıiteratur genannt wırd.



Rezensionen JETh 25 (201 1) 1mM Überblick

TnNO. Jochen Was geschieht IM Gottesdienst? Zur theologischen Bedeutung
des (Gottesdienstes und seiner Formen Thomas iıchter 363

Bachmann, Michael ollmann, Bernd He.) Umstrıttener Galaterbrief. Studıen
ZUr Situlerung der Theologie des Paulus-Schreibens (Jacob Thiessen): 270

Becker, olfgang: Wilhelm USC. als evangelistischer Verkündiger (Heıinrich
erKsen 359

Berger, aus Der Wundertäter Die ahrheı über Jesus (Franz Taf-
Stu.  OoIier 248

Berges, 5E Jesaja 40—48 Herbert emen! 237
Beuken, ıllem Jesaja 285—39 Herbert emen D4
Beyerhaus, Peter Hg.) Das Geheimnts der Dreieinigkeit Im Zeug2nis der

Kırche Trinitarisch anbeten lehren eben; Eın hekenntnis-OÖOkumenisches
an  UC. NnNdreas 273

Bırnstein, Uwe Hg.) Melanc.  on klug WEeLSE. Seine hesten Zıtate, muıt Illust:
ratiıonen VoNn Christiane Knorr, (Klaus VO

Blaufuß, Dietrich Hg.) ıLlheim Löhe Erbe und Vısıon (Klaus VO
335

reul, olfgang Meıer, Marcus ogel, Lothar Hg.) Der radıkale Pietismus.
Perspektiven der Forschung (Jan-Carsten Schnurr) 3728

(Camerarıus, oachım Das Leben Philipp Melanchthons, (Klaus VO

Dahlgrün, Corinna: Christliche Spiritualität: Formen und Tradıitionen derE
nach Gott. Miıt einem Nachwort VOonNn Ludwig MÖödl Tobıas aıX 368

Das Buch Neues Testament, übersetzt VON Roland erner e1INrıICc. VON S1ıeben-
79

Dearman, Andrew The Book of Hosea Walter Gısın) 235
Deeg, Alexander 1COol, Martın He.) Bibelwort und Kanzelsprache: Homiletik

und Hermeneutik IM Dialog 1lıpp artholomä) 361
Dıietz, I horsten: Der Begriff der Furcht bei Luther (Klaus VO 3974
Düsıng Neuer, Werner eın, Hans-Dieter Heg.) Greist und eiliger

Geist. Philosophische UnN theologische Modelle Von Paulus UNi Johannes
his Aari UN Balthasar chwarz) DA

Düsıng, eın, Hans-Dieter Hg.) Geist, FYros und Agape. Untersuchun-
sen Liebesdarstellungen In Philosophie, elig1i0n UN: Kunst Berthold
chwarz) TT

Fischer, eorg Backhaus, Knut Beten ca eber) 238
Fıscher, Stefan Das OonNnelle: Salomos zwischen Poesıie und Erzählung: Erzähl-

fextanalyse eINES poetischen Textes Juhus Steinberg): D
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Fragmenta Melanchthonıi1ana Bd Zur Geistesgeschichte des Mittelalters Un
der frühen Neuzeit, Bd edenken und Kezeption T00 re
elanchthonhaus, Bd Melanchthons Wirkung In der europdischen Bıl-
dungsgeschichte (Klaus VO

Frost, Miıchael Brunner, einhar: Freiheit entdecken: Impulse für misSLiONaALles
Christsein und Gemeindearbeit (Maxımıilıan Hölzl) 3’74

Gemeımihardt, Peter Die Heiligen. Von den frühchristlichen Märtyrern his
Gegenwart utZz VOoN adberg): 3721

Gerhards, eık Das ONnelle: Studien seiner lıterarıschen Gestalt und theo-
logischen Bedeutung Juhius Steinberg): 27

Gorman, Michael Inhabiting the Cruciform (10d. KenosI1s, Justification, and
Theosis In aul Narratıve Soteriolog2y ürg Buchegger-Müller): 268

Greschat., Martın Philipp Melanc.  on eologe, ädagoge und Humanıst,
(Klaus VOoO

Haacker, aus Was Jesus lehrte Die Verkündigung CeSsu VOorm Vaterunser Uı

entfaltet Detlef Häußer) 264
Haß, (Otto Die Selbstbehauptung des christlichen AUDens In Peıten MAaSSLver

Bestreitung Jochen SE 2097
Haudel, Matthı1as: Die Selbsterschliehung des dreieinigen Gottes. Grundlage el-

nNes Öökumenischen Offenbarungs-, (Grottes- und Kirchenverständnisses Ber-
chwarz) 8&

empelmann, Heıinzpeter: Der Neue Atheismus UNi Wads Christen VonNn ıhm lernen
können chwarz) 294

Hengel, Martın I’heologische, historische und biographische Skizzen Kleine
Cchriften VII T1' aubec 249

Herrmann. Chrıistian Hg.) Leben ZUF Ehre (rJottes. Themenbuch ZUT Christlichen
Band Ort und Begründung (S1egbert JCCKET. 311

Herrmann, Christian: Gott und Politik. Ine Einführung In politische
(Sıegbert JecCKer 309

Holthaus, Stephan Apologetik. Ine FEinführung In die Vertéidigung des christli-
chen auDens (Ralf-Dieter üger) 299

Jackson, Ryan New Creation In Paul’s Letters. UAdYy of the Historical and
Socıial Setting ofa Pauline Concept ürg Buchegger-Müller): 254

Janowski. Bernd Schweıtzer, TIeCTIe chwöbel. Chrıstoph Hg.) Cchöp-
Jungsglaube Vor der Herausforderung des Kreationismus (Franz ral-
Stuhlhofer): 300

Kaiser, ochen-Christoph Scheepers, ajal (Hrsg.) Dienerinnen des Herrn.
Beiträge ZUYr weıblichen Diakonie ImM und Jahrhundert (Adelheıd
VOon au 331

Klueting, Harm Das konfessionelle Zeitalter. IL. Anmerkungen Literatur.
Europa zwıischen Mittelalter und Moderne Kirchengeschichte Un ge-
meine Geschichte (Klaus VO 326
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ollmann, ern Heg.) Die Verheißhung des Neuen Bundes: Wıe alttestamenttli-
che Texte IM Neuen Testament fortwirken oe. hıte) AT

Krauss, Heıinrich Küchler, Max Saul der fragische ÖnLZ Das erste Buch
Samuel In literarischer Perspektive (Wolfgang uedorn): 220

Kuhn, Peter Heg.) espräc über Jesus. aDs enedl XVJL. IM Dialog mut
Martıiın Hengel, eler Stuhlmacher und seinen CcChulern In Castelgandolfo
2008 Roland Deı1ines) 244

Kuropka, Nıcole Melanc  ON, (Klaus VO

Leısten, Hans-Joachım Wıe alle andern auch. Baptistengemeinden IM Drıtten
eil Im Spiegel ihrer Festschriften (Franz Graf-Stuhlhofer) 348

Leppın, Volker Geschichte der christlichen Kirchen. Von den posteln his heute
utZ VOoNn adberg): 19

Luchsinger, Jürg Poetik der alttestamentlichen Spruchweisheit Juhlıus Ste1in-
erg 7E

€Tan. chmıiıdt, Norbert Hg.) Was 1st HNEU Pietismus ? Tradıition und
Zukunftsperspektiven der Evangelischen emeinschaftsbewegung (Klaus
VO 328

Mauerhofer, Armıin: Seelsorge auf hiblischer Grundlage: Die Menschen Jesus
ren Hans-Arved Wiıllberg): 3°7()

McGirath, Alıster Theologie. Was Man WILSSEN MUSS chwarz)
3(0)2

Müller, aus Das (Jewissen In Kultur und eligi0n CANAam.- und Schuld-
ortientierung als empirisches Phänomen des Über-Ich/Ich-Ideal ENFDUC.
en Rainer elıng): 314

Neues Testament: Neue Genfer Übersetzung (Heınrıch VOIl Sıebentha 79
1COl, Martın: Weg LM Geheimnts: Plädoyer für den Evangelischen Gottesdienst

Thomas ıchter 365
orter, Stanley Boda., Mark J’ Translating the New Testament. XT [ rans-

lation eolog2y (Chrıstoph Stenschke) 7A1
Rabens, Volker The Holy Spirıt and Ethics In Paul. Transformation and Em-

powering for Religious-Ethica Life (Borıs aschke 266
£ICHeE Bettine: Philipp Melanc.  ON Weggefährte Luthers und Lehrer

Deutschlands INe biographische SkKIZZeE mıt Aussprüchen und Bildern,
(Klaus VO

Re1ımer, Johannes: (rott In der elt feiern: Auf dem Weg ZUFN missionalen (7Jot-
ftesdienst Ihomas 1CHEX 366

Scheerer, Reinhard Seelsorge nd/oder Psychotherapie? INe (Er  därun
Hans-Arved Wıllberg): 217

cheı1ble, He1nz: Aufsätze Melanchthon, (Klaus VO

chenker, ef al Hg.) Biblia Hebraica quinta editione CUÜU. CritLco
NOVLS CUFES elaboratao. Fascicle The Twelve Minor rophets (Heiko Wen-
zel) 216
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Schmid, Johannes Heıinrich: Die re Vom Wort Gottes. Martın Luther, O-
doxie und Aufklärung, Dialektik, Rudolf Bultmann Un arl Barth Jochen
er 30)7

Schoenauer, Hermann Hg.) Wılhelm Löhe (1805—-18572) Seine Bedeutung für
Kirche und Diakonie (Klaus VO 335

Schulz, ("laudıa Hauschıildt, Eberhard Kohler, Eıke Milieus praktisch
Konkretionen für helfendes Handeln In Kırche und Diakonie ‚Tobıas aıX

356
Schwantge, Michael Der (geplatzte Iraum Oom Ind. Die „künstliche Befruch-

[uN Q UU dere christlicher au eıner 1/
Schweıtzer. Lorenz, el Hg.) Philipp Melanc.  On Seine edeu-

ung für Kirche und Theologie, (Klaus VO

Seok, In-Deok Ansätze des Gemeindeaufbaus In Deutschland (Chrıstian
chwark) 354

Seybold, aus Poetik der prophetischen Literatur IM en Testament (Chrıs-
t1an Kupfer): 230

Stettler, Chrıistian: Das letzte Gericht. Studien ZUr Endgerichtserwartung VonNn den
Schriftpropheten his JSesusnaubec Zn

Vısscher, Gierhard Romans and the New Perspective Paul. al Em-
braces the Promise ürg Buchegger-Müller): 256

O1gt, arl Heınz: Methodistische Mıssıon In Hamburg (1850—-1900). Transat-
lantische Einwirkungen (Klaus VO 346

O1gt, Kar/ l Heınz: Theodor Christlieh (18555—1869) Die Methodisten, die (GrJe-
meinschaftsbewegung und die Evangelische Allıanz (Klaus VO

343
eber, eat erkDuc. Psalmen III. T’heologie und Spiritualität des Psalters

und seiner Psalmen Ihomas enz F7
1  erp, ans-Arve Grundlagen der seelsorgerlichen Gesprächsführung

einhar Scheerer) 373
oung, Wılliam Die Hütte. Eın Wochenende mıt Gott Tobıas Eıßler) 4:17
Zeller, Dieter: Der erstie Brief an die Korinther (Eckhard Schnabel) 259
Zenger, TI Heg.) The Composition O the Book of Psalms Herbert Kle-

ment) DTK
/immermann. Johannes: Zwischen Tradıition Un Event. Kırche wächst UrCcC.

Gottesdienst Ihomas ıchter 36 /
/Zimmermann. MiırjJam: Kindertheologtie als theologische Kompetenz VonNn Kin-

ern Grundlagen, Un Zıiel kindertheologischer Forschung
eispie der Deutung des es Jesu (Franz G'Graf-Stuhlhofer) 3573

Zugmann, Michael „Hellenisten‘“‘ In der Apostelgeschichte. Historische Un
exegetische Untersuchungen Apg OL 9,29; 1120 (  StOp. Stenschke)

261
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Toblas SCHURR Schaichstr 13 Aiıchtal
WeareSchurr @ SINA de

Pir BT Christian SCHWARK Am urmberg 5a Slegen
christian schwar.  kk-s1 de

Doz Pfr Dr en CHWARZ Freıe Theologische Hochschule
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